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EDITORIAL

Zu dıesem Heft MI  ER BER WIE?

Zur Plausıbilisierung christlıcher 1Ss1ıon In postkolonıaler eıt wıird SCINC auf das
bekannte Wort aus dem Johannesevangelıum » auf dass sS1e Leben In en <

Joh verwlesen. Miıssionarısch-Ökumenisches Engagement gewınnt Gestalt als
christliıcher Beıtrag einem en verschiedener enschen mıtelınander. Die
Kehrseıte ware 1NnSspruc In Wort und Tat die VON enschen selbst freigesetzten
und In der Natur aufbrechenden der Destruktion, dıe eın Leben mıte1ln-
ander schwer machen oder Sarl zerstoren In der Tat ass sıch eine für die Zukunft der
1SS10N relevante Schlüsselfrage durchaus formulıeren: »Wie kann 658 gelıngen, dass
enschen In ıhrer Verschiedenheit mıteinander eben, dass S1e CS nıcht LUr mıteılin-
ander aushalten, sondern auch 1mM Ge1lste Jesu wıirken?« Dıe fällıge Antwort
konfrontiert uns mıiıt Verlegenheıten, durchaus 1mM Nahbereıch, dann auch 1n der erne
Um dıe erne geht CS in den lexten dieses Heftes, nämlıch Afrıka üdlıch der
Sahara Welchen Beıtrag elsten Relıgıionen 1m Allgemeınen und das Christentum
spezıell, In diesem VonNn vielen Plagen heimgesuchten Kontinent enschen behilflıch

se1N, die »Schwelle der offnung überschreıten«, eiıne Visionäre Vorgabe VON

aps Johannes Paul IT aufzugreıfen? In dieser rage ist der gemeinsame Nenner
markıert, der den 7WEe] Hauptbeiträgen dieses Heftes TUN! 1eg

Erhard amphausen legt eiıne In Anbetracht der Sensı1bilıtät des Sujets ec
Außerst sorgfältig recherchierte 1€e einem volksrelıg1ösen 1S1S in ganda
VOI, dessen vorläufiges Ende In einem Katastrophalen Massenmord sel1ner Anhänger
dann auch kurzzeıtig In dıe (GGazetten der westliıchen Presse vordrang, ohne dass dıe
ıdeologischen Hıntergründe dieser ewegung, ıhre sozlale Verankerung In der Regıon
und überraschend ihre internationale ernetzung auch 1Ur andeutungswelse alls

A gebrac worden waren Die Destruktivıtät dieser verdankt sıch nıcht LUr

den Verwundungen, dıe Menschen In den MDruchen und Verwerfungen des gesell-
schaftlıchen Nahbereichs davontragen, sondern auch den verstandenen und M1ISSVer-
standenen Anregungen und ırkungen einer weltweiıt vırulenten, chwulen und autorit-
aren, marı10logı1sc gefärbten Apokalyptık. nsofern als dıie bıblısche Uffenbarung
Johannes den Schre1 der nach Hunger und Gerechtigkeıit Dürstenden ufbewahrt hat und
immer NEUu In Erinnerung ruft, entfaltet sıch eine begreiflıche und durchaus auch
berechtigte, nachvollziehbare ırkung, gerade auch 1n den ern der ehemals
kolonıisierten Völker Nsofern allerdings als dıe ewalt- und Vernichtungsfantasıen
dieses bıblıschen Buches iıhre destruktive ırkung entfalten die Vernichtung der
Feinde 1st legıtımıert, weı1l Gott selbst angeblic se1ne Feıiınde vernıchten wırd
veranlasst dieser Beıtrag einer ernsten mi1ss1ıonstheologıschen und spirıtuellen Ruck-
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rage nach der ırkung bestimmter Aspekte bıblıscher Vorstellungshaushalte auf der
ene der Volksrelıgion, nıcht L11UT iın der westlichen Welt Slıe veranlasst auch eıner
kritischen Selbstüberprüfung hinsıchtlich des fundamentalıstischen Potenzıals In ulNseceIieTr

eigenen chrıstlıchen PraxIıs: Dıe Elıminierung der Gegner 1mM Interesse einer vermeınt-
ıch aC: 1st nach WIe VOI das ausschlaggebende Unterscheidungsmerkm des
Fundamentalısmus, auch immer.

Der Dıalog zwıschen tradıtioneller afrıkanıscher elıgıon und Christentum wiırd, wI1Ie
('laude Ozankom In seinem Beıtrag unterstreıicht, noch einmal bei der rage ansetzen,
Wädas eın 1L eben mıteinander In Wahrheit denn 1Un ausmacht Dıe Antwort auf
diese rage 1st nıcht 1UT nterkulturell, sondern auch innerökumenisch immer wıeder
strıttig. Nur In eINer gegenseltigen Rechenschaftslegung über den mıt der
Freıiheıit, dıe uns der CArıstiliıche Glaube eröffnet, kann dieser Streıit ökumenısch VOI-

angebracht werden DiIie Ermächtigung ZUur Freıiheıit kommt ın der Kırche nach ınnen als
Praxıs freiheıtlıcher Kommunikatıon Iragen. Dıiesen Gesichtspunkt hat der
bisherige Schriftleiter der Zeıtschrı für Mi1Sss10ns- und Relıg1i1onswissenschaft (xancarlo
Collet nıcht 11UI in seinem wIissenschaftliıchen (EKuvre eltend gemacht, sondern auch In
der herausgeberischen PraxIıs und 1im Profil, dıe CT diıeser Zeılitschrift egeben hat, 1M-
IET wıeder

Diıe ZM wıird aD Heft 272001 nıcht mehr In unster rediglert werden. Der VOor-
stand des Internationalen Instıtuts für Missionswissenschaftliche Forschungen wIırd den
esern arubDer in gee1gneter Form Miıtteilung machen

eodor Ahrens

ZMR ahrgang 2001 Heft



»HAR  DON«
Das tragısche nde eInes charısmatisch-
apokalyptıschen arıenkults in Uganda

Von Erhard Kamphausen

» Der Sıeg, WENN GT kommt, wırd Ürec Marıa Oommen.«
(Papst Johannes Paul 11.)

»(30d SaVC Noah the raınbow S1EN: NO INOTE the fıre
ext {1Me.<« (Negro Spirıtual)

» [he People of ganda desperate. Unless theır condıti1ons
change, 11l SCC INOTE Kanungus.« (Monıitor, 4.4.2000)

Inführung

Kanung2u, Uganda, März 2000

Kanungu, 360) Von Kampala entfernt, eın Oorf 1mM Rukungiri-Distrikt 1M
Südwesten VON Uganda (Grenzgebiet ZUT emokratischen epublı ong20 und
KRuanda) Am Rande des Dorfes 1eg auf dem ügel Kataate, umgeben VON Ananas- und
Bananenplantagen, neDen ein1gen ütten, ein alterer Gebäudekomplex, das der relıg1ösen
Gemeinnschaft Movement for the Restoration of the JTen Commandments of God' als

Das »Center Tor the udYy f New Religi0us Movements« verfügt uüber eıne umfangreıiche ammlung V O!

Zeiıtungsberichten Der dıe Ereignisse VOIl Kanungu http//www.cesnur.org/testi/ugandaupdates.htm. Dıie gesamte
Ausgabe Vol 4, Issue 181 des elıgıon News Report Ist den Ereignissen VOIN Kanungu gewldmet. http://www.gospel-
com.net/apologeticsindex/news/an2000320.html.

eıtere Sammlungen und Quellen Ovement for the Restoration 0 the Ten Commandments of (70dJ1.. Christian
doomsday cult In Uganda: http://www.relıgioustolerance.org/dc_rest.html.

Iragedy In Uganda: The Restoration O the Ten Commandments O; GOd, Post-Catholıc Movement: Nttp://WWW.
cesnur.org/testi/uganda 020.html.

Movement for the Restoration O the TIen Commandments O G0d. http://www.rıckross.cCom/groups/tencommand-
html

Movement for the Restoration TIen Commandments of God. http://www.cti.virginia.edu/” jkh8 +/Soc275/nrms/

Descriptions of Cult Leaders http://www.rickross.com/reference/tencommandments53.html.
Uganda: Christian Doomsday Cult http://www.sceptictank.org/uganda
fter the world’s end http://www.netmarket.fairfax.com.au/news0003/31 /features/features 14 .html.

ZM ahrgang 2001 Heft



Erhard Kamphausen

gottesdienstliıches Zentrum dient Am Donnerstag, den März 2000 tromen Hunderte
VON Anhängern dieser TuUppe, mehrheıitlıch Frauen und Kinder“ In weıßen, grünen und
schwarzen (Gewändern gekleiıde 1n den Ompound. Am en!| findet hıer eine Festmahl

das als Vorbereıtung auf den kommenden Tag gefeıert wird.? rund für dıe Feıler 1st
dıie Eiınweıhung eInes Kırchengebäudes. Nachdem Freiıtagvormıiıttag, den 1/
Maärz 2000, alle Gläubigen In der Kırche ebetet hatten, S1Ee sıch In das altere
(Gotteshaus zurück.* Nachdem Fenster und Portale des eDaudes hermetisch abgeriegelt
worden waren”, Sall dıe Gemeınde, WIEe Augenzeugen berichten, stundenlang ymnen und
rel1g1öse Lieder.®

egen 0.30 Uhr wIıird dıe Nachbarschaft UrC. explosionsartıge Detonationen
erschüttert. nnerha: kurzer eıt geht die Kırche In ammen auf. Nach ersten Berichten
aben die Eıngeschlossenen sıch und iıhre Kınder mıt Benzın übergossen und angesteckt,
späater entdecken die Ermittler, dass auch Explosivstoffe verwandt worden waren. ‘
Eınwohner Kanungus und Polızeikräfte, die Schreckensort eılten, finden NUTr eine bıs

RAYMOND WHITAK Ihe Journey the Heart O) the Afrıcan Apocalypse http://www.ındependent.
co.uk/news/World/Africa/2000-04horror06040'  shtml Sıster en http://netmarket.faırfax.com.au/news/0004/
O03/features/featuresl1 html

RAIG ELSON [ IM ULLIVAN 4.2000); ( ult Members Chased Deadly Dream: http://www.cesnur Urg/test/
uganda-027 html

Bericht eines Priesters, der AUS der ausgeltreien ISt, In
Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, NT 4183, ND198:http://www.fides.org/German/2000/g2000040 7 .htm;
Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.htm!.
MELTON, ORDON, Was It Mass urder Suicid?
http://www.beliefnet.com/frameset.asp? pageLoc = /story-16/story-1640-1 html,  S: RICHARD, »Credonila’scult

of death«, In aıly Maıl and Guardıan, 753 2000 Wissenschaftliıche Analysen der Kanungu-Tragödie sınd In

Vorbereıitung und sollen demnächst publiziert werden. aDel andelt CS sıch die Dissertation des Doktoranden
TIS Tuhirirwe und eıne Studıe des Dozenten der Unıversıität Makerere Gerard Banura, der dıe psychologischen
Profile der Führer und Führerinnen der ewegung analysıert.

Der Religionswissenschaftler Jean-Francois ayer VON der Universıtät reiburg (Schweıiz) plan! eıne Untersuchun
Der das Movement for the Restoration of the lIen Commandments of God

Dıie Übersetzungen der englıschen Texten Ins eutsche wurden VO ertl. VOTSCHOIMIMMECN.
New VisSıON, 3 4 . 2000
achbarn berichteten: the cult members consumed J0 Crates of Soda and three ulls al feast Ihey hen

gathere: theır personal belongings includıng C101  ıng, 9 SU1fCAasSEes and church materı1als and sel hem f1Te «
News 7.4.2000 Vgl auch SIMMONS, »Uganda Pıecing Together Puzzle of Enigmatıc Sect«, ın LOS Angeles

Times, 2.4.2000 und SANTORO, »Priestess of Death«, In ews Wee: International, 6.8.2000 und
New Visıion, 22.3.2000 »In Kanungu, undreds of Cult memDbers, INanYy wıth theır ren, WEIC last SCECI]

entering the PDraycr hNouse Frıday morning ressed In theır finest whıte, and 26 robes.«
Umstrıtten ist, 018 Fenster und Türen VOIN innen der außen verschlossen wurden. Dıie Behauptung, ASS die

Fenster VOIN außen vernagelt wurden, ist nıcht bewiesen; s1e geht VOIN der Hypothese daUs, ass Credonia Mwerinde
und Joseph wetere dıe Kırche angezündet en und anschließend mıiıt ihrer Beute eflohen SINd.

New Vısıon, 20.3.2000 » Wıth doors locked and WINdOWS oarded and naıled shut they San g and hanted for
several NOurTS, doused themselves In fuel, hen sel the church 1ıre4  Erhard Kamphausen  gottesdienstliches Zentrum dient. Am Donnerstag, den 16. März 2000 strömen Hunderte  von Anhängern dieser Gruppe, mehrheitlich Frauen und Kinder* — in weißen, grünen und  schwarzen Gewändern gekleidet — in den Compound. Am Abend findet hier eine Festmahl  statt, das als Vorbereitung auf den kommenden Tag gefeiert wird.? Grund für die Feier ist  die Einweihung eines neuen Kirchengebäudes. Nachdem am Freitagvormittag, den 17.  März 2000, alle Gläubigen in der neuen Kirche gebetet hatten, zogen sie sich in das ältere  Gotteshaus zurück.* Nachdem Fenster und Portale des Gebäudes hermetisch abgeriegelt  worden waren”, sang die Gemeinde, wie Augenzeugen berichten, stundenlang Hymnen und  religiöse Lieder.®  Gegen 10.30 Uhr wird die Nachbarschaft durch explosionsartige Detonationen  erschüttert. Innerhalb kurzer Zeit geht die Kirche in Flammen auf. Nach ersten Berichten  haben die Eingeschlossenen sich und ihre Kinder mit Benzin übergossen und angesteckt,  später entdecken die Ermittler, dass auch Explosivstoffe verwandt worden waren.’  Einwohner Kanungus und Polizeikräfte, die zum Schreckensort eilten, finden nur eine bis  RAYMOND WHITAKER, The Journey to the Heart of the African Apocalypse (6.4.2000): http://www.independent.  co.uk/news/World/Africa/2000-04horror0604000.shtml. Sister of Death: http://netmarket.fairfax.com.au/news/0004/  O3/features/features1 1.html.  CRAIG NELSON & TIM SULLIVAN (AP 8.4.2000); Cult Members Chased Deadly Dream: http://www.cesnur Org/test/  uganda-027.html.  Bericht eines Priesters, der aus der Sekte ausgetreten ist, in:  Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183, ND198:http://www.fides.org/German/2000/g20000407.htm;  Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.html.  MELTON, J. GORDON, Was it Mass Murder or Suicid?  http://www.beliefnet.com/frameset.asp?pageLoc=/story-16/story-1640-1.html, SANDERS, RICHARD, »Credonia’scult  of death«, in: Daily Mail and Guardian, 22.5.2000. Wissenschaftliche Analysen der Kanungu-Tragödie sind in  Vorbereitung und sollen demnächst publiziert werden. Dabei handelt es sich um die Dissertation des Doktoranden  Chris Tuhirirwe und eine Studie des Dozenten der Universität Makerere Gerard Banura, der die psychologischen  Profile der Führer und Führerinnen der Bewegung analysiert.  Der Religionswissenschaftler Jean-Francois Mayer von der Universität Freiburg (Schweiz) plant eine Untersuchung  über das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God.  Die Übersetzungen der englischen Texten ins Deutsche wurden vom Verf. vorgenommen.  ? New Vision, 3.4.2000.  3 Nachbarn berichteten: »... the cult members consumed 70 crates of Soda and three bulls at a feast. They then  gathered their personal belongings including clothing, money, suitcases and church materials and set them on fire.«  ABC News 7.4.2000. Vgl. auch A.M. SIMMONS, »Uganda Piecing Together Puzzle of Enigmatic Sect«, in: Los Angeles  Times, 22.4.2000 und L. SANTORO, »Priestess of Death«, in: NewsWeek International, 6.8.2000 und  * New Vision, 22.3.2000: »In Kanungu, hundreds of cult members, many with their children, were last seen  entering the prayer house on Friday morning dressed up in their finest white, green and black robes.«  5 Umstritten ist, ob Fenster und Türen von innen oder außen verschlossen wurden. Die Behauptung, dass die  Fenster von außen vernagelt wurden, ist nicht bewiesen; sie geht von der Hypothese aus, dass Credonia Mwerinde  und Joseph Kibwetere die Kirche angezündet haben und anschließend mit ihrer Beute geflohen sind.  6 New Vision, 20.3.2000: »With doors locked and windows boarded and nailed shut... they sang and chanted for  several hours, doused themselves in fuel, then set the church on fire. ... People said they heard some screaming, but  it was all over very quickly.« Vgl. auch New Vision, 22.3.2000 und JOSHUA HAMMER, »An Apocalyptic Mystery«, in:  Newsweek, 3.4.2000. Zu weiteren Details s. Movement ..., Anm. 1.  7 New Vision, 22.3.2000: Der leitende Polizeibeamte Stephen Okwalinga gab zu Protokoll: »Our findings so far  indicate that it was not petrol. They must have used explosives. Fire began at six different points, but what’s more  puzzling is that we have received information that the cult leaders bought two jerry cans of concentrated sulphuric acid.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1People saıd they eal SOINC screamıng, Dut

it WAasSs all VeI VeETrY ulckly.« Vgl auch New Visıon, ”2 3 2000 und JOSHUA AMMER, »An Apocalyptic Mystery«, In
Newsweek, 3 4.2000 Zu weıteren Detaıiıls Movement4  Erhard Kamphausen  gottesdienstliches Zentrum dient. Am Donnerstag, den 16. März 2000 strömen Hunderte  von Anhängern dieser Gruppe, mehrheitlich Frauen und Kinder* — in weißen, grünen und  schwarzen Gewändern gekleidet — in den Compound. Am Abend findet hier eine Festmahl  statt, das als Vorbereitung auf den kommenden Tag gefeiert wird.? Grund für die Feier ist  die Einweihung eines neuen Kirchengebäudes. Nachdem am Freitagvormittag, den 17.  März 2000, alle Gläubigen in der neuen Kirche gebetet hatten, zogen sie sich in das ältere  Gotteshaus zurück.* Nachdem Fenster und Portale des Gebäudes hermetisch abgeriegelt  worden waren”, sang die Gemeinde, wie Augenzeugen berichten, stundenlang Hymnen und  religiöse Lieder.®  Gegen 10.30 Uhr wird die Nachbarschaft durch explosionsartige Detonationen  erschüttert. Innerhalb kurzer Zeit geht die Kirche in Flammen auf. Nach ersten Berichten  haben die Eingeschlossenen sich und ihre Kinder mit Benzin übergossen und angesteckt,  später entdecken die Ermittler, dass auch Explosivstoffe verwandt worden waren.’  Einwohner Kanungus und Polizeikräfte, die zum Schreckensort eilten, finden nur eine bis  RAYMOND WHITAKER, The Journey to the Heart of the African Apocalypse (6.4.2000): http://www.independent.  co.uk/news/World/Africa/2000-04horror0604000.shtml. Sister of Death: http://netmarket.fairfax.com.au/news/0004/  O3/features/features1 1.html.  CRAIG NELSON & TIM SULLIVAN (AP 8.4.2000); Cult Members Chased Deadly Dream: http://www.cesnur Org/test/  uganda-027.html.  Bericht eines Priesters, der aus der Sekte ausgetreten ist, in:  Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183, ND198:http://www.fides.org/German/2000/g20000407.htm;  Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.html.  MELTON, J. GORDON, Was it Mass Murder or Suicid?  http://www.beliefnet.com/frameset.asp?pageLoc=/story-16/story-1640-1.html, SANDERS, RICHARD, »Credonia’scult  of death«, in: Daily Mail and Guardian, 22.5.2000. Wissenschaftliche Analysen der Kanungu-Tragödie sind in  Vorbereitung und sollen demnächst publiziert werden. Dabei handelt es sich um die Dissertation des Doktoranden  Chris Tuhirirwe und eine Studie des Dozenten der Universität Makerere Gerard Banura, der die psychologischen  Profile der Führer und Führerinnen der Bewegung analysiert.  Der Religionswissenschaftler Jean-Francois Mayer von der Universität Freiburg (Schweiz) plant eine Untersuchung  über das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God.  Die Übersetzungen der englischen Texten ins Deutsche wurden vom Verf. vorgenommen.  ? New Vision, 3.4.2000.  3 Nachbarn berichteten: »... the cult members consumed 70 crates of Soda and three bulls at a feast. They then  gathered their personal belongings including clothing, money, suitcases and church materials and set them on fire.«  ABC News 7.4.2000. Vgl. auch A.M. SIMMONS, »Uganda Piecing Together Puzzle of Enigmatic Sect«, in: Los Angeles  Times, 22.4.2000 und L. SANTORO, »Priestess of Death«, in: NewsWeek International, 6.8.2000 und  * New Vision, 22.3.2000: »In Kanungu, hundreds of cult members, many with their children, were last seen  entering the prayer house on Friday morning dressed up in their finest white, green and black robes.«  5 Umstritten ist, ob Fenster und Türen von innen oder außen verschlossen wurden. Die Behauptung, dass die  Fenster von außen vernagelt wurden, ist nicht bewiesen; sie geht von der Hypothese aus, dass Credonia Mwerinde  und Joseph Kibwetere die Kirche angezündet haben und anschließend mit ihrer Beute geflohen sind.  6 New Vision, 20.3.2000: »With doors locked and windows boarded and nailed shut... they sang and chanted for  several hours, doused themselves in fuel, then set the church on fire. ... People said they heard some screaming, but  it was all over very quickly.« Vgl. auch New Vision, 22.3.2000 und JOSHUA HAMMER, »An Apocalyptic Mystery«, in:  Newsweek, 3.4.2000. Zu weiteren Details s. Movement ..., Anm. 1.  7 New Vision, 22.3.2000: Der leitende Polizeibeamte Stephen Okwalinga gab zu Protokoll: »Our findings so far  indicate that it was not petrol. They must have used explosives. Fire began at six different points, but what’s more  puzzling is that we have received information that the cult leaders bought two jerry cans of concentrated sulphuric acid.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Anm

New VISION, - 2000 IDer leıtende Polizeıihbeamte Stephen Okwalıinga gab Protokoll »Our indıngs far
indıcate hat it WAS nOL petrol. hey Must ave sed explos1ives. ıre egan al SIX ıTferen DOINtS, Dut what’s  P IMOTEC

Duzzlıng IS that ave received informatıon hat he cult eaders bought [WO Jerry of concentrated sulphurıc aCc1d.«
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»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults INn Uganda
auf dıe (Girundmauern nıedergebrannte Kırche und eiınen Haufen melst bıs ZUT Unkenntlich-
keıt verkohlter Leichname Von über 530 Menschen VOTr

Für einen Augenblick stehen dıe Vorgänge 1n Uganda 1im Schlaglıcht der internationalen
Berichterstattung.”

DIe eNorden gehen zunächst VoNn einem rel1g1Öös motivlierten Massenselbstmord dUS; dıe
folgenden polızeilıchen Ermittlungen ergeben Jedoch, ass bereıts VOI dem März
Hunderte VoNnN Mıtglıedern der ewegung getotet worden waren. !© Massengräber werden
In Rugazi , Rutooma, ushowjJa, RukunsgirIl, Buhonga, Bunyarugu und mehnNnreren
anderen Orten entdecC Be1 xhumierungen In den ausern der uhrer der ewegung
fındet dıie Polızei bıs In den Maı hıneın weıtere Gräber Inzwıschen wIrd dıe offiızıelle Zahl
der pier miıt 9’79 Toten angegeben; dıe Polıze1i geht Jjedoch davon duS, ass och weıtere
Giräber gefunden werden können. * Damıt hat das VOIN relıg1ösen Führern In ganda
egangene Massaker In absoluten ahlen den bısher größten Massenmord eiıner
Relıgionsgemeinschaft, der 1978 1mM Urwald Von Guayana VON dem amerıkanıschen
elIistlıchen Jim Jones inszenlert wurde und ber 900 Miıtglıedern der » V olkstempler«-
Gemeininschaft das en kostete, übertroffen. !

ıbeho, Ruanda November 719817

Im November 1981 berichteten die Jungen Frauen Alphonsine, Anathalıle, Marie-
Claire, Stephanie, gnes und Vestine, ein1ıge davon Schülerinnen eines Von katholıschen
Ordensschwestern ge  men Internats In der in Ruanda gelegenen SCeho, dass
ıhnen In einer acht tunden andauernden Visıon dıe ungfrau Marıa erschıenen sel, und

Independent, 0.3.2000 Rutemba as „»heard hat ounded lıke eXpos1ion hen a’  < aC. smoke bıllowıng
from the C SITUCLUTE LOP of hıl] where members of rel1g210uUs cult had een 1ving for several The
farmer and hıs ne1ghbors ear SCICaMls comıng fIfrom the chapel, but they .OUuU. gel close the 1E  < ulldıng.« Der
Dorfpolizist Stephen MujenyI erinnert sıch » [ Was al Kanungu polıce statıon when SUOIMMNCOMNC Callle tell hat these
pDeople had Oocked themselves into church and sel themselves 1re We went runnıng, Dut OUnNı| CaVYy ıre and

COU. do nothing althoug. tried OUTr evel Dbest.« ANNA ORZELLO, In The Observer, 0.3.2000
eispie VON vielen sınd iIm deutschen Sprachraum dıe Artıkel »Afrıka Kontinent der Kulte«, In DER SPIEGEL,

NT L3 732000 96f und » Der zelebhrierte Untergang«, In Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, 4.3.2000 Eıne
Zusammenstellung der Presseberichte Im Internet ist abfragbar http://www.relıgioustolerance.org/dc _ rest.html,
.5 2000 und Wwysıwy g://38/http://www.cesnur.org/testi/uganda _ uptates.html, 6.5.2000

10 New VIiSION, 22.:3.2000; aLly Natıon, 47372000° The Onıtor, 532000° New VisiOon, 9.3.2000, 132000
New VISLON, 7.4.2000 Vgl auch Movement»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  5  auf die Grundmauern niedergebrannte Kirche und einen Haufen meist bis zur Unkenntlich-  keit verkohlter Leichname von über 530 Menschen vor.  Für einen Augenblick stehen die Vorgänge in Uganda im Schlaglicht der internationalen  Berichterstattung.?  Die Behörden gehen zunächst von einem religiös motivierten Massenselbstmord aus; die  folgenden polizeilichen Ermittlungen ergeben jedoch, dass bereits vor dem 17. März  Hunderte von Mitgliedern der Bewegung getötet worden waren.!'® Massengräber werden  in Rugazi'', Rutooma, Rushowja, Rukungiri, Buhonga, Bunyarugu und mehreren  anderen Orten entdeckt. Bei Exhumierungen in den Häusern der Führer der Bewegung  findet die Polizei bis in den Mai hinein weitere Gräber. Inzwischen wird die offizielle Zahl  der Opfer mit 979 Toten angegeben; die Polizei geht jedoch davon aus, dass noch weitere  Gräber gefunden werden können.'” Damit hat das von religiösen Führern in Uganda  begangene Massaker — in absoluten Zahlen — den bisher größten Massenmord einer  Religionsgemeinschaft, der 1978 im Urwald von Guayana von dem amerikanischen  Geistlichen Jim Jones inszeniert wurde und über 900 Mitgliedern der »Volkstempler«-  Gemeinschaft das Leben kostete, übertroffen. !}  1.2 Kibeho, Ruanda: November 1981  Im November 1981 berichteten die jungen Frauen Alphonsine, Anathalie, Marie-  Claire, Stephanie, Agnes und Vestine, einige davon Schülerinnen eines von katholischen  Ordensschwestern geführten Internats in der in Ruanda gelegenen Ortschaft Kibeho, dass  ihnen in einer acht Stunden andauernden Vision die Jungfrau Maria erschienen sei, und  8  Independent, 20.3.2000: Rutemba Didas »heard what sounded like an exposion then saw black smoke billowing  from the brick structure on top of a hill where members of a religious cult had been living for several years. The  farmer and his neighbors heard screams coming from the chapel, but they couldn’t get close to the new building.« Der  Dorfpolizist Stephen Mujenyi erinnert sich: »I was at Kanungu police station when someone came to tell us that these  people had locked themselves into a church and set themselves on fire. We went running, but we found heavy fire and  we could do nothing — although we tried our level best.« ANNA BORZELLO, in: The Observer, 20.3.2000.  * Beispiel von vielen sind im deutschen Sprachraum die Artikel »Afrika. Kontinent der Kulte«, in: DER SPIEGEL,  Nr. 13, 27.3.2000, 196f und »Der zelebrierte Untergang«, in: Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, 24.3.2000. Eine  Zusammenstellung der Presseberichte im Internet ist abfragbar unter http://www.religioustolerance.org/dc_rest.html,  17.5.2000 und wysiwyg://38/http://www.cesnur.org/testi/uganda_ uptates.html, 16.5.2000.  9 New Vision, 22.3.2000; Daily Nation, 24.3.2000; The Monitor, 25.3.2000; New Vision, 29.3.2000, 31.3.2000;  New Vision, 17.4.2000. Vgl auch Movement ... s. Anm. 1. Die meisten Morde erfolgten um den 12.3.2000, SANDERS,  RICHARD, »Credonias Cult of Death«, Daily Mail & Guardian, 22.5.2000.  1  Allein im Hause des Priesters Dominic Kataribaabo wurden 155 Leichen gefunden,  ' NewsWeek International, 6.8.2000. Noch am 20.7.2000 hatte Reuters gemeldet: »Ugandan police said on  Thursday the final death toll ... was 780.«  '3 Religiöse Massenmorde ereigneten sich 1991 in Mexiko (Anhänger der Gemeinschaft von Ramon Morales  Almazan); 1993 in Waco, Texas, wo der »endzeitliche Messias« David Koresh seine Gemeinde gegen die amerika-  nische Bundespolizei kämpfen ließ und schließlich zum Selbstmord aufrief. Mitglieder des Sonnentempelordens  begingen 1994 in der Schweiz, 1995 in Grenoble, und 1997 in Quebec, Canada rituellen Selbstmord. Zu den einzelnen  Vorgängen s. STAMM, HUuGo, Im Bann der Apokalypse, Zürich 1998 (2. Aufl.).  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Anm Dıe meısten OT! erfolgten den 2:3.2000: SANDERS,
RICHARD, »Credonıias Cult of Death«, aıly Maıl Guardıan, 2.5.2000

Alleın Im Hause des Priesters Dominic tarıbaabo wurden E3 Leichen gefunden,
12 eWwWs Wee International, 6.8.2000 Noch 0.7.2000 hatte Reuters gemeldet: »Ugandan polıce saıd

Thursday the ınal ea| oll»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  5  auf die Grundmauern niedergebrannte Kirche und einen Haufen meist bis zur Unkenntlich-  keit verkohlter Leichname von über 530 Menschen vor.  Für einen Augenblick stehen die Vorgänge in Uganda im Schlaglicht der internationalen  Berichterstattung.?  Die Behörden gehen zunächst von einem religiös motivierten Massenselbstmord aus; die  folgenden polizeilichen Ermittlungen ergeben jedoch, dass bereits vor dem 17. März  Hunderte von Mitgliedern der Bewegung getötet worden waren.!'® Massengräber werden  in Rugazi'', Rutooma, Rushowja, Rukungiri, Buhonga, Bunyarugu und mehreren  anderen Orten entdeckt. Bei Exhumierungen in den Häusern der Führer der Bewegung  findet die Polizei bis in den Mai hinein weitere Gräber. Inzwischen wird die offizielle Zahl  der Opfer mit 979 Toten angegeben; die Polizei geht jedoch davon aus, dass noch weitere  Gräber gefunden werden können.'” Damit hat das von religiösen Führern in Uganda  begangene Massaker — in absoluten Zahlen — den bisher größten Massenmord einer  Religionsgemeinschaft, der 1978 im Urwald von Guayana von dem amerikanischen  Geistlichen Jim Jones inszeniert wurde und über 900 Mitgliedern der »Volkstempler«-  Gemeinschaft das Leben kostete, übertroffen. !}  1.2 Kibeho, Ruanda: November 1981  Im November 1981 berichteten die jungen Frauen Alphonsine, Anathalie, Marie-  Claire, Stephanie, Agnes und Vestine, einige davon Schülerinnen eines von katholischen  Ordensschwestern geführten Internats in der in Ruanda gelegenen Ortschaft Kibeho, dass  ihnen in einer acht Stunden andauernden Vision die Jungfrau Maria erschienen sei, und  8  Independent, 20.3.2000: Rutemba Didas »heard what sounded like an exposion then saw black smoke billowing  from the brick structure on top of a hill where members of a religious cult had been living for several years. The  farmer and his neighbors heard screams coming from the chapel, but they couldn’t get close to the new building.« Der  Dorfpolizist Stephen Mujenyi erinnert sich: »I was at Kanungu police station when someone came to tell us that these  people had locked themselves into a church and set themselves on fire. We went running, but we found heavy fire and  we could do nothing — although we tried our level best.« ANNA BORZELLO, in: The Observer, 20.3.2000.  * Beispiel von vielen sind im deutschen Sprachraum die Artikel »Afrika. Kontinent der Kulte«, in: DER SPIEGEL,  Nr. 13, 27.3.2000, 196f und »Der zelebrierte Untergang«, in: Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, 24.3.2000. Eine  Zusammenstellung der Presseberichte im Internet ist abfragbar unter http://www.religioustolerance.org/dc_rest.html,  17.5.2000 und wysiwyg://38/http://www.cesnur.org/testi/uganda_ uptates.html, 16.5.2000.  9 New Vision, 22.3.2000; Daily Nation, 24.3.2000; The Monitor, 25.3.2000; New Vision, 29.3.2000, 31.3.2000;  New Vision, 17.4.2000. Vgl auch Movement ... s. Anm. 1. Die meisten Morde erfolgten um den 12.3.2000, SANDERS,  RICHARD, »Credonias Cult of Death«, Daily Mail & Guardian, 22.5.2000.  1  Allein im Hause des Priesters Dominic Kataribaabo wurden 155 Leichen gefunden,  ' NewsWeek International, 6.8.2000. Noch am 20.7.2000 hatte Reuters gemeldet: »Ugandan police said on  Thursday the final death toll ... was 780.«  '3 Religiöse Massenmorde ereigneten sich 1991 in Mexiko (Anhänger der Gemeinschaft von Ramon Morales  Almazan); 1993 in Waco, Texas, wo der »endzeitliche Messias« David Koresh seine Gemeinde gegen die amerika-  nische Bundespolizei kämpfen ließ und schließlich zum Selbstmord aufrief. Mitglieder des Sonnentempelordens  begingen 1994 in der Schweiz, 1995 in Grenoble, und 1997 in Quebec, Canada rituellen Selbstmord. Zu den einzelnen  Vorgängen s. STAMM, HUuGo, Im Bann der Apokalypse, Zürich 1998 (2. Aufl.).  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Was 780.«
13 Relıgiöse Massenmorde ereigneten sıch 991 In Mexıko (  änger der Gemeninschaft VOINN Ramon Morales

Almazan): 993 In Waco, Jexas, der »endzeiıtliche Mess1i1as« aVYl! Koresh seıne Gemeinde dıe amerika-
nısche Bundespolıizeı Kämpfen leß und N  1€|  1C| ZU! Selbstmord ufrıiefl. Miıtglıeder des Sonnentempelordens
egıngen 994 In der Schweıiz, 995 in Grenoble, und 997 In Quebec, Canada rituellen Selbstmord Zu den einzelnen
Vorgängen ‚TAMM, HUGO, Im Bann der Apokalypse, Zürich 998 (2 Aufl.)
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Erhard Kamphausen

ıhnen eiınen 16 ın eine grausıge Zukunft gewäh habe { In der VısıonErhard Kamphausen  ihnen einen Blick in eine grausige Zukunft gewährt habe: »In der Vision ... schauten sie  einen in Flammen stehenden Baum, einen Fluss voller Blut und viele verstreute Leichen,  die enthauptet worden waren.«'* »Sie sahen fürchterliche Bilder von Menschen, die sich  gegenseitig umbrachten, und Leiber, die in die Flüsse geworfen wurden. Sie sahen Körper  ohne Köpfe. Sie weinten und schrien und die Augenzeugen, die sich um die Visionäre  versammelt hatten, blieben mit einem unvergesslichen Eindruck von Angst und Traurigkeit  zurück. Wenn Ruanda nicht zu Gott zurückkehrt, heißt es in der Botschaft, werden Ströme  von Blut fließen.«'!> Beachtenswert war, dass unabhängig von diesen Frauen einem jungen  »Heiden« Segastashya eine Marienerscheinung zuteil wurde, die seine sofortige Bekehrung  zur Folge hatte. Die Jungfrau offenbarte dem Konvertiten Emmanuel folgende Botschaft:  »Es bleibt nicht mehr viel Zeit, um sich auf das Jüngste Gericht vorzubereiten. Wir müssen  unser Leben ändern und der Sünde absagen. Wir müssen beten und uns auf unseren  eigenen Tod und das Ende der Welt vorbereiten. Wir müssen uns vorbereiten, solange es  noch Zeit ist. Die das Rechte tun und die Zehn Gebote halten, werden in den Himmel  eingehen.  Es bleibt nicht mehr viel Zeit übrig bis Jesus wiederkommt.«'® Allen  Visionären teilte Maria mit: »Ich bin gekommen, um den Weg für meinen Sohn zu Eurem  Heil zu bahnen, aber Ihr wollt nicht verstehen. Die Zeit, die noch verbleibt, ist kurz und  Eure Gedanken schweifen ab. Ihr werdet von den vergänglichen Gütern dieser Welt  abgelenkt. Ich habe viele meiner Kinder gesehen, die verloren gehen, aber ich bin  gekommen, ihnen den rechten Weg zu weisen.«'”  Den Visionären wurden in der Folgezeit weitere Erscheinungen zuteil; 1983 hörten diese  aber abrupt auf. Nur von Alphonsine Mumureke wird berichtet, dass ihr Maria als  »Mutter des Wortes« bis zu ihrer Ermordung'* an jedem 28. November erschien. Am 15.  August 1988 wurden die Marienerscheinungen vom Bischof von Kibeho für authentisch  erklärt und zur öffentlichen Verehrung freigegeben. ‘”  Inzwischen hatten sich in Ruanda die Prophezeiungen der Visionäre in erschreckender  Weise erfüllt; in dem Genozid von 1984 verloren binnen 100 Tagen mehr als 800.000  Angehörige des Tutsivolkes in einem grausamen Holocaust ihr Leben.” Im April 1985  drangen aus dem Dorf Kibeho neue Horrormeldungen an die Weltöffentlichkeit: Unter  Aufsicht eines internationalen UN-Kontingents war dort ein Flüchtlingslager errichtet  * BrRown, M.H., The Final Hour, Milford, Ohio 1994, 255. Die erste Marienerscheinung in Schwarzafrika  ereignete sich in Ngome bei Nongoma in Kwa Zulu/Natal in Südafrika. Dort offenbarte sich die Gottesmutter  zwischen 1955 bis 1971 der deutschen Benediktinernonne Reinolda May. Vgl. dazu: Mary speaks to Africa: http://  www.icon.co.za/”host/ngome/africa.html.  5 BROWN, MICHAEL H., Trumpet of Gabriel, 164.  16 Seven Visionaries in Kibeho Rwanda 1881 to 1989, http://web.frontier.net/Apparitions/kibeho.html. Vgl. auch  MAINDRON, G., Les Apparitions de Kibeho: Annonce de Marie au ceur de l’Afrique, Paris 1988.  7 Ebd.  18 Ebd.: »According to Ted Flynn, Alphonsine and Emmanuel were killed in the holocaust.«  19 Kibeho Africa: http:// www.marianland.com//marian04.html. Nach der Aussage von Teresa hatte das Ehepaar  Kibwetere mit Freunden aus Kampala bereits im Jahre 1984 eine Pilgerreise nach Kibeho unternommen.  2 Vgl. dazu das Projekt der Universität Freiburg: Der Rwanda-Konflikt. Plurifaktorielle Analyse und systemische  Annäherung, http://www.unifr.ch/srD-Rass12.html.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1schauten sS1e
eınen In ammen stehenden Baum, eiınen uUuSsSs voller Blut und viele versireute Leıichen,
dıie enthauptet worden waren.«*  4 >Sıe sahen fürchterliche Bılder VON enschen, dıe sıch
gegenselt1g umbrachten, und Le1ber, dıe In dıe Flusse geworfen wurden Sıe sahen Örper
ohne Öpfe Sıe weıinten und schrıen und dıe Augenzeugen, dıie sıch dıe V1ısionäre
versammelt hatten, blieben mıt einem unvergesslıchen Eindruck VON ngs und Traurigkeıit
ZUurück. Wenn uan! nıcht Gott zurückkehrt, eı 6S In der OiISCha werden Ströme
VON Blut fließen .« Beachtenswert WAarl, dass unabhängıg VOIl diesen Frauen einem Jungen
»He1ıden« Segastashya elne Marıenerscheinung zute1l wurde, die se1ne sofortige ekehrung
ZAHT: olge Dıe ungfrau en! dem Konvertıiten Emmanwuel olgende Botschaft
»S bleıibt nıcht mehr viel Zeıt; sıch auf das Jüngste Gericht vorzubereıten. Wır MuUSsSeN

en andern und der Uun: absagen. Wır mMussen etien und uns auf uUuNnseIren

eigenen Tod und das Ende der Welt vorbereıten. Wır mMussen uns vorbereıten, solange 6S

noch eıt 1st Dıe das Rechte und dıe Zehn Gebote halten, werden In den 1mme
eingehen. Es bleıbt nıcht mehr viel eıt übrıg bıs EeESUSs wiederkommt. «16 en
Vısıonären teıilte Marıa miıt »Ich bın gekommen, den Weg für meınen Sohn urem
e1l ahnen, aber Ihr WO nıcht verstehen. Diıe Zeıt, dıe noch verbleıbt, 1st kurz und
ure Gedanken schweifen aD Ihr werdet VOoON den vergänglıchen Gütern dieser Welt
abgelenkt. Ich habe viele me1lner Kınder gesehen, dıe verloren ge.  n7 aber ıch bın
gekommen, ıhnen den echten Weg weisen. «‘  G

Den Visı1onären wurden In der Folgezeıt welıtere Erscheinungen zuteıl: 9083 en diese
aber abrup auf. Nur VoNn Alphonsine Mumureke wırd berıchtet, dass ıhr Marıa als
» Mutltter des OTtes« bıs ıhrer Ermordung‘® jedem 28 November erschıen. Am 15
August 988 wurden dıe Marıenerscheinungen VO Bıschof VON für authentisch
erklärt und ZUT öffentlıchen erehrung freigegeben. ”

Inzwıschen hatten sıch In Ruanda die Prophezeiungen der Vıisiıonäre 1n erschreckender
Weiıse erTfüllt; 1ın dem Genozıd VON 984 verloren bınnen 100 agen mehr als 800.000
Angehörige des Tutsivolkes In einem aM Holocaust ihr Leben.“ Im prı 985
drangen aus dem Oorf Kibeho NECUC Horrormeldungen die Weltöffentlichkeıit Unter
UTISIC. eINes internationalen UN-Kontingents Wrlr dort eın Flüchtlingslager errichtet

14 W Ihe INa Hour, Mılford, hı0 994, 255 Dıe Marienerscheinung In Schwarzafrıka
ereignete sıch In gome beı Nongoma In K wa uu in Südafrıka Dort offenbarte sıch dıe Gottesmutter
zwıischen 955 hıs 971 der deutschen Benediktinernonne eiınolda May Vgl aZu Mary spea Afrıca: http://
wwW.icon.Co.za/”host/ngome/afrıca.html.

ROWN, Arumpet O) Gabriel, 164
16 Seven Visionarıes In Kıbeho Rwanda 18851 1989, http://web.frontier.net/Apparitions/kıbeho.html. Vgl auch

AIN:  e G Les Apparıtions de Kıbeho Annonce de Marıe ((EUT de l’Afrıque, Parıs 908%
1/ Ebd
I8 Ebd »According Ted ynn, Alphonsıine and Emmanuel WEIC kılled In the holocaust.«
19 Kıbeho Afrıca: http:// www . marianland.com//marıan0:  3  ZE Nach der Aussage VON Teresa hatte das Ehepaar

wetere mMıt Freunden AUuUs Kampala bereıts Im re 984 eıne Pılgerreise nach unt!  men
2U Vgl AaZu das Projekt der Universıität reiburg Der Rwanda-Konflıikt. Plurifaktorielle Analyse und systemische

Annäherung, http://www.unifr.ch/srD-Rass12.html.
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»Harmageddon« das fragische Ende eines Marıenkults In Uganda

worden, 1n dem verfolgte Ruander Schutz uchten Unter dem OrWwan' ass sıch 1n
dıesem Auffanglager eDellen und krimınelle Elemente aufhielten, attackıerte
14  D 985 eıne Einheıit der ruandischen Armee das ager und richtete eın Blutbad all, be]
dem nach UN-Schätzungen 2..000 Flüchtlinge getötet wurden *! Eınige Überlebende, dıie
noch dıe Botschaften der Marıenv1isionen In Erinnerung hatten, en über dıe TeENzZEe
nach ganda, S1e In dem Ort Kabale Unterkunft en In diesem ager fand eıne
denkwürdıge Begegnung dıe dırekt den Ereignissen VOoOn Kanungu hrte

Anfänge der Gemeinschaft Movement JOr the Restoratıion
the Ten Commandments God

Credonia Mwerinde: egründerin des Marıenkults In Uganda
Die Auswertung der einschlägıgen Quellen ze1gt, dass nıcht, WIE zunächst berichtet,

Joseph wetfere egruünder und Fuührer der ewegung sondern die Heılerıiın und
Charısmatıkern Credonia Mwerinde. Diese Tau wuchs INn Kanungu auf. ıhre Mutter
und ihr V ater aulo Kashakıu lebten Kashaku, der in ihrer Gemeininschaft als »CGiroßvater«
der ewegung galt und fast als eılıger verehrt wurde, WAaTlr als besonders irommes
ıtglıe: der römısch-katholiıschen Kırche und egabter Katechıist eKann! ach der
Überlieferung aulo Kashaku 1mM Jahre 1960 eine Erscheinung selner 9057
gestorbenen Tochter Evangelista, dıe ıhm die Botschaft übermiuttelte, ass ihn einem
unbestimmten Zeıtpunkt reıl Besucher dUus dem 1mme heimsuchen würden. Diıieses
Ere1gn1s soll 1mM TuUuar 9088 stattgefunden en amals erschıenen ıihm Jesus, dıe
ungfrau Marıa und der Heılıge Joseph. Marıa soll Kashaku die segensreiche Botschaft
verkündet aben, aSss se1ıne Famıilıe bis Ende der Zeıt, das unmıiıttelbar bevorstehe,
als »Heılıge Famıilıe« gee werden wurde uch Jesus erteılte ıhm eınen besonderen
egen, indem CI ıhm dıe C verlıeh, 1m Namen Abrahams auf bestimmten enschen
lastende Flüche wegzunehmen. Wıe einst raham würde auch Kashaku ZU  3 Vater des
auDens werden

Dıie Junge Credonia Mwerinde dürfte zunächst kaum den Vorstellungen iıhres Vziters
entsprochen en Sie heıiratete den Polygamısten Eric Mazıma und ZU£ ıhm in dıe
nahegelegene SC Kabale Dort verdiente s1e ihren Lebensunterhalt mıiıt dem Verkauf
VoNn ler und Bananenschnaps.““ FEınes ages traf Credonia 1mM dortigen Flüchtliıngslager
mıt eiıner aus tammenden utsıIrau deren Name bıslang nıcht eKann:!
1st Die Bezıehungen der ruandesiıschen Marıenverehrerin veranderte das en der

FRM, D August 998 STEPHANIE LEINE-.  LBRANDT, The Kıbeho CFLSIS! towards MOTre effective system
0 International protection for8 http://www.fmreview.org/fmr0ü22.html.

22 »Her former common-law usband TIC Mazıma) saıd hat before her VISION, Mwerıinde 1 all shop that sold
Danana eer and lerYy 0Ccal 11QUOT.« Descriptions O 'ganda Cult aders, 1.4.2000); Uganda: Christian
o0msday C ult http://www.sceptictank.org/uganda>s .html.
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Erhard Kamphausen

leichtlebigen Spirıtuosenverkäuferin bıs auf den rund Sıe rlebte eiıne adıkale
Konversion®°: Diıe »Hure«“ Credonia verwandelte sıch In dıe »Heılıge« Marla
Magdalena.  25

ahrscheinlich August 1988S% Credonia werinde In den Höhlen VoNn

Nyabugoto iıhre Marıenvı1is1on. Dıe Erscheinung ereignete sıch In einer Grotte, 1n der
sıch eıne Felsformatıon eIan dıe dıe Gestalt eiInes Menschen erinnerte “° ährend
der V1ısıon belebte sıch der Fels und nahm dıe Gestalt der ungfrau Marıa 27 Diıe
Berufungsvısıon schlıen überwältigend SCWECSCH se1n, dass Credonias Schwester
Ursula omuhangı und dıe Exorzıistin ngelina Mushiga, dıe sıch gelegentlıch als
Inkarnatıon der ungfrau Marıa ausgegeben en soll® sıch ihr sofort anschlossen und

dıe Keimzelle für den Marıenkult Movement for the KRestoration of the Ten
Commandments of God ıldeten Auf diese Weılse wurden dıe Offenbarungen VON

tradıert; Credonia »predigte, dass dıe Welt In einer dreıtägıgen Apokalypse enden wurdeErhard Kamphausen  leichtlebigen Spirituosenverkäuferin bis auf den Grund. Sie erlebte eine radikale  4  Konversion”:  Die  »Hure«?  Credonia verwandelte sich in die »Heilige« Maria  Magdalena.”  Wahrscheinlich am 10. August 1988 hatte Credonia Mwerinde in den Höhlen von  Nyabugoto ihre erste Marienvision. Die Erscheinung ereignete sich in einer Grotte, in der  sich eine Felsformation befand, die an die Gestalt eines Menschen erinnerte.? Während  der Vision belebte sich der Fels und nahm die Gestalt der Jungfrau Maria an.” Die  Berufungsvision schien so überwältigend gewesen zu sein, dass Credonias Schwester  Ursula Komuhangi und die Exorzistin Angelina Mushiga, die sich gelegentlich als  Inkarnation der Jungfrau Maria ausgegeben haben soll®®, sich ihr sofort anschlossen und  so die Keimzelle für den Marienkult Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God bildeten. Auf diese Weise wurden die Offenbarungen von Kibeho  tradiert; Credonia »predigte, dass die Welt in einer dreitägigen Apokalypse enden würde.  ... Nur den »>Erlösten«, also denjenigen, die von der Jungfrau Maria in den Zehn Geboten  unterwiesen waren und diese erfüllten, sei die Gnade erteilt worden, die Arche Noah der  letzten Tage zu betreten und ein Ereignis durchzustehen, das Credonia >»sift« (aussieben)  nannte. «”  2.2 Joseph Kibwetere, Prophet und Bischof  Der von Credonia Mwerinde begründete Marienkult hätte vielleicht — wie viele andere  religiöse Splittergruppen in Uganda — niemals seine lokalen Grenzen überschritten, wäre  nicht eine wichtige Persönlichkeit der Bewegung beigetreten: Der angesehene Ugander  23  REMY, JEAN-PHILIPPE, »Credonia, Pretresse d&moniaque«, in: Liberation, 5.4.2000.  % Das frühere Mitglied der Bewegung, Francis Byaruhanga, erinnert sich: Credonia »insistierte darauf, dass sie  früher eine Prostituierte war, die, von der Gnade überwunden, zur Maria Magdalena wurde.« Liberation, 5.4.2000.  5 »Credonia, die sich niemals als gläubige Katholikin ausgezeichnet hatte, wurde durch diese Begegnung extrem  beeinflusst«, bemerkte der Sprecher des Bischofs von Kabale in einem Interview. In der Presse wird Credonia oft als  ehemalige Prostituierte dargestellt. Inzwischen scheint allerdings gesichert, dass dies eine Falschmeldung ist, die von  Credonia bewusst in Umlauf gebracht wurde: ABC News, 31.3.2000. Ihr Bekenntnis, vor ihrer Bekehrung eine  Prostituierte gewesen zu sein, ist also theologisch zu deuten: Sie identifizierte sich mit Maria Magdalena: »Mwerinde  presented herself as a former prostitute, an unverified detail whose references to Mary Magdalene would nevertheless  not be lost on those familiar with the Bible.« The Monitor, 4.4.2000.  2% Vgl. WALKER, T., aaO., 26.3.2000 und Fox News, 31.3.2000.  ?7 Ihr ehemaliger Ehemann Eric Mazima erinnert sich: »Between the caves, there is a pillar of rock. She said she  could see the Virgin standing with her back facing out to the world. She said, »The Virgin has turned her back on  people because of the terrible sins of the world.« ... I remember it was Aug. 10. 1988, ... I didn’t believe it was there,  but others believed her and said they could see it, too. Soon they were following her. Soon, more, and more, and then  more and more.  .. Thats how it all started.« John Gradon in: National Post, 6.4.2000.  2 Angelina, »earthly incarnation of Virgin Mary ... told the congregation to lie on the floor and then pressed on  their throats with two toes to expel devils.« SANDERS, RICHARD, aa0.  29 Sister of Death, 3.4.2000. Diese Version wird bestätigt von Teresa Kibwetere: »The world would end in a 3 day  period though those who got through the >»sift« would survive, own beautiful things and have new knowledge.« LUCY  HANNAN, Independent News, 1.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Nur den ‚Erlösten«, alsSO denjenıgen, dıie VOIN der ungfrau Marıa 1n den Zehn Geboten
unterwlesen und diese Cr  en, sEe1 dıe nal erteılt worden, dıe TO Noah der
etzten JTage betreten und eın Ere1gn1s durchzustehen, das Credonıia sSIft« (aussıeben
nannte &‘

Joseph Kıbwetere, Prophet und Bischof
Der VoNn Credonia Mwerinde begründete Marıenkult hätte vielleicht WIE viele andere

relıg1öse Splıttergruppen In Uganda nıemals seine Okalen Grenzen überschrıtten, ware
nıcht eiıne wichtige Persönlıc  eıt der ewegung beigetreten: Der angesehene Ugander

273 REMY, JEAN-PHILIPPE, »Credonia, Pretresse demon1aque«, In Liberation, 54 2000
24 Das Trühere ıtglıe: der ewegung, Francıis yaruhanga, erinnert sıch: Credonia »insIistierte darauf, ass Ss$1e

iruher eıne Prostitulerte Wäl, dıe, VOIN der na überwunden, ZUuT Marıa Magdalena wurde.« Liberation, 5.4.2000
25 »Credonıia, die sıch nıemals qls gläubige Katholıkın ausgezeichnet hatte, wurde UTC| diese Begegnung exirem

beeinflusst«, emerTkte der precher des 1SCNOTS VvVon kKabale In einem Interview. In der Presse wırd Credonia oft als
ehemalıge Prostitulerte dargestellt. Inzwischen scheıint allerdings gesichert, ass 1es eıne Falschmeldung ist, dıe VOIN

Credonlia Dewusst In Umlauf gebrac wurde: ABC News, 1:3 2000 Ihr Bekenntnıis, VOT ihrer Bekehrung eine
Prostitulerte SCWESCH se1n, ist also theologisc! deuten: Sıe identifizıerte sıch mıit Marıa Magdalena: »M werınde
presented erself As former prostitute, unverıfıed detaıl whose references 1{0 Mary Magdalene WOUuU nevertheless
NOL De 10st those famıiılıar wıth the Bıble « TIhe OnıItor, 4 4 2000

26 Vgl WALKER, K aa 6.3.2000 und FOX News, 1.3.2000
»} Ihr ehemalıger Ehemann Eric Mazıma erinnert sıch: »Between thes there IS pıllar of rock. She saıd che

cCoul: SCC the Vırgin standıng wıth her back facıng OutL the wor! She sald, ‚, The Virgin has turned her Dack
people because terrıble SINS world.« remember it Was Aug 088Erhard Kamphausen  leichtlebigen Spirituosenverkäuferin bis auf den Grund. Sie erlebte eine radikale  4  Konversion”:  Die  »Hure«?  Credonia verwandelte sich in die »Heilige« Maria  Magdalena.”  Wahrscheinlich am 10. August 1988 hatte Credonia Mwerinde in den Höhlen von  Nyabugoto ihre erste Marienvision. Die Erscheinung ereignete sich in einer Grotte, in der  sich eine Felsformation befand, die an die Gestalt eines Menschen erinnerte.? Während  der Vision belebte sich der Fels und nahm die Gestalt der Jungfrau Maria an.” Die  Berufungsvision schien so überwältigend gewesen zu sein, dass Credonias Schwester  Ursula Komuhangi und die Exorzistin Angelina Mushiga, die sich gelegentlich als  Inkarnation der Jungfrau Maria ausgegeben haben soll®®, sich ihr sofort anschlossen und  so die Keimzelle für den Marienkult Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God bildeten. Auf diese Weise wurden die Offenbarungen von Kibeho  tradiert; Credonia »predigte, dass die Welt in einer dreitägigen Apokalypse enden würde.  ... Nur den »>Erlösten«, also denjenigen, die von der Jungfrau Maria in den Zehn Geboten  unterwiesen waren und diese erfüllten, sei die Gnade erteilt worden, die Arche Noah der  letzten Tage zu betreten und ein Ereignis durchzustehen, das Credonia >»sift« (aussieben)  nannte. «”  2.2 Joseph Kibwetere, Prophet und Bischof  Der von Credonia Mwerinde begründete Marienkult hätte vielleicht — wie viele andere  religiöse Splittergruppen in Uganda — niemals seine lokalen Grenzen überschritten, wäre  nicht eine wichtige Persönlichkeit der Bewegung beigetreten: Der angesehene Ugander  23  REMY, JEAN-PHILIPPE, »Credonia, Pretresse d&moniaque«, in: Liberation, 5.4.2000.  % Das frühere Mitglied der Bewegung, Francis Byaruhanga, erinnert sich: Credonia »insistierte darauf, dass sie  früher eine Prostituierte war, die, von der Gnade überwunden, zur Maria Magdalena wurde.« Liberation, 5.4.2000.  5 »Credonia, die sich niemals als gläubige Katholikin ausgezeichnet hatte, wurde durch diese Begegnung extrem  beeinflusst«, bemerkte der Sprecher des Bischofs von Kabale in einem Interview. In der Presse wird Credonia oft als  ehemalige Prostituierte dargestellt. Inzwischen scheint allerdings gesichert, dass dies eine Falschmeldung ist, die von  Credonia bewusst in Umlauf gebracht wurde: ABC News, 31.3.2000. Ihr Bekenntnis, vor ihrer Bekehrung eine  Prostituierte gewesen zu sein, ist also theologisch zu deuten: Sie identifizierte sich mit Maria Magdalena: »Mwerinde  presented herself as a former prostitute, an unverified detail whose references to Mary Magdalene would nevertheless  not be lost on those familiar with the Bible.« The Monitor, 4.4.2000.  2% Vgl. WALKER, T., aaO., 26.3.2000 und Fox News, 31.3.2000.  ?7 Ihr ehemaliger Ehemann Eric Mazima erinnert sich: »Between the caves, there is a pillar of rock. She said she  could see the Virgin standing with her back facing out to the world. She said, »The Virgin has turned her back on  people because of the terrible sins of the world.« ... I remember it was Aug. 10. 1988, ... I didn’t believe it was there,  but others believed her and said they could see it, too. Soon they were following her. Soon, more, and more, and then  more and more.  .. Thats how it all started.« John Gradon in: National Post, 6.4.2000.  2 Angelina, »earthly incarnation of Virgin Mary ... told the congregation to lie on the floor and then pressed on  their throats with two toes to expel devils.« SANDERS, RICHARD, aa0.  29 Sister of Death, 3.4.2000. Diese Version wird bestätigt von Teresa Kibwetere: »The world would end in a 3 day  period though those who got through the >»sift« would survive, own beautiful things and have new knowledge.« LUCY  HANNAN, Independent News, 1.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1] dıdn’t ellıeve it Wds> there,
but others ellevel her and saıd they COU SCC HiM LO0O 00N they WEIC followıng her S0oOn, INOTE, and MOTE, and hen
IMOTE and [NOTC ats hOow it all started.« John Gradon In altıona. Post, 6.4 2000

28 Angelına, »earthly incarnatıon of Vırgin MaryErhard Kamphausen  leichtlebigen Spirituosenverkäuferin bis auf den Grund. Sie erlebte eine radikale  4  Konversion”:  Die  »Hure«?  Credonia verwandelte sich in die »Heilige« Maria  Magdalena.”  Wahrscheinlich am 10. August 1988 hatte Credonia Mwerinde in den Höhlen von  Nyabugoto ihre erste Marienvision. Die Erscheinung ereignete sich in einer Grotte, in der  sich eine Felsformation befand, die an die Gestalt eines Menschen erinnerte.? Während  der Vision belebte sich der Fels und nahm die Gestalt der Jungfrau Maria an.” Die  Berufungsvision schien so überwältigend gewesen zu sein, dass Credonias Schwester  Ursula Komuhangi und die Exorzistin Angelina Mushiga, die sich gelegentlich als  Inkarnation der Jungfrau Maria ausgegeben haben soll®®, sich ihr sofort anschlossen und  so die Keimzelle für den Marienkult Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God bildeten. Auf diese Weise wurden die Offenbarungen von Kibeho  tradiert; Credonia »predigte, dass die Welt in einer dreitägigen Apokalypse enden würde.  ... Nur den »>Erlösten«, also denjenigen, die von der Jungfrau Maria in den Zehn Geboten  unterwiesen waren und diese erfüllten, sei die Gnade erteilt worden, die Arche Noah der  letzten Tage zu betreten und ein Ereignis durchzustehen, das Credonia >»sift« (aussieben)  nannte. «”  2.2 Joseph Kibwetere, Prophet und Bischof  Der von Credonia Mwerinde begründete Marienkult hätte vielleicht — wie viele andere  religiöse Splittergruppen in Uganda — niemals seine lokalen Grenzen überschritten, wäre  nicht eine wichtige Persönlichkeit der Bewegung beigetreten: Der angesehene Ugander  23  REMY, JEAN-PHILIPPE, »Credonia, Pretresse d&moniaque«, in: Liberation, 5.4.2000.  % Das frühere Mitglied der Bewegung, Francis Byaruhanga, erinnert sich: Credonia »insistierte darauf, dass sie  früher eine Prostituierte war, die, von der Gnade überwunden, zur Maria Magdalena wurde.« Liberation, 5.4.2000.  5 »Credonia, die sich niemals als gläubige Katholikin ausgezeichnet hatte, wurde durch diese Begegnung extrem  beeinflusst«, bemerkte der Sprecher des Bischofs von Kabale in einem Interview. In der Presse wird Credonia oft als  ehemalige Prostituierte dargestellt. Inzwischen scheint allerdings gesichert, dass dies eine Falschmeldung ist, die von  Credonia bewusst in Umlauf gebracht wurde: ABC News, 31.3.2000. Ihr Bekenntnis, vor ihrer Bekehrung eine  Prostituierte gewesen zu sein, ist also theologisch zu deuten: Sie identifizierte sich mit Maria Magdalena: »Mwerinde  presented herself as a former prostitute, an unverified detail whose references to Mary Magdalene would nevertheless  not be lost on those familiar with the Bible.« The Monitor, 4.4.2000.  2% Vgl. WALKER, T., aaO., 26.3.2000 und Fox News, 31.3.2000.  ?7 Ihr ehemaliger Ehemann Eric Mazima erinnert sich: »Between the caves, there is a pillar of rock. She said she  could see the Virgin standing with her back facing out to the world. She said, »The Virgin has turned her back on  people because of the terrible sins of the world.« ... I remember it was Aug. 10. 1988, ... I didn’t believe it was there,  but others believed her and said they could see it, too. Soon they were following her. Soon, more, and more, and then  more and more.  .. Thats how it all started.« John Gradon in: National Post, 6.4.2000.  2 Angelina, »earthly incarnation of Virgin Mary ... told the congregation to lie on the floor and then pressed on  their throats with two toes to expel devils.« SANDERS, RICHARD, aa0.  29 Sister of Death, 3.4.2000. Diese Version wird bestätigt von Teresa Kibwetere: »The world would end in a 3 day  period though those who got through the >»sift« would survive, own beautiful things and have new knowledge.« LUCY  HANNAN, Independent News, 1.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1old the congregation ıe the [070)8 and hen ressed
theır throats ıth [WO [O0€S eXpe! devıls.« SANDERS, RICHARD, aaQ

29 Sıster of eal 42 2000 Diese Version wird bestätigt VON Teresa wetere »I he wor|! WOU end In day
pDer10d though OSe who gOoL hrough the ‚SIft« WOU SUTVIVEe, OW!] eautı things and have He  < KNowledge.« LA
ANNAN, Independen News, 1.4.2000
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»Harmageddon« das fragische Ende eines Marıenkults In Uganda

Joseph Kibwetere“” wurde Von Credonia Mwerinde und ihren Schwestern berufen, dıe
Führung der Gemeinschaft übernehmen und diese In der Offentlichkeit als Führer
und »Bıschof« repräsentieren. 1ne Analyse der einschlägigen Quellen ergı1bt, dass
Kibwetere In der ewegung keineswegs dıe aC| und Autoriıtät ausuübte, die ıhm In
den Medien zuschrieb. Im Gegenteıl scheıint 1: VOonNn den V1isionärinnen lediglıch als
»Aushängeschild« kooptiert worden sein.?! Wer ist diese schillernde Persönlıchkeit?

Kıbwetere wurde Februar 937 1mM Ntungamo-Distrikt In Westuganda eboren
und wuchs In eiıner sireng katholıschen Famılıie auf Se1n besonderes Interesse galt dem
Bıldungswesen selner Kırche SO wiırkte CT eiıne eıt Jang als CNUulra| für dıe katholıschen
chulen (»assıstant SUDETVISOT« DbZw »School inspector«)” des Dıstrıktes: G: selbst soll Aus

eigenen Miıtteln eine katholısche Privatschule gegründe aben 973 wurde G1 Leıter
der staatlıchen »Landkommı1ss10n«, dıe OTITIeNTlıche Bauten und landwirtschaftliche rojekte
In der Regıon kontrollierte.° ach dem Sturz des Dıktators 1dı mMın beteiligte AB sıch als
angesehener und wohlhabender armer polıtischen Leben: übernahm GT eiıne
wichtige Funktion In der sıch NECUu formierenden, STar katholısch gepragten Demoeratic
Party (DP

Dıie 98() Urec Wahlfälschung die aC gekommene Parte1 ılton otfes
bedeutete für dıe das Ende. Der erfolgreiche Aufste1iger Kiıbwetere verlor ZW.

polıtıschem Einfluss, ” 1e aber weıterhın eıne geachtete und einflussreiche Persönlichkei

In anderer Schreibweise Joseph Kibweteere.
Wıe das ehemalıge ıtglie, des Rates der 2 Apostel, aulo kazıre gegenüber der Tageszeıtung New Viısıon

berichtete, »hatte Joseph wetfiere [1UT eıne Scheinrolle Er sollte den äangern den scheın einer männlıchen
Führungskra: vermitteln, während In irklıchkeit eiıne Tau dıe ügel In der Hand Jelt« »Bericht eiınes Priesters der
dus der ausgeltreien 1St«, Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, Nr 4183, 189 Vgl auch S5SANDERS, R
Credonia s ult en Credonia »managed WIN VerT wealthy fellow-Catholıc from the nearby ıllage of
Kabumba called Joseph Kıbwetere, who WOU rovıde her wıth much-neede: sOcC1a| and intellectual
respectability

Auch Teresa erklarte In einem Interview, ass Tedonı.a und nıcht ıhr Ehemann dıe kontrolliert habe she
Was KNOWN as ‚Ihe Programmer:«. When anythıng Was be done, ıf Wäas Credonıia.« Belfast Telegrapn, 132000
Vgl SANDERS, R »Credonıla’s (ult of Death«, aıly Maıl (GGuardıan, 22.5.2000 Kıbwetere »DTOVIde: her

ıth much needed socı1al and ntellectua: respectability.«
37 WALKER, F » Death cCult wiıfe for protect10n«, Sunday Iimes, 6.3.2000 Vgl auch LUCY ANNAN, In

Independent News, 1.4.2000
373 WALKER, I, aal 26.3.2000
34 kast Afrıcan, ”7.3.2000 Zu den politischen Vorgängen In Uganda und dıe der Kırchen

WALIGGO, JOHN MARY, » T he Role of Christian urches In the Democratisation Process In Uganda«, In Giıfford,
(ed.) The Chrıstian urches nd the Democratisation O) Afrıca, Leıden 995, 205-224; GIFFORD, P Afrıcan
Christianity. Its Public Role, London 1998, T1

35 »Kıbwetere’s WOT.: of business and polıtıcs collapsed after the elections Of December 980, 1C| Mılton
Obote’s UPC stole In the PDTOCESS UPC robbed Kıbwetere) of VicCtorYy. He Was forced nto ‚exile« In ne1ghbouring
Kabale and 1ve. miıserable lıfe.« The Monutor, Z 2 HM

Integrate, eg10Na Informatıion Network FOCUS Cultism and Reli210US Freedom, &- 32000 » When
Mılton Obote’s UPC destroyed the Kıbwetere Oost hıs socC1a] standıng and Was forced 1ve humıilıating
existence In Kabale Museven1ı’s rse W llowed hıs dıspossessed elıte realıgn and reestablısh themselves «
They appeale predominantly DOOT, pDeasanti and female followıng WwhoO WEIC dısıllusiıoned wıth the esta|l  18
church leadership, increasıngly aCCused of COrruption, immoralıty and Opportun1ism. «
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10 Erhard Kamphausen

(»Bıg Man«) In se1ner Region.“” Er und se1ne Ehefrau JTeresa galten 1n ihrer mgebung
als besonders engagıerte und Miıtglıeder der römisch-katholischen Kirche.“ Wie viele
andere Chrıisten In Uganda S1e VOoNn der iınnerkatholıschen charısmatıschen ewegung
faszınılert. DIiese außerte sıch In Uganda inspıirıert VoNn den V1isıonen In Ruanda VOTLr
allem In einer.überschwenglıchen Marıenverehrung und Wundergläubigkeıt. Kibwetere soll
bereıts 984 eıne Pılgerreise nach unternommen und 1mM selben S eıne
Marıenerscheinung rfahren en Ungeklärt 1st seıne Bezıehung ZU Wallfahrtsort
uye, dıe aus Ruanda stammende eherın Preci10sa ukantabana einen Marıenkult
begründete, INn dem 1ds eiıdende Patıenten angeblic Heılung efunden aben
Diıieser arıen wurde 994 VO Bıschof der Dıiözese asaka verboten

Als welıterer Ausdruck der besonderen römmigkeıt weteres wurde eine Pılgerreise
nach Rom angesehen, dıe G1 wahrscheımlıich 1mM Jahre 979 unternahm. ” ach den In
Uganda herrschenden Lebensbedingungen kann weftere als reichen Landbesıitzer
einstufen: In Rwashamı be1 Kabumba besal} 61 eın größeres Anwesen mıt underten VON

Rındern SOWIEe eıne Getreidemühle .“

ntumwa?

Im Julı des ahres 1989 lernten Teresa und Joseph wetere Credonia Mwerinde In
der Ortschaft Nyamitanga kennen.““ uch s1e wurden sofort In den Bann der charısmati-
schen Visi0onärın SCZUBCH. Es wurde später ZUT festen Überzeugung der Anhänger der
Gemeinschaft, dass dıe ungfrau Marıa iın eıner besonderen Offenbarung Mwerinde den
Auftrag erteilt habe, Joseph Kibwetere“* dıe Leıtung der ewegung anzuvertrauen
wetere folgte dem Auftrag wıderspruchslos und nahm Credonia Mwerinde, ihre
Schwester Ursula omuhangı und ngelina Mugisha In se1InN Anwesen 1mM orf
ungamo be1 Kabumba auf.“ 1Tr den Zuzug welıterer Anhänger entstand hıer In den

eın Bıschof attestierte ıhm eınen »glühenden Glauben« Liberation, 5 4 72000
38 Teresa nahm engagılert en iıhrer Gemeinde eıl WIeSs s1e z.B kanadısche Nonnen In kırchliche

Erziehungsprojekte eın WALKER, ITOM, aaQ., 2000
39 Die Jounalıstin ANNA RZELL berichtet ach einem Besuch in Teresas Haus In 979 Kıbwetere visited Rom

and In reiurn ul church for the communıty. An apostolic essing from that Journey, lcture of Jesus and
Or{tray of the 0CAa| bıshop Jostle for Wa crammed ıth catholıc 1ICONS.« » Ihe Zealot who [an Uganda’s
Kıller Cult«, aıly Maıl Guardıan, (0.3.2000

WALKER, { 2a0 6.3.2000 und BBC-News, 0.3.2000 »I he Preacher and the Prostitute«.
Entumwa eu! Apostel der Jünger Im Sınne VOon 3 A0

472 Teresa erinnert sıch: »At Was July 989 We had BONEC church and WEeEeTEC old aHOout [WO gırls who had
VISIONS of the Vırgin Mary10  Erhard Kamphausen  (»Big Man«) in seiner Region.”” Er und seine Ehefrau Teresa galten in ihrer Umgebung  als besonders engagierte und treue Mitglieder der römisch-katholischen Kirche.® Wie viele  andere Christen in Uganda waren sie von der innerkatholischen charismatischen Bewegung  fasziniert. Diese äußerte sich in Uganda — inspiriert von den Visionen in Ruanda — vor  allem in einer.überschwenglichen Marienverehrung und Wundergläubigkeit. Kibwetere soll  bereits 1984 eine Pilgerreise nach Kibeho unternommen und im selben Jahr eine erste  Marienerscheinung erfahren haben. Ungeklärt ist seine Beziehung zum Wallfahrtsort  Mbuye, wo die aus Ruanda stammende Seherin Preciosa Mukantabana einen Marienkult  begründete, in dem unter Aids leidende Patienten angeblich Heilung gefunden haben.  Dieser Marienkult wurde 1994 vom Bischof der Diözese Masaka verboten.  Als weiterer Ausdruck der besonderen Frömmigkeit Kibweteres wurde eine Pilgerreise  nach Rom angesehen, die er wahrscheinlich im Jahre 1979 unternahm.” Nach den in  Uganda herrschenden Lebensbedingungen kann man Kibwetere als reichen Landbesitzer  einstufen: In Rwashami bei Kabumba besaß er ein größeres Anwesen mit Hunderten von  Rindern sowie eine Getreidemühle.“  2.3. Entumwa*  Im Juli des Jahres 1989 lernten Teresa und Joseph Kibwetere Credonia Mwerinde in  der Ortschaft Nyamitanga kennen.“ Auch sie wurden sofort in den Bann der charismati-  schen Visionärin gezogen. Es wurde später zur festen Überzeugung der Anhänger der  Gemeinschaft, dass die Jungfrau Maria in einer besonderen Offenbarung Mwerinde den  Auftrag erteilt habe, Joseph Kibwetere“* die Leitung der Bewegung anzuvertrauen.  Kibwetere folgte dem Auftrag widerspruchslos und nahm Credonia Mwerinde, ihre  Schwester Ursula Komuhangi und Angelina Mugisha in sein Anwesen im Dorf  Ntungamo bei Kabumba auf.“ Durch den Zuzug weiterer Anhänger entstand hier in den  Sein Bischof attestierte ihm einen »glühenden Glauben«. Liberation, 5.4.2000.  3 Teresa nahm engagiert am Leben ihrer Gemeinde teil: so wies sie z.B. kanadische Nonnen in kirchliche  Erziehungsprojekte ein. WALKER, TOM, aaO., 26. 3 .2000.  ® Die Jounalistin ANNA BORZELLO berichtet nach einem Besuch in Teresas Haus: »In 1979 Kibwetere visited Rom  and in return built a church for the community. An apostolic blessing from that journey, a 3 D picture of Jesus and a  portray of the local bishop jostle for space on walls crammed with catholic icons.« »The Zealot who ran Uganda’s  Killer Cult«, Daily Mail & Guardian, 30.3.2000.  % WALKER, T., aaO. 26.3.2000 und BBC-News, 20.3.2000: »The Preacher and the Prostitute«.  % Entumwa bedeutet Apostel oder Jünger im Sinne von Mk. 3, 13-19.  % Teresa erinnert sich: »It was July 1989. We had gone to church and we were told about two girls who had  visions of the Virgin Mary. ... The girls greeted us cheerfully and they told us they received messages from heaven.  When they saw we were interested... they asked to come to her house.« BORZELLO, A., »The zealot who ran Uganda’s  killer cult«, Daily Mail and Guardian, 30.3.2000. Vgl. auch Uganda: Christian Doomsday Cult: http:/www.sceptic-  tank.org/ugandaS.html. Vgl. auch Fox News, 31.3.2000 und New York Times, 27.3.2000.  %3 Nach einer Aussage von Teresa hatte ihr Mann Joseph im Jahre 1984, also kurz nach dem Scheitern seiner  politischen Karriere die erste Marienerscheinung. WALKER, T., aa0., 26.3.2000.  # „Credonia Mwerinde, her sister Ursula Komuhangi and Angela Mushiga were already leaders of a Christian cult  devoted to the Virgin Mary, who they said, had instructed Kibwetere to take them in. He did, and so, says the family,  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Ihe gırls greeted cheerfully and they old they receıved from heaven
When they Sa W WeTEC interested... they A COMe her NOUSE. « ORZELL! A »I he zealot who [an Uganda’s
kıller Cult«, aıly Maıl and Guardıan, 0.3.2000 Vgl auch Uganda: Christian Doomsday Cult. http:/www.sceptic-
tank.org/ugandaS .htm! Vgl auch FoOox News, 1.3.2000 und New York Times, 7 A HH

43 Nach eiıner Aussage von Teresa hatte ihr Mann oseph Im Tre 1984, a1SO urz ach dem Scheıtern seiner
polıtıschen Karrıere dıe Marienerscheinung. WALKER, 4 aa 6.3.2000

»Credonıia Mweriıinde, her sıster Ursula Oomuhang!ı and gela Mushıga werTe already eaders of Christian cult
devoted the Vırgin Mary, who they sald, had instructed Kıbwetere take hem In He dıd, and Says the famıly,
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»Harmageddon« das fragische Ende eiInes Marıenkults In Uganda

folgenden ahren das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of
God als CUu«C relıg1öse Gemeinschaft.® Bald dıe VOIN der OoINzıellen re
abweıchenden apokalyptıschen Vorstellungen weteres und se1n »sektiererisches«
Verhalten In der katholıschen Offentlichkeit Anstoß Deshalb wurde CI mıt
Credonia Mwerinde, Ursula omuhangı und ngelina Mugashı VOIl seiınem Bıschof
exkommuniziert.“®

Zum inneren Kern der ewegung stießen 1n der Folgezeıt dıe Frauen Ster1a
Kyakunzire, Scholastıica und Jane kKasaande SOWIE dıe Laılen Henry Byarugaba,
Charles Byaruhanga und John Kamagara. Fur das Ansehen der CW  u VON

größter Bedeutung, dass sıch ıhr ehemalıge, Von ıhrem Amt suspendierte Priester
anschlossen aulo Ikazire“’, Joseph MarYy Kasapurar48 und Dominic Katarıbaabo ESs
WarTr eın Schock für dıe katholısche Hiıerarchie, ass die C »häretische« ewegung nıcht
1Ur Laien, sondern auch Priester und Ordensleute sıch band, dıe In der „Sekte« leıtende
Funktionen übernahmen.”

OMINLC Katarıbaabo, der eologe des Marienkults

Es WAaTlT Katarıbaabo, der dıe bıslang unbedeutende Gemennschaft nıcht L1UT In das
weltweıte Netz der Marıenverehrung einband., Ssondern der vermutliıch auch dıie ent-

egan the cCult.« » After the world’s end«‚ 6.5.2000 wiırd Credonia Mwerinde als die große Verführerin
dargestellt, dıe eigentlich gule und untadelıge Männer WIe Kıbwetere, Katarıbaabo, Kasapurarı In ihren Bann geZOLCNH
hat »M werıinde Was pDersuasıve and intellıgent. Described unıversally d eautı wıth soft skın, flawless
complexı1ıon and dulcet VvolIce she also appeareı deeply devout. She fasted regularly, slep! ıthout5
smiıled She SD' NOUTS prayıng and writing, and11  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  folgenden 3 Jahren das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of  God als neue religiöse Gemeinschaft.” Bald erregten die von der offiziellen Lehre  abweichenden apokalyptischen Vorstellungen Kibweteres und sein »sektiererisches«  Verhalten in der katholischen Öffentlichkeit Anstoß. Deshalb wurde er zusammen mit  Credonia Mwerinde, Ursula Komuhangi und Angelina Mugashi von seinem Bischof  exkommuniziert.“°  Zum inneren Kern der neuen Bewegung stießen in der Folgezeit die Frauen Steria  Kyakunzire, Scholastica und Jane Kasaande sowie die Laien Henry Byarugaba,  Charles Byaruhanga und John Kamagara. Für das Ansehen der Bewegung war von  größter Bedeutung, dass sich ihr ehemalige, von ihrem Amt suspendierte Priester  anschlossen: Paulo Ikazire”, Joseph Mary Kasapurar  i48  und Dominic Kataribaabo. Es  war ein Schock für die katholische Hierarchie, dass die neue »häretische« Bewegung nicht  nur Laien, sondern auch Priester und Ordensleute an sich band, die in der »Sekte« leitende  Funktionen übernahmen.“  2.4 Dominic Kataribaabo, der Theologe des Marienkults  Es war Kataribaabo, der die bislang unbedeutende Gemeinschaft nicht nur in das  weltweite Netz der Marienverehrung einband, sondern der vermutlich auch die ent-  began the cult.« »After the world’s end«, 16.5.2000. Oft wird Credonia Mwerinde als die große Verführerin  dargestellt, die eigentlich gute und untadelige Männer wie Kibwetere, Kataribaabo, Kasapurari in ihren Bann gezogen  hat: »Mwerinde was persuasive and intelligent. Described universally as beautiful — with soft skin, a flawless  complexion and a dulcet voice — she also appeared deeply devout. She fasted regularly, slept without mattrass, never  smiled... . She spent hours praying and writing, and ... possessed the added mystique of a converted sinner, a sort of  Mary Magdalene.« LARA SANTORO, »Priestess Of Death«, NewsWeek International, 6.8.2000.  % Credonia Mwerinde »was the power behind the throne. Under them were three Apostles, later to become 12.«  Movement ..., Ss. Anm. 1.  % „Bishop John Baptist Kakubi asked to desist from his teachings and practices that were at variance with Church  teachings. Eventually Joseph Kibwetere Credonia Mwerinde, Ursula Komuhangi and Angelina Mugisha were  excommunicated.« HENRY CAUVIN, in: New York Times, 27.3.2000. Vgl. auch After the world’s end: »... in the eyes  of the-Catholic Church Kibwetere had become a sinner of the worst kind, claiming to have contact with God himself  and refusing orders to desist. The church’s anger grew when he recruited two priests to his cause, and eventually  Kibwetere was excommunicated«. http://www.netmarket.fairfax.com.au/news0003/31/features/features 14.html .  47 Am 27. Februar 1994 trennte sich Paulo Ikazire nach einer Predigt von der Gemeinschaft. Internationaler  Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183.  % Kasapurari fungierte als Schatzmeister der Gemeinschaft und produzierte die religiösen Rundfunkprogramme für  den Sender von Toro. BBC News, 31.3.2000.  % Der ehemalige Bischof von Mbarara, John Baptist Kakubi, der nach dem Massenmord von Reportern der New  Vision befragt wurde, erklärte, dass er Joseph Kibwetere exkommuniziert und die beiden Priester Joseph Kasapurari  und Dominic Kataribaabo von ihrem Amt suspendiert habe: »I ... suspended them because they were disobedient and  refused to recognize me as the Bishop of their diocese.« New Vision, 21.3.2000. Bei den polizeilichen Ermittlungen traf  man auf eine weitere, ebenfalls aus der katholischen Kirche abgesplitterte Gruppe, die sich »Servants of the  Eucharistic Hearts of Jesus« nannte und von einem Laien namens Adrian Jacob Tukwasibwe angeführt wurde.  Ähnlich wie in der Bewegung Kibweteres sollen sich die Mitglieder in einer Zeichensprache verständigt haben. Zhe  Monitor, 7.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1pOossessed the mystique of converted sınner, SOTT of
Mary Magdalene.« LARA SANTORO, »Priestess Of Death«, ews Wee: International, 6.8 2000

45 Credonlia werınde » the behind the throne. er hem WCIC three Apostles, later become
Movement Anm

»Bıshop John Baptist as. desıst from hıs teachings and practices that WETIEC al varıance ıth Church
teachings. Eventually Joseph Kıbwetere Credonia Mwerinde, Ursula Komuhang! and Angelına Mugısha WCIC

excommunıIcated. « ‚AUVIN, in New York Times, 7:3.2006 Vgl uch fter the world’s end In the CYyYCS
Of the:Catholıc Church Kıbwetere had become sinner of the kınd, claımıng Aave CONLACL ıth God ımself
and refusing Orders desıst. The church’s SICW when he recruıted LWO priests his and eventually
Kıbwetere Was excommunicated«. http://www.netmarket.fairfax.com.au/news0003/31/features/features 14 .html.

47 Februar 994 Trennte sıch Paulo kazıre ach eıner Predigt VOI! der Gemeinschaft Internationaler
Fidesdienst, 7.:4.20008: NT 4183

48 Kasapurarı ngierte als Schatzmeıiıster der Gemeinschaft und produzlerte die relıgıösen Rundfunkprogramme für
en Sender VON J1oro BBC News, 1:3.20006

49 Der ehemalıge Bıschof VON Mbarara, John Baptıst Kakubı, der ach dem Massenmord VOIN Reportern der New
Vision befragt wurde, erklärte, ass Joseph wetere exkommuntizıiert und die beıden Priester Joseph Kasapurarı
und Dominic tarıbaabo VvVon ıhrem suspendiert habe » [11  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  folgenden 3 Jahren das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of  God als neue religiöse Gemeinschaft.” Bald erregten die von der offiziellen Lehre  abweichenden apokalyptischen Vorstellungen Kibweteres und sein »sektiererisches«  Verhalten in der katholischen Öffentlichkeit Anstoß. Deshalb wurde er zusammen mit  Credonia Mwerinde, Ursula Komuhangi und Angelina Mugashi von seinem Bischof  exkommuniziert.“°  Zum inneren Kern der neuen Bewegung stießen in der Folgezeit die Frauen Steria  Kyakunzire, Scholastica und Jane Kasaande sowie die Laien Henry Byarugaba,  Charles Byaruhanga und John Kamagara. Für das Ansehen der Bewegung war von  größter Bedeutung, dass sich ihr ehemalige, von ihrem Amt suspendierte Priester  anschlossen: Paulo Ikazire”, Joseph Mary Kasapurar  i48  und Dominic Kataribaabo. Es  war ein Schock für die katholische Hierarchie, dass die neue »häretische« Bewegung nicht  nur Laien, sondern auch Priester und Ordensleute an sich band, die in der »Sekte« leitende  Funktionen übernahmen.“  2.4 Dominic Kataribaabo, der Theologe des Marienkults  Es war Kataribaabo, der die bislang unbedeutende Gemeinschaft nicht nur in das  weltweite Netz der Marienverehrung einband, sondern der vermutlich auch die ent-  began the cult.« »After the world’s end«, 16.5.2000. Oft wird Credonia Mwerinde als die große Verführerin  dargestellt, die eigentlich gute und untadelige Männer wie Kibwetere, Kataribaabo, Kasapurari in ihren Bann gezogen  hat: »Mwerinde was persuasive and intelligent. Described universally as beautiful — with soft skin, a flawless  complexion and a dulcet voice — she also appeared deeply devout. She fasted regularly, slept without mattrass, never  smiled... . She spent hours praying and writing, and ... possessed the added mystique of a converted sinner, a sort of  Mary Magdalene.« LARA SANTORO, »Priestess Of Death«, NewsWeek International, 6.8.2000.  % Credonia Mwerinde »was the power behind the throne. Under them were three Apostles, later to become 12.«  Movement ..., Ss. Anm. 1.  % „Bishop John Baptist Kakubi asked to desist from his teachings and practices that were at variance with Church  teachings. Eventually Joseph Kibwetere Credonia Mwerinde, Ursula Komuhangi and Angelina Mugisha were  excommunicated.« HENRY CAUVIN, in: New York Times, 27.3.2000. Vgl. auch After the world’s end: »... in the eyes  of the-Catholic Church Kibwetere had become a sinner of the worst kind, claiming to have contact with God himself  and refusing orders to desist. The church’s anger grew when he recruited two priests to his cause, and eventually  Kibwetere was excommunicated«. http://www.netmarket.fairfax.com.au/news0003/31/features/features 14.html .  47 Am 27. Februar 1994 trennte sich Paulo Ikazire nach einer Predigt von der Gemeinschaft. Internationaler  Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183.  % Kasapurari fungierte als Schatzmeister der Gemeinschaft und produzierte die religiösen Rundfunkprogramme für  den Sender von Toro. BBC News, 31.3.2000.  % Der ehemalige Bischof von Mbarara, John Baptist Kakubi, der nach dem Massenmord von Reportern der New  Vision befragt wurde, erklärte, dass er Joseph Kibwetere exkommuniziert und die beiden Priester Joseph Kasapurari  und Dominic Kataribaabo von ihrem Amt suspendiert habe: »I ... suspended them because they were disobedient and  refused to recognize me as the Bishop of their diocese.« New Vision, 21.3.2000. Bei den polizeilichen Ermittlungen traf  man auf eine weitere, ebenfalls aus der katholischen Kirche abgesplitterte Gruppe, die sich »Servants of the  Eucharistic Hearts of Jesus« nannte und von einem Laien namens Adrian Jacob Tukwasibwe angeführt wurde.  Ähnlich wie in der Bewegung Kibweteres sollen sich die Mitglieder in einer Zeichensprache verständigt haben. Zhe  Monitor, 7.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1suspended them Decause they WEIC dısobedıient and
refused recogniıze ASs the Bıshop of theiır d10Cese.« New VISLON, Be!l den polızeılichen Ermittlungen raf
[11all auf eine weıtere, ebenfalls Aaus der katholischen Kırche abgesplitterte Gruppe, dıe siıch »Servants of the
Eucharistic earts of Jesus« nannte und VonNn einem Lalıen Namens ran 2CO| ukwasıbwe angeführt wurde.
Ahnlich WIıe In der ewegun Kıbweteres sollen sıch die Miıtglieder in eiıner Zeichensprache verständıgt en Ihe
Onıtor, 74 2000
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12 Erhard amphausen

Ssche1denden apokalyptischen Lehrinhalte vermittelte, die In ursächlıchem /Zusammenhang
mıt der Katastrophe VON Kanungu gestanden aben onnen Der Priester sıch als
Leıter des angesehenen Franciscus Aavler Semiıinars in Kıtabı 1mM ushenyIı 1strı
eınen Ruf erworben.” Er In Kalıfornıen studiert und 98 / eıinen Magıstergrad

der Loyola Marymount University erworben.>' Vom Bıschof VON Kampala empfoh-
len, Wal Katarıbaabo eın Stipendium verlıehen worden, das dıe Erzdiözese VON Los
Angeles für die Fortbildung VON Priestern dus der Drıtten Welt ZUTr erfügung stellte.°“
ährend se1nNes Studienaufenthaltes In USA geriet der aIiIrıkanısche Priester 1n den Ban:
der ultrakonservatıven ewegung Marıan Movement of Jests (MMP), dıe In en
Kontinenten zahlreiche Anhänger hat.° Das 9/2 VON dem duüs Italıen
stammenden Priester Stefano gegründe worden, nachdem dieser zahlreıiche
Botschaften Marıas UTC »Innere Stimmen« empfangen hatte.°“ Be1l verbindet sıch
eine fast häretische Mariologıe mıt massıven apokalyptıschen Vernichtungsfantasıen. Vom
Marıan Movement of Priests onnte Katarıbaabo nıcht 11UT die endzeıtlıche Vorstellung
VONN der »dreıtägıgen Finstern1S«, sondern auch dıe Datiıerung der Wiıederkunft Christı für
das Jahresende 1999 übernommen haben  99 Katarıbaabo hat dıe Konzeption eıner
apokalyptischen Marıologıe In ganda publık gemacht Bewels sınd dıe Namen VOIN

V1ısı1onäriınnen und Vısıonären aus talıen, Belgien, Tankreıc. und Deutschland, dıe In dem
VON ıhm niıedergeschrıebenen HOE Timely essage erwähnt werden. Be1l ıhnen
finden sıch Symbole und Formulıerungen, dıe bıs In die Eıinzelheıten ıIn der Vorstellungs-
welt des Movement for the Restauration of the Ten Commandments of God nach-
zuwelsen SINd. Besondere Bedeutung wurde der apokalyptischen Vorstellung VOoNn der
»dreıtägıgen Finstern1s« ZUgEMECSSCH, dıe sıch be1 dem stigmatısıerten Kappuzıner Pıo Vo  ‘

Pietrelcina, dessen Logo In Hoc 1gn0 Vinces sıch auf der Tıtelseıite des Kultbuchs
Timely essage ( the esen imes efindet, wiederfindet.>’ Diese ymbolı kann In

5() Justin Beyendeza, Oftware Designer AUS Kampala, dessen Multter are Bakamuturakı In den Flammen VOonNn

Kanungu umkam, WaTlr eın ehemalıger chüler V OIl Katarıbaabo Er erinnert sıch seiınen Lehrer »He Was highly
respected, and veLrYy well-reä: He Was the favourıte of ManYy of the kıds In the SscChOo0Ol.« Kanungu Apocalypse:
http://www.africanews.com/monitor1ssues/25mar00/feature html

New VisiOoNn, 132000 ABC News, 0.4.2000
52 ABC News, 7.4.2000
54 Marıan Movement 0) Priests. http://www.mmp-usa.net/catechism.html. Nach Gobbis eigener Schätzung seizte

sıch dıe MM 999 dUuS$s 400 Kardınälen und Bıschöfen, ber 100.000 Priestern und mehreren Mıllıonen Ordensleuten

54 Die mıttels der »Iinneren Stimme« (»inter10r locuti1ons«) OI  N] Botschaften Marıas veröffentlichte OBBI
In dem Sammelband »10 the Priests, (Our Lady s Beloved SONS, SE Francıs, Maıne Englısh ıtıon 2000
Teresa \wetere soll eın xemplar dieses Buches, das In Uganda auch bel den rechtgläubıgen Katholıken weit
verbreıtet WaTlT , Von Paulo_  ziıre erhalten en

55 http://www.mmp-usa.net/catechism.html; http://www.greal dreams.com/proph.html: < confirm yOUu hat DYy
the ubılee Year 2000, there wıll ake place the Trıumph of My Immaculate Heart, of 1C| oreto. yYOU al

Fatıma, and hıs wıll COM Dass wıth the reiurn of Jesus in gIOTY establısh Hıs eıgn In the world.«
56 AaQOQ.,
5 / Appendix
Ihe Tree ays Darkness The Comiıng Chastisement of the OT
eveale! DY Our LOTd PIO
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»Harmageddon« das fragısche nde eines Marıenkults INn Uganda 13

Uganda möglıcherweise fatale Auswiır  ngen gehabt aben, WC z.B olgende, VOoNn
Pater Pıo uDerlıelerte Marıenbotschafft auf dıe Vorgänge In der »Arche« Von Kanungu
ezieht »Haltet CUIEC Fenster gul verschlossen. Schaut nıcht nach draußen Entzündet elıne
gesegnelte Kerze Betet den Rosenkranz. Verlasst das Haus nıcht Beschafft euch
genügen! Lebensmaittel. Die der Natur werden umgewälzt werden und eın
Feuerregen wırd be1 den Menschen Furcht und Zıttern auslösen. Satan wıird trıumphieren.
ber nach dre1 Nächten werden die eDen und das Feuer aufhören. Am folgenden Tag
wIırd dıe Sonne wleder scheinen und nge werden VO 1Imme herabstei1gen und den
Ge1lst des Frıedens auf der Eerde verbreıten. Eın maßloser Dankbarkeıt WwIırd al]
dıejenıgen erTfassen, dıe das Strafgericht uDerle haben.« 1ne CNLC inhaltliıche Verwand-
schaft besteht auch zwıschen der Vorstellungswelt der Miıtglieder des ugandıschen
Marıenkults und den Vısıonen der Amerıkanerin ancy Fowler aus Conyers, Georglia.
An dieser Stelle sollen exemplarısch 1Ur dre1ı V1isıonen hervorgehoben werden, dıe ancy
Fowler zwıschen dem 24  < 997 und dem A993 zute1l wurden uch sS1e zeigen bıs in
dıe sprachlichen Feinformulierungen hıneıin dıe Nähe Movement for the Restoration
of the Ten Commandments of God

4 7.199) Botschaft Marı1as: »Ich bın dıe nbefleckte mpfängnis. Ich bın dıe
Gemahlın des eılıgen Geilstes. 1€ en Pfingsten 1st 1Im Kkommen. Eın
1Imme und eiıne LIECUC Erde dämmert herauf, aber 1L1USS das Ite vernichtet werden
Feuer wırd VO i1imme fallen, Blıtze werden VON einem Ende des Hımmels bıs
anderen aufleuchten und dıe Erde wIird In einer Dunkelheıt, W1e S1e vorher och nıcht
esehen hat, versinken. «®

997) Christusbotschaft »Dunkelheıt wıird ber die SaNzZc Welt hereinbrechen und
dıie Sterne werden herabfallen . «”

4.2.1993 Christusbotschafli »Betrachte Offenbarung 15 und 16 (Dıe s1ıeben etzten
Plagen) Ihr werdet diese Offenbarung durchleben Wehe der sündıgen Menschengenera-
t10n, dıe Gott und dıe Gesetze (jottes verwirft. «®

Das Motıv der dreıtägıgen Fiınsternis, das sıch vielleicht Von der Höllenfahrt Jesu Christı
ableıtet, begleıtet dıie Marıenv1isionen auf en Kontinenten. Eın besonders prägnantes
e1ispie ist die Weıissagung der 92 selıggesprochenen ıtalıenıschen Vısıonärın Anna
Marıa Talga, die 1m Movement for the Restoration of The Ten Commandments of
God ebenfalls verehrt wurde »EKs WIrd über dıe SaNZC Erde eıne dichte Fınsternis
kommen, dıe dre1 Jage und dre1 Nächte andauert. Dıe Fınsternis wırd CS und Sal
unmöglıc machen, irgendetwas sehen»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  B  Uganda möglicherweise fatale Auswirkungen gehabt haben, wenn man z.B. folgende, von  Pater Pio überlieferte Marienbotschaft auf die Vorgänge in der »Arche« von Kanungu  bezieht: »Haltet eure Fenster gut verschlossen. Schaut nicht nach draußen. Entzündet eine  gesegnete Kerze.  .. Betet den Rosenkranz. Verlasst das Haus nicht. Beschafft euch  genügend Lebensmittel. Die Kräfte der Natur werden umgewälzt werden und ein  Feuerregen wird bei den Menschen Furcht und Zittern auslösen. Satan wird triumphieren.  Aber nach drei Nächten werden die Erdbeben und das Feuer aufhören. Am folgenden Tag  wird die Sonne wieder scheinen und Engel werden vom Himmel herabsteigen und den  Geist des Friedens auf der Erde verbreiten. Ein Gefühl maßloser Dankbarkeit wird all  diejenigen erfassen, die das Strafgericht überlebt haben.« Eine enge inhaltliche Verwand-  schaft besteht auch zwischen der Vorstellungswelt der Mitglieder des ugandischen  Marienkults und den Visionen der Amerikanerin Nancy Fowler aus Conyers, Georgia.  An dieser Stelle sollen exemplarisch nur drei Visionen hervorgehoben werden, die Nancy  Fowler zwischen dem 24.7.1992 und dem 4.2.1993 zuteil wurden. Auch sie zeigen bis in  die sprachlichen Feinformulierungen hinein die Nähe zum Movement for the Restoration  of the Ten Commandments of God:  24.7.1992 Botschaft Marias: »Ich bin die Unbefleckte Empfängnis. Ich bin die  Gemahlin des Heiligen Geistes. Siehe ein neues Pfingsten ist im Kommen. Ein neuer  Himmel und eine neue Erde dämmert herauf, aber zuerst muss das Alte vernichtet werden.  Feuer wird vom Himmel fallen, Blitze werden von einem Ende des Himmels bis zum  anderen aufleuchten und die Erde wird in einer Dunkelheit, wie man sie vorher noch nicht  gesehen hat, versinken.«*  14.10.1992 Christusbotschaft: »Dunkelheit wird über die ganze Welt hereinbrechen und  die Sterne werden herabfallen. «  4.2.1993 Christusbotschaft: »Betrachte Offenbarung 15 und 16 (Die sieben letzten  Plagen). Ihr werdet diese Offenbarung durchleben. Wehe der sündigen Menschengenera-  tion, die Gott und die Gesetze Gottes verwirft. «©  Das Motiv der dreitägigen Finsternis, das sich vielleicht von der Höllenfahrt Jesu Christi  ableitet, begleitet die Marienvisionen auf allen Kontinenten. Ein besonders prägnantes  Beispiel ist die Weissagung der 1920 seliggesprochenen italienischen Visionärin Anna  Maria Taiga, die im Movement for the Restoration of The Ten Commandments of  God ebenfalls verehrt wurde: »Es wird über die ganze Erde eine dichte Finsternis  kommen, die drei Tage und drei Nächte andauert. Die Finsternis wird es ganz und gar  unmöglich machen, irgendetwas zu sehen. ... Solange die Finsternis dauert, kann man kein  Quelle: Padre Pio and the Three Days of Darkness: http://www.tldm.org/news/darkness — 11 — 13 — 98; The  Three Days of Darkness. The Coming Chastisement of the World. Revealed by Our Lord to Padre Pio of Pietrelcina  IN HOC SIGNO VINCES: http://www.ihsv.com/3days.html  »IN HOC SIGNO VINCES — The Catholic Website!«  % http:// www. our loving mother.org: Nancy Fowler, Conyers, GA, Talks from the Ten Commandments,  2471992 NOl I, 529.  ® - AaO., Vol. HI; 537.  © Ebd.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Solange die Fınsternis dauert, kann keın

Quelle: Tre Pıo0 and the Ihree Days O Darkness: http://www.tldm.org/news/darkness 11 13 98:; Ihe
Tee Days of Darkness. The Coming Chastisement f the OTr evealeı Dy (Jur Lord Te Pıo of Pietrelcina

HOC VINCES http://www.ıhsv.com/3days.html
»I HOC VINCES The atholıc Websiıte!«
58 http:// WW OUT ovıng mother.org: anCcy Fowler, Conyers, from the JTen Commandments,

4.7.1992, Vol I, 529
5 AaQO., Vol N, SE
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14 Erhard Kamphausen

1C anzüunden. Nur geweihte erzen werden sıch anzunden lassen und 16} penden
Wer während dieser Fınsternis Aus Neugierde das Fenster Ööffnet und hiınausschaut oder aus

dem Haus geht, wIrd auf der Stelle LOT hınfallen14  Erhard Kamphausen  Licht anzünden. Nur geweihte Kerzen werden sich anzünden lassen und Licht spenden.  Wer während dieser Finsternis aus Neugierde das Fenster öffnet und hinausschaut oder aus  dem Haus geht, wird auf der Stelle tot hinfallen. ... Alle offenen und geheimen Feinde der  Kirche werden während der Finsternis zugrunde gehen. ... Die Luft wird verpestet sein  von Dämonen, die in Grauen erregenden Gestalten erscheinen. Die geweihten Kerzen  werden vor dem Tode bewahren, ebenso die Gebete an die allerseligste Jungfrau und an  die Heiligen Engel.«* 1995 heißt es in der Zeitschrift der Zentralstelle amerikanischer  Marienverehrung, Queen of Peace: »Nach Tausenden von Jahren, in denen sich der  göttliche Heilsplan entfaltet hat, wird Gott nun, nach den Offenbarungen der Allerseligsten  Jungfrau Maria, die Welt in neue Zeiten führen. Durch eine Reihe von menschlichen,  natürlichen und übernatürlichen Ereignissen könnte die lang erwartete »Ära des Friedens«,  wie sie in Fatima 1917 vorhergesagt wurde, nun anheben. Nach den Aussagen zahlreicher  Visionäre wird die Menschheit in den Jahren vor dem dritten Millennium erleben, wie sich  die Welt auf unglaubliche Weise umgestaltet. ... Die Worte der Jungfrau weisen darauf  hin: das Angesicht der Erde wird umgewälzt werden. Wie die alten Städte Sodom und  Gomorrha werden einige Völker ganz verschwinden. ... Friede wird herrschen und die  Kirche wird regieren, das Böse wird gelähmt sein und wie eine alte Quelle versiegen und  vom Angesicht der Erde verschwinden.«“ Die zentralen Botschaften der Marienerscheinun-  gen sind in der Regel Warnungen vor dem Ende: Die Menschheit muss sofort ihre Sünden  bereuen und ihre Liebe zu Maria und ihrem Sohn zeigen, indem sie den Rosenkranz®  betet. Nur so können Katastrophen, Kriege und Abfall von Gott durch die Fürbitte Marias  für die Gläubigen abgemildert werden. In besonderer Nähe zu diesen Prophezeiungen  stehen auch die Weissagungen der Seherin Mary-Ann van Hoof, die in Neceda,  Wisconsin eine Marienerscheinung hatte und dort eine Kult- und Pilgerstätte, den Shrine  of the Queen of the Holy Rosary, Mediatrix of Peace, errichtete.“ Es ist nicht  auszuschließen, dass die Erinnerung an diese amerikanische Visionärin die Führung des  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God inspirierte, den  Termin für die Parusie Mariens auf den 17.3.2000 festzulegen: Der Todestag der Seherin  ® http://www.alien.de VfgP/prophet/taiga.html. — JOSEPH SCHEDEL, Die Prophezeiungen der Maria Taiga.  ® Queen of Peace, Pittsburgh Center for Peace, Frühjahr 1995. Das Pittsburgh Center for Peace wird von  traditionalistischen Katholiken getragen.  ® Der Rosenkranz, eng mit dem Marienkult verbunden, spielte in der Bewegung Restoration of the Ten  Commandments of God eine zentrale Rolle. Teresa Kibwetere hat eine Botschaft über den Rosenkranz (A Message  about the Rosary) niedergeschrieben, die Eingang in A Timely Message fand (106-112). Überhaupt ist es wichtig  hervorzuheben, dass Teresa auch nach ihrem Austritt aus der Bewegung die Authentizität der von Credonia Mwerinde  und den andern Mitgliedern der entumwa bezeugten Marienerscheinungen und Wunderheilungen nicht in Zweifel  gestellt hat.  * http://www.unitypublishing.com/apparitions/deadlyapparition/html. Zu Mary-Ann Van Hoof s. Das Zeichen  Mariens, 8. Jg., Nr. 10, Febr. 1975. Auch in den folgenden Nummern der Zeitschrift Das Zeichen Mariens finden sich  Berichte über Marienerscheinungen; vgl. das Inhaltsverzeichnis: Catholic Visions of Jesus and Mary, http://www.  Apparitions.org/ und http://www.unitpublishing.com/Apparitions/html sowie http://www.immmaculata.ch/dzm/  dzminhalt08.html.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Jle Ifenen und geheimen Feiınde der
Kırche werden während der Finsternis zugrunde gehen Dıie Luft wırd se1ın
VOIl amonen, dıe In Tauen erregenden Gestalten erscheıinen. Die geweihten erzen
werden VOI dem 10ode bewahren, ebenso dıe (‚Jjebete die allerselıgste ungfrau und
dıe eılıgen Engel.«° 1995 el 6S In der Zeıitschrı der Zentralstelle amerıkanıscher
Marıenverehrung, Queen of eace » Nach Tausenden von ahren, in denen sıch der

göttlıche eılsplan entfaltet hat, wırd (jott NUnN, nach den Offenbarungen der Allerselıgsten
ungfrau Marıa, dıe Welt INn Ceu«c Zeıten ren UrCc eıne el VoNn menschliıchen,
natürlıchen und übernatürlıchen Ereignissen könnte dıe lang Ara des Friıedens:«,
W1IEe S1€ In Fatıma 917 vorhergesagt wurde, 1U en Nach den ussagen zahlreicher
Vısı0nare wIird dıe Menschheıit 1n den ahren VOT dem drıtten Mıllennı1ium erleben, w1e sıch
die Welt auf unglaublıche Weise umgestaltet.14  Erhard Kamphausen  Licht anzünden. Nur geweihte Kerzen werden sich anzünden lassen und Licht spenden.  Wer während dieser Finsternis aus Neugierde das Fenster öffnet und hinausschaut oder aus  dem Haus geht, wird auf der Stelle tot hinfallen. ... Alle offenen und geheimen Feinde der  Kirche werden während der Finsternis zugrunde gehen. ... Die Luft wird verpestet sein  von Dämonen, die in Grauen erregenden Gestalten erscheinen. Die geweihten Kerzen  werden vor dem Tode bewahren, ebenso die Gebete an die allerseligste Jungfrau und an  die Heiligen Engel.«* 1995 heißt es in der Zeitschrift der Zentralstelle amerikanischer  Marienverehrung, Queen of Peace: »Nach Tausenden von Jahren, in denen sich der  göttliche Heilsplan entfaltet hat, wird Gott nun, nach den Offenbarungen der Allerseligsten  Jungfrau Maria, die Welt in neue Zeiten führen. Durch eine Reihe von menschlichen,  natürlichen und übernatürlichen Ereignissen könnte die lang erwartete »Ära des Friedens«,  wie sie in Fatima 1917 vorhergesagt wurde, nun anheben. Nach den Aussagen zahlreicher  Visionäre wird die Menschheit in den Jahren vor dem dritten Millennium erleben, wie sich  die Welt auf unglaubliche Weise umgestaltet. ... Die Worte der Jungfrau weisen darauf  hin: das Angesicht der Erde wird umgewälzt werden. Wie die alten Städte Sodom und  Gomorrha werden einige Völker ganz verschwinden. ... Friede wird herrschen und die  Kirche wird regieren, das Böse wird gelähmt sein und wie eine alte Quelle versiegen und  vom Angesicht der Erde verschwinden.«“ Die zentralen Botschaften der Marienerscheinun-  gen sind in der Regel Warnungen vor dem Ende: Die Menschheit muss sofort ihre Sünden  bereuen und ihre Liebe zu Maria und ihrem Sohn zeigen, indem sie den Rosenkranz®  betet. Nur so können Katastrophen, Kriege und Abfall von Gott durch die Fürbitte Marias  für die Gläubigen abgemildert werden. In besonderer Nähe zu diesen Prophezeiungen  stehen auch die Weissagungen der Seherin Mary-Ann van Hoof, die in Neceda,  Wisconsin eine Marienerscheinung hatte und dort eine Kult- und Pilgerstätte, den Shrine  of the Queen of the Holy Rosary, Mediatrix of Peace, errichtete.“ Es ist nicht  auszuschließen, dass die Erinnerung an diese amerikanische Visionärin die Führung des  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God inspirierte, den  Termin für die Parusie Mariens auf den 17.3.2000 festzulegen: Der Todestag der Seherin  ® http://www.alien.de VfgP/prophet/taiga.html. — JOSEPH SCHEDEL, Die Prophezeiungen der Maria Taiga.  ® Queen of Peace, Pittsburgh Center for Peace, Frühjahr 1995. Das Pittsburgh Center for Peace wird von  traditionalistischen Katholiken getragen.  ® Der Rosenkranz, eng mit dem Marienkult verbunden, spielte in der Bewegung Restoration of the Ten  Commandments of God eine zentrale Rolle. Teresa Kibwetere hat eine Botschaft über den Rosenkranz (A Message  about the Rosary) niedergeschrieben, die Eingang in A Timely Message fand (106-112). Überhaupt ist es wichtig  hervorzuheben, dass Teresa auch nach ihrem Austritt aus der Bewegung die Authentizität der von Credonia Mwerinde  und den andern Mitgliedern der entumwa bezeugten Marienerscheinungen und Wunderheilungen nicht in Zweifel  gestellt hat.  * http://www.unitypublishing.com/apparitions/deadlyapparition/html. Zu Mary-Ann Van Hoof s. Das Zeichen  Mariens, 8. Jg., Nr. 10, Febr. 1975. Auch in den folgenden Nummern der Zeitschrift Das Zeichen Mariens finden sich  Berichte über Marienerscheinungen; vgl. das Inhaltsverzeichnis: Catholic Visions of Jesus and Mary, http://www.  Apparitions.org/ und http://www.unitpublishing.com/Apparitions/html sowie http://www.immmaculata.ch/dzm/  dzminhalt08.html.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Die Worte der ungfrau welsen darauf
hın das Angesıicht der Erde wırd umgewälzt werden. Wıe dıe en Städte Oom und
(omorrha werden einıge Völker Sanz verschwınden. Friede wıird herrschen und dıe
Kırche WwIrd regleren, das OSse wıird gelähmt se1n und WwWI1Ie eıne alte Quelle versiegen und
VO Angesicht der Erde verschwınden. &« DiIe zentralen Botschaften der Marıenerscheinun-
SCH Ss1nd In der ecoIe arnungen VOI dem Ende DIe Menschheıt 1LL1US$5 sofort iıhre Süunden
bereuen und ıhre 1e Marıa und ıhrem Sohn zeigen, indem Ss1e den Rosenkranz®
etfe) Nur können Katastrophen, Jege und Abfall Von (jott UTre dıie Fürbitte Marıas
für dıe Gläubigen abgemildert werden In besonderer Nähe diesen Prophezeiungen
stehen auch dıie Weıissagungen der eherın ary-Ann Van Hoof, die In eceda,
Wisconsin e1ne Mariıenerscheinung und dort eine ult- und Pılgerstätte, den Shrine
of the Queen of the Holy OSAaTrY, Mediatrix of Peace, errichtete.® Es ist nıcht
auszuschlıeßen, ass dıe Erinnerung diese amerıkanısche Visionärın dıe Führung des
Movement for the Restoration of the Ten Commandments of G0d inspirıierte, den
Termıiın für dıe Parusıe Marıens auf den 7.3.2000 festzulegen: Der o  es der eherın

http://www.alien.de VfgP/prophet/taiga.html. JOSEPH SCHEDEL, Die Prophezeiungen der Marıa alga
62 Queen O Peace, Pittsburgh Center for Peace, rühjahr 995 Das Pıttsburgh Center for Peace wird VOIN

tradıtionalıstıschen Katholiken
63 Der Rosenkranz, CNg mıt dem Marıenkult verbunden, spielte In der ewegung Resto of the Ten

Commandments of God eıne zentrale olle Teresa Kıbwetere hat eine Otscha ber den Rosenkranz Message
OUuU! the RosarYy) niedergeschrieben, dıe Eingang in Tiımely Message Tand (  —1 Überhaupt ist wichtig
hervorzuheben, aSsSs Teresa auch ach iıhrem Austriıtt Adus der eWe U: dıe Authentizıtät der VOIN Credonıja Mwerinde
und den andern Miıtgliedern der enfum w: bezeugten Marienerscheinungen und Wunderheılungen nıcht in Z weifel

gestellt hat
http://www.unitypublishing.com/apparitions/deadlyapparition/html. Zu Mary-Ann Van oof Das ıchen

arıens, F Nr Febr O7 uch In den folgenden Nummern der Zeıtschrift Das ıchen 'arıens finden sıch
erıchte über Marienerscheinungen; vgl das Inhaltsverzeıichnıs: atholıc Visıons of Jesus and Mary, http://WWW.
Apparitions.org/ und http://www.unitpublishing.com/Apparitions/htm! SOWI1Ee http://www.immmaculata.ch/dzm/
dzminhalt08 .htmi
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»Harmageddon« das fragısche nde eines Marıenkults In Uganda 15

Mary-Ann Van 0o0f WAar der 8.3.1984 en 18 März jährte® sıch dıe
Marıenerscheinung Von Necedah Mal .°

Es wiırd vermutet, dass dıe amerıkanıschen Freunde den afrıkanıschen Priester auch nach
se1ıner Rückkehr nach ganda weıter tatkräftiıg unterst{utz: haben © Dem ugandıschen
Erzbiıschof Paul akyenga, der Katarıbaabo se1it 1965 sehr gul kannte, fıel auf. dass
dieser sıch während se1INESs Aufenthalts In den USA verändert habe » Der Priester hatte
Vıdeofilme ber eiıne relı21öse Tuppe In USA mitgebracht, dıe einem miıllennıalistischen
ult angehörte. «° uch Bart atureebe, Ugandas Attorney General und Vertrauter
Katarıbaabos bemerkte eine Veränderung 1mM esen SeINES Freundes.® In katholıschen
Kreisen wurde ang  n’ ass kKatarıbaabo nach selner Ruüuckkehr dUus USA den
einflussreichen Posten eInes aplaın der Makerere Uniıiversıtät erhalten würde. © Miıt
großer Wahrscheinlichkeit wurde Katarıbaabos Karrıere aufgrund 1n der katholıschen
Kırche praktızıerten ethnıschen Dıskrıminlerung verhindert. ” Diese Dıskrıminierung Mag

65 htttp://www.baysıde.org/baysıde/default.html.
Diese Vermutung wurde In der Ausgabe der Sunday Visıon VO! 3.8.2000 vertreien Vgl auch Over TIhousand

Deaths INn Uganda: http://www.unıtypublıishing.com/apparıtions/deadlyapparıtion/html. Zu Mary-Ann Vall Hoof Das
Zeichen arıens, J NT Febr 975 uch In den folgenden Nummern der Zeıtschrift Das ıchen Arıens
fiınden sıch erıchte über Marienerscheinungen; vgl die Inhaltsverzeichnisse der einzelnen usgaben: http://wwW.
iımmmMmaculata.ch/dzm/dzminhalt0O® htm eıtere Verbindungen en wahrscheinlich der 995 verstorbenen eherın
Veronika Lueken bestanden, deren Baysıde Prophesies UrCc dıe Last Days Mınistries verbreıtet wurden.

67/ ABC News, 0.4.2000 » Wıth hıs Calıfornıia connections Father Katarıbaabo OUnN! rich American whoO
continued SUuppOTt hım aiter he TO wıth the atholıc Church In 1990 .« Vgl auch DEBORAH ASTINGS
7.4.2000), Cult Suspect Was Student http://www.cesnur.org/testi/uganda-027.html. RICA WERNER Uganda
Iragedy Reverberatet IN http://www.cesnur.org/testi/uganda-27.html.

68 Priest who »mMmurdered« hıs flock, BBC, 0.3.2000
69 BBC News, 03 :2000
70 Weıthın wurde auch dıe Meınung vertreien, Aass Katarıbaabo eın möglıcher andıdal für eın Bıschofsamt In der

Römisch-katholischen Kırche Ugandas SCWESCI sel
In seinem tıkel »Kanungu Fire« erläuterte der Journalıst Charles Onyango-Obbo die kırchenpolitischen

Hıintergründe: »  the sulcıde and suspected urders In Kanungu, aVve theır In he 1960’s Ihe efinıng Wäds

the splı of ole 10Cese nto three In the ate 60U’s One became the Diocese of Kabale under Bıshop Barnabas
Halem’Imana, the other the 10Cese of Fort Portal under Bıshop Sarapıo Magambo Shortly after thıs, Bıshop Ogez
Was replace: Dy FTr John Baptıst Bıshop of Mbarara In the CAdsSCc of Kabale and Mbarara, the atholıc
church leadershıp’s choice Of bıshops ‚parked resentiment and the DITOCCSS of alıenatıon. Bıshop alem Imana
Was Opposed DYy maınstream Bagıka In Kabale, because he Wäas SCEMN ya Munyaruanda:« Irom uIumbıra KI1soro
today) In Mbarara, the atholıc estahlıshment Dassed MT Fr Hıllary Tıbandyendera, (Oxford Universıity graduate
WwhoO Was already Vıcar General, In pickıng Kakubı, Mulokı from Isingiro. Tıbanyendera’s problem Was that he IS

Munyaruguru, from usheny1, who AdIC regarde: In ole AS NnOoL eing y 100 percent Banyankole«, Dut TeCENT:

immigrants from Buganda OWeVerT, the TOAl AICa oosely described Bunyaruguru, In usheny1, Was and remaıns
virtual atholıc enclave, ıth SLiTrON£g tradıtıon of devotion the church, and had MOTE than Its faır share of priests.

Resentment VT the fact hat they diserıiımınated In spite Of theır devout Catholicısm or polıtıcal [CaASOMNS,
ankled In Babyaruguru. FTr Domuinıc Katarıbaabo, Munyaruguru lıke [Naly jeadıng priests In estern Uganda al hat
time, returned from the wıth ag of qualıifications In hıs envıronment. I1hough Bıshop Kakubı Wäas consıdered

De Z00d [11all of (30d wıthout the al00 intellecualısm of FT Tıbanyendera, his Crıtcs claım he remaıned resen!
of Bunyaruguru prlesra. FT Katarıbaabo Was hought be the [Nall for OMNC of the MOst intellectually demandıng
postings In the atholıc church haplaın of St Augustine’s al Makarere University.»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  15  Mary-Ann van Hoof war der 18.3.1984. Ebenfalls am 18. März jährte® sich die  Marienerscheinung von Necedah zum 50. Mal.®  Es wird vermutet, dass die amerikanischen Freunde den afrikanischen Priester auch nach  seiner Rückkehr nach Uganda weiter tatkräftig unterstützt haben.” Dem ugandischen  Erzbischof Paul Bakyenga, der Kataribaabo seit 1965 sehr gut kannte, fiel auf, dass  dieser sich während seines Aufenthalts in den USA verändert habe: »Der Priester hatte  Videofilme über eine religiöse Gruppe in USA mitgebracht, die einem millennialistischen  Kult angehörte. «® Auch Bart Katureebe, Ugandas Attorney General und enger Vertrauter  Kataribaabos bemerkte eine Veränderung im Wesen seines Freundes.® In katholischen  Kreisen wurde angenommen, dass Kataribaabo nach seiner Rückkehr aus USA den  einflussreichen Posten eines Chaplain an der Makerere Universität erhalten würde. ’° Mit  großer Wahrscheinlichkeit wurde Kataribaabos Karriere aufgrund in der katholischen  Kirche praktizierten ethnischen Diskriminierung verhindert.’' Diese Diskriminierung mag  65  htttp://www.bayside.org/bayside/default.html.  % Diese Vermutung wurde in der Ausgabe der Sunday Vision vom 13.8.2000 vertreten. Vgl. auch Over A Thousand  Deaths in Uganda: http://www.unitypublishing.com/apparitions/deadlyapparition/html. Zu Mary-Ann van Hoof s. Das  Zeichen Mariens, 8. Jg., Nr. 10, Febr. 1975. Auch in den folgenden Nummern der Zeitschrift Das Zeichen Mariens  finden sich Berichte über Marienerscheinungen; vgl. die Inhaltsverzeichnisse der einzelnen Ausgaben: http://www.  immmaculata.ch/dzm/dzminhalt08.htm. Weitere Verbindungen haben wahrscheinlich zu der 1995 verstorbenen Seherin  Veronika Lueken bestanden, deren Bayside Prophesies durch die Last Days Ministries verbreitet wurden.  ” ABC News, 10.4.2000: »With his California connections Father Kataribaabo found rich American sponsors who  continued to support him after he broke with the Catholic Church in 1990.« Vgl. auch DEBORAH HASTINGS (AP  7.4.2000), Cult Suspect Was LA Student: http://www.cesnur.org/testi/uganda-027.html. ERICA WERNER: Uganda  Tragedy Reverberatet in US: http://www.cesnur.org/testi/uganda-27.html.  6® Priest who »murdered« his flock, BBC, 30.3.2000.  ® BBC News, 30.3.2000.  7° Weithin wurde auch die Meinung vertreten, dass Kataribaabo ein möglicher Kandidat für ein Bischofsamt in der  Römisch-katholischen Kirche Ugandas gewesen sei.  7! In seinem Artikel »Kanungu Fire« erläuterte der Journalist Charles Onyango-Obbo die kirchenpolitischen  Hintergründe: »...the suicide and suspected murders in Kanungu, have their roots in he 1960’s. The defining event was  the split of Ankole Diocese into three in the late 60’s. One became the Diocese of Kabale under Bishop Barnabas  Halem’Imana, the other the Diocese of Fort Portal under Bishop Sarapio Magambo. Shortly after this, Bishop Ogez  was replaced by Fr. John Baptist Kakubi as Bishop of Mbarara. In the case of Kabale and Mbarara, the Catholic  church leadership’s choice of bishops sparked resentment and began the process of alienation. Bishop Halem’Imana  was opposed by mainstream Bagika in Kabale, because he was seen as »a Munyaruanda« from Bufumbira. (Kisoro  today). In Mbarara, the Catholic establishment passed over Fr. Hillary Tibandyendera, an Oxford University graduate  who was already a Vicar General, in picking Kakubi, a Muloki from Isingiro. Tibanyendera’s problem was that he is  a Munyaruguru, from Bushenyi, who are regarded in Ankole as not being »100 percent Banyankole«, but »recent«  immigrants from Buganda. However, the broad area loosely described as Bunyaruguru, in Bushenyi, was and remains  a virtual Catholic enclave, with a strong tradition of devotion to the church, and had more than its fair share of priests.  Resentment over the fact that they weere discriminated in spite Of their devout Catholicism for political reasons,  rankled in Babyaruguru. Fr. Dominic Kataribaabo, a Munyaruguru like many leading priests in Western Uganda at that  time, returned from the US with a bagful of qualifications in this environment. Though Bishop Kakubi was considered  to be a good man of God without the aloof intellecualism of Fr. Tibanyendera, his critcs claim he remained resentful  of Bunyaruguru priesra. Fr Kataribaabo was thought to be the man for one of the most intellectually demanding  postings in the Catholic church — Chaplain of St. Augustine’s at Makarere University. ... Fr. Kataribaabo, however,  never got to take the job at St. Augustine’s. He was instead transferred to a village church in Kasenkero to work  among illiterate peasants. The move was seen as a slap in the face by the Catholic leadership, at the behest of Bishop  Kakubi.« Zhe Monitor, 22.3.2000. Vgl. auch die kurze Meldung von Daily Mail & Guardian, 3.4.2000: »... the  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1FT Katarıbaabo, however,

goLl take the Job al S{ Augustine’s. He Was instead transferred ıllage church In Kasenkero work
illıterate Ihe MOVEC Was SCCI] slap In the face Dy the atholıc leadershıp, al the Dehest of Bıshop

Kakubil.« The Monutor, Z AD Vgl auch dıe kurze Meldung VON ally Maıl (Guardıan, AA A0 the
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16 Erhard amphausen
en weıterer rund dafür SCWESCNHN se1n, dass sıch kKatarıbaabo und späater auch Kasapura-
rı und kazire dem Marıenkult Credonia Mwerindes anschlossen Als In der Offentlich-
keıt klar Wäl, dass dıe abtrünnıgen Priester nıcht überreden In den der
Kırche zurückzukehren und S1e weıterhın ıhrem Bıschof Kakubı den Gehorsam verwe1ger-
ien, suspendierte dieser S1e VON iıhren Amtern _?

Die Anfänge der Kommunıität

Bıblıschem Vorbild entsprechend, bıldete die oben genannte rTuppe VON P Jüngerinnen
und Jüngern der Führung VOoNn Credonia Mwerinde, Joseph wetlere und
Domuinic Katarıbaabo den inneren Zıirkel des Movement for the Restoration of the Ten
Commandments of God, den Rat der 12 Apostel. ” Von nfang bestand eine starke
weıbliche Präaäsenz In der Führung der Gemeinschaft, Was Agelina Migisha auf eiıne ihr
teılgewordenen Chrıistusaudıtion ZUTruüC

»®& Dıe arnung dıe Welt wurde MIr ZUEeTrST VON meılner Mutter Marıa eiohNlen
ETr (Jesus Christus) welter: Ich 111 sechs männlıche entumwa userwählen, und

die Gesegnete ungfrau, meıne Mutter, wıird ebenso sechs Frauen und Mädchen dUuSs-

rwählen
Der TrTund dafür«, CI, A1St, dass ich 1n dieser eıt mıt me1liner Multter

zusammenwiıirke.« Und CI fügte hınzu ‚ Damals habe ich 1Ur Männer AIs WO Apostel
berufen, Jetzt aber 1st C8s meılne Mutter, dıe diese 1ICUEC /usammensetzung fordert Sıe hat
das CC Jüngerinnen dUus ıhrem Geschlecht auszuwählen, und diese werden die
Vollmacht erhalten, dıie Sıe selbst empfangen hat;

E Nämlıch, auf die Schlange, Satan, treten und ıhr aup zerschmettern.
Sıe werden böse Geilster und alle Arten VOI Teufeln austreıben.

13 Und WIE Sıe Marıa) Heınlerin er Krankheiten wird, werden auch S1e
(dıe weıbliıchen entumwa) Krankheıten heilen«. *

atholıc church sparked resentment, wıth aCcCcusations hat trıbal considerations WETEC takıng precedent. US and IBritish—
educated priıests lıke Domuinic atarıbaabo WeTC frustated In theır ambıtıions and WEIC transfered ess
prest1g10us rural DOSLS. «

2 Bıschof John Baptıst Kakubı, der ach dem Massenmord VOIN RKeportern der New Vısıon befragt wurde,
erklärte, ass 6 dıe Priester Joseph Kasapurarı, Paulo kaziıre und Dominic tarıbaabo VOonNn iıhrem suspendiert
habe „ 116  Erhard Kamphausen  ein weiterer Grund dafür gewesen sein, dass sich Kataribaabo und später auch Kasapura-  ri und Ikazire dem Marienkult Credonia Mwerindes anschlossen. Als in der Öffentlich-  keit klar war, dass die abtrünnigen Priester nicht zu überreden waren, in den Schoß der  Kirche zurückzukehren und sie weiterhin ihrem Bischof Kakubi den Gehorsam verweiger-  ten, suspendierte dieser sie von ihren Ämtern.”?  2.5 Die Anfänge der Kommunität  Biblischem Vorbild entsprechend, bildete die oben genannte Gruppe von 12 Jüngerinnen  und Jüngern unter der Führung von Credonia Mwerinde, Joseph Kibwetere und  Dominic Kataribaabo den inneren Zirkel des Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God, den Rat der 12 Apostel.”” Von Anfang an bestand eine starke  weibliche Präsenz in der Führung der Gemeinschaft, was Agelina Migisha auf eine ihr  teilgewordenen Christusaudition zurückführte:  »8. Die Warnung an die Welt wurde mir zuerst von meiner Mutter Maria befohlen.  9. Er (Jesus Christus) sagte weiter: >»Ich will sechs männliche entumwa auserwählen, und  die Gesegnete Jungfrau, meine Mutter, wird ebenso sechs Frauen und Mädchen aus-  erwählen.«  10. »Der Grund dafür«, sagte er, »ist, dass ich in dieser Zeit mit meiner Mutter  zusammenwirke.<« Und er fügte hinzu: >»Damals habe ich nur Männer als Zwölf Apostel  berufen, jetzt aber ist es meine Mutter, die diese neue Zusammensetzung fordert. Sie hat  das Recht, Jüngerinnen aus ihrem Geschlecht auszuwählen, und diese werden die  Vollmacht erhalten, die Sie selbst empfangen hat;  11. Nämlich, auf die Schlange, d.h. Satan, zu treten und ihr Haupt zu zerschmettern.  12. Sie werden böse Geister und alle Arten von Teufeln austreiben.  13. Und wie Sie (Maria) Heilerin aller Krankheiten genannt wird, so werden auch sie  (die weiblichen entumwa) Krankheiten heilen«.”*  Catholic church sparked resentment, with accusations that tribal considerations were taking precedent. US and IBritish—  educated priests — like Dominic Kataribaabo — were frustated in their ambitions and were transfered to less  prestigious rural posts.«  7 Bischof John Baptist Kakubi, der nach dem Massenmord von Reportern der New Vision befragt wurde,  erklärte, dass er die Priester Joseph Kasapurari, Paulo Ikazire und Dominic Kataribaabo von ihrem Amt suspendiert  habe: »I ... suspended them because they were disobedient and refused to recognize me as the Bishop of their diocese.«  New Vision, 21.3.2000. Vgl. auch Das Drama von Uganda, http://www.confessio.de/info/uganda.html: »Die  Bemühungen des damaligen Bischofs der Diözese Mbarara, die Bewegung innerhalb der katholischen Kirche zu halten,  scheiterten daran, dass Kibwetere sich nicht dem Druck der Kirchenleitung unterordnen wollte, da er seine  Anweisungen »direkt von Gott« erhalte. Daraufhin wurde er exkommuniziert und drei Priester, die sich ihm an-  geschlossen hatten, entlassen.« Die Mitglieder der Bewegung verstanden sich jedoch weiterhin als papsttreue  Katholiken.  ” WALKER, T., aaO., 26.3.2000,  7% A Timely Message from Heaven: The End of the Present Times. The Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God, Rukungiri 1996 (3. Auflage), 119f.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1suspended hem Decause they WETC dısobedien! and refused recogniıze the Bishop of theır di0cese.«
NEew Vısıon, 1: Z TI Vgl auch Das Drama Von Uganda, http://www.confessio.de/ınfo/uganda.html: »„Die
Bemühungen des damalıgen 1SCHNOTS der Dıiözese barara, dıe ewegun; innerhalb der katholischen Kırche halten,
scheiterten daran, AasSs Kıbwetere sıch nıcht dem TUC der Kirchenleitun unterordnen wollte, da 8 seine
Anweisungen direkt VOIN Gott:« Trhalte Daraufhın wurde ß exkommuntziert und TE Priester, dıe sıch iıhm
geschlossen hatten, entlassen.« Diıe Mıtgliıeder der ewegung verstanden sıch jedoch weiıterhın als Dapstiireue
Katholıken

/3 WALKER, I aa 6.3.2000
/4 Timely Message from Heaven: The End O the Present Times. The Movement fOr the Restoration O] the Ten

Commandments O (J0d, Rukungırı 1996 (3 Auflage), 19f.
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B7»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults In Uganda
Es ebenfalls der Marıas, dass Credonia Mwerinde geistlıchen aup der

Geme1mnschaft Derufen wurde Der anfangs engsten Kreıs gehörende Paulo Ikazire,
der aber die ewegung 994 verließ, erinnert sıch: »DIe usammenkünfte wurden Von
Schwester Credonı1a geleıtet, dıe de facto der Kopf des Kultes Wal Kibwetere habe
lediglıch eıne »Scheıinrolle« gespielt: Er sollte den Anhängern den Anscheın eiıner
männlıchen Führungskraft vermitteln, während In Wırklichkei eine Tau dıe üge In der
Hand hielt«. ”

Ende 089 sollen bereıts mehr als 200 Miıtglıeder in Kıbweteres ohngemeınschaft
gelebt en

Teresa ehörte anfänglıc ZU  3 inneren Kern der Gemeinschaft der 12 Apostel und
empfing ebenfalls V1ısi10onen. Allerdings kam CS In der Folgezeıt In zunehmendem Maße
Eifersuchtszenen®, internen Spannungen und oft gewaltsamen Auseinandersetzungen mıt
den Famıiılıenangehörıgen ıbweteres, dıe sıch Von Credonia Mwerinde und anderen
Leıterinnen der ewegung misshandelt fühlten. ” Diese Oonilıkte führten dazu, dass sıch
Kıbwetere 99() VON selner Famiıuılıe tırennte und mıt seıinen Anhängern ın Mwerindes
He1ımatstadt Kanungu übersiedelte. Der Vater Credonlas, aulo Kashaku, vermachte
selner Jochter eın größeres Anwesen ın Kanungu, auft dem dıe Gemeinnschaft ıhr relıg1Ööses
Zentrum errichten konnte Er selbst 1eß sıch 1n Kabale nieder. ”® Nach dem Tode der
Multter 999 1eß Mwerinde ihren 996 In kKabale beerdigten ater exhumieren und neDen

75 Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, 198
76 leresa erinnert sıch: Credonlia humble al first But she SOOIM egan mistreat She saıd she and her

sıster should sleep In the Sd[I11le [OOIN wıth usband and SIGC: He always supported er .« ORZELLO, A., » T he
Zealot who [al Uganda’s kıller cult«, aıly Maıl Guardıian, 0.3.2000

T7 Teresa hebt In allen Interviews den gewalttätigen, brutalen Charakter Credonlias hervor. 993 habe diese
SIE unter dem Orwand, SIE se1 VOI Dämonen besessen, unbarmherzıg geschlagen. Le Parısıen, 9 .4 . 2000 Eınem
Journalısten der New Visıon vertiraute JTeresa folgendes »>My usband Was lovıng INan, who OVEel his ren,
but the eaders made hım DuppeLl.« She 5SdyS hat she Wäas devout member of the cult but eserte: it after ıts
eaders started usıng theır VIS1IONS harass her and her Tren >My usband, who had Deaten anYy of
wWwoul hen eat them heavıly Thıs WasSs unbelıevab Oost confidence In the cultH  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  Es war ebenfalls der Wille Marias, dass Credonia Mwerinde zum geistlichen Haupt der  Gemeinschaft berufen wurde. Der anfangs zum engsten Kreis gehörende Paulo Ikazire,  der aber die Bewegung 1994 verließ, erinnert sich: »Die Zusammenkünfte wurden von  Schwester Credonia geleitet, die de facto der Kopf des Kultes war. ... Kibwetere habe  lediglich eine »Scheinrolle« gespielt: Er sollte den Anhängern den Anschein einer  männlichen Führungskraft vermitteln, während in Wirklichkeit eine Frau die Zügel in der  Hand hielt«. ”  Ende 1989 sollen bereits mehr als 200 Mitglieder in Kibweteres Wohngemeinschaft  gelebt haben.  Teresa gehörte anfänglich zum inneren Kern der Gemeinschaft der 12 Apostel und  empfing ebenfalls Visionen. Allerdings kam es in der Folgezeit in zunehmendem Maße zu  Eifersuchtszenen”®, internen Spannungen und oft gewaltsamen Auseinandersetzungen mit  den Familienangehörigen Kibweteres, die sich von Credonia Mwerinde und anderen  Leiterinnen der Bewegung misshandelt fühlten.”” Diese Konflikte führten dazu, dass sich  Kibwetere 1990 von seiner Familie trennte und mit seinen Anhängern in Mwerindes  Heimatstadt Kanungu übersiedelte. Der Vater Credonias, Paulo Kashaku, vermachte  seiner Tochter ein größeres Anwesen in Kanungu, auf dem die Gemeinschaft ihr religiöses  Zentrum errichten konnte. Er selbst ließ sich in Kabale nieder.’® Nach dem Tode der  Mutter 1999 ließ Mwerinde ihren 1996 in Kabale beerdigten Vater exhumieren und neben  ” Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, ND 198.  7 Teresa erinnert sich: Credonia »was humble at first. But she soon began to mistreat me. She said she and her  sister should sleep in the same room with my husband and I (sic). He always supported her.« BORZELLO, A., »The  Zealot who ran Uganda’s killer cult«, Daily Mail & Guardian, 30.3.2000.  77 Teresa hebt in allen Interviews den gewalttätigen, sogar brutalen Charakter Credonias hervor. 1993 habe diese  sie unter dem Vorwand, sie sei von Dämonen besessen, unbarmherzig geschlagen. Le Parisien, 9.4.2000. Einem  Journalisten der New Vision vertraute Teresa folgendes an: »My husband was a loving man, who loved his children,  but the leaders made him a puppet.«  . She says that she was a devout member of the cult but deserted it after its  leaders started using their visions to harass her and her children.  . >My husband, who had never beaten any of us,  would then beat them heavily. This was unbelievable; we lost confidence in the cult. ... I quit and fought them out of  my home after Angelina Mushiga poured paraffin on my clothes and burnt them to ashes, leaving me with nothing. I  teamed with my children and we fought them out of our home.« New Vision, 27.3.2000. Vgl auch. SMH-Text: »As  more and more followers came to live on the family’s farm tensions grew between 200 or so followers and the family.  »When the people came here they started mistreating us, the family members«, Juvenal recalls. The family decided that  enough was enough when Kibwetere started to sell off his property to buy food and clothing for the commune. In 1992  the cult and its leader packed up and left for Kanungu, in south-western Uganda. Kibwetere never moved back, settling  on a magnificent plot of fertile hillside land, and the cult set about spreading his message.« Vgl. auch Fox News,  31.3.2000. In einem Interview machte der Sohn Kibweteres, Juvenal Rugambwa, der BBC-News folgende Aussage:  »The next thing we knew she (Credonia) was in our house and they had decided to start their cult here. Soon she was  beating us all. My father was in awe of her and would do anything she said.« Ein weiterer Sohn, Giles Musime, sagte  in einem Interview: »We called the elders and we explained what was happening. They agreed to expel him. We said  our father could stay with a few people. But he told us he was going away and would never come back.« BORZELLO,  A., aa0.  ’ Späteren Gerüchten zufolge hat Credonia Mwerinde sich das Anwesen durch Mord an ihren Brüdern angeeignet:  »All three of her brothers died off, one by one, until she was the sole owner of the land that eventually became the  cult’s headquarters, Poison, the same murder weapon that police now say killed most of the cult members, is suspected  in those deaths. »She is crazy, and she is a murderer«, charges Dr. Thaddeus Barungi, chief pathologist in the  investigation.« NewsWeek International, 8.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1quıt and fought them Out of

Ome alfter Angelına Mushiıga poured Daraffın IMY lothes and burnt hem ashes, eavıng wıth nothing.
teamed wıth ren and fought them Out of OUT home.« New Visıon, 474 DO00)- Vgl uch SMH-Text » As
INOTEC and IMOTE followers Camme 1ve the famıly’s farm tensi0ns SICW between 200 OT followers and the amıly
When the people Came ere they started mistreating the famıly members«, uvenal ecalls The famıly decıded hat
enough Wäds enough when Kıbwetere started LO sell off his Duy food and clothing for the COININUNE In 997
the cult and Ifs eader packed upD and left for Kanungu, In south-western Uganda. Kıbwetere moved back, settling

magnıfıcent plot Of ertile ıllsıde land, and the cult sel about spreadıng his INCSSayCc.« Vgl auch FOox News,
In einem Interview machte der Sohn Kıbweteres, Juvenal ugambwa, der BBC-News olgende Aussage

» Ihe exXL ing KNeW che (Credonıi1a) Was In OUT house and they had decıded theiır cult ere 00N she Wäas

beatıng us all My ather Was In AW!| of her and WOUuU do anythıng she sald.« Eın weıterer Sohn, Giles Musıme,
In einem Interview: »We called the elders and explaiıned hat Was happenıing. They agreed eXpe| hım We saıd
OUT father Ou. Stay ıth few people But he old he Was going AaWaY and WOU COMmMe DaCcCk « ORZELLO,
A qa0Q

78 päteren Gerüchten zufolge hat Credonıia Mwerınde sıch das Anwesen UTC| ord ihren Brüdern angee1gnet:
» Al three f her brothers died off, OMNC DYy ONC, untıl she Was the sole of the land hat eventually became the
cult  2  S headquarters, Poıson, the Samne murder WEaDON that police 11O' SaYy kılled MOSL of the cult members, IS suspected
In those deaths ‚She 1S and che IS murderer«, charges Dr Aaddeus Barung!], 1e pathologıst in the
investigation.« ews Weel International, & 4 2000
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18 Erhard Kamphausen

dem Tabh der Mutter In Kanungu belisetzen. Auf diesem Famılıengral wurde später dıe
eCUue Kırche errichtet, deren Eınweilıhung Maärz 2000 eieJjern werden sollte. ”

Nachdem die ewegung gleichsam als relıg1öser Trden feste Formen aNg|  n
atte, soll weftlere Von seınen Anhängern Bischof ernannt worden sein“:; 8 selbst
habe sıch mıt den entsprechenden Gewändern und Insıgnıen ausstatten lassen ©

993 wurde dıe Gemeinnschaft der Bezeıchnung Movement for the Restoration
of the Ten Commandments of God VO aal als Relıgionsgemeinschaft und »Non
(o0vernment Organısat1on« der No.S5.591/768 (11:11:1993) registrıiert. Diıe
Anerkennung erfolgte aufgrund förderungswürdiger Entwicklungsprojekte, w1e 7.B der
Errichtung e1Ines Internats, * der Ishaayuuriro oardiıng 1mary School.® Dıese Schule
wurde bıs Junı 998% mıt staatlıchen Miıtteln gefördert. 999 TaC. In der Regıon eine
Masernep1ıidemie dUuS, der fast dıe der chüler des Niernats STar'! Da dus

relıg1ösen Gründen eiNne ANSCHMCSSCHNC medizinısche Versorgung versagt wurde, lıeßen dıe
eNorden die Schule schließen .“

Der Staat fand auch die landwiırtschaftlıchen rojekte der Kommunıiıtät unterstutzenswert
DIie Gemeninschaft besaß nämlıch e1ıdelan: für Rınderzucht, einen Hühnerhof, (GGemüse-
garten und Z/uckerrohr-, Bananen- und Ananasplantagen, eren TOduktTe preiswert In den
umlıegenden Dörfer verkauft wurden Besonders bemerkenswert Ist, dass dıe Miıtglieder
der Gemeininschaft während elner Dürreperi0de eınen Staudamm errichteten und dıe Felder
bewässerten, dass auch dıe Nachbarn mıt Süulßßkartoffeln werden konnten Von

79 Kanungu Apocalypse: http://www.afrıcanews.com/monitor1ssues/25mar00/feature.html.
8() Independent News, 1.4.2000

»Kıbwetere moved ıth Mwerıinde Kanungu, her hometown, where he Decame bıshop In the edglıng
® donning bıshop’s ring and church vestments signıfy the role « ABC News 132000 Vgl auch
SANTORO, »Priestess Of Death«, In ews Wee:l International, 6.8.2000 »Although Mwerinde [ all things, she had
transformed Kıbwetere nto kınd of Christfigure. He WOTEC atholıc Bıshops robe and MnNg, and he alone Wäas

Ilowed ordaın [NenNn nto the cult  e  S priesthood.« Es g1ibt aber auch eıne Überlieferung nach der Dominiıc
Katarıbaabo das Bıschofsamt In der ewegung ausgeübt und Priester ordıinilert en soll

82 New VisiOnN, 54 2000 the cult eaders ul A r1mary schoo|] called Marıa Priımary School, Dut ıt Was closed
Dy the authorities In 993 due DOOT sanıtation.« Vgl auch aıly Maıl and Guardıan, 4 4 2000 » C he followers had
theır ( W] prımary school, e]] dormitories where they slep! together sımple rush Mats18  Erhard Kamphausen  dem Grab der Mutter in Kanungu beisetzen. Auf diesem Familiengrab wurde später die  neue Kirche errichtet, deren Einweihung am 18.März 2000 gefeiert werden sollte. ”  Nachdem die Bewegung gleichsam als religiöser Orden feste Formen angenommen  hatte, soll Kibwetere von seinen Anhängern zum Bischof ernannt worden sein®; er selbst  habe sich mit den entsprechenden Gewändern und Insignien ausstatten lassen.®!  1993 wurde die Gemeinschaft unter der Bezeichnung Movement for the Restoration  of the Ten Commandments of God vom Staat als Religionsgemeinschaft und »Non  Government Organisation« (NGO) unter der No.S.591/768 (11.11.1993) registriert. Die  Anerkennung erfolgte aufgrund förderungswürdiger Entwicklungsprojekte, wie z.B. der  Errichtung eines Internats,* der Ishaayuuriro Boarding Primary School.® Diese Schule  wurde bis Juni 1998 mit staatlichen Mitteln gefördert. 1999 brach in der Region eine  Masernepidemie aus, an der fast die Hälfte der Schüler des Internats starb. Da aus  religiösen Gründen eine angemessene medizinische Versorgung versagt wurde, ließen die  Behörden die Schule schließen.“  Der Staat fand auch die landwirtschaftlichen Projekte der Kommunität unterstützenswert.  Die Gemeinschaft besaß nämlich Weideland für Rinderzucht, einen Hühnerhof, Gemüse-  gärten und Zuckerrohr-, Bananen- und Ananasplantagen, deren Produkte preiswert in den  umliegenden Dörfer verkauft wurden. Besonders bemerkenswert ist, dass die Mitglieder  der Gemeinschaft während einer Dürreperiode einen Staudamm errichteten und die Felder  bewässerten, So dass auch die Nachbarn mit Süßkartoffeln versorgt werden konnten. Von  79  Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.html.  80 Independent News, 1.4.2000.  81  »Kibwetere moved with Mwerinde to Kanungu, her hometown, where he became a bishop in the fledgling  movement, donning a bishop’s ring and church vestments to signify the role.« ABC News 31.3.2000. Vgl auch L.  SANTORO, »Priestess Of Death«, in: NewsWeek International, 6.8.2000: »Although Mwerinde ran things, she had  transformed Kibwetere into a kind of Christfigure. He wore a Catholic Bishop’s robe and ring, and he alone was  allowed to ordain young men into the cult’s priesthood.« Es gibt aber auch eine Überlieferung nach der Dominic  Kataribaabo das Bischofsamt in der Bewegung ausgeübt und Priester ordiniert haben soll.  82 New Vision, 5.4.2000: »... the cult leaders built a primary school called Maria Primary School, but it was closed  by the authorities in 1993 due to poor sanitation.« Vgl. auch Daily Mail and Guardian, 24.4.2000: »The followers had  their own primary school, as well as dormitories where they slept together on simple rush mats ... it was closed down  for its insanitary conditions and using children as labourers, but then allowed to reopen.« http://www.religious-  TINA SUSMAN:  The  ruled  with  tolerance.org/dc-rest.html.  apostle  of massacre  a fearful  Jury:  http://www.netmarket. fairfax.com.au/news/0003/29/world/world09.html. Weniger glaubwürdig ist die Beschuldigung  Credonias durch Teresas Tochter Edith: »On one occasion she claimed the Virgin Mary had told her all children under  five should be killed, and a sacrifice was needed immediately.« »The Preacher and the Prostitute«, BBC News,  20.3.2000.  %3 Auf dem Grundstein des 1997 erweiterten Flügels findet sich folgende Widmung:  »For the glory of God,  this foundation stone  was laid on 28.6.1997  by RDC Rukungiri,  Mr. Kitaka Gawela  dedicated to Jesus and Mary in Memory of Paulo Kashaku.  Ad Majorem Dei Gloria.« Kanungu Apocalypse, s. Anm. I.  *# Über der Tür zum Rektorenzimmer befand sich der enigmatische (mariologische?) Spruch: »The Hand That  Rocks the Cradle Rules the World.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1it Wäds> closed OWN
rar Ifs insanıtary condıtions and usıng ren labourers, but then 1lowed 1CO|  « http://www.relıg10us-

1 INA SUSMAN The rule: wWILhtolerance ‚Or g/dc-rest html apostlie O) MNASSACTE fearful fury
http://www.netmarket.faırfax.com.au/news/0003/29/world/wor1d09 .html Weniger glaubwürdıig ist dıe Beschuldigung
('redomas UTrC| Teresas Tochter Edi: »On OMNC OCCasıon she laımed the Vırgin Mary had old her all ren under
1ve should De Kılled, and sacrıfıce Was needed immediately.« » Ihe Preacher and the Prostitute«, BBC News,
0.3.2000

K3 Auf dem Grundsteıimn des 1997 erwelıterten Flügels findet sıch olgende Wıdmung
»FOr the glory of God,
thıs foundatıon
Was laıd 8 6.1997
Dy RDC Rukungır1,
Mr Kıtaka Gawela
dedicated Jesus and Mary ın MemorTYy of aulo Kashaku
Ad Majorem De1l Glori1a.« Kanungu Apocalypse, Anm

ber der Tür ZU Rektorenzimmer befand sıch der enigmatische (marıologische”) Spruch: » I he Hand That
OC the Cradle Rules the orld.«
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den staatlıchen tellen wurde der Gemeinnschaft auch deshalb besondere Hochachtung
entgegengebracht, we1l ihre Miıtglieder sıch nıchts ChAhulden kommen lıeßen, iıhre
Steuern und Abgaben pünktlıc und gewı1ssenha entrichteten und mıt den eNorden OYya)
kooperierten. ® Am Trhielt dıe Gemeiminschaft eine Anerkennungsurkunde des
Justizminıster1ums, das als besonderer Vertrauensbewels angesehen wurde. ® Kanungu
1e das Zentrum der ewegung, dıe sıch aber chnell in andere Dıstrıkte ausbreitete ®’

Askese und sozıiale Isolation

In iıhrer Umgebung g  en dıie Miıtglıeder des Movement for the Restoration of the Jlen
Commandments of God zunächst als diszıplinierte, iIromme und höfliche Menschen, dıe
den Regeln eiInes relıg1ösen Ordens folgend eın besonders untadelıges en
führten.® Allerdings gab 65 L1UT selten Kontakte zwıschen der Gemeinnschaft und den
Dorfnachbarn ® DıIe Bewohner der Kernsiedlung, die IshaayrurIiro rya Marıa (Ort der
Errettung ÜTeC Marıa) wurde, schotteten sıch hermetisch VO est des Dorfes
ab Besucher durften nıcht 1Ns Innere des Geländes:;: neben dem bewachten Eıngangstor
eian! sıch eın kleiner Raum, In dem dıe Mıtglıeder der ewegung ıhre Verwandten und
Freunde empfangen konnten. Die Nachbarn anden c befremdlıch, dass sıch dıe Gläubigen
11UT In einer Zeichensprache verständıgten: » Wenn sS1e 1mM en kaufen wollten«,
erinnerte sich ein Dorfbewohner, »sSchriıeben S1e 6S auf oder benutzen eine Zeichensprache.
Sie en dır nıemals das eld dırekt 1n die Hand gegeben, sondern S1e legten 6S für diıch
beiseıte und ebenso machten sS1e WEeNnNn S1e ihr Wechselgel zurücknahmen . «” Der euge
Peter Ahimbisibwe, der dem Inferno VOINl Kanungu 1n etzter Mınute entkommen onnte,

X KAKANDA, W »Cult LUNS sed 01014 for RDC«, New Visıon, Eın Miıtarbeiter des Innenminıisteriums
über dıe Gemeinschaft )It Wa properly registered and they weTe ehavıng absolutely normal.« Inzwıischen ist eın

Schreiben bekannt, ass Joseph Kıbwetere, Credonıia Mwerıinde, Domuiniıc Katarıhbaabo und eNTY Byarugaba
Januar 2000 den esıiıden! Dıiıstrict Commissioner VON Runkirı schrieben. (S Appendix Kanungu Apocalypse:
Report made DYy Kanungu eaders http://www.afrıcanews.com/monitor1issues/25mar00/feature.html.

Diesem Schreıiben lıegen Kopıen aller offizıellen Dokumente bel, die die Gemeininschaft iIm aufTfe ihrer L3 Jährıgen
Geschichte VON den ehorden erhalten hat Die Unterlagen bewelsen hne jeden Zweifel ass dıe Führung der
Gemeiminschaft VO'  } Begınn mıit den verschiedenen Regierungsstellen Kooperlert hat und VO!  — diesen ordnungsgemäß
geprüft worden ist Führer der ewegung (wahrscheımnlıch Kıbwetere, Katarıbaabo und Mwerinde) sollen Im Haus
des Staatspräsiıdenten Musevenı eiıner Audıenz teılgenommen en

K ]
ppendix

»In Kanungu wurde eın beeindruckendes Hauptquartier aufgebaut. 997 Trhıelt die Gruppe dıe Genehmigung, Im
ganzen Land für Cu«eC Mıtgliıeder werben, SOWIE eıgene Ausbildung und Gesundheıltserziehung (sıc!) betreiben.«
Das Drama VON ganda http//www.confessi0.de/ınfo/uganda.htm. eıtere Zentren der ewegung entstanden In
Rugazl, Buhonga, Nyaruguru, ukungiırı und ushojwa.

Liberation, 5.4.2000 Vgl uch aıly Maıl Guardıan, 4.3.2000 »L.OCal pDeople descrıibed the cult followers
ASs discipline« and polıte and saıd they BaVC an Yy tTrOuDIe .«

84 »Cult members and vıllagers 1Vvel sıde by sıde but WerTe stil] divided; undreds of cult followers Came and went
al odd hOursS; cult eaders NeW NOW SLOD officıals from probing LOO closely. » I here werTe [WO dıfferent worlds,
completely etached«, sald Stephen Biru, Englısh teacher al St Mıchael’s Hıgh School.« FOx News, 3.4.2000

Kanungu Apocalypse Anm
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gab dazu olgende Erklärung aD »Im ager jede Abteilung eınen Leıter, der eın Buch
führte, In dem alles, WAas wollte, niıedergeschrıeben werden sollte Dıe
Nachricht wurde dann Credonıia weıtergeleıtet. Diıe Analphabeten mussten sıch eiıner
Zeichensprache bedienen.«?) Bestätigt wIird diese Version VOIl aulo kazıre » DIe oldene
ege der Wal das Schweıigen. DIe Lıppen durften 1U geöffne werden,
Hymnen anzustimmen oder eten ollte einen Vorschlag machen, usste
dieser auf eınen Zettel geschrıeben und Credonıia Mweriıinde überreıicht werden, dıe den
schriftlıchen Vorschlag las und Der dessen Veröffentliıchung entschied. «” en dem
Schweıigegebot fıe] Außenstehenden dıe unıformierte Kleidung der Gläubigen auf: Frauen

WIE onnen In we1iße (GGewänder ehüllt und anner schwarz-grüne
eıdung. DiIie ugandıschen Wissenschaftler Gerard Banura, Chriıs Tuhirirwe und osep
egumanya deuten dıe Farbsymbolı In anderer Weiıse. Nach ıhrer Ansıcht seizte sıch der
»Orden« dUus Trel Kategorien VON Miıtglıedern ZUSaMUNCNM, enen Jeweıls eıne bestimmte
ar zugeordnet wurde Novızen dıe Farbe schwarz, diejen1gen, dıe bereıts dıie
Zehn Gebote einhielten, Walcl 1n grunen Gewändern gekleıdet. Die Vollendeten, »dıe
bereıt 1n der TE sterben«, kleiıdeten sıch rün-we1ß.

Miıt der eıt erschıen vielen aussenstehenden Beobachtern das Verhalten der Kultmıiıt-
lıeder immer eimlıcher SO ıldete sıch das Gerücht, dass in der Gemeınnschaft
Teufelsanbetungen durchgeführt würden Eın außenstehender euge berichtete: »Wır
dachten, ass s1€e unNns verfluchen könnten, WC) WIT ıhnen nahe kamen Vielleicht
würden s1e DOÖse Geilster uns beschwören. «” Nach der Aussage VOoON Juvenal, einem
Sohn Kibweteres, en dıe Kultleiterinnen ıhren Anhängern aare abgeschniıtten, diese
verbrannt und dem sSsen beigemischt, Satan vertreiben.” Exorzistische und

apotrophäıische Funktionen hatten ohl auch die bunten Wasserkrüge, dıe In der
Kırche VOoN Kanungu In Zzwel Reihen aufgeste waren.”

In der ege wurde VON den Miıtglıedern erwartetl, dass s1e be1 iıhrem Eintritt iıhre SaNZCH
Besitztümer der Gemeininschaft übereigneten: »Ich beobachte diese ınge mıt
Misstrauen«, erklärte das’ ehemalıge entumwa-Mitglıed kazire »DIe Anführer ZWaNgCH

SANDERS, L Credonia s Cult 0ea aaQ
„Bericht eines Priesters, der Aus der ausgetreien ISt«, Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, NT 4183,

198 http://www.fides.org/German/20000 g20000407
93 »HOow COU vıllagers ave m1ssed apocalypse ın their miıdst?« Associated Press, 4.5.2000 Vgl auch FOX News,

3 4.2000 »A 1na explanatıon for the vıllagers’ ignorance 1€e68 deeper, in the tradıtional belleves and undercurrent

of fear. In COUNLTY where the astl majJorIity of the people elıeve in the supernatural, the stirangeneSss Of the SseCL and

the eaders’ control VeT theiır followers WeTE unnerving. ‚We hought ıf LIrYy SLOP hem they COU

aybe they ave SPITItS.« sa1ld Tushabe Kizıto, bursar of St ıchael’s Hıgh School.« Vgl auch dıe Außerung VOIN

sembo ıdas, einem Bauern VOIl Rugazı »As time went tarted etting scared of them We hought they
WeEeTEC dangerous, cult Of Satan Ihey sed behave abnormally, Su'  enly becoming paralysed In the streel and hen

alkıng SCIISC. « »„Cult of Satan«, ABC News, 0.3.2000
4 „Cult eaders Cut and burnt theır followers hair, sprinkled the ash them and mıxed SOIMNC in theır fO|  S

Credonıia old hat Durnt alr WOU Keep AWdYy Satan and other evıl fOrces.«
95 Dıie wendung VOIl gesegnelem „Heilıgen Wasser« scheımint oft dıe medizinıische Versorgung der Kultmitgliıeder

ersetzt en
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»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults In ganda
dıe Angehörıiıgen ZU Verkauf ihres Besitztums und verpflichteten S$1e einem monastı-
schen en Ich WAal diese Eınstellung, doch aufgrund der Schweigepflicht War keın
OÖffentlıcher Protest möglich.«” Francıs Byaruhonga, eın Miıtarbeıiter Von
Katarıbaabo erinnerte sıch SCHNAUCT: »Als G1 (Katarıbaabo) die katholısche Kırche verlassen
hat, bın ich seinem eıispiel efolgt. Anfangs hat n1ıemand eld gefordert. rst spater
UuSste ich, WwI1Ie alle anderen auch, meılnen Besıtz verkaufen: meın Haus, meıne Felder,
meın Vıeh uch habe ich meın Bargeld VON 1 Miıllıonen Schilling den 1=
wortlichen Joseph Kıbwetere und Credonıa Mwerıinde überlassen.«?'

An dieser Stelle ist anzumerken, dass dıe überlebenden Dıssıdenten und Ausste1iger ihre
Erzählungen erst ach der ragödıe VON Kanungu Protokall gaben; dıe Urteınle über
dıe ehemalıge Führung der ewegung, der S1e Habgıer und etrug vorwerfen, SINnd
retrospekt1iv VON eıner charfen emotıonal geladenen Polemik efärbt.

Wenn auch riıchtie Ist, dass dıejen1gen, dıe der ewegung als Novızen beıtraten, oft iıhr
Hab und Gut mıtbrachten, esteht keın Zweıfel, dass diese Werte der

Kommunıität und nıcht der Führung zugute kamen aDe1 Ist edenken, dass dıe
Gemeninschaft damıt ıhre margınalısıierten und orlentierungslosen Mıtglıeder aufgefangen
und ihnen DA Lebensperspektiven egeben hat Deshalb gewınnt auch nach den
Berichten üuber dıe Anfangszeıt den Eındruck., dass die Lebensweise der Gläubigen
geradezu ıdyllısch Wa  P »Ende der 9Q0er Jahre sıch dıe Kırche einer Dbluüuhenden
Gemeiminschaft entwiıckelt. hre Miıtglıeder lebten gemeınschaftlıch auf Ländereıen, dıie VOIN
dem Geld, das dıe Eınzelnen be1 ihrem Eıntrıitt mıtbrachten, ekauft worden Dıie
Kırchengebäude agen 1n Z/uckerrohr-, Ananas- und ananenplantagen, uhe grasten auf
den umlıegenden Hügeln. Sie hatten ihre eigene Gundschule und Schlafräume, sS1e
ZUSammmen auf einfachen Schilfmatten schlıefen UTZIIC hatten sS1Ie eine Cuc Kırche
errichtet und S1e mıt bunten Wımpeln geschmückt. «®

Über dıe Zahl der Anhänger der ewegung nfang des ahres 2000 g1ıbt N ZUT eıt 1Ur

Spekulationen; alleın 1mM Rukungiri-Distrikt rechnete mıt mehr als 5000 Mitgliedern.”

Internationaler Fidesdiens: 7 4 2000
}

X
Liberation, 2000
RZELLO, A In TIhe OÖbserver, 0.3.2000
Es ist interessant, ass dıe Leıtung der ewegung den [1CU Eıntretenden eınen grünen ıtgliedsausweis ausstellte,

einen Überblick bDer dıe Zahl ıhrer Anhänger aben
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Movement fOr the Restoration the Ten Commandments O
Dıie Quellenlage

I imelLy Message from Heaven: The End the Present Times

1nNne Rekonstruktion der Anfangs- und Entwiıcklungsgeschichte der ewegung kann
aufgrund der schmalen Quellenbasıs vorläufig 1U hypothetisch se1nN. Wiıchtigste rundlage
für dıe Analyse iıhrer relıg1ösen Wurzeln 1st das Buch J ımely essage from Heaven:
The End of the Present ] iımes 1vere: Ihrough the Seers wıth Orders 1Oo Inaugura-
fe Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God, dessen
Auflage 991 1n der Kreisstadt Rukungirı erschien . !®

DIieses wahrscheimnlıich VON Dominic Katarıbaabo nıedergeschriebene Buch, das In
jeweıls revidierter Form 994 und 996 NEeEUu aufgelegt wurde, rhielt gleichsam als »Heilige
Schrift« anonıschen Rang In der ewegung. Timely essage ist das einz1ıge schrıftlich.
Zeugnı1s, In dem dıe Religionsgemeinschaft ıhr Selbstverständnis ZU  = Ausdruck brachte
und ihre Lehren darstellte EKs scheıint daher methodisch innvoll, Von der truktur dieser
chrıft ausgehend, dıie zentralen laubens1  alte herauszuarbeıten und analysıeren.

Timely essage besteht insgesamt aus 16 apıteln, die ach dem Vorbild bıblıscher
Schriften In Eınzelverse aufgeteıilt S1Nd. es Kapıtel besteht dUus einer Ofscha die
jeweıls einem Leıter Ooder eiıner Leıterin 1n eiıner Vısıon oder Audıtion VON der ungfrau
Marıla, iıhrem Sohn Jesus, dem eılıgen Geist, Engeln oder eılıgen mıtgeteılt wurden
Manchmal 1st der SCNAUC Tag der Offenbarungsübermittlung Das letzte Kapıtel
16) besteht aus einer Sammlung VON Fragen, die Zuhörer unterschiedlichen Anlässen
stellten

Kap Sr Credonia werıunde (14.6.1989) MESSAGE FOR ALL IHE PEOPLE
RESTORE IHE TEN OMMANDMENTS IHE LORD, AND REPENT,

AND INFORM YOU THE MISSION FOR WHICH AND
THE BLESSED VIRGIN ARY AVE COME EA

Kap Joseph wetere (14.6.1989): MESSAGE IHE IEN COMMAND-
GOÖO  - 102

Kap Sr Ursula omuhangi (25.6.1989): MESSAGE FOR IHE
REFORM 103

Kap THE STISEMENTS AND IHE ANXS TITHE
FÜ FOR HIS PEOPLE AND IHE
In diesem zentralen ext finden sıch Offenbarungen, dıe angeblıc Jesus Chrıstus, der
Heılıge Geist, die (Gjottesmutter Marıa, die nge und dıe eılıgen einzelnen Gläubigen
unterschiedlichen Zeıtpunkten miıtteilten.

ppendix I1l Tıtelseıite der Schrift Timely Message
TIMELY MESSAGE Z

D s
103 AaQO BA

AaOQ., 43-_61
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Kap Henry eempa ABOUT AIDS, MEDICINAL SHRUBS AND IHE HRINES
FOR MESSAGFE IHFE 1I1HAT HAS IHE

IDS PUNISHMENT . ®
Kap HenrYy Byarugaba ALCOHOLIC DRINKS AND

HOUSES DESEC  106
Kap John Kamaraga (24.4.1931): SUNDAY MESSAGFE

COMING FROM HEAVEN 107

Kap Fr kazire aulo IHE EUCHARIST AND COMMUNION IHE
MESSAGE FROM HEAVEN. !©

Kap Fr Dominic Kataribaabo (20.12.1936) ABÖUT THE SACRAMENT
PENANCE AND ITSTIONLY WHO AVE N-
TE  I 109

Kap Fr Joseph Mary Kasapurarıi( HO  < PEOPLE
CRIMES, SINS, AND HO  < IHEY SHOULD CONFESS IHEM MESSAGE

IHE BLESSED VIRGIN ARY, HEAVEN AND
IHE MOTHER OUR LORD CHRIST .19

Kap I} Sr Scholastica Kamagara (28.12.1939): WHO ARF BEGINNING
IHE PROCESS CONVERTING GOD AND DU TIES IHIS WHAT

AND ARY ARF SA YING WHO ARF BEGINNING IHE
PROCESS CONVERSION .!!'

Kap Sr Teresa wetere MESSAGF IHE ROSARY .!!2
Kap 13 Sr Secondina WOogYero: IHEFE 59 ARY FOR IHE

KNOTTED CORD LOVE ROSARY !
Kap Sr ngelina Migashı (30.7.1947): THE SELECTION THE M-
H

Kap L5 hne Angabe des Empfängers/der mpfängerın und des Zeıtpunkts der
OÖffenbarung: AND ARY VARIOUS INSTITUTIONS (1
MEDICAL DOCTORS; THE PUBLIC HEALIH IHE DEPARMENT

JUDICIARY; THE SCHOOL IR  NSACTI  S’
IHE POLICE). °

105 AaQ., 62-66
AaQ., 67-70
Aa! N

1 () AaQ., 76-80
AaQ., 81-85
AaQ., 86-—-98

1172
Aa!  $ OS

113
Aa! 106—-112

114
AaQ., IS TE
AaQO., 1197120

115 Aa!  9 Z 120 Dieses Kapıtel kann, Was die Orm etrifft, mıiıt den neutestamentlichen Haustafeln verglichen
werden.
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Radıioprogramme

Bıslang och nıcht ausgewertet wurden J1ontrager und dıe Kassetten der relıg1ösen
Programme, dıe dıe Fuührer der ewegun jedem Montag, Dienstag und Samstag ber
den Rundfunksender Toro In Kort ausstrahlen ließen. !6

Der Rechenschaftsbericht VOom Januar 2000

Besonders wichtig ZUT Rekonstruktion des Verhältnisses der Gemeimnschaft den
staatlıchen ehorden ist eın Rechenschaftsberic) den Joseph Kıbwetere, Credonia
Mwerinde, Dominic Kataribaabo und enrYy Byarugaba fast Z7Wel Monate VOT

117dem Inferno VON Kanungu dıe Behörde für NGO In Kampala schıickte.

Zeitschriftenartikel und Informationen AUS dem Internet

ıchtige Quellen siınd VOT allem Artıkel AuUus$s der regionalen (The Monitor, New Vision,
Sunday Vision, The Kast rıcan und internatiıonalen Presse, SOWIEe Interviewprotokolle
mıt ugandıschen ollegen, dıe Führerinnen und Führer SOWIE deren Gefolgschaft
persönlıch annten Besonders gule Recherchen finden sıch In der südafrıkanıschen Zeıtung
The ally al Guardıan, den amerıkanıschen Zeıtungen Washington Post, New
ork Times und den Journalen Newsweek und ıme Europe, den französıschen Blattern

Liberation, Le Parisien und L’observatoire de l’Afrıque entrale SOWIEe den Nach-
richtendiensten Assoclated Press, ABC- und BBC News.

Interviewprotokolle
Ua gaben olgende Interviewpartnerinnen und -p ıhre ussagen Protokoll

'quilo Ikazıre (von 991 hıs 994 entumwa-Mitglıed), TrIC Mazıma (ehemalıger
VON Credonlia Mwerinde), Teresa eITrau VON Joseph Kibwetere), ıhre Tochter
Kıbwetere und ihre ne Juvenal Rugambwa und ıles Musıme, dıe Ordensschwester

| 16 SSERWANGA, ES, »Cult OSS used Toro rad10«, New VisiON, 1.3.2000 » The Kanungu Cult eaders

sponsored spırıtual PTrOgTamMmMmMes Voice of 10T70, commercı1al statıon asel in Fort Portal, promoting theır 10

commandments’ phiılosophy.« Vgl auch BBC News, 1:3.2000. Cult sed radıo spread WOTd: » Ihe cCult eaders

started runnıng the DTOSTaMMINCS In early December. They continued untıl the week preceding the murders In

Kanungu 9 at6 Rev FTr Kasapurarı preache« the cult  Aı  S doctrine of the apocalypse and recorded the

TOgTamMmme>S ‚11 hıs WI] sharp VO1CE@<.«
117/ Kanungu Apocalypse, Appendix
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»Harmageddon« das fragısche nde eines Martıienkults INn Uganda Z

Domenica 110 SOWIeEe Francis Byaruhonga‘ ©, Polito Bagambirebyo, Emmanuel
Besigye, Bıshodulolile (ehemalıge Mıtglıeder der Gemeinschaft). eıtere Zeugen
SInd Januarıus VUVamurumba (Ehemann des Opfers Seforosa), Glanfrancesco Sisto,
Leıter des Franzıskanernovizlats 1n Kabobo be1l arara), eter Ahimbisibwe
(Überlebender des nfernos VON anungu), Goretti Mıtima (Angehörıige der Opfer),
SOWIE außenstehende Nachbarn Rutemba und sembo ıdas, Stephen Biru, Tushabe
Kizıto, Mutaremwa, Deus yarunga, Kensı1ı Ntuaydubale, Henri Birung]l, Anastasıa
Komulaıitı, Justin Beyendeza Gervase yanabo und ına Tibahurira Offizıelle
Stellungnahmen aus Kırche und Polıtik wurden VoNn Paul Bakuyenga (Bıscho VOonNn

arara), Bart Katweebe (Staatsanwalt) und Polızeisprecher Asuman Mugenyı und
Bishodulolile erteılt. Eıner der wichtigsten Zeugen 1st der katholısche eologe

John MarYy Waligg2o0, Leıter der Kommıissıon für Gerechtigkeıt und Friıeden der uUgahn-
dıschen Bıschofskonferenz und rTrendes ıtglıeder ganda Human Rıghts Commissıon.
Der katholischen Kırche, eren Missionstätigkeit 878 in ganda begann, WAalicn 1Im
Gegensatz den protestantischen Denominationen Abspaltungen erspart geblieben. ‘”

Dıie apokalyptische Verwurzelung des ugandıschen Marıenkults

Aufgrund der unterschiedlichen mpfänger und mpfängerinnen der Offenbarungen
SOWIeEe der unterschiedlichen Zeıten und Themen, ass sıch In der Schrift Timely
essage keine systematısche Darlegung der Glaubensinhalte erkennen. Es 1st aber
möglıch, dıe generatıven Ihemen benennen, dıe für dıe Miıtgliıeder des Movement for
the Restoration of the Ten Commandments of God exIistenzıielle Bedeutung hatten, und
die möglıcherweıise CAIUSSE über die Bereıitscha: der Gläubigen, Selbstmord und
Massenmord begehen, zulassen.

4 ] Die Parustie der Marıa und das nde der Leıten

lle anderen OopOI1 bestimmend ist dıe Überzeugung der baldıgen Parusıe und des
darauffolgenden es der Zeıten. Im Gegensatz protestantischen fundamentalıstischen
Prämillennialismus (z.B dem Dispensationalismus)*“”, der ebenfalls das Ende der
bestehenden Welt postulıert, lauben dıe afrıkanıschen Anhänger der ewegung eıne

118 Vgl REMY,J » FTrancıs el VISION des tenebres«, Liberation, 5 4 2000
119 Der katholischen Kırche ehören 50 % der Bevölkerung Ugandas d 26% sınd Protestanten, vorwiıegend

glıkaner Die Muslıme bılden eine Mınderheit VON 6% Der Rest lässt sıch den Afrıkanıschen Tradıtionalen
Relıgionen zurechnen. Vgl SCHLENKER, R Witchcraft and the Legıtimatıion of the State In Uganda, I:

120 Vgl AazZu HOMPSON, D Das nde der Zeiten Apokalypti und Jahrtausendwende, Hıldesheim 1997;
WEBER, Living INn the Shadow 0} the Second omıIng Amerıcan Premillennialism, Tanı Rapıds, MI 983:;:
SANDEEN, The Roots O} Fundamentalısm. British and Amerıican Mıllennianısm, Chıcago/London 1976
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26 Erhard Kamphausen

baldıge Wiederkunft der gesegneten ungfrau Marıa und ıhres Sohnes Jesus Diıe ewegun
1st VOINl einer glühenden erehrung Marılas eprägt, dıe als »Coredemptori1X« 1mM ult

eradezu soterlologısche Bedeutung gewinnt. Eın besonderer Ausdruck diıeser Marıen-
frömmigkeıt 1st der Rosenkranz “ und das Braune Skapulier. “ Ansonsten folgen dıie
apokalyptischen Visıonen der prämillennalıstischen ymbolık, Was besonders In Kapıtel

ers1iCc|  16 WIrd. DIieses wIırd mıt der orme eingeleıtet: 1f.) »Folgendes Ssınd dıe
Botschaften, dıe V1ısıonen und ıhre Erklärungen, SOWI1eEe dıe Offenbarungen, die VON esus

Chrıstus, VO eılıgen Geist, der Mutltter ottes und VON den Engeln und eılıgen
kommen S1ie wurden VOIN (jott gesandt, Euch und Sein olk In der Welt
aufzuklären ber dıe Strafgerichte, dıe der Welt ihres Ungehorsams unmittelbar
bevorstehen und ber das Ende der jetzıgen Generatıion und den dre1 agen der
Finsternis << 23

Der apokalyptische Gründungsmythos: Colloquium In Oelo

Die TUN! für das baldıge FEnde der eıt wırd den Gläubigen ıIn Vısıonen, iın enen
meı1st Marıa, aber auch esus, die nge oder die eilıgen erscheıinen, mıtgeteılt:
Entscheidend 1st der Abfall der Menschheıit VOI den Zehn Geboten, WI1Ie der ründungs-
mythos der Religionsgemeinschaft erkennen lässt Dıeser Mythos begıinnt 1mM 1mme mıiıt
einem »Colloquium in coelo«, einem Dıskurs zwıschen Gottvater, der gesegneien ungfrau
Marıa und iıhrem Sohn esus, der 1mM Folgenden referlert WITd:

Als (Gjott dıe Welt betrachtete, sah e C dass dıe enschen die Zehn Gebote, dıe G: OSES
auf dem erge Sınal egeben atte, verlassen hatten Er tellte fest, ass dıe Menschen

menschengemachte ınge (Fetische) verehren, ihre eigenen Wege gehen, und dass viele
sıch In den Diıienst Satans gestellt aben (ott wurde darüber ZOrn1g und beschloss, alle
Menschen vernichten. Als dıe ungfrau Marıa VOIN ottes Absıcht er  B: warf s1e sıch
VOT ıhm nıeder und bat ıhn, das Gericht nıcht vollzıehen S1e, die den ess1as eboren
habe, Trkläre sıch bereıt, och einmal be1 den Menschen erscheiınen und s1e lehren,

121 7Zwei Weissagungen In Timely Message beziehen sıch auf den Rosenkranz: Dıe undatıiıerte Offenbaru: »A

Message about the ROSaTYy« VOoNn Teresa wetere (106ff) und eıne Im Maı 982 geoffenbarten Otscha: Mariı1as

Secondına WOgYEeTO: »Ihe promI1ses Of Mary for the Knotted (ZOrd of LOve Rosary«, 1 3ff.
|22 Vgl azu AILL' » Whosoever 1es wearıng hıs scapular shall nOL suffer eternal 1re shall be sıgn

of and safeguard in times of danger.« Ihe Brown capular O} Our Lady http://www.members.aol.com/ccmaıl
scapular.html.

x ZIMDARS-SWARTZ, Encountering Mar,y, 246 A SE MOS apparıtıon devotees have understood recent Marıan

apparıt1ons Darti of pDatiern of dıvine act1vıty In the ‚Jast days: immediately preceding the Second Coming of

Christ.« Der Millennıarısmus hat in der katholischen Kırche nıe dogmatiısche Anerkennung gefunden und wurde gal

verurteilt, doch en apokalyptische Spekulatiıonen Der den Marienkult oft Eingang In dıe katholische Volksfrömmi1g-
keıt gefunden. Dıe zentralen Botschaften der Marienerscheinungen sind in der egel Warnungen VOT dem Ende Diıie

Menschheıit MUSS sofort hre Sünden Dereuen und hre 1€| Marıa und ıhrem Sohn zeıgen, indem s1e€ den

Rosenkranz ete! Nur können Katastrophen, Kriege, Abfall VOoONn ott UTrC! dıe urbıtte Marı1as für die Gläubigen
abgemildert werden. DIies gılt auch für die ugandısche ewegung.
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D»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults In Uganda

fortan dıe Zehn Gebote Gottes en Auf dıe Bıtte der ungfrau sprach Gott »Ich habe
ihnen meılınen einzıgen Sohn Jesus Christus gesandt, der S1e unterwiıes, der ihnen Rat gab,
der iıhre Krankheıten heılte, der ppe wıiıeder das en e’ der Blınde sehend
machte und der Stummen dıe Sprache wleder gab ber anstatt ıhm ankbarkeiıt für all dıe

ınge erweılsen, lıeßen S1e ıhn leiıden; anstatt sıch der Gerechtigkeit zuzuwenden,
Oteten Ss1e ıhn ass miıich mıt ihnen verfahren, WIe S1e CS verdienen. «!“ Wıe einst
raham mıt (jott feilschte, wen1gstens einıge Seelen In om und Gomorrha
reiten (Gen 5, 1611), intervenlerte auch Marıa ZUE Rettung der Menschheıit. ber erst
als der Marıensohn Jesus selner Mutltter Kam, gab Gott ach Jesus sprach: » V ater,
ich bıtte diıch dringlıch, me1ıner Multter gestalten, sıch wıeder auf dıe Erde hınunter
begeben uch ich bın voll JI rauer darüber, dass meın Blut VEIBOSSCH wurde, dennoch bıtte
ich Dıch, MIr erlauben, mıt meıner Mutltter den enschen zurückzukehren, S1e
eın zweıtes reiten.« DE

Gott gab dem Flehen Marıas und ihres Sohnes nach Allerdings begrenzte C dıe eıt
für Buße und ekehrung und rückte die Zeıtenwende In unmıiıttelbare Näh  ® Weıterhın 1eß
I: uüuber dıie enschen eine ankheıt ommen, für dıe 6S keıne Heılung g1bt » Das
Zorngericht, das CT aussendet, ennt dıe Welt AI1IDS, aber für den 1st CS eiıne
Strafe << 126

Auf diıesem Gründungsmythos basıerend, egann das Movement for the Restoration
of the Ten Commandments of God se1ıne 1SS10N In ganda

Der satanısche Charakter der Endzeıit

1NS der wichtigsten Zeichen der Endzeıt 1st dıe Wırksamkeıiıt des Satans auf rden, Wäas

sıch VOTI em massenwelsen Von den Zehn Geboten erkennen ass Eın e1ispie
für die ständıgen Hınweise auf den Teufel In der Offenbarung redonla Mwerindes, 1st
der Abfall der Christen VOI den /Zehn Geboten und der H6C 1NSs »He1identum«: 29)
1ele Katholıken wenden sıch » Zauberer und Medızınmänner, Fetische und andere
inge, dıe mıt Hexere]l und Zauberel tun en 33) Sıe vollzıehen das heıdnısche
bachwezı-Rıtua Ooder andere satanısche Praktiken.« (47) » DıIe Gesegnete ungfrau Marıa
sagt ‚Wenn ihr Zauberer geht27  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  fortan die Zehn Gebote Gottes zu halten. Auf die Bitte der Jungfrau sprach Gott: »Ich habe  ihnen meinen einzigen Sohn Jesus Christus gesandt, der sie unterwies, der ihnen Rat gab,  der ihre Krankheiten heilte, der Krüppel wieder das Gehen lehrte, der Blinde sehend  machte und der Stummen die Sprache wieder gab. Aber anstatt ihm Dankbarkeit für all die  guten Dinge zu erweisen, ließen sie ihn leiden; anstatt sich der Gerechtigkeit zuzuwenden,  töteten sie ihn. Lass mich mit ihnen so verfahren, wie sie es verdienen.«'* Wie einst  Abraham mit Gott feilschte, um wenigstens einige Seelen in Sodom und Gomorrha zu  retten (Gen. 18,16ff), so intervenierte auch Maria zur Rettung der Menschheit. Aber erst  als der Mariensohn Jesus seiner Mutter zu Hilfe kam, gab Gott nach. Jesus sprach: »Vater,  ich bitte dich dringlich, meiner Mutter zu gestatten, sich wieder auf die Erde hinunter zu  begeben. Auch ich bin voll Trauer darüber, dass mein Blut vergossen wurde, dennoch bitte  ich Dich, mir zu erlauben, mit meiner Mutter zu den Menschen zurückzukehren, um sie  ein zweites Mal zu retten.«  125  Gott gab dem Flehen Marias und ihres Sohnes nach. Allerdings begrenzte er die Zeit  für Buße und Bekehrung und rückte die Zeitenwende in unmittelbare Nähe. Weiterhin ließ  er über die Menschen eine Krankheit kommen, für die es keine Heilung gibt: »Das  Zorngericht, das er aussendet, nennt die Welt AIDS, aber für den HERRN ist es eine  Strafe.«!?  Auf diesem Gründungsmythos basierend, begann das Movement for the Restoration  of the Ten Commandments of God seine Mission in Uganda.  4.3 Der satanische Charakter der Endzeit  Eins der wichtigsten Zeichen der Endzeit ist die Wirksamkeit des Satans auf Erden, was  sich vor allem am massenweisen Abfall von den Zehn Geboten erkennen lässt. Ein Beispiel  für die ständigen Hinweise auf den Teufel in der Offenbarung Credonia Mwerindes, ist  der Abfall der Christen von den Zehn Geboten und der Rückfall ins »Heidentum«: (29)  Viele Katholiken wenden sich an »Zauberer und Medizinmänner, an Fetische und andere  Dinge, die mit Hexerei und Zauberei zu tun haben. (33) Sie vollziehen das heidnische  bachwezi-Ritual oder andere satanische Praktiken.« (47) »Die Gesegnete Jungfrau Maria  sagt: »Wenn ihr zum Zauberer geht ... werdet ihr zur Hölle fahren, dasselbe widerfährt  euch, wenn ihr euren Schöpfer verlasst und Gesundheit beim Satan sucht«.« Die Verse  53-57 befassen sich alle mit dem Thema Magie und Zauberei. Die anschließenden Verse  beschreiben das Werk Satans: (60) »So hält Satan die Menschen unter seiner Kontrolle:  Satan nahm den Menschen die Gebote weg und ersetzte sie durch seine eigenen; die Welt  entschloss sich, ihm zu folgen.« Die satanische Kraft ist so stark, dass sie neben Leib und  Seele eine eigene »dritte« anthropologische Größe im Selbst des Menschen hervorbringt,  124  AT  - EBbd  ?mely Message ... 2  %® AaO. , 3  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1werdet ihr ZUT ahren, asselDe w1der
EUuCh., WECeNNn ihr chöpfer verlasst und Gesundheıt beım atan sucht<.« Dıe Verse
535 befassen sıch alle mıt dem ema agıe und Z auberel. Diıe anschlıeßenden Verse
beschreiben das Werk Satans 60) S0 hält Satan die Menschen selner Kontrolle
Satan nahm den enschen dıe Gebote WC und er s1e Htre se1ıne eigenen; dıe Welt
entschloss sıch, ıhm folgen.« Die satanısche Kraft 1st stark, dass S1e neDbDen Leıb und
eele eine eigene ydrıtte« anthropologische TO 1mM Selbst des enschen hervorbringt,

124

12 Ebd imely Message27  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  fortan die Zehn Gebote Gottes zu halten. Auf die Bitte der Jungfrau sprach Gott: »Ich habe  ihnen meinen einzigen Sohn Jesus Christus gesandt, der sie unterwies, der ihnen Rat gab,  der ihre Krankheiten heilte, der Krüppel wieder das Gehen lehrte, der Blinde sehend  machte und der Stummen die Sprache wieder gab. Aber anstatt ihm Dankbarkeit für all die  guten Dinge zu erweisen, ließen sie ihn leiden; anstatt sich der Gerechtigkeit zuzuwenden,  töteten sie ihn. Lass mich mit ihnen so verfahren, wie sie es verdienen.«'* Wie einst  Abraham mit Gott feilschte, um wenigstens einige Seelen in Sodom und Gomorrha zu  retten (Gen. 18,16ff), so intervenierte auch Maria zur Rettung der Menschheit. Aber erst  als der Mariensohn Jesus seiner Mutter zu Hilfe kam, gab Gott nach. Jesus sprach: »Vater,  ich bitte dich dringlich, meiner Mutter zu gestatten, sich wieder auf die Erde hinunter zu  begeben. Auch ich bin voll Trauer darüber, dass mein Blut vergossen wurde, dennoch bitte  ich Dich, mir zu erlauben, mit meiner Mutter zu den Menschen zurückzukehren, um sie  ein zweites Mal zu retten.«  125  Gott gab dem Flehen Marias und ihres Sohnes nach. Allerdings begrenzte er die Zeit  für Buße und Bekehrung und rückte die Zeitenwende in unmittelbare Nähe. Weiterhin ließ  er über die Menschen eine Krankheit kommen, für die es keine Heilung gibt: »Das  Zorngericht, das er aussendet, nennt die Welt AIDS, aber für den HERRN ist es eine  Strafe.«!?  Auf diesem Gründungsmythos basierend, begann das Movement for the Restoration  of the Ten Commandments of God seine Mission in Uganda.  4.3 Der satanische Charakter der Endzeit  Eins der wichtigsten Zeichen der Endzeit ist die Wirksamkeit des Satans auf Erden, was  sich vor allem am massenweisen Abfall von den Zehn Geboten erkennen lässt. Ein Beispiel  für die ständigen Hinweise auf den Teufel in der Offenbarung Credonia Mwerindes, ist  der Abfall der Christen von den Zehn Geboten und der Rückfall ins »Heidentum«: (29)  Viele Katholiken wenden sich an »Zauberer und Medizinmänner, an Fetische und andere  Dinge, die mit Hexerei und Zauberei zu tun haben. (33) Sie vollziehen das heidnische  bachwezi-Ritual oder andere satanische Praktiken.« (47) »Die Gesegnete Jungfrau Maria  sagt: »Wenn ihr zum Zauberer geht ... werdet ihr zur Hölle fahren, dasselbe widerfährt  euch, wenn ihr euren Schöpfer verlasst und Gesundheit beim Satan sucht«.« Die Verse  53-57 befassen sich alle mit dem Thema Magie und Zauberei. Die anschließenden Verse  beschreiben das Werk Satans: (60) »So hält Satan die Menschen unter seiner Kontrolle:  Satan nahm den Menschen die Gebote weg und ersetzte sie durch seine eigenen; die Welt  entschloss sich, ihm zu folgen.« Die satanische Kraft ist so stark, dass sie neben Leib und  Seele eine eigene »dritte« anthropologische Größe im Selbst des Menschen hervorbringt,  124  AT  - EBbd  ?mely Message ... 2  %® AaO. , 3  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1126 AaQO
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78 Erhard Kamphausen

In dem angelegt ist 62) »Satan verehren, sıch Satan weıhen, VON Satan verführt
werden, morden und Fhebruch begehen.« 63) »Auf diese Weise elıngt CS dem
Teufel, dem Menschen 11UT Böses zuzufügen, we1l der drıtte Teıl der Person einen olchen
Eınfluss auf das Blut, den Verstand, den ıllen und alle Glieder hat, dass S1e sıch
einem zusammenfTfügen. 64) In dieser Weıise se1d ihr, dıe enschen dieser Generatıon, AQus

dre1 Teılen zusammengesetZL. «
Ahnlich WwWIEe 1mM amerıkanıschen Prämillennialısmus gewınnt 1n werındes Offenbarung

dıe Zahl 666 als geheimnısvolles apokalyptisches Zeichensymbol eiıne große Bedeutung:
69) »Dem außerst gefährlıchen Satan, der einst angekettet WAaTr, aber NUun freigelassen
wurde, 1st eıne Zahl verlıehen worden. Er durchstreift 1980881 die Welt und übt seine
Herrschaft ber alle auS, die nıcht RBuße wollen Diıie Zahl dıe Satan verlıehen wurde,

seine eute markıeren, ist 666.« DiIie Aktivıtäten atans SInd überall erkennen
Sıe zeigen sıch 1n zunehmender unnatürlıcher Unzucht, In Alkoholısmus und Hexerel.
Weiterhın verspricht Satan denjenıgen, dıe ıhm folgen, Reichtümer: 72) »Satan verteılt
kostenlos allerle1 üteT: auch solche, dıe Menschen reich machen. es, Wdas vorhergesagt
Ist, I1 Nun ein Satan verschenkt eıder, Wellblech, Geld, Autos und noch viel mehr.«
och der erworbene Reichtum ist trügerisch: (78) » BevVOr ihr diese ınge verbraucht
habt, WIrd diese Generatıon vergehen und Satan wırd mıt enen in dıe ahren, dıe

127den Reichtum VOIN ıhm grat1ıs erhalten aben.«
Im ult WIrd eıne eigene ämonologıe entwickelt. !S Satan manıfestiert sıch auch 1n

überirdıschen Gelistwesen: 806) »Die Geilnster werden 1m bachwezı-Kult angerufen,
S1€e selbst sıch ‚Engel«. Sıe sıch selbst heilıg, weıl s1e er 1mM 1mme.
ewohnt aben, S1e ennen auch das Aufgrund iıhres OCHhMULtS wurden sS1e
vertrieben und verwandelten sıch ın Teufel.« 93) »Eıne andere Von Teufeln, die In der
Welt eben, werden amonen Diıiese amonen wurden VoNn uUNSsSeTEIN Herrn EeSsSus
Christus ausgetrieben und s1e Tren 1n dıe Schweine.« Das ırken teuflischer esen ist
eın Zeichen der endzeiıitlıchen Gottesstrafe: »Er kam, dıe Welt bestrafen, indem G1

wütende Teufel frel jeß, dıe heute 1ın der Welt umherstreıfen. Sıe wurden freigesetzt,
sıch dıie Menschen wenden, VON ıhnen Besıtz ergreiıfen und s1e 1n vielfache
Versuchungen ren:28  Erhard Kamphausen  in dem angelegt ist: (62) »Satan zu verehren, sich Satan zu weihen, von Satan verführt zu  werden, zu morden und Ehebruch zu begehen.« (63) »Auf diese Weise gelingt es dem  Teufel, dem Menschen nur Böses zuzufügen, weil der dritte Teil der Person einen solchen  Einfluss auf das Blut, den Verstand, den Willen und alle Glieder hat, dass sie sich zu  einem zusammenfügen. (64) In dieser Weise seid ihr, die Menschen dieser Generation, aus  drei Teilen zusammengesetzt. «  Ähnlich wie im amerikanischen Prämillennialismus gewinnt in Mwerindes Offenbarung  die Zahl 666 als geheimnisvolles apokalyptisches Zeichensymbol eine große Bedeutung:  (69) »Dem äußerst gefährlichen Satan, der einst angekettet war, aber nun freigelassen  wurde, ist eine Zahl verliehen worden. Er durchstreift nun die Welt und übt seine  Herrschaft über alle aus, die nicht Buße tun wollen. Die Zahl, die Satan verliehen wurde,  um seine Beute zu markieren, ist 666.« Die Aktivitäten Satans sind überall zu erkennen.  Sie zeigen sich in zunehmender unnatürlicher Unzucht, in Alkoholismus und Hexerei.  Weiterhin verspricht Satan denjenigen, die ihm folgen, Reichtümer: (72) »Satan verteilt  kostenlos allerlei Güter, auch solche, die Menschen reich machen. Alles, was vorhergesagt  ist, trifft nun ein. Satan verschenkt Kleider, Wellblech, Geld, Autos und noch viel mehr.«  Doch der so erworbene Reichtum ist trügerisch: (78) »Bevor ihr diese Dinge verbraucht  habt, wird diese Generation vergehen und Satan wird mit denen in die Hölle fahren, die  127  den Reichtum von ihm gratis erhalten haben.«  Im Kult wird eine eigene Dämonologie entwickelt. ‘® Satan manifestiert sich auch in  überirdischen Geistwesen: (86) »Die neuen Geister werden im bachwezi-Kult angerufen,  sie selbst nennen sich >»Engel«. Sie nennen sich selbst heilig, weil sie früher im Himmel  gewohnt haben, sie kennen auch das Gebet. Aufgrund ihres Hochmuts wurden sie  vertrieben und verwandelten sich in Teufel.« (93) »Eine andere Art von Teufeln, die in der  Welt leben, werden Dämonen genannt. Diese Dämonen wurden von unserem Herrn Jesus  Christus ausgetrieben und sie fuhren in die Schweine.« Das Wirken teuflischer Wesen ist  ein Zeichen der endzeitlichen Gottesstrafe: »Er kam, um die Welt zu bestrafen, indem er  wütende Teufel frei ließ, die heute in der Welt umherstreifen. Sie wurden freigesetzt, um  sich gegen die Menschen zu wenden, von ihnen Besitz zu ergreifen und sie in vielfache  Versuchungen zu führen. ... Ihr, die ihr Schreine errichtet habt, in denen ihr den Teufeln  ”7 vVgl. auch aa0., 50: »Satan will bring commodities and give them free of charge and those who will refuse to  accept them will be persecuted. ...There is going to be a lot of suffering of the people who will not have that number  666 will not be allowed to buy or sell their commodities.«  28 Vgl. aaO., 50; 51: »The devils from the under-world will come out to harass people; those devils that belong  to men who died will rape women and those devils that belong to women will force men to fornicate with them.  The devils will go further and grab cars from drivers and will drive cars, some will drive these cars in the bush and  on mountains.  These devils will also grab the food from people and eat it. The people who will not repent will not manage to fight  them due to the punisment of AIDS; such devils will be driven away only by those who pray ardently and who mortify  themselves and observe the Ten Commandments of God. ... The devils that will appear will speak out audible words.  The devils that will not come to live among human beings will instead keep busy working signs and wonders. The  people who will not have the Ten Commandments will accept the signs as coming from God. These, however, who  have the Ten Commandments will know that it is the devil’s work.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Inr dıe ihr Schreine errichtet habt, in enen ihr den Teufeln

Vgl uch Aa »Satan 111 ring commodities and gıve hem free of charge and those who ıll refuse
aCCeptL hem ıll De persecuted. ere 1S goIng be |0t of suffering of the people who ıll NnOL ave hat number

666 ıll NOL be llowed DUY OT sell theır commodiıtlies.«
12 Vgl 2a6 50): 51 »I he devıls from the under-world will COMEe OutL harass people; those devıls hat belong
[NECIN WwhoO died wıll rapc and those devıls hat belong 111 force [NECIMN fornıcate ıth them

Ihe deviıls 111 g further and grab CaIs iIrom drıvers and ıll drıve CaTrs, SOIMEC wiıll drıve these Cars In the bush and

mountaıns.
ese devıls 111 also grab the food from people and eal it. JIhe people who ıll NnOTL repent ıll nOL MAanage 1g

hem due the punısment of AIDS such devıls 11l be drıven AaWaY only DY those whoO pray ardently and who morTtify
themselves and Observe the Jlen Commandments of God28  Erhard Kamphausen  in dem angelegt ist: (62) »Satan zu verehren, sich Satan zu weihen, von Satan verführt zu  werden, zu morden und Ehebruch zu begehen.« (63) »Auf diese Weise gelingt es dem  Teufel, dem Menschen nur Böses zuzufügen, weil der dritte Teil der Person einen solchen  Einfluss auf das Blut, den Verstand, den Willen und alle Glieder hat, dass sie sich zu  einem zusammenfügen. (64) In dieser Weise seid ihr, die Menschen dieser Generation, aus  drei Teilen zusammengesetzt. «  Ähnlich wie im amerikanischen Prämillennialismus gewinnt in Mwerindes Offenbarung  die Zahl 666 als geheimnisvolles apokalyptisches Zeichensymbol eine große Bedeutung:  (69) »Dem äußerst gefährlichen Satan, der einst angekettet war, aber nun freigelassen  wurde, ist eine Zahl verliehen worden. Er durchstreift nun die Welt und übt seine  Herrschaft über alle aus, die nicht Buße tun wollen. Die Zahl, die Satan verliehen wurde,  um seine Beute zu markieren, ist 666.« Die Aktivitäten Satans sind überall zu erkennen.  Sie zeigen sich in zunehmender unnatürlicher Unzucht, in Alkoholismus und Hexerei.  Weiterhin verspricht Satan denjenigen, die ihm folgen, Reichtümer: (72) »Satan verteilt  kostenlos allerlei Güter, auch solche, die Menschen reich machen. Alles, was vorhergesagt  ist, trifft nun ein. Satan verschenkt Kleider, Wellblech, Geld, Autos und noch viel mehr.«  Doch der so erworbene Reichtum ist trügerisch: (78) »Bevor ihr diese Dinge verbraucht  habt, wird diese Generation vergehen und Satan wird mit denen in die Hölle fahren, die  127  den Reichtum von ihm gratis erhalten haben.«  Im Kult wird eine eigene Dämonologie entwickelt. ‘® Satan manifestiert sich auch in  überirdischen Geistwesen: (86) »Die neuen Geister werden im bachwezi-Kult angerufen,  sie selbst nennen sich >»Engel«. Sie nennen sich selbst heilig, weil sie früher im Himmel  gewohnt haben, sie kennen auch das Gebet. Aufgrund ihres Hochmuts wurden sie  vertrieben und verwandelten sich in Teufel.« (93) »Eine andere Art von Teufeln, die in der  Welt leben, werden Dämonen genannt. Diese Dämonen wurden von unserem Herrn Jesus  Christus ausgetrieben und sie fuhren in die Schweine.« Das Wirken teuflischer Wesen ist  ein Zeichen der endzeitlichen Gottesstrafe: »Er kam, um die Welt zu bestrafen, indem er  wütende Teufel frei ließ, die heute in der Welt umherstreifen. Sie wurden freigesetzt, um  sich gegen die Menschen zu wenden, von ihnen Besitz zu ergreifen und sie in vielfache  Versuchungen zu führen. ... Ihr, die ihr Schreine errichtet habt, in denen ihr den Teufeln  ”7 vVgl. auch aa0., 50: »Satan will bring commodities and give them free of charge and those who will refuse to  accept them will be persecuted. ...There is going to be a lot of suffering of the people who will not have that number  666 will not be allowed to buy or sell their commodities.«  28 Vgl. aaO., 50; 51: »The devils from the under-world will come out to harass people; those devils that belong  to men who died will rape women and those devils that belong to women will force men to fornicate with them.  The devils will go further and grab cars from drivers and will drive cars, some will drive these cars in the bush and  on mountains.  These devils will also grab the food from people and eat it. The people who will not repent will not manage to fight  them due to the punisment of AIDS; such devils will be driven away only by those who pray ardently and who mortify  themselves and observe the Ten Commandments of God. ... The devils that will appear will speak out audible words.  The devils that will not come to live among human beings will instead keep busy working signs and wonders. The  people who will not have the Ten Commandments will accept the signs as coming from God. These, however, who  have the Ten Commandments will know that it is the devil’s work.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Ihe deviıls hat ıll aDDCar wıll spea Out udıble worTds.
Ihe deviıls hat 111 NnOL COIMNC lıve human beings 111 instead Keep DUSYy working S1gNSs and wonders. The

people who 111 nOoL ave the len Commandments 111 aCCepL the S1gNSs ASs comıing from (0d @88 howevVver, who

have the Ten Commandments ıll NOW hat it 18 the devıl’s WOTK.«

ZM  E ahrgang 2001 Heft



»Harmageddon« das fragıische Ende eines Marıenkults In Uganda
1er und Fleisch darbrachte und ıhnen M CuTe Kınder geweıht habt, ihr werdet leiden
eder, der diese Schreine besıtzt,»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  29  Bier und Fleisch darbrachtet und ihnen gar eure Kinder geweiht habt, ihr werdet leiden.  Jeder, der diese Schreine besitzt, ... wird zusammen mit den Teufeln verbrannt werden.  Man wird nicht wissen, dass das Feuer von den Teufeln ausgeht; man wird nicht wissen,  woher es kommt.«'”” Die Beschreibung der Wirksamkeit Satans macht einen großen Teil  der Prophezeiung Mwerindes aus; aus diesem Grunde spielen auch exorzistische Riten in  dem Kult eine besonders wichtige Rolle: (139f) »Montag und Freitag sind die Tage, die  Jesus und die Gesegnete Jungfrau Maria uns gegeben haben, um Krankheiten zu heilen und  Teufel aus Menschen auszutreiben und von Orten zu verjagen, die vom Teufel besessen  sind.« In den Heilungsriten und Exorzismen der Gemeinschaft spielt der Rosenkranz eine  wichtige Rolle; vor allem dem »Knotted Cord of Love Rosary«, der auf eine amerika-  nische Mission zurückgeführt wird,'° werden magische Kräfte zugesprochen. Die  Gläubigen trugen immer aus lokalen Materialien hergestellte Rosenkränze, deren Perlen  auf grünen Fäden aufgereiht waren.  Satan hat auch eine zentrale Bedeutung in der Botschaft, die Joseph Kibwetere im Juni  1989 von Maria und Jesus empfing. Diese Offenbarung ist nach dem Schema eines  Katechismus (mit Fragen und Antworten zu den einzelnen Geboten) strukturiert.  Zum ersten Gebot heißt es: (8) »... es gibt Menschen, die ihr Vertrauen auf Satan,  Zauberer, Fetische, Geister, Dämonen und satanische Totems setzen. Alle, die dieses tun,  übertreten das erste Gebot. «  »Das fünfte Gebot sagt: »Du sollst nicht töten!« Es verbietet uns, Menschen zu ermorden  oder Selbstmord zu begehen. (44) Es verbietet uns auch, jemanden Hilfestellung zu leisten,  der dabei ist, Mord oder Selbstmord zu begehen.«  Aufgrund der Auslegung der einzelnen Gebote ergibt sich für Kibwetere und seine  Anhänger folgende Einsicht: (103) »Die Gesegnete Jungfrau, unsere Mutter, will, dass  jeder von der Sünde ablässt und die Zehn Gebote des HERRN wieder zur Geltung bringt.  Sie teilt uns mit, dass dies der Grund ist, warum sie zur Erde zurückgekommen ist, um  uns im Kampf gegen Satan beizustehen. «  Im rituellen und liturgischen Leben der Gemeinschaft findet sich ein starker Kon-  servatismus — mittelalterliche Praktiken sollen erneut Geltung gewinnen. Ein Beispiel ist  eine Christusoffenbarung über die Eucharistie, die Paulo Ikazire zuteil wurde: »Unser  Herr sagt, dass die Kirche es nicht länger zulassen soll, dass sein Leib von den Laien, die  nicht zum Priester gesalbt wurden, mit den Händen berührt wird. Jeder, der nicht gesalbt  ist, Soll hinfort aufhören, den Leib mit seinen Händen zu empfangen. Die Heilige  Communion soll wieder wie in der Vergangenheit gefeiert werden: die Gläubigen sollen  knien und Ihn auf der Zunge empfangen.«'*' Auch das Schlagen des Kreuzes sollte nach  mittelalterlicher Weise am ganzen Körper bis hinunter zum Nabel erfolgen. In der neuen  Kirche von Kanungu stand der Altar an der Hinterwand, damit der Liturg die Gläubigen  Nnicht direkt anschauen konnte.  129  A Timely Message, 65.  ' A Timely Message, 118: »The Knotted Cord of Love Rosary — Mission, P.O. Box 356, Sunset; Louisiana  70584, USA.«d  * AaO., 76.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1wiırd ZUsammen mıt den Teufeln verbrannt werden
Man WwIrd nıcht WI1SSen, dass das Feuer VonNn den Teufeln ausgeht; wird nıcht WI1SSen,
woher CS kommt. «1 Dıe Beschreibung der Wiırksamkeit Satans macht elınen großen Teıl
der Prophezeijung Mwerindes AauUS; aus diıesem TUN: pIelen auch exorzıistische Rıten In
dem ult eINe besonders wichtige »Montag und Freıtag sınd dıe Jage, dıie
Jesus und die Gesegnete ungfrau Marıa uNns egeben aben, Krankheıten heılen und
Teufel dUus Menschen auszutreiben und Von Orten verjJagen, die VO Teufel besessen
SINd. « In den Heılungsriten und Exorzısmen der Gemeinschaft spielt der Rosenkranz eine
wichtige olle; VOTIT em dem »Knotted Cord of Love Rosary«, der auf eıne amerıka-
nısche 1SS10N zurückgeführt wird,  130 werden magısche zugesprochen. Die
Gläubigen immer dus Ookalen Materı1alıiıen hergestellte Rosenkränze, deren Perlen
auf grunen en aufgereıht

Satan hat auch eıne zentrale Bedeutung INn der Botschaft, dıe Joseph wetere 1m Jun1ı
989 Von Marıa und Jesus empfing. Diese Offenbarung 1st nach dem Schema eines
Katechismus (mıt Fragen und Antworten den einzelnen eDboten strukturiert.

Zum ersten el CS (8) CS g1bt Menschen, die ıhr Vertrauen auf Satan,
Zauberer, Fetische, Geister, Däamonen und satanısche JTotems seizen Alle, die dieses IM
übertreten das Gebot.«

»Das sagt ‚ DDu sollst nıcht tOöten!« Es verbietet Uuns, Menschen ermorden
Ooder Selbstmord begehen (44) Es verbletet uns auch, Jjemanden Hılfestellung eısten,
der €e1 Ist, Oord oder Selbstmord begehen.«

Aufgrund der Auslegung der einzelnen Gebote ergıbt sıch für wetliere und seıne
Anhänger olgende Einsıicht: »DiIe Gesegnete ungfrau, unseTe Mutter, will, ass
jeder Von der Uun! blässt und dıie Zehn Gebote des wleder Z Geltung bringt.
Sıe teılt ulls mıt, dass dıes der trund Ist, WaTUum S1e ZUT Erde zurückgekommen ist,
unlls 1mM Kampf Satan beiızustehen .«

Im rıtuellen und lıturgischen en der Gemeinnschaft findet sıch ein starker KOn-
servatısmus mıiıttelalterliche Praktıken sollen Geltung gewınnen. Eın e1ispie 1st
eıne Chrıistusoffenbarung über dıe Eucharistie, die Paulo Ikazıre zute1l wurde: »Unser
Herr Sagl, dass dıe Kırche 6S nıcht anger zulassen soll, dass sein Leıb Von den Lalen, dıe
nıcht ZU Priester esalbt wurden, mıt den anden eru. wird. eder, der nıcht esalbt
Ist, soll hınfort aufhören, den Leıib mıt selınen anden empfangen. Dıe Heılıge
Communion soll wieder WIeE In der ergangenheıt efelert werden dıe Gläubigen sollen
knıen und Ihn auf der unge empfangen. «” uch das Cchlagen des Kreuzes sollte ach
mittelalterlicher Weıse Örper bıs hınunter aDe erfolgen. In der
Kırche VON Kanungu stand der ar der Hınterwand, amıt der Lıturg die Gläubigen
nıcht direkt anschauen konnte

129 Tımely Message,
1 30 Timely Message, 118 »I he Knotted Cord of LOVe Rosary Missıon, BOX 356, Sunset: Loulsıana

USA.«d
131 Aa'
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3() Erhard Kamphausen

AIDS, Apokalyptische Strafen und Schreckensvisionen

In fast en Texten finden sıch Hınweise auf dıe edeutung der katastrophalen
Auswirkungen der IDS-Epidemie 1n Afrıka, dıe als Strafe Otftes verstanden wIird. enrYy
eempa empfängt eine besondere Botschaft »About AIDS, Medicınal and the
hrınes for Satan«, In der 6S (1 »AIDS 1st eine Strafe, die uüber die Welt gekommen Ist,
we1l die Menschen ungehorsam Das einzıge Heilmitte]l 1st eue über den
Ungehorsam und die Wiledereinsetzung der Zehn Gebote. «!° 1ele Mıtglıeder sollen der
Gemeinschaft beigetreten se1n, we1] redonla behauptete, das (Charısma aben, IDS

heılen 137

In der rapıden Verbreitung VON IDS sehen dıe Offenbarungsempfänger dıe r  ung
der für dıie Endzeit gewelssagten Epoche der großen Irübsal eıtere sıch in Afrıka
vollzıehende Ere1gn1sse, In denen dıie 5  ung der apokalyptischen Weissagungen sıchtbar
werden, SINd blutige Bürgerkriege, Hungersnöte, Unwetterkatastrophen, eben,

| 34 »Ich habe vieleHeuschrecken, Schlangenplagen, Rınderseuchen und Feuersbrunste
Flüsse und Seen gesehen, die sıch In Blut verwandelten und VON enen dıe Menschen mıt
Entsetzen en Andere Flüsse und Seen wurden In ıft verwandelt und alle, dıie VON

dem W asser tranken, musstien sterben. Seen und Flüsse trockneten dUS, und dıe gestraften
Menschen lıtten urs Ich onnte Seen sehen, dıe w1e wahnsıinnı1g VOIN Ort
lıefen und ach einem ett UuCHteN, aber CS gab keins. 1ele Frauen hatten ihrer
ngs und des Donnergrollens Fehlgeburten. Dıie olken fallen herunter und erschlagen
dıe Menschen .«!  35 DIie apokalyptischen Schreckensvıisıionen werden 1ın eiıner Offenbarung
VO Julı 989 fortgesetzt; dıe etzten erse lauten 63) »Ich sah e1in großes Kruzıfix,
das dıie Erde immer stärker Erschüttern brachte Es wurde en enschen und der

geschaffenen Welt geoffenbart. 64) Dann hörte ich den Ton einer rompete oder
e1ines Horns Als das Instrument ertönte, wurde es Geschaffene stil] und CS herrschte
eine Totenstille ın der SaNZCH Welt Mır wurde dann gesagl, dass e1INs dieser Instrumente
angestimmt wiırd, das Ende dieser Generatıon anzuküunden Plötzlıch erschıenen TEe1
Heılıge ottes, dıe einen Ion erschallen lıeßen, der Von jedem gehÖö werden konnte Und
eıne Stimme rief: DIEJENIGEN VO  Z EUCH, DIE ERLOST ORDEN SIND, IHR

EURE PLATZE EINNEHMEN. «156

| 32

133 Kanungu Apocalypse Anm Eın eispie WAarTr Jane Birısıgara, deren Mann Emmanue|l 994 IDS5
gestorben War Wıe hre Schwägerın (joretto Mıtıma berichtete, trat Jane mıt ıhrer Multter Pırıkeriya Kamugeregere
SOWIE weıteren Schwestern und Kındern der Gemeiinschaft bel, achdem Mwerınde und Kıbwetere ihr gesagtl
hatten, ass sıe AIDS UTrC! heılen könnten. Vgl auch den Bericht VOINl EIKE BEHREND uüber den Antı-Aıdskul
der Heılerin Yowanına anyonga, dıe »behauptete, In einem Kleinen Ort mıt Namen Sembabule In Masaka, mıt Gottes
(naden und der ungfrau Marıa In den Besıtz eılıger Erde gekommen se1n, dıe verschiedene Krankheıten,
VOT allem aber AIDS, heılen KÖNNE.« Das Wunder Von Sembabule, 176

AaO 46ff. Dıe Vernichtung urc Feuer spielt eıne WIC|  ıge In den Weissagungen: »I he Lord old
hat hurriıcanes of ıre WOUuU raın from heaven and spread all VT those who WOU NOL ave repented. Ihey would
urn em  18 ıre 111 a1sSO reach insıde the buildıngs; there IS WadYy ONe Can CSCi  «

| 35 49: 8
AaQ., 5581
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»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults In Uganda

Die Arche als Symbol endzeitlicher Rettung
Das Entkommen der Erlösten wırd In den Marıenoffenbarungen In der ymbolı der

Sıntflutgeschichte und der Errettung oahs ZU Ausdruck gebracht: 68) »Nachdem dieses
es eingetreten Wal, folgten dre1 Tage der Fınsternis, WIe 6S s1e se1ıt dem egınn der
chöpfung nıcht mehr gegeben hat Diejenigen, die Buße gelan hatten, wurden aufge-fordert, sıch In den Häusern verbergen, dıe S1e für diesen WwWeCcC gebaut hatten. Diese
Häuser wurden y‚Arche« Ooder Schiff:« An sS1e g1ng der Befehl, alle Türen
schlıeßen und nıchts geöffne en es Tun, WIe auch und beten, sollte TrTel
Tage Jang 1Ur 1m nneren der Arche) erfolgen. Dıe Menschen, die draußen In der
Finsternis ZUruücC.  J1eben, verwandelten sıch In Teufel Diıiese Teufel klagten und schrıen
dre1 Jage lang, anacC wurden S1e In dıe geworfen. « Dıiejenigen aber, dıe In der
T die satanısche Dunkelheıit überleben, werden nach dre1ı agen eine paradiesische
Ex1istenz erhalten:

6/) »Als die Dunkelheıt verschwand, War Von allen Menschen, dıe auf en lebten,
1Ur ein Vierte] übrıg gebliıeben.»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  31  4.5 Die Arche als Symbol endzeitlicher Rettung  Das Entkommen der Erlösten wird in den Marienoffenbarungen in der Symbolik der  Sintflutgeschichte und der Errettung Noahs zum Ausdruck gebracht: (68) »Nachdem dieses  alles eingetreten war, folgten drei Tage der Finsternis, wie es sie seit dem Beginn der  Schöpfung nicht mehr gegeben hat. Diejenigen, die Buße getan hatten, wurden aufge-  fordert, sich in den Häusern zu verbergen, die sie für diesen Zweck gebaut hatten. Diese  Häuser wurden >Arche« oder »Schiff« genannt. An sie ging der Befehl, alle Türen zu  schließen und nichts geöffnet zu halten. Alles Tun, wie auch essen und beten, sollte drei  Tage lang nur im Inneren (der Arche) erfolgen. Die Menschen, die draußen in der  Finsternis zurückblieben, verwandelten sich in Teufel. Diese Teufel klagten und schrien  drei Tage lang, danach wurden sie in die Hölle geworfen.« Diejenigen aber, die in der  Arche die satanische Dunkelheit überleben, werden nach drei Tagen eine paradiesische  Existenz erhalten:  (67) »Als die Dunkelheit verschwand, war von allen Menschen, die auf Erden lebten,  nur ein Viertel übrig geblieben. ... Ich sah eine neue Erde vom Himmel herabsteigen. Die  neue Erde enthielt alles erdenklich Gute für das geistige und materielle Wohl der  Menschen. Die neue Erde ist sehr prächtig und erstrahlt in hellem Licht.«!?7  In den Offenbarungsbotschaften Mwerindes und Kibweteres wird auffallend oft auf  Noah Bezug genommen, wenn die Ereignisse der Endzeit beschrieben werden. In der  Prophezeiung Mwerindes vom 14. Juni 1989 heißt es: (116) »Als Noah die Menschen vor  der Sünde warnte, widersetzten sie sich ihm und begangen sogar noch mehr Verbrechen.  (118) Dann sandte der HERR Noah noch einmal und sprach: »Ich will sie vernichten.« Sie  aber wandten sich an Noah und sagten, dass er betrunken und vom Teufel besessen sei und  fügten hinzu: »Wenn der HERR uns strafen wollte, würde er die Führer und Priester  senden, um uns zu warnen.«« (119) »Als die Strafe, vor der sie gewarnt worden waren,  über die Erdenmenschen hereinbrach, wurden sie von der Sintflut getötet. Außer Noah und  seiner Familie überlebte niemand.«'* In Kibweteres Vision findet sich geradezu eine  Identifikation mit Noah: Die Gesegnete Jungfrau Maria (111) »hat mir aufgetragen, Euch  all dies mitzuteilen, um euch zu helfen, umzukehren, Euch wieder Gott zuzuwenden und  euer Leben verwandeln zu lassen. Wenn ihr euch weigert, Buße zu tun, werdet ihr der  Strafe nicht entfliehen; es wird euch ergehen wie den Menschen, zu denen Noah gesandt  wurde. Diese weigerten sich, sich zu ändern und sie sind der Strafe nicht entkommen.  Noah war genau so ein einfacher Mensch wie ich.«!®  137  AaO  59  * A0  5 160  139 A8.0  3l  ZMR - 85  Jahrgang : 2001 : Heft 1Ich sah eıne 1ICUE Erde VO 1Imme herabsteigen. Dıe
NeCUEC Erde enthielt es erdenklıch Gute für das geistige und materıelle Wohl der
Menschen. Die NEUE Erde 1st sehr prächtig und erstr. In hellem Licht. «!

In den Offenbarungsbotschaften Mwerindes und wefltferes wırd auffallend oft auf
oah Bezug SCHOMNMUNCN, WEeNnNn die Ereignisse der Endzeıt beschrıieben werden. In der
Prophezeiung Mwerindes VO Junı 989 €e1 6S (1 16) »Als Noah die Menschen VOT
der un: wıdersetzten s1e sıch ıhm und begangen noch mehr Verbrechen

18) Dann sandte der ERR Noah och einmal und Sprach: ‚Ich 111 s1ie vernichten « Sıe
aber wandten sıch Noah und sagten, ass CI betrunken und VO Teufel besessen se1 und
gten hiınzu: Wenn der ERR uns trafen wollte, wurde CT dıe Führer und Priester
senden, Uulls <« »Als die Strafe, VOT der s1e gewarnt worden
über dıe Erdenmenschen hereinbrach, wurden S1e VON der ıntflut getötet. er Noah und
se1iner Famılıe überlebte niemand. «}° In wetieres Vısıon findet sıch geradezu eine
Identifiıkation mıiıt No  Z Dıe Gesegnete ungfrau Marıa »hat mIır aufgetragen, Euch
all dies mitzuteıilen, euch helfen, umzukehren, Euch wıieder Gott zuzuwenden und
CeuerTr en verwandeln lassen Wenn ihr euch weı1gert, Buße (un, werdet Inr der
Strafe nıcht entflıehen; CS wIird euch ergehen WIEe den Menschen, denen Noah gesandt
wurde Diese we1igerten sıch, sıch andern und s1e SsInd der Strafe nıcht entkommen
Noah WTr eın einfacher Mensch WIeEe ich . «!

137
B 59

| 3X AaQO »1-
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32 Erhard Kamphausen

»The Lady of the Ark« und „T.ıittle Pebble from Australia«

In der Offenbarung The hastisement and the IThree Days of Darkness findet sıch
den Zeugen, dıe Offenbarungen über dıie bevorstehende Zeıitenwende rhalten aben,

der zunächst unverständlıch ıngende Name „the lıttle pebble irom Australia«. 140 „JLuttlie
Pebble« ist das Pseudonym des Ters der In Nowra, New oOu Wales in Australıen

ansässıgen Religionsgemeinschaft Marıan Workers of Atonement, and Our Lady of the

Ark, dıe auch als er of St Charbel ist. .“ egründer der ewegun ıst der

gebürtige Kölner (16.5.1950) Wıiılliam kKkamm, der sıch als eıner der 120 weltweıten
»Seher« versteht, die ezeugen, mıt Marıa In ständıger Verbindung stehen. !“ Nach
verlässlıchen Quellen aus Australiıen hat Wiılliam Kkamm die Gemeinschaft Our Lady of
the Ark zwıschen 197072 gegründet. Se1in engster Berater und »spiırıtual adv1iser« ist der

ehemalıge amerikanısche Priester Malcolm Broussard, der 1mM September 989 VO

Bıschof der DIiözese Galveston-Houston, Texas, sSe1INES mites enthoben worden war  143
Wohl ıIn Anspielung auf neutestamentliıche tellen, in enen Petrus der Fels gen:; WwIird,
nahm Kkamm nfang der XUer Jahre den Namen »Luttle Pebble« 1984 veröffentlicht:
Kamm eiıne apokalyptische Schrıft, in der : theologisc dıe Endzeıterwartung mıt dem

Symbol der TC verknüpfte.  145 Bıs 1n dıe egenwal warnt 61 immer wlieder VOT eiıner
kosmischen Katastrophe. ‘“ und seıne Gemeinschaft wırd VO australıschen

Episkopat entschıeden abgelehnt. »Angebl ıch hat diese Person Botschaften erhalten«,
Tklarte der Erzbischof VOIN elbourne, Wılliam urray, »1N denen eın großes Gewicht
auf Millennıalısmus, Warnungen, Zeıchen, Qualen, Jage der Finsternis gelegt wIırd.

Angeblıchen prıvaten Offenbarungen Jegt i eiıne Bedeutung beı, eren Gewicht dıe
offenbarten Lehren der Schrıften und dıe authentische seelsorgerliche ıtung der Kırche
weiılt übertrifft Botschaften, dıe nıcht in Übereinstimmung mıt dem Wort ottes und der

Lıbanon141 Sydney Morning Herald, 8 4.2000 St Charbel (1828-1898) ist der Heiligenname des Aus

stammenden Mönches Joseph (0101 Nach Aufenthalte In den maronitischen Ostern Bega-Kafra, Notre Dame

fane verbrachte D: 23 Tre als Asket In der Einsamkeıt der Wüste
de Mayfouk und St Cyprıan de Kfi

142 Selbstdarstellung Our Lady of the Ark, Mary Our other, Help Christians, nttp //www.shoal net.au/

mwoa/the-apparitions/about-the-apparitions.htm!. /www.ozemail.com.au/ wanglese/broussard. (pe!143 Press Statement, 7.6.1997; In Malcolm Broussard: http
html; http://www.cl ick.hotbot/director.asp?1d arg http://www.shoal /,‚woa/index.Html&query
%” 2Bwilliam Y 2B Kammd&zrsource=LCOSW2.

Ihe Luttle Pebble Q - Q Wıllıam Kamm, http://www.ozemail.com.au/“wanglese/pebble.html: »In 82-1
‚he received« hıs ame Liıttle Pebble, erhaps in reference Peter, Ihe Rock upON 1C| the Cathlıc Church 1S

ounded.« eıtere Nam denen Kamm auftrat, » IThe Little Whıte RockK«, „Whıte Rock of Eternal TU!

Prince f the Apostles«, »Our Luttlie Peter«, »Peter Romanus the SeCond Be«‚ »Future Vıcar of Holy Mother
» My ystica SDOUSE« und

Church«, „Luttle Abraham«, In seinen Audıtionen rhielt VON Marıa olgende Namen:

„Luttle Whıte Rock of My Immaculate Heart«.
145 The Apocalyptic Ark, BomaderrTy, 984

ear ren, and
Zuletzt 1Im Maı 2000 , the Warnıng 111 De triggered off DY the Comet called ‚Kohoutec«

‚;Wormwood«. « The Little Pebble, 252000
the (Great Chastiısement, the ('omet hat 11l hıt the ar! 1S called
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»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults INn '’ganda 373

tradıerten TrTe der Kırche stehen, MUusSsSsen verworfen werden «14 Interessanterweise leıtet
Kkamm seıne Legıtimatıion Von dem selbsternannten deutschen Bıschof Bartholomew
Schneider ab, der auch den er of St Charbel offizıel]l anerkannte. !® In einer
Selbstdarstellung auf selner Websıte beschreıbt Kamm seıne Berufung und se1ine 1SS10N:
»Die Erscheinungen der Mutter Gottes, dıe Little Pebble In der Nähe Nowras 1ın Australıen
zute1l wurden, übertreffen Bedeutung alle Erscheinungen, dıe se1lt rer 1Imme
erfolgt S1INd.»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  33  tradierten Lehre der Kirche stehen, müssen verworfen werden.«!47 Interessanterweise leitet  Kamm seine Legitimation von dem selbsternannten deutschen Bischof Bartholomew  Schneider ab, der auch den Order of St. Charbel offiziell anerkannte.!%® In einer  Selbstdarstellung auf seiner Website beschreibt Kamm seine Berufung und seine Mission:  »Die Erscheinungen der Mutter Gottes, die Little Pebble in der Nähe Nowras in Australien  zuteil wurden, übertreffen an Bedeutung alle Erscheinungen, die seit Ihrer Himmelfahrt  erfolgt sind. ... Als Little Moses wird er die Kirche durch die Zeit des großen Abfalls (2.  Thess. 2. 3-12) in das glorreiche Königreich Christi bei seinem zweiten Kommen am Ende  der Zeit führen. ... Am 2. Februar 1984 sandte Unsere Gesegnete Mutter durch Little  Pebble eine öffentliche Botschaft an Australien und die Welt. Dies war die zweite  Öffentliche Botschaft, in der bereits der eigentliche Grund für Ihre Erscheinung enthalten  war, nämlich der Ruf nach Bekehrung und Buße. ... Aus diesem Grunde erhält Unsere  Frau eine neue Bezeichnung: OUR LADY OF THE ARK, MARY OUR MOTHER, HELP  OF CHRISTIANS. Unsere Frau gab auch dem Seher, William Kamm, einen neuen  Namen, unter dem er weltweit bekannt wird: LITTLE PEBBLE. Am 19.5.1984 teilte die  Heilige Jungfrau William Kamm die Bedeutung ihres neuen Namens für die Endzeit mit:  »Meine Kinder sollen meditieren über die Bedeutung des Symbols Meines Erscheinens auf  der Erde als »Our Lady of the Ark, Mary Our Mother, Help of Christians«, weil in diesem  Namen der Schlüssel zum Erkennen der Zeichen der Zeit, des Endes der Zeit, aber nicht  des Endes der Welt, verborgen liegt. Der Regenbogen bedeutet Frieden und ein Bund mit  Gott. Unsere Mutter trägt das Heilige Kind auf Ihrem linken Arm und Jesus hält das  Braune Scapulier und den Heiligen Rosenkranz in den Händen. Dies ist ein Symbol, das  zeigt, auf welche Weise Eure Mutter Ihre geliebten Kinder retten wird. ... Dem Heiligen  Dominikus wurde prophezeit, dass die Gesegnete Jungfrau Maria eines Tages die Welt  rettet mit Hilfe des Heiligen Rosenkranzes und des Braunen Scapuliers. In der rechten  Hand trägt sie ein Boot, das ist die Arche Noahs. Dies, mein Kind, zeigt, dass die Welt  wiederum durch ein Strafgericht geht und nur wenige gerettet werden.««!*®  Bei einer Marienerscheinung am 4. April 1992 erhielt Kamm weitere Botschaften:  »Gegenwärtig haben viele Seher Botschaften über Gerichte, über Leiden und Abfall  erhalten, die dieses Zeitalter charakterisieren. Die Botschaften, die Little Pebble erhalten  hat, sind von großer Bedeutung; in ihnen offenbart Unser HERR und Unsere FRAU, dass  Strafgerichte über die Kirche und die Welt hereinbrechen werden. Gleichzeitig bieten sie  das Heilmittel oder die spirituelle Medizin an, die man braucht, um dem kommenden  Unheil zu entfliehen.«!” Am 1.1.1998 erhielt Kamm eine neue Botschaft: Gott offenbarte  147  The Guardian, 18.4.2000.  148  1  49  Im Osservatore Romano vom 19.9.1995 wird vor den illegalen Aktivitäten Schneiders gewarnt.  150  http://www.shoal,net.au.  Ebd. Noch am 28.9.1999 sah sich der zuständige Bischof genötigt, eine Presseerklärung abzugeben: »As the  result of several misleading claims by William Kamm regarding his status, and the Order of St. Charbel, Bishop  Wilson of the Diocese of Wollongong produced the following press release:  >»Mr. Kamm claims Bartholomew Schneider, who lives in Germany has approved formally the Order of Saint  Charbel. Bishop Wilson’s investigations reveal that Bartholomew Schneider is not a bishop and he holds no office of  authority in the Roman Catholic Church.««  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Als Little Moses wırd ST die Kırche Urc dıe eıt des großen Abfalls (Z
ess 3-12) In das glorreiche Königreich Christı be1l seınem zweıten Kkommen Ende
der eıt Tren Am TUuar 984 sandte Unsere Gesegnete Mutter UrC. Lıttle
Pebble eıne OITfentlıche Botschaft Australıen und dıe Welt Diıies WaTr diıe zweıte
OITfentlıche Botschaft, 1n der bereıts der eigentliche Tund für hre Erscheinung enthalten
Waäl, nämlıch der Ruf ach ekehrung und Buße Aus diesem TUN! er Unsere
Tau e1IN! L1CUE Bezeichnung: OUR LADY IHE MAR OUR MOTHER., ELP

CHRISTIANS Unsere Tau gab auch dem echer; ıllıam Kamm, einen
Namen, dem GT weltweıt bekannt wird: LITTLE PEBBLE Am 19  n 984 teılte dıe
Heılıge ungfrau 1ıll1ıam Kkamm dıe edeutung iıhres Namens für die Endzeıt mıt
‚Meıne Kınder sollen meditieren über dıe edeutung des Symbols Meınes Erscheinens auf
der Erde als Our Lady of the Ark, Mary Our Mother, Help of Christians«, weiıl In diıesem
Namen der Schlüssel ZU Erkennen der Zeichen der Zeıt, des es der Zeıt; aber nıcht
des es der Welt, verborgen 1eg Der Regenbogen bedeutet Frıeden und eın Bund mıt
Gott Unsere Multter rag das Heılıge 1ınd auf Tem lınken Arm und Jesus hält das
Braune Scapulıer und den eılıgen Rosenkranz In den en Diıes 1st eIn Symbol, das
ze1igt, auf welche Weise ure Mutltter hre gelıebten Kınder retiten wIird.»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  33  tradierten Lehre der Kirche stehen, müssen verworfen werden.«!47 Interessanterweise leitet  Kamm seine Legitimation von dem selbsternannten deutschen Bischof Bartholomew  Schneider ab, der auch den Order of St. Charbel offiziell anerkannte.!%® In einer  Selbstdarstellung auf seiner Website beschreibt Kamm seine Berufung und seine Mission:  »Die Erscheinungen der Mutter Gottes, die Little Pebble in der Nähe Nowras in Australien  zuteil wurden, übertreffen an Bedeutung alle Erscheinungen, die seit Ihrer Himmelfahrt  erfolgt sind. ... Als Little Moses wird er die Kirche durch die Zeit des großen Abfalls (2.  Thess. 2. 3-12) in das glorreiche Königreich Christi bei seinem zweiten Kommen am Ende  der Zeit führen. ... Am 2. Februar 1984 sandte Unsere Gesegnete Mutter durch Little  Pebble eine öffentliche Botschaft an Australien und die Welt. Dies war die zweite  Öffentliche Botschaft, in der bereits der eigentliche Grund für Ihre Erscheinung enthalten  war, nämlich der Ruf nach Bekehrung und Buße. ... Aus diesem Grunde erhält Unsere  Frau eine neue Bezeichnung: OUR LADY OF THE ARK, MARY OUR MOTHER, HELP  OF CHRISTIANS. Unsere Frau gab auch dem Seher, William Kamm, einen neuen  Namen, unter dem er weltweit bekannt wird: LITTLE PEBBLE. Am 19.5.1984 teilte die  Heilige Jungfrau William Kamm die Bedeutung ihres neuen Namens für die Endzeit mit:  »Meine Kinder sollen meditieren über die Bedeutung des Symbols Meines Erscheinens auf  der Erde als »Our Lady of the Ark, Mary Our Mother, Help of Christians«, weil in diesem  Namen der Schlüssel zum Erkennen der Zeichen der Zeit, des Endes der Zeit, aber nicht  des Endes der Welt, verborgen liegt. Der Regenbogen bedeutet Frieden und ein Bund mit  Gott. Unsere Mutter trägt das Heilige Kind auf Ihrem linken Arm und Jesus hält das  Braune Scapulier und den Heiligen Rosenkranz in den Händen. Dies ist ein Symbol, das  zeigt, auf welche Weise Eure Mutter Ihre geliebten Kinder retten wird. ... Dem Heiligen  Dominikus wurde prophezeit, dass die Gesegnete Jungfrau Maria eines Tages die Welt  rettet mit Hilfe des Heiligen Rosenkranzes und des Braunen Scapuliers. In der rechten  Hand trägt sie ein Boot, das ist die Arche Noahs. Dies, mein Kind, zeigt, dass die Welt  wiederum durch ein Strafgericht geht und nur wenige gerettet werden.««!*®  Bei einer Marienerscheinung am 4. April 1992 erhielt Kamm weitere Botschaften:  »Gegenwärtig haben viele Seher Botschaften über Gerichte, über Leiden und Abfall  erhalten, die dieses Zeitalter charakterisieren. Die Botschaften, die Little Pebble erhalten  hat, sind von großer Bedeutung; in ihnen offenbart Unser HERR und Unsere FRAU, dass  Strafgerichte über die Kirche und die Welt hereinbrechen werden. Gleichzeitig bieten sie  das Heilmittel oder die spirituelle Medizin an, die man braucht, um dem kommenden  Unheil zu entfliehen.«!” Am 1.1.1998 erhielt Kamm eine neue Botschaft: Gott offenbarte  147  The Guardian, 18.4.2000.  148  1  49  Im Osservatore Romano vom 19.9.1995 wird vor den illegalen Aktivitäten Schneiders gewarnt.  150  http://www.shoal,net.au.  Ebd. Noch am 28.9.1999 sah sich der zuständige Bischof genötigt, eine Presseerklärung abzugeben: »As the  result of several misleading claims by William Kamm regarding his status, and the Order of St. Charbel, Bishop  Wilson of the Diocese of Wollongong produced the following press release:  >»Mr. Kamm claims Bartholomew Schneider, who lives in Germany has approved formally the Order of Saint  Charbel. Bishop Wilson’s investigations reveal that Bartholomew Schneider is not a bishop and he holds no office of  authority in the Roman Catholic Church.««  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Dem eılıgen
Dominıkus wurde prophezeıt, ass dıe Gesegnete ungfrau Marıa eines ages dıe Welt
reitet mıt des eılıgen Rosenkranzes und des Braunen Scapuliers. In der echten
Hand rag S1e eın Boot, das 1st dıe C Noahs Dıies, meın Kınd, ze1igt, dass dıe Welt
wıederum Uure en Strafgericht geht und 1Ur wenıge werden <«|*9

Be1l elıner Marıenerscheinung prı 9972 rhielt Kamm weıtere Botschaften
»Gegenwärtig en viele er Botschaften über Gerıichte, über en und Abfall
erhalten, dıe dieses Zeıntalter charakterısıieren. Dıe Botschaften, dıe Liıttle Pebble erhalten
hat, Ssınd VON großer Bedeutung; INn ıhnen offenbart NSser ERR und Unsere FRAU, dass
Strafgerichte ber dıe Kırche und die Welt hereinbrechen werden Gleichzeıitig bileten S1e
das Heıilmittel oder dıe spırıtuelle Medizın all, dıe braucht, dem kommenden
nhe1 entfliehen.«!” Am 1.1.1998% rhielt Kkamm eine 1EUEC Botschaft (jott offenbarte

147 TIhe Guardıan, 8.4 .2000
14

49
Im Osservatore Romano VO! 9.9.1995 wırd VOT den ıllegalen Aktıvıtäten Schneiders gewarnt

150
http://www.shoal,net.au.
Ebd Noch 89 1999 sah sıch der zuständıge Bıschof genötigt, eıne Presseerklärung abzugeben: » As the

result of several|l misleadıng claıms DY Wıllıam Kamm regardıng hIis Status, and the er Of St Charbel, Bıshop
ılson of the Diocese of Wollongong pDroduceı the followıng release:

‚Mr Kamm claıms Bartholomew Schneider, who lıves In Germany has approVve: Oormally the er of Saınt
Charbel Bıshop ılson’s invest1gatıons reveal hat Bartholomew Schneider IS NOL bıshop and he Olds offıce of
authorıty In the Roman atholıc Church.<««
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34 Erhard amphausen

ıhm, dass (: als »Kleıiner Abraham« den Auftrag erhalte, die Restkirche auf en
ihrem glorreichen Sıeg und 1mM Trıumph des Unbefleckten Herzens Marıas ZUT VOor-
bereıtung auf dıie Wiıederkunft Jesu, »UNSeTES Lıebenden Erretters führen«. >

Der er of St Charbel zeichnet sıch auch UrCc eıne tiefe erehrung der rzenge]
aus Besondere Bedeutung wırd Barachiel zugesprochen, dessen Legionen 1mM Diıenste der
Königın Marıa In einem endzeıtliıchen Kampf dıe satanıschen Mächte verwickelt

152S1INnd.
Dıie Marıenerscheinungen, die Kkamm zute1l werden, en also, ebenso WwWI1Ie dıe

Vısıonen der er und Seherinnen des Movement for the Restoration of the Ten
Commandments of God, prämıillennıalıstischen (’harakter s1e künden das Ende der eıt
und dıie vorausgehende eıt der trafen und der Irübsal Vor der Parusıe

Im usammenhang der Nachforschungen über die spektakulären Massenmorde en
dıe Journalısten ıles en und Anna Borzello 1mM Hause weteres mehrere
Dokumente, dıe VON Kamm stammen, und dıe eindeutig belegen, dass zwıschen dem
afrıkanıschen und dem australıschen Marıenkult dırekte Beziehungen bestanden. * Im
Oktober 989 1e Kamm, der VOIl enthusıiastiıschen Marıenverehrern eingeladen worden
WAal, 1mM auptquartier der Polıze1l VOI Kampala relıg1öse ersammlungen ab, denen
auch Kıbwetere und se1ıne Ehefrau teilnahmen. | 54 eresa betonte aber In einem Interview,
dass S1e bereıts VOI seınem Ugandabesuc: mıiıt Lttle Pebbhle In Verbindung stand »Wır
interessierten Uulls für Vısıonen der Gesegneten Mutter.34  Erhard Kamphausen  ihm, dass er als »Kleiner Abraham« den Auftrag erhalte, die Restkirche auf Erden zu  ihrem glorreichen Sieg und im Triumph des Unbefleckten Herzens Marias zur Vor-  bereitung auf die Wiederkunft Jesu, »unseres Liebenden Erretters zu führen«. '  Der Order of St. Charbel zeichnet sich auch durch eine tiefe Verehrung der Erzengel  aus. Besondere Bedeutung wird Barachiel zugesprochen, dessen Legionen im Dienste der  Königin Maria in einem endzeitlichen Kampf gegen die satanischen Mächte verwickelt  152  sind.  Die Marienerscheinungen, die Kamm zuteil werden, haben also, ebenso wie die  Visionen der Seher und Seherinnen des Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God, prämillennialistischen Charakter: sie künden das Ende der Zeit  und die vorausgehende Zeit der Strafen und der Trübsal vor der Parusie an.  Im Zusammenhang der Nachforschungen über die spektakulären Massenmorde fanden  die Journalisten Giles  Foden und Anna Borzello im Hause Kibweteres mehrere  Dokumente, die von Kamm stammen, und die eindeutig belegen, dass zwischen dem  afrikanischen und dem australischen Marienkult direkte Beziehungen bestanden.'” Im  Oktober 1989 hielt Kamm, der von enthusiastischen Marienverehrern eingeladen worden  war, im Hauptquartier der Polizei von Kampala religiöse Versammlungen ab, an denen  auch Kibwetere und seine Ehefrau teilnahmen.!** Teresa betonte aber in einem Interview,  dass sie bereits vor seinem Ugandabesuch mit Little Pebble in Verbindung stand: »Wir  interessierten uns für Visionen der Gesegneten Mutter. ... Little Pebble schickte uns diese  Schriften und ich korrespondierte mit ihm.«'°° Das Movement for the Restoration of the  Ten Commandments of God hat wesentliche Elemente der Lehre Kamms übernommen:  Die Marienerscheinungen, die befremdende Bezeichnung der die Visionen begleitenden  Auditionen als »voice box«!°, die Bedeutung der Heiligen St. Dominikus und St.  151  S. o. The Little Pebble a.k.a William Kamm: God »put the >Little Pebble« to the test when He revealed his role  was the New »Little Abraham« — called to lead... the Remnant Church upon Earth to its glorious victory, in the  triumph of the Immaculate Heart of Mary to the preparation of the Second Coming of Jesus, our Loving Saviour.«  132 S, dazu: KREUZER, H., Die Engel, unsere mächtigen Fürbitter, Trimbach, Marianisches Schriftenwerk, 1983 (4.  Aufl.).  '3 The Guardian, 18.4.2000: »The documents found in Kibwetere’s house are a mixture of dispatches from Little  Pebble’s Australian headquarters and apparently verbatim transcripts of the talks Mrs. Kibwetere says he gave in  Uganda. They also include a prayer for satanic exorcism.« Vgl. auch Sydney Morning Herald, 18.4.2000: »The  documents linking the Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God to a Nowra-based sect have  been discovered in the home of Joseph Kibwetere ... they show that the leader of the Australian group, Mr. William  Kamm, met, corresponded and provided inspiration to Kibwetere.« Dies wird auch von dem Journalisten Giles Foden  bestätigt, dem von Teresa Kibwetere ebenfalls Einblick in die Korrespondenz mit Kamm gewährt wurde. S. »In the  Name of Mary«, The Guardian, 21.4.2000.  13 Der Sohn Kibweteres, Juvenal Rugambwa, erinnert sich, dass die Begegnung mit Little Pebble seine Eltern  begeistert habe: »I remember them going, and when my father came back he said that Little Pebble had filled him with  new hope.« Zhe Guardian, 18.4.2000.  135 The Guardian, 18.4.2000.  13 „The authentic Apparition Sites — like so many pulpits in the world — Our Lady, through her voice — box’s  has ceaselessly called the world to conversion with grave warnings. However, all continues to happen to the letter! The  bitter fruits have ripened on the tree while many have watched it all happen!« http://www.shoal.net.au/”mwoa/_appari-  tions.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Little Pebble schıickte uns diese
Schriften und ich korrespondıierte mıiıt ihm.«) Das Movement for the Restoration of the
Ten Commandments of God hat wesentliche emente der | ehre Kamms übernommen
DiIie Marıenerscheinungen, dıe befremdende Bezeiıchnung der dıe V1ısıonen begleıtenden
Audıtionen als »VO1ICe box«  156 die Bedeutung der eılıgen Domuinıkus und

151 Ihe Luttle Pebble a.k.a Wıllıam Kamm : G0od »DuL the Little Pebble« the (eSst when He revealed his role
Wäas the New Little Abraham:« called lead the Remnant Church upon ‚AT! Its glor10us Victory, In the
rıumph of the Immaculate Heart of Mary the preparatıon of the Second Coming of Jesus, OUT Loving SavlO0ur.«

152 azu KREUZER, ı Die ngel, UNSere mächtigen Fürbitter, T1MDaC! Marıanısches Schriftenwerk, 983
ufl.)

153 Ihe Guardıan, 8 4 .2000 » Ihe documents 'OuUnNntı| In Kıbwetere’s hOouse aTre mixture of dispatches from Little
Pe!  es Australıan headquarters and apparently verbatım transcripts of the alks Mrs Kıbwetere Says he BaVC In
Uganda. They also nclude Drayer for satanıc eXOTrCISM.« Vgl auch Sydney Morning Herald, 18.4.2000: » The
documents lınkıng the Movement for the Restoration of the Ten Commandments of (G0d Nowra-based SECT have
een dıscovered In the home of Joseph Kıbwetere34  Erhard Kamphausen  ihm, dass er als »Kleiner Abraham« den Auftrag erhalte, die Restkirche auf Erden zu  ihrem glorreichen Sieg und im Triumph des Unbefleckten Herzens Marias zur Vor-  bereitung auf die Wiederkunft Jesu, »unseres Liebenden Erretters zu führen«. '  Der Order of St. Charbel zeichnet sich auch durch eine tiefe Verehrung der Erzengel  aus. Besondere Bedeutung wird Barachiel zugesprochen, dessen Legionen im Dienste der  Königin Maria in einem endzeitlichen Kampf gegen die satanischen Mächte verwickelt  152  sind.  Die Marienerscheinungen, die Kamm zuteil werden, haben also, ebenso wie die  Visionen der Seher und Seherinnen des Movement for the Restoration of the Ten  Commandments of God, prämillennialistischen Charakter: sie künden das Ende der Zeit  und die vorausgehende Zeit der Strafen und der Trübsal vor der Parusie an.  Im Zusammenhang der Nachforschungen über die spektakulären Massenmorde fanden  die Journalisten Giles  Foden und Anna Borzello im Hause Kibweteres mehrere  Dokumente, die von Kamm stammen, und die eindeutig belegen, dass zwischen dem  afrikanischen und dem australischen Marienkult direkte Beziehungen bestanden.'” Im  Oktober 1989 hielt Kamm, der von enthusiastischen Marienverehrern eingeladen worden  war, im Hauptquartier der Polizei von Kampala religiöse Versammlungen ab, an denen  auch Kibwetere und seine Ehefrau teilnahmen.!** Teresa betonte aber in einem Interview,  dass sie bereits vor seinem Ugandabesuch mit Little Pebble in Verbindung stand: »Wir  interessierten uns für Visionen der Gesegneten Mutter. ... Little Pebble schickte uns diese  Schriften und ich korrespondierte mit ihm.«'°° Das Movement for the Restoration of the  Ten Commandments of God hat wesentliche Elemente der Lehre Kamms übernommen:  Die Marienerscheinungen, die befremdende Bezeichnung der die Visionen begleitenden  Auditionen als »voice box«!°, die Bedeutung der Heiligen St. Dominikus und St.  151  S. o. The Little Pebble a.k.a William Kamm: God »put the >Little Pebble« to the test when He revealed his role  was the New »Little Abraham« — called to lead... the Remnant Church upon Earth to its glorious victory, in the  triumph of the Immaculate Heart of Mary to the preparation of the Second Coming of Jesus, our Loving Saviour.«  132 S, dazu: KREUZER, H., Die Engel, unsere mächtigen Fürbitter, Trimbach, Marianisches Schriftenwerk, 1983 (4.  Aufl.).  '3 The Guardian, 18.4.2000: »The documents found in Kibwetere’s house are a mixture of dispatches from Little  Pebble’s Australian headquarters and apparently verbatim transcripts of the talks Mrs. Kibwetere says he gave in  Uganda. They also include a prayer for satanic exorcism.« Vgl. auch Sydney Morning Herald, 18.4.2000: »The  documents linking the Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God to a Nowra-based sect have  been discovered in the home of Joseph Kibwetere ... they show that the leader of the Australian group, Mr. William  Kamm, met, corresponded and provided inspiration to Kibwetere.« Dies wird auch von dem Journalisten Giles Foden  bestätigt, dem von Teresa Kibwetere ebenfalls Einblick in die Korrespondenz mit Kamm gewährt wurde. S. »In the  Name of Mary«, The Guardian, 21.4.2000.  13 Der Sohn Kibweteres, Juvenal Rugambwa, erinnert sich, dass die Begegnung mit Little Pebble seine Eltern  begeistert habe: »I remember them going, and when my father came back he said that Little Pebble had filled him with  new hope.« Zhe Guardian, 18.4.2000.  135 The Guardian, 18.4.2000.  13 „The authentic Apparition Sites — like so many pulpits in the world — Our Lady, through her voice — box’s  has ceaselessly called the world to conversion with grave warnings. However, all continues to happen to the letter! The  bitter fruits have ripened on the tree while many have watched it all happen!« http://www.shoal.net.au/”mwoa/_appari-  tions.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1they ShOWw hat the leader of the Australıan TOUD, Mr Wıllıam
Kamm, meLl, corresponded and provıdei inspıratıon O Kıbwetere.« Dies wırd auch VOonNn dem Journalisten ıles en
bestätigt, dem VON Teresa Kıbwetere ebenfalls 1n  1Cc| In dıe Korrespondenz mıiıt Kamm gewährt wurde. »In the
Name f Mary«, The Guardıan, 1472000

154 Der Sohn Kıbweteres, Juvenal ugambwa, erinnert sıch, Aass die Begegnung mıt Liıttle Pebbile seıne Eltern
begeistert habe „ ] remember them g0INg, and when father Came back he saıd that Little Pebble had fılled hım ıth
He  S NOpe.« TIhe Guardıan, 8.4.2000

155 The Guardıan, 8 .4 .2000
156 » I’he authentic Apparıtion ı1tes ıke ManYy ulpıts In the WOT. OQur Lady, hrough her VvOoICce OX ’S  e

has ceaselessiy called the WOT. CONversion ıth warnıngs. However, all continues happen the letter'! The
bıtter frults ave rıpened the tree whıle IManYy ave watched it all happen!« http://www.shoal.net.au/”mwoa/_ apparı-
t10NS.
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Charbel dıe überschwengliche erehrung des Rosenkranzes und des Scapulıers, die
apokalyptische Bedeutung des Symbols der rche, die Tre Von den endzeiıtlichen trafen
und der dreıtägigen Fınsternis VOT der Zeıtenwende. 158

Parusteverzögerung und Massenmord

Dıe quälende rage, die sıch nach den Ereignissen des 17 März tellt, betrifft die
Motıivatıon, dıe ührer und Anhänger der ewegung Movement for the Restoration of
the Ten Commandments of God nötıgte, sıch und andere vernichten. Z7u iragen ist
auch, WI1IEe 6S möglıch se1ın Konnte, ass Freunde, Nachbarn und Verwandte der Anhänger
der ewegung vorher keinen erdacC| geschöpft en er das er‘  en der
Gläubigen noch ihre Schriften geben eindeutige Hınweise auf dıe Motive, dıe dem
Ausbruch relıg1öser Gewalft TUN! agen

Dıe olgende Rekonstruktion geht Von der Hypothese ausS, dass die Parusieverzögerung
dıe entscheiıdende Ursache für das tragısche Ende des apokalyptischen Marıenkults ist

In der chrıiıft Timely essage eiIinde sıch eine geheimnısvolle Christusbotschaft
(56) »Ihr alle, dıe iıhr auf diesem Planeten lebt, hOört, Was ich euch habe ; Wenn
das S 2000 erfüllt ist, wIırd das olgende S nıcht Zweıtausendundeins sSe1nN. Das
olgende = wird das = 1NSs für eine CUu«C Generatıion se1nN, dıe auf diese Generation
01g»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  35  Charbel,'”” die überschwengliche Verehrung des Rosenkranzes und des Scapuliers, die  apokalyptische Bedeutung des Symbols der Arche, die Lehre von den endzeitlichen Strafen  und der dreitägigen Finsternis vor der Zeitenwende. !®  6. Parusieverzögerung und Massenmord  Die quälende Frage, die sich nach den Ereignissen des 17. März stellt, betrifft die  Motivation, die Führer und Anhänger der Bewegung Movement for the Restoration of  the Ten Commandments of God nötigte, sich und andere zu vernichten. Zu fragen ist  auch, wie es möglich sein konnte, dass Freunde, Nachbarn und Verwandte der Anhänger  der Bewegung vorher keinen Verdacht geschöpft haben. Weder das Verhalten der  Gläubigen noch ihre Schriften geben eindeutige Hinweise auf die Motive, die dem  Ausbruch religiöser Gewalt zu Grunde lagen.  Die folgende Rekonstruktion geht von der Hypothese aus, dass die Parusieverzögerung  die entscheidende Ursache für das tragische Ende des apokalyptischen Marienkults ist:  In der Schrift A 'Timely Message befindet sich eine geheimnisvolle Christusbotschaft:  (56) »Ihr alle, die ihr auf diesem Planeten lebt, hört, was ich euch zu sagen habe: »Wenn  das Jahr 2000 erfüllt ist, wird das folgende Jahr nicht Zweitausendundeins sein. Das  folgende Jahr wird das Jahr Eins für eine neue Generation sein, die auf diese Generation  folgt. ... Diejenigen, die Buße tun und zu Gott zurückkehren, gelangen in das Jahr Eins  und sie werden »>die Erlösten« genannt. Die Jahre zwischen jetzt und dem Jahr Eins der  nächsten Generation werden A SIEVE (Akacencuzo) genannt. !° (57) Ein Mensch, der an  AIDS leidet und der nicht genug Blut in seinem Körper hat, dessen Lebensspanne wird 6,  7, 8, 9, 10-20 Monate betragen. Wenn er viel Blut hat, wird seine Lebensspanne drei  Jahre nicht überschreiten. Jeder, der nicht zu Gott zurückkehrt, wird vergehen zusammen  mit der Generation, die mit dem Jahre 2000 endet. Auch werden viele an anderen  Strafgerichten zugrunde gehen. Diese Generation endet in einer dreitägigen Finsternis. Am  Ende der dreitägigen Finsternis wird eine neue Generation erstehen. Denjenigen, die in das  Jahr Eins gelangen, wird als Belohnung für ihren Glauben an Gott neue Erkenntnis  verliehen.  157  Interessant ist, dass es sich bei einer Büste, die in der Schule von Kanungu gefunden wurde, nicht um eine  Darstellung Christi sondern die Statuette von St. Charbel handelte, wie Marlene Maloney, eine Mitarbeiterin der  katholischen Agentur Fidelity Press herausfand (Little Pebble, 2.5.2000).  '3 William Kamm wandte sich mit Entrüstung gegen die in der Öffentlichkeit erhobene Kritik, sein Auftreten in  Uganda habe die Führung der Bewegung beeinflusst: »Our teaching is nothing like what they proceeded to do because  they took their lives. Our teaching is to preseve life, so therefore what eventuated there, as far as I am concerned, is  very, very sad.«Aber er fügte gleich hinzu: »The media already for so many years have been trying to link us with all  these doomsday groups, which is totally idiotic, because our group has nothing to do with doomsday.« The Guardian,  19.4.2000.  ' Die Bedeutung dieses Wortes ist bislang nicht bekannt.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1Diejenigen, dıe Buße i{un und Gott zurückkehren, gelangen in das 5 1NSs
und S1e werden ‚dıe Erlösten« Dıie Jahre zwıschen Jetzt und dem S 1Ns der
nächsten Generation werden (Akacencuzo) genannt. ‘” (5/) Eın Mensch, der
1IDS5 leiıdet und der nıcht Blut In seinem Örper hat, dessen ensspanne wıird 6,
I 8’ 9, 020 Monate betragen. Wenn G: viel Blut hat, wird seiıne Lebensspanne dre1
Jahre nıcht überschreıten. eder. der nıcht (Gott ZUruüucCKkke wırd vergehen ZUSammmen
mıt der Generatıion, dıe mıt dem Jahre 2000 en!| Auch werden viele anderen
Strafgerichten zugrunde gehen Diese Generatıiıon endet In einer dreıtägıgen Finsternis. Am
Ende der dreıtägigen Fıinsternis wırd eine NEeUe Generatıion erstehen Denjenigen, dıe In das
S 1NSs elangen, wIird als Belohnung für ıhren Glauben Gott NECUEC Erkenntnis
Verliehen.

15/ Interessant SE ass sıch el eiıner Büste, die In der Schule VON Kanungu gefunden wurde, nıcht eiıne
Darstellung Christı sondern dıe Statuette VOIN St Charbel andelte, wıe Marlene Maloney, eine Mıtarbeıiıterin der
katholischen Agentur ıdelıty Press herausfand Little PebbDle, 5.2000)

158 Wılliam Kamm wandte sıch mıt Entrüstung dıe In der Öffentlichkeit erhobene Krıtık, seIn ultreten In
Uganda habe dıe Führung der ewegung beeinflusst: »OQur eachıng IS nothıng lıke hat they Droceeded do Decause
they (070) « theır lıves. (Jur eachıng 1S DIECSCVC lıfe, therefore hat eventuated there, d far ] concerned, 1S
vVETrY, verYy sad.«Aber fügte gleich hınzu: » Ihe medıia already for INanYy have een tryıng Iınk ıth al]
these O0msday STOUDS, 1C| 1S otally 1diotiC, Decause OUT has nothing do ıth OOmsday.« TIhe Guardıian,
9.4.2000

159 Die Bedeutung dieses Wortes Ist bıslang nıcht ekannt
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Den Erlösten werden Cu«cC Erkenntnisse, LICUC er und NeUuUe materıelle Güter, die
überaus Schon SInd, gegeben. « Obwohl 1n den Schriften der ewegung eindeutig das
Ende des ahres 2000 als Zeıtpunkt der Parusıe prophezeıt wiırd, bezeugen alle mündlıchen
Quellen, dass iıhre Anhänger glaubten, dass mıiıt dem Ende des Jahrtausends dıie

Zeıtenwende anbrechen werde und ass eıne Flucht VOI dem apokalyptıschen
Schrecken der »dreıtägıgen Finstern1s« vorbereıtet werden MUSSE Im Herbst des ahres
999 erTasste dıe Miıtglıeder vieler Relıgionsgemeinschaften In ganda eın wahres
Millenniumsfieber.  161 In besonders starkem Maße scheiınen dıe Miıtglıeder der ewegung
Credonlas den Jahreswechsel gefiebert haben. !° ına Tiıbahurıira, eine
Nachbarın, eriınnert sıch: »Als c ()ktober wurde, en sS1e auf, iıhre Felder bestellen
Credonıia mIr, dass 6S unvernünftig ware weıterzuarbeıten, weıl dıe Welt Ende
ginge.« ® Im September und November 999 bannte dıie eglerung Z7We] erdaCc
erregende apokalyptische Bewegungen: CS handelte sıch aDel die 1mM Luwero-Distrikt
(Zentral-Uganda) ansässı1ıge, VOoONn Wiılson Bushara gegründete Or essage Last
Warning Church'® und dıe Gemeininschaft der Jugendlıchen Prophetin Nabassa
Gwajwa, dıe ıhr Zentrum In Ntusı 1mM Sembabule-Distrikt Wes Uganda) 1C
auszuschliıeßen 1st, ass zwıschen Credonlia Mwerinde und Nabassa Gwajwa, eren
Anhänger sıch hauptsächlıch VON on1g ernährten, persönlıche Beziıehungen estanden
uch S1€e In eıner Visıon den göttlıchen Auftrag erhalten, dıe Menschen angesichts
des bald eintretenden Weltenendes ZUT Buße rufen 165

Die ausbleibende Parusıie Jahresende starke Auswirkungen auf dıe Gläubigen:
Der anglıkanıschen Lokalbischof John Ntegyereize berichtete: »Starting 1n September ere
wnere here that the WOT. Wäas S01Ng end36  Erhard Kamphausen  Den Erlösten werden neue Erkenntnisse, neue Leiber und neue materielle Güter, die  überaus schön sind, gegeben.«'“ Obwohl in den Schriften der Bewegung eindeutig das  Ende des Jahres 2000 als Zeitpunkt der Parusie prophezeit wird, bezeugen alle mündlichen  Quellen, dass ihre Anhänger glaubten, dass mit dem Ende des 2. Jahrtausends die  erwartete Zeitenwende anbrechen werde und dass eine Flucht vor dem apokalyptischen  Schrecken der »dreitägigen Finsternis« vorbereitet werden müsse. Im Herbst des Jahres  1999 erfasste die Mitglieder vieler Religionsgemeinschaften in Uganda ein wahres  Millenniumsfieber.'!°! In besonders starkem Maße scheinen die Mitglieder der Bewegung  Credonias den Jahreswechsel entgegen gefiebert zu haben.'“ Dinah Tibahurira, eine  Nachbarin, erinnert sich: »Als es Oktober wurde, hörten sie auf, ihre Felder zu bestellen.  Credonia sagte mir, dass es unvernünftig wäre weiterzuarbeiten, weil die Welt zu Ende  ginge.«!® Im September und November 1999 bannte die Regierung zwei Verdacht  erregende apokalyptische Bewegungen: es handelte sich dabei um die im Luwero-Distrikt  (Zentral-Uganda) ansässige, von Wilson Bushara gegründete World Message Last  Warning Church'“ und um die Gemeinschaft der jugendlichen Prophetin Nabassa  Gwajwa, die ihr Zentrum in Ntusi im Sembabule-Distrikt (West Uganda) hatte. Nicht  auszuschließen ist, dass zwischen Credonia Mwerinde und Nabassa Gwajwa, deren  Anhänger sich hauptsächlich von Honig ernährten, persönliche Beziehungen bestanden.  Auch sie hatte in einer Vision den göttlichen Auftrag erhalten, die Menschen angesichts  des bald eintretenden Weltenendes zur Buße zu rufen.  165  Die ausbleibende Parusie am Jahresende hatte starke Auswirkungen auf die Gläubigen:  Der anglikanischen Lokalbischof John Ntegyereize berichtete: »Starting in September there  where rumors here that the world was going to end. ... I used to tell people, »No, don’t  get worried. The end is not coming. The sun will rise from the east and set in the west,  just like any other day. And on Jan. 1 it did. But some people still didn’t believe.«'® Zu  diesen Personen zählten sicherlich viele Mitglieder des Movement for the Restoration of  the Ten Commandments of God.  Viele von ihnen waren schon zum Ende des Jahres 1999 nach Kanungu gezogen,  nachdem sie ihr letztes, ohnehin geringes Hab und Gut verkauft hatten und waren jetzt  160  A Timely Message..., 53f.  161 JRIN — Central and Eastern Africa, 24.3.2000: »The advent of the new millennium had a strong impact on sects  and members of mainstream religions. For example, in Kakamega, western Kenya, hundreds of women dressed in  white on the eve of the millennium and waited throughout the night in Pentecostal churches for Jesus »to appear« for the  end of the world.«  162 „Predicting that the world would end with 1999, the cult crusaded for a return to life according to the Ten  Commandments as the only path of salvation.« SMH-Text: After the world’s end.  163 SANDERS, R., aa0.  154 BBC News, 20.3.2000. Wilson Bushara konnte sich zunächst dem Zugriff der Polizei entziehen. Er wurde erst  am 17. Juli 2000 gefasst. Ihm und 37 seiner Anhänger werden verschiedene kriminelle Vergehen einschließlich  Entführung vorgeworfen. BBC News, 18.7.2000.  165 Allerdings scheint der Kult Nabassa Gwajwas stärkere indigene Elemente enthalten zu haben: »Hima spirits and  Tutsi ancestors speak through the prophet.« BBC News, 25.11.1999.  166 ROBINSON, S., »An African Armageddon«, in: Time Europe, 3.4.2000, Vol. 155, No. 13.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1sed ell people, >NO, on
gel worrIied. Ihe end 15 NOL COmM1Ng. Ihe SUI ıll r1se irom the east and Nal In the WEeST,
Just ıke other day And Jan 1t dıd But SOMEC people ST1 dıdn’t believe.«'66 Z
diesen ersonen zahlten sıcherlıch viele Mıtglıeder des Movement for the Restoration of
the Ten Commandments of God

1ele VOI ihnen Warch SCANON Ende des ahres 999 ach Kanungu SCZORCI,
nachdem S1€e ihr letztes, hnehın geringes Hab und (ut verkauft hatten und Jjetzt

Tımely Message..., 531
161 IRIN Central and Fastern Africa, 4.3.2000 » I he advent of the HG: miıllennıum had SLTONZ Impact

and members of maınstream rel1g10ns. For example, In akamega, western enya, undreds of Oomen dressed In
whıte the BV of the mıllennıum and waıted throughout the nıg In Pentecostal churches for Jesus >{ aADDCAI« for the
end of the world.«

162 »Predicting hat the WOT. WOU end ıth 1999, the Cult crusaded for reiurn lıfe accordıng the Ten
Commandments the only pDath Of salvatıon.« MH-Text iter the world’s end

163 SANDERS, Rı aa0Q)
BBC News, 0.3.2000 ılson Bushara konnte sıch zunäachst dem Zugriff der Polıizel entziehen. Er wurde erst

Julı 7000 efasst. iIhm und 37 seiner Anhänger werden verschiedene krimınelle ergehen einschließlic!
Entführung vorgeworfen. BBC News, 8 .7.2000

1635 Allerdings scheıint der ult Nabassa (Gwajwas stärkere indıgene emente enthalten en »„»Hıma Spir1ts and
Tutsı ancCcestiors spea hrough the rophet.« BBC News,

BI  ö 8 »An Afrıcan Armageddon«, ıIn Time Europe, 3.4.2000, Vol 133 NO
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mittellos. !” Der euge Peter Ahimbisibwe berichtete, dass verzweiıfelte Miıtglieder der
ewegung Nach dem Ausbleiben des Weltenendes nach der Jahrtausendwende dıe
Glaubwürdigkeit und Autorıtät des „Rates der Apostel« In rage CSTE und dıe
ückgabe ihres Eıgentums verlangt hätten. !© Es ist davon auszugehen, dass elIne VON
wetlfere Jahresanfang verkündete »TeVvidierte Welssagung« keıne durchschlagendeırkung zeigte.  169 €e1 handelte CS sıch eıne Chrıistusbotschaft VO Januar 2000
»DIe Welt wırd nıcht Januar 2000, sondern Ende des ahres 2000 untergehen.« ‘”15 Januar chıckten Joseph ‚wetere, Credonia Mwerinde, Dominic ataribaabo
und enrYy Byarugaba einen Rechenschaftsbericht dıe zuständıgen staatlıchen Stellen,In dem S1e dıe Geschichte der ewegung, ihre 1ele und Programme detaıllıert
darstellten 1/1 Am Ende des Briefes findet sıch wliederum eine geheimnısvolle Andeutung:»And VYOU, eıng the leaders, it 15 important that yOUu kNOw aDbout the Lollowıng, whether
VOU INaY el1leve it OT NOL, the truth of the atter 1S that 1t 1S NOT gomng change

When the yCal 2000 end, the present times OT generatıon 111 be changed
and there 111 follow DNCW generatıon and LICc  < earth, only those who have the Ten
Commandments of God 111 SO lıve In the New Earth Ihe yCar 2000 111 NOotTt De
Oll0owel DYy 2001 but it 11l be ollowe: Dy FEAR ONEFE In NE  Z GENERATION «!
Dıie Verschiebung der Parusie e1in z ist möglıcherweise VON den verzweıfelten
Kultmitgliıedern nıcht ohne Wiıderspruch hingenommen worden

Es kann daher nıcht ausgeschlossen werden, dass dıe Führung der ewegung dıe
Dıssıdenten und rebellıerenden änger nach und nach hat ermorden und In Massen-
gräbern verscharren lassen, ihre Glaubwürdigkeit und C erhalten.!” Dıe
melsten (0)8 wurden VOT dem 12 März veru wahrscheinlich dıe pfer
vergiıftet. Dıe Von der Polıze1l In Auftrag gegebenen Obduktionen ergaben, dass dıe pfer

167 Vgl FEast Afrıcan, 2732000 News 24, Drıl F 2000 SALMON, Why 'ult murders wen!l undetected: »A
week Defore the fire, SeCT members started sellıng Ooff DTODETY cattle, and motorbıkes al throw AdWdY Drices,
sayıng hat they WeTE going heaven. Cult bellıevers who [all Shops sold all their merchandıse and closed theır
businesses. CC

MELTON, J Sımiular Endings, ıfferen Dynamıcs, aaQ0
169 MELTON, ebı  Q
170 New VISLON, 132000 »Kıbwetere 1Ssued statement 0Ca vernacular weekly, OrumurI1, In January

reassurıng hıs followers hat Jesus Chriıst had re-appeared hım wıth another INCSSaLC, He quoted Jesus sayıng the
WOT. WOU NOL end January n 2000 he (Kıbwetere had prophesied Dut al the end of 2000 Ihe handwritten
Statement In Runyankore, IC Wasß publıshed, WasSs 1Ssued from the cult  SA  s headquarters al Ishayuriro [ya Marıa
P.O.Box 19 ruhina, Kanungu, Rukungırı dıstrıct. He E Joseph Kıbwetere, INY Lord Jesus Christ, has
TEI LO and gıven INCSSARC all of YOU that there dIC SOTITI1C people rguıng VOT: the INCSSaLC hat hıs
generation ends On the CONLTAaTY, the generatıon ends al the end of the YCAar 2000 and other yCar 1ll
follow Kıbwetere saıd the DTrOgTamMmMeSs 6-d! the people about the end of the wor| and restoration of the Tlen
Commandments WeTE slated be Droadcast 10 1070 and 10 Uganda, SOOIl ese PTOSTaMMEeES dıd nOL,
however, take off. CC

171 Appendix Kanungu Apocalypse.
172 Ebd
1/3 Dıes lasst sıch auch Adus den Aussagen VON eter Ahimmbisiıbwe schlıeßen: IAN FISHER, OU£. Qquestions 201

deadly DU http://netmarket.faiırfax.com.au/news/0004/04/world/wor1d08 .htm! DRIAN BLOMFIELD Reuter,
1.4.2000 » I he sect’s  N eaders apparently egan kıllıng members, who had een urgel LO gIve theıir worldly g00ds
the after they started askıng for theır back when the worl! dıd NOTL end last December predicted.«
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keinen Wıderstand geleistet hatten.!”* Dıe ermutung ist nıcht VOINl der Hand weıisen,
dass CS sıch 6S sıch Rıtualmorde gehande hat

Irgendwann Jahresanfang soll die Nachricht VON e1ıner Marıenbotschafi
verbreıtet worden se1n, dass das Ende der Zeıiten ZUT Mıtte des Monats Marz 2000
einbrechen würde  1/5 Die Mıtglieder der entum wa häatten angesichts des wachsenden
Wıderstandes ıhren Anhängern und der bohrenden Fragen nach erble1 Hunderter
VON aufmüpfigen ern und Schwestern den Plan fassen Onnen, Bezugnahme auf
diese letzte Marıenbotschaft, I März 2000 In der Kırche Von Kanungu das

176prophezeıte »Harmageddon« inszenleren.
In der OC VOI dem tragıschen Ere1gn1s gab CS Hınweıise, dass 1n der Gemeıinde

Außergewöhnlıches vorging. ESs wurde berichtet, dass Abgesandte der entumwa UrC. das

SaNzZCc Land reisten und dıe Miıtglıeder aufforderten, unverzüglıch nach Kanungu
kommen Ebenfalls kursierten Gerüchte, ass dıe Führer dıe etzten Besıitztümer der
Gemeiınnschaft Spottpreisen verkauft hatten Man erinnerte sıch, dass 6S durchaus
Anzeıchen auf außergewöhnlıche Vorgänge egeben habe »In Kanungu, ne1ghbors lıving
NCAalr ONMNC of the cult’s farms saıld they noticed ecrease In the number of people workıing
1n the fıelds in the weeks preceding the inferno. ı1ıbamwenda, the Anglıcan priest, saı1d
querIles ahout the whereabouts of sSeCT members WeTEe meTt wıth sılence OT explanatıon
that they WEIC spreadıng theır doctrine elsewhere.«''' le ffenen chulden, dıe dıe

1 /4 SANDERS, Rı nQaQ
1 /5 »Karly hıs VYCAal, word Was sent Out that the end of the WOT.: WOU COMEC Detween AaTC 15 and East

Afrıcan, 732000 Polızısten entdeckten einen alender, In dem der - 3::2000 markıert und dem Wort »Bye«
gezeichnet Wal SANDERS, K 2p10]

176 Vgl auch Fast Afrıcan, 5753 O: »Wrıiting h1is famıly arC| the o0msday cult eader old his wıfe

hat the end for hım and HIS congregatıon WOU COMMC the NnexXLi day and old her »keep the candle burning.<« »Leader

Kıbwetere aDDCAaIs ave lanned the ragedy In advance He allegediy sent letter his wıfe before the radegy,
encouragıng her continue the relıg10n Decause the members of the cult WeTEC going perısh the exX[ day_<«
Movement for the Restoration of the JTen Commandments of (30d: destructive cult. uch dıe für

zuständıge Behörde meldete, ass urz VOTIL dem .3 DW eın Schreiben eingegangen sel, In dem VON dem unmıttelbar

bevorstehenden »Ende dieser Generat1ion« dıe Rede WaTrT » C he letter ate| anuary Was addressed the Rukungirı
Diıstrict esıden! Admıinıistrator. BaVC the hıstory of the cult, ıts achıevements and plan acquıre [WO vehicles.

the last correspondence the 0ar ounded LNOIC ıke arewe. MESSALC. JIhey hanked the Government for the

Support rendered the cult But ONE suspected the cult WaSs plannıng [11455 Ssu1lcC1de.« John Kakande In New

VisıOoNn, 3.3.2000 (s ppendix Vgl uch News, 3 4.2000 »A former member of Christian 00mMsday
SECT (  ımbısıbwe SayY>S the cult  }  s unfulfilled o0msday prophecy ‚purred opposition and possibly the murder of SECT

dissıdents. The allure of the WOT. end led members demand belongings they had surrendered Join the

Movement for the Restoration of the Jlen Commandments of (GJ0d challenge hat led the retalıatıon of sSeCT

eaders38  Erhard Kamphausen  keinen Widerstand geleistet hatten.!'”* Die Vermutung ist nicht von der Hand zu weisen,  dass es sich es sich um Ritualmorde gehandelt hat.  Irgendwann am Jahresanfang soll die Nachricht von einer neuen Marienbotschaft  verbreitet worden sein, dass das Ende der Zeiten zur Mitte des Monats März 2000  einbrechen würde.!”” Die Mitglieder der entumwa hätten angesichts des wachsenden  Widerstandes unter ihren Anhängern und der bohrenden Fragen nach Verbleib Hunderter  von aufmüpfigen Brüdern und Schwestern den Plan fassen können, unter Bezugnahme auf  diese letzte Marienbotschaft, am 17. März 2000 in der Kirche von Kanungu das  176  prophezeite »Harmageddon« zu inszenieren.  In der Woche vor dem tragischen Ereignis gab es Hinweise, dass in der Gemeinde etwas  Außergewöhnliches vorging. Es wurde berichtet, dass Abgesandte der entumwa durch das  ganze Land reisten und die Mitglieder aufforderten, unverzüglich nach Kanungu zu  kommen. Ebenfalls kursierten Gerüchte, dass die Führer die letzten Besitztümer der  Gemeinschaft zu Spottpreisen verkauft hätten. Man erinnerte sich, dass es durchaus  Anzeichen auf außergewöhnliche Vorgänge gegeben habe: »In Kanungu, neighbors living  near one of the cult’s farms said they noticed a decrease in the number of people working  in the fields in the weeks preceding the inferno. Tibamwenda, the Anglican priest, said  queries about the whereabouts of sect members were met with silence or an explanation  that they were spreading their doctrine elsewhere.«!”” Alle offenen Schulden, die die  174  SANDERS, R., aa0.  75 „Early this year, word was sent out that the end of the world would come between March 15 and 17.« East  African, 27.3.2000. Polizisten entdeckten einen Kalender, in dem der 17.3.2000 markiert und dem Wort »Bye«  gezeichnet war. SANDERS, R., aa0.  176 WVgl. auch East African, 27.3.2000: »Writing to his family on March 16, the doomsday cult leader told his wife  that the end for him and his congregation would come the next day and told her to »keep the candle burning.« »Leader  Kibwetere appears to have planned the tragedy in advance. He allegedly sent a letter to his wife before the tradegy,  encouraging her to continue the religion because the members of the cult were going to perish the next day.««  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God: A destructive cult. Auch die für NGO’s  zuständige Behörde meldete, dass kurz vor dem 17.3.2000 ein Schreiben eingegangen sei, in dem von dem unmittelbar  bevorstehenden »Ende dieser Generation« die Rede war: »The letter dated January 15, was addressed to the Rukungiri  District Resident Administrator. It gave the history of the cult, its achievements and plan to acquire two vehicles.  the last correspondence to the board sounded more like a farewell message. They thanked the Government for the  support rendered to the cult. But no one suspected the cult was planning a mass suicide.« John Kakande in New  Vision, 23.3.2000. (s. Appendix I) Vgl. auch MSNBC News, 3.4.2000: »A former member of a Christian doomsday  sect (Ahimbisibwe) says the cult’s unfulfilled doomsday prophecy spurred opposition and possibly the murder of sect  dissidents. ... The failure of the world to end led members to demand belongings they had surrendered to join the  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God — a challenge that led to the retaliation of sect  leaders ... »The people who sold their property would inquire one-by-one. Whoever would inquire would disappear:,  said Ahimbisibwe«. »Uganda: Focus on cultism and religious freedom«, /RIN — Central and Eastern Africa  irin/ocha.unon.org: »Local officials said the cult had invited government representatives to Kanungu for a party on  Saturday 18 March. Police believe this may have been a way of covering for the increased numbers of people at the  commune and ritual preparations. Before their deaths members paid outstanding graduated taxes and other debts.  Members deposited a cult constitution and title deeds to the land at the local police station the week of the mass  suicide. ... Other signals that the authorities failed to pick up was a statement ... Kibwetere sent to a vernacular local  paper, reassuring his followers that Jesus Christ had appeared to him with new prophecies of Armageddon. »  177 New Vision, 20.3.2000: Juvenal Rugambwa, ein Sohn Kibweteres, berichtete einem Journalisten unmittelbar  nach den Ereignissen: »A week before, the residents told us they sold cows on their farm and a motorcycle and told  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1‚The people who sold theır WOU inquıre one-by-one. Whoever WOU inquıre WOU disappear«,
saıld Ahimbisı:bwe«. »Uganda: Focus cultısm and relig10us freedom«, IRIN Central and Eastern Afrıca
irın/ocha.unon.0oTg£: »L.OCal officıals saıd the cult had invıted government representat1ıves Kanungu for

aturday 18 arc Poliıce elıeve hıs MaYy have een WaYy of covering for the increased numbers of people al the

COMMUNC and ritual preparations. Before theır deaths members paıd outstandıng graduated and other

Members deposıited cult constitution and title deeds the land al the 0CA! polıce statıon the week of the Mass

su1c1de.38  Erhard Kamphausen  keinen Widerstand geleistet hatten.!'”* Die Vermutung ist nicht von der Hand zu weisen,  dass es sich es sich um Ritualmorde gehandelt hat.  Irgendwann am Jahresanfang soll die Nachricht von einer neuen Marienbotschaft  verbreitet worden sein, dass das Ende der Zeiten zur Mitte des Monats März 2000  einbrechen würde.!”” Die Mitglieder der entumwa hätten angesichts des wachsenden  Widerstandes unter ihren Anhängern und der bohrenden Fragen nach Verbleib Hunderter  von aufmüpfigen Brüdern und Schwestern den Plan fassen können, unter Bezugnahme auf  diese letzte Marienbotschaft, am 17. März 2000 in der Kirche von Kanungu das  176  prophezeite »Harmageddon« zu inszenieren.  In der Woche vor dem tragischen Ereignis gab es Hinweise, dass in der Gemeinde etwas  Außergewöhnliches vorging. Es wurde berichtet, dass Abgesandte der entumwa durch das  ganze Land reisten und die Mitglieder aufforderten, unverzüglich nach Kanungu zu  kommen. Ebenfalls kursierten Gerüchte, dass die Führer die letzten Besitztümer der  Gemeinschaft zu Spottpreisen verkauft hätten. Man erinnerte sich, dass es durchaus  Anzeichen auf außergewöhnliche Vorgänge gegeben habe: »In Kanungu, neighbors living  near one of the cult’s farms said they noticed a decrease in the number of people working  in the fields in the weeks preceding the inferno. Tibamwenda, the Anglican priest, said  queries about the whereabouts of sect members were met with silence or an explanation  that they were spreading their doctrine elsewhere.«!”” Alle offenen Schulden, die die  174  SANDERS, R., aa0.  75 „Early this year, word was sent out that the end of the world would come between March 15 and 17.« East  African, 27.3.2000. Polizisten entdeckten einen Kalender, in dem der 17.3.2000 markiert und dem Wort »Bye«  gezeichnet war. SANDERS, R., aa0.  176 WVgl. auch East African, 27.3.2000: »Writing to his family on March 16, the doomsday cult leader told his wife  that the end for him and his congregation would come the next day and told her to »keep the candle burning.« »Leader  Kibwetere appears to have planned the tragedy in advance. He allegedly sent a letter to his wife before the tradegy,  encouraging her to continue the religion because the members of the cult were going to perish the next day.««  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God: A destructive cult. Auch die für NGO’s  zuständige Behörde meldete, dass kurz vor dem 17.3.2000 ein Schreiben eingegangen sei, in dem von dem unmittelbar  bevorstehenden »Ende dieser Generation« die Rede war: »The letter dated January 15, was addressed to the Rukungiri  District Resident Administrator. It gave the history of the cult, its achievements and plan to acquire two vehicles.  the last correspondence to the board sounded more like a farewell message. They thanked the Government for the  support rendered to the cult. But no one suspected the cult was planning a mass suicide.« John Kakande in New  Vision, 23.3.2000. (s. Appendix I) Vgl. auch MSNBC News, 3.4.2000: »A former member of a Christian doomsday  sect (Ahimbisibwe) says the cult’s unfulfilled doomsday prophecy spurred opposition and possibly the murder of sect  dissidents. ... The failure of the world to end led members to demand belongings they had surrendered to join the  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God — a challenge that led to the retaliation of sect  leaders ... »The people who sold their property would inquire one-by-one. Whoever would inquire would disappear:,  said Ahimbisibwe«. »Uganda: Focus on cultism and religious freedom«, /RIN — Central and Eastern Africa  irin/ocha.unon.org: »Local officials said the cult had invited government representatives to Kanungu for a party on  Saturday 18 March. Police believe this may have been a way of covering for the increased numbers of people at the  commune and ritual preparations. Before their deaths members paid outstanding graduated taxes and other debts.  Members deposited a cult constitution and title deeds to the land at the local police station the week of the mass  suicide. ... Other signals that the authorities failed to pick up was a statement ... Kibwetere sent to a vernacular local  paper, reassuring his followers that Jesus Christ had appeared to him with new prophecies of Armageddon. »  177 New Vision, 20.3.2000: Juvenal Rugambwa, ein Sohn Kibweteres, berichtete einem Journalisten unmittelbar  nach den Ereignissen: »A week before, the residents told us they sold cows on their farm and a motorcycle and told  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1er sıgnals hat the authoriıties faıled pick up Was statement38  Erhard Kamphausen  keinen Widerstand geleistet hatten.!'”* Die Vermutung ist nicht von der Hand zu weisen,  dass es sich es sich um Ritualmorde gehandelt hat.  Irgendwann am Jahresanfang soll die Nachricht von einer neuen Marienbotschaft  verbreitet worden sein, dass das Ende der Zeiten zur Mitte des Monats März 2000  einbrechen würde.!”” Die Mitglieder der entumwa hätten angesichts des wachsenden  Widerstandes unter ihren Anhängern und der bohrenden Fragen nach Verbleib Hunderter  von aufmüpfigen Brüdern und Schwestern den Plan fassen können, unter Bezugnahme auf  diese letzte Marienbotschaft, am 17. März 2000 in der Kirche von Kanungu das  176  prophezeite »Harmageddon« zu inszenieren.  In der Woche vor dem tragischen Ereignis gab es Hinweise, dass in der Gemeinde etwas  Außergewöhnliches vorging. Es wurde berichtet, dass Abgesandte der entumwa durch das  ganze Land reisten und die Mitglieder aufforderten, unverzüglich nach Kanungu zu  kommen. Ebenfalls kursierten Gerüchte, dass die Führer die letzten Besitztümer der  Gemeinschaft zu Spottpreisen verkauft hätten. Man erinnerte sich, dass es durchaus  Anzeichen auf außergewöhnliche Vorgänge gegeben habe: »In Kanungu, neighbors living  near one of the cult’s farms said they noticed a decrease in the number of people working  in the fields in the weeks preceding the inferno. Tibamwenda, the Anglican priest, said  queries about the whereabouts of sect members were met with silence or an explanation  that they were spreading their doctrine elsewhere.«!”” Alle offenen Schulden, die die  174  SANDERS, R., aa0.  75 „Early this year, word was sent out that the end of the world would come between March 15 and 17.« East  African, 27.3.2000. Polizisten entdeckten einen Kalender, in dem der 17.3.2000 markiert und dem Wort »Bye«  gezeichnet war. SANDERS, R., aa0.  176 WVgl. auch East African, 27.3.2000: »Writing to his family on March 16, the doomsday cult leader told his wife  that the end for him and his congregation would come the next day and told her to »keep the candle burning.« »Leader  Kibwetere appears to have planned the tragedy in advance. He allegedly sent a letter to his wife before the tradegy,  encouraging her to continue the religion because the members of the cult were going to perish the next day.««  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God: A destructive cult. Auch die für NGO’s  zuständige Behörde meldete, dass kurz vor dem 17.3.2000 ein Schreiben eingegangen sei, in dem von dem unmittelbar  bevorstehenden »Ende dieser Generation« die Rede war: »The letter dated January 15, was addressed to the Rukungiri  District Resident Administrator. It gave the history of the cult, its achievements and plan to acquire two vehicles.  the last correspondence to the board sounded more like a farewell message. They thanked the Government for the  support rendered to the cult. But no one suspected the cult was planning a mass suicide.« John Kakande in New  Vision, 23.3.2000. (s. Appendix I) Vgl. auch MSNBC News, 3.4.2000: »A former member of a Christian doomsday  sect (Ahimbisibwe) says the cult’s unfulfilled doomsday prophecy spurred opposition and possibly the murder of sect  dissidents. ... The failure of the world to end led members to demand belongings they had surrendered to join the  Movement for the Restoration of the Ten Commandments of God — a challenge that led to the retaliation of sect  leaders ... »The people who sold their property would inquire one-by-one. Whoever would inquire would disappear:,  said Ahimbisibwe«. »Uganda: Focus on cultism and religious freedom«, /RIN — Central and Eastern Africa  irin/ocha.unon.org: »Local officials said the cult had invited government representatives to Kanungu for a party on  Saturday 18 March. Police believe this may have been a way of covering for the increased numbers of people at the  commune and ritual preparations. Before their deaths members paid outstanding graduated taxes and other debts.  Members deposited a cult constitution and title deeds to the land at the local police station the week of the mass  suicide. ... Other signals that the authorities failed to pick up was a statement ... Kibwetere sent to a vernacular local  paper, reassuring his followers that Jesus Christ had appeared to him with new prophecies of Armageddon. »  177 New Vision, 20.3.2000: Juvenal Rugambwa, ein Sohn Kibweteres, berichtete einem Journalisten unmittelbar  nach den Ereignissen: »A week before, the residents told us they sold cows on their farm and a motorcycle and told  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Kıbwetere sent vernacular ocal

apcCT, reassurıng his followers hat Jesus Christ had appeareı tO hım ıth Ne  S prophecies of Armageddon.
177 New Vision, 0.3.2000 Juvenal ugambwa, e1in Sohn Kıbweteres, berichtete einem Journalısten unmıttelbar

ach den Ereignissen: »A week before, the residents old they sold COWS theır farm and motorcycle and old
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30»Harmageddon« das fragısche Ende eines Marıenkults In Uganda

ewegung hatte, wurden bıs ZU etzten Schilling begliıchen und Vertreter der Geme1in-
schaft Ee7Z,  en wenı1ge Jage VOT dem JEr März 1m Fiınanzamt der dıe Steuern für
jedes Gemeindeglied. ine Dorfbewohnerin erinnerte sıch daran, dass die Gläubigen immer
davon gesprochen hätten, ass diese Kırche dıe T Noahs se1 und dass eınem
bestimmten Zeıtpunkt In diesem E das Ende der Welt einbrechen werde.  178 uch der
Sohn ı1bweteres, Juvenal ugambwa, 1st sıch sıcher: they had ul ark al
Kanungu simılar the 1DI1Ca Noah’s ark, In 1C the end of the WOT. WOU find
them.«1” Es steht außer Zweıfel, dass das Betreten der Kırche VOoNn Kanungu 1mM Maärz
2000 VON den Gläubigen als der prophezeıte Eınzug In dıe TG verstanden wurde  180

Für den magısch geprägten afrıkanıschen Kontext charakterıstisch Ssınd Gerüchte, dass
dıe ührer der ewegung angesıchts des wachsenden Wıderstandes iıhrer Anhänger rıtuelle
Kındermorde praktızıert hätten, Urc das Vergießen unschuldıgen Blutes das Trohende
nhe1 VOIl sıch abzuwenden '© Dıe ugandısche Polıze1 schlıe. daher dıe Theorıie nıcht
ausS, dass »dıe Kultleıter den Rat Von Zauberern an  n und damıt begonnen hätten,
jede OC eın 1ınd opfern und se1ın Blut trınken, DOSe Geıister, Gegner und
Regierungsbeamte abzuwehren. Diıes könne die CIHOTIM große Zahl VOonNn Kınderleichen, dıe
In den Massengräbern efunden wurden, erklären«.'&

Der dıie Ermittlungen leıtende Kriımıinalbeamte ging lange eıt VON der Theoriıe dUS, dass
die Ermordeten sıch ıhre Führer gewandt hätten, dıe S1€e dazu gebrac hatten,
aufgrund der Prophezeijungen VO Weltenende, ihr E1ıgentum verkaufen und 6S ıhnen

überlassen »Das z 2000 kam und das Ende der Welt tTralt nıcht eın Ich glaube
daher, ass Kıbwetere chnell überlegt und seınen Anhängern das Weltenende bereıtet

whoever bought Day the alance before arc Decause the Holy Spirıt Was comıng take them heaven «
Vgl MELTON, J Was It Mass urder Suicıd. http://www.beliefnet.com/frameset.asp? pageLoc=/story_ 16/
story 1640-1 htmlil » It aAaDDCAaTrs that durıng the last weekK, the members of the al Kanungu egan DICDaTrec for
theır delıverance al the anı of the Vırgıin Mary39  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  Bewegung hatte, wurden bis zum letzten Schilling beglichen und Vertreter der Gemein-  schaft bezahlten wenige Tage vor dem 17. März im Finanzamt der Stadt die Steuern für  jedes Gemeindeglied. Eine Dorfbewohnerin erinnerte sich daran, dass die Gläubigen immer  davon gesprochen hätten, dass diese Kirche die Arche Noahs sei und dass zu einem  bestimmten Zeitpunkt in diesem Jahr das Ende der Welt einbrechen werde.!”® Auch der  Sohn Kibweteres, Juvenal Rugambwa, ist sich sicher: »... they had built an ark at  Kanungu similar to the Biblical Noah’s ark, in which the end of the world would find  them.«'” Es steht außer Zweifel, dass das Betreten der Kirche von Kanungu im März  2000 von den Gläubigen als der prophezeite Einzug in die Arche verstanden wurde. !®  Für den magisch geprägten afrikanischen Kontext charakteristisch sind Gerüchte, dass  die Führer der Bewegung angesichts des wachsenden Widerstandes ihrer Anhänger rituelle  Kindermorde praktiziert hätten, um durch das Vergießen unschuldigen Blutes das drohende  Unheil von sich abzuwenden. ‘® Die ugandische Polizei schließt daher die Theorie nicht  aus, dass »die Kultleiter den Rat von Zauberern angenommen und damit begonnen hätten,  jede Woche ein Kind zu opfern und sein Blut zu trinken, um böse Geister, Gegner und  Regierungsbeamte abzuwehren. Dies könne die enorm große Zahl von Kinderleichen, die  in den Massengräbern gefunden wurden, erklären«. !®  Der die Ermittlungen leitende Kriminalbeamte ging lange Zeit von der Theorie aus, dass  die Ermordeten sich gegen ihre Führer gewandt hätten, die sie dazu gebracht hatten,  aufgrund der Prophezeiungen vom Weltenende, ihr Eigentum zu verkaufen und es ihnen  zu überlassen: »Das Jahr 2000 kam und das Ende der Welt trat nicht ein. ... Ich glaube  daher, dass Kibwetere schnell überlegt und seinen Anhängern das Weltenende bereitet  whoever bought to pay the balance before March 17, because the Holy Spirit was coming to take them to heaven.«  Vgl. MELTON, J.G., Was It Mass Murder or Suicid: http://www.beliefnet.com/frameset.asp?pageLoc=/story_16/  story_1640-1.html: »It appears that during the last week, the members of the group at Kanungu began to prepare for  their deliverance at the hands of the Virgin Mary. ... Some members sold property and destroyed personal items.« Vgl.  auch ANN M. SIMMONS: »Uganda Piecing Together Puzzles of Enigmatic Sect«, in: Los Angeles Times, 22.4.2000.  ”8 Daily Mail & Guardian, 24.3.2000. Vgl. auch BBC News, 29.3.2000: »Locals said the group had described their  church as kind of Noah’s ark. ... They were told that at a certain time this year the world would end and so the leaders  made it happen, and perhaps the people there believed it had happened.« A. BORZELLO, >Ark« that was to save cultists:  http://www.smh.com.au/news/0003/21/world/world10.html.  ”” Monitor, 7.4.2000. Auch der Bischof von Mbarara äußerte sich vor französischen Journalisten: »... cette Eglise  a Ete presentee aux fideles comme une nouvelle arche de Noe dans laquelle ils allaient &chapper a la fin du monde.«  Actualites sur les sectes en avril 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.html.  '©° Monitor, 4.4.2000: »A villager in Sweswe explained that on March 10, a week before the Kanungu inferno,  Katebalirwe sold her his house for a pittance to raise the fare to travel to Kanungu, where he said he expected to meet  Jesus Christ and the Virgin Mary.« The Guardian, 18.4.2000: »The followers of the Restoration of the Ten  Commandments of God called the church they entered before burning to death their »Ark<. They also told friends and  relatives that the Virgin Mary was coming to take them to heaven — also promised to Little Pebble’s followers on their  leader’s website.« So auch Catholic News Service, 21.3.2000 und J. HAMMER, »An Apocalyptic Mystery«, in: News-  week, 3.4.2000.  'l New Vision, 30.3.2000. Diese Legende kursierte auch in Kreisen der »rechtgläubigen« Katholiken: »Did you  know that Credonia Mwerinde used to sacrifice a child every Friday?« sagte ein Prieser in einem Interview und ein  anderer fügte hinzu: »She used to sacrifice children and to mix their blood with the food of the members.«  ®2 FEast African, 17.4.2000. Im Polizeibericht findet sich folgende Angabe: »The cult leaders had started consulting  witches in Karoza, Masaka and Mityana. The witches advised them to kill the opposition leaders and drink the blood  of a young slain child to keep off the spirits and Government.« New Vision, 28.3.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Oome members sold and destroyed personal Items.« Vgl
auch AÄNN SIMMONS »Uganda Pıecıing ogether Zzlies of En1igmatıc SeCct«, ıIn Los Angeles Times, 2.4.2000

178 aıly Maıl Guardıan, 4.3.2000 Vgl auch BBC News, 9.3 2000 »LOCcals saıd the had descrıbed theır
church kınd f Noah’s ark39  »Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  Bewegung hatte, wurden bis zum letzten Schilling beglichen und Vertreter der Gemein-  schaft bezahlten wenige Tage vor dem 17. März im Finanzamt der Stadt die Steuern für  jedes Gemeindeglied. Eine Dorfbewohnerin erinnerte sich daran, dass die Gläubigen immer  davon gesprochen hätten, dass diese Kirche die Arche Noahs sei und dass zu einem  bestimmten Zeitpunkt in diesem Jahr das Ende der Welt einbrechen werde.!”® Auch der  Sohn Kibweteres, Juvenal Rugambwa, ist sich sicher: »... they had built an ark at  Kanungu similar to the Biblical Noah’s ark, in which the end of the world would find  them.«'” Es steht außer Zweifel, dass das Betreten der Kirche von Kanungu im März  2000 von den Gläubigen als der prophezeite Einzug in die Arche verstanden wurde. !®  Für den magisch geprägten afrikanischen Kontext charakteristisch sind Gerüchte, dass  die Führer der Bewegung angesichts des wachsenden Widerstandes ihrer Anhänger rituelle  Kindermorde praktiziert hätten, um durch das Vergießen unschuldigen Blutes das drohende  Unheil von sich abzuwenden. ‘® Die ugandische Polizei schließt daher die Theorie nicht  aus, dass »die Kultleiter den Rat von Zauberern angenommen und damit begonnen hätten,  jede Woche ein Kind zu opfern und sein Blut zu trinken, um böse Geister, Gegner und  Regierungsbeamte abzuwehren. Dies könne die enorm große Zahl von Kinderleichen, die  in den Massengräbern gefunden wurden, erklären«. !®  Der die Ermittlungen leitende Kriminalbeamte ging lange Zeit von der Theorie aus, dass  die Ermordeten sich gegen ihre Führer gewandt hätten, die sie dazu gebracht hatten,  aufgrund der Prophezeiungen vom Weltenende, ihr Eigentum zu verkaufen und es ihnen  zu überlassen: »Das Jahr 2000 kam und das Ende der Welt trat nicht ein. ... Ich glaube  daher, dass Kibwetere schnell überlegt und seinen Anhängern das Weltenende bereitet  whoever bought to pay the balance before March 17, because the Holy Spirit was coming to take them to heaven.«  Vgl. MELTON, J.G., Was It Mass Murder or Suicid: http://www.beliefnet.com/frameset.asp?pageLoc=/story_16/  story_1640-1.html: »It appears that during the last week, the members of the group at Kanungu began to prepare for  their deliverance at the hands of the Virgin Mary. ... Some members sold property and destroyed personal items.« Vgl.  auch ANN M. SIMMONS: »Uganda Piecing Together Puzzles of Enigmatic Sect«, in: Los Angeles Times, 22.4.2000.  ”8 Daily Mail & Guardian, 24.3.2000. Vgl. auch BBC News, 29.3.2000: »Locals said the group had described their  church as kind of Noah’s ark. ... They were told that at a certain time this year the world would end and so the leaders  made it happen, and perhaps the people there believed it had happened.« A. BORZELLO, >Ark« that was to save cultists:  http://www.smh.com.au/news/0003/21/world/world10.html.  ”” Monitor, 7.4.2000. Auch der Bischof von Mbarara äußerte sich vor französischen Journalisten: »... cette Eglise  a Ete presentee aux fideles comme une nouvelle arche de Noe dans laquelle ils allaient &chapper a la fin du monde.«  Actualites sur les sectes en avril 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.html.  '©° Monitor, 4.4.2000: »A villager in Sweswe explained that on March 10, a week before the Kanungu inferno,  Katebalirwe sold her his house for a pittance to raise the fare to travel to Kanungu, where he said he expected to meet  Jesus Christ and the Virgin Mary.« The Guardian, 18.4.2000: »The followers of the Restoration of the Ten  Commandments of God called the church they entered before burning to death their »Ark<. They also told friends and  relatives that the Virgin Mary was coming to take them to heaven — also promised to Little Pebble’s followers on their  leader’s website.« So auch Catholic News Service, 21.3.2000 und J. HAMMER, »An Apocalyptic Mystery«, in: News-  week, 3.4.2000.  'l New Vision, 30.3.2000. Diese Legende kursierte auch in Kreisen der »rechtgläubigen« Katholiken: »Did you  know that Credonia Mwerinde used to sacrifice a child every Friday?« sagte ein Prieser in einem Interview und ein  anderer fügte hinzu: »She used to sacrifice children and to mix their blood with the food of the members.«  ®2 FEast African, 17.4.2000. Im Polizeibericht findet sich folgende Angabe: »The cult leaders had started consulting  witches in Karoza, Masaka and Mityana. The witches advised them to kill the opposition leaders and drink the blood  of a young slain child to keep off the spirits and Government.« New Vision, 28.3.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Ihey WEIC old hat al certaın time hıs YCar the wor|! WOU end and the eaders
made ıt happen, and erhaps the people there ellevel it had happened.« ORZELLO, yArk« that WAS SUVEe Cultists:
http://www.smh.com.au/news/0003/21/world/world10.html

1/9 Monutor, T7A DO000) uch der Bıschof VON Mbarara außerte sıch VOT französıschen Journalıisten: eglise
et{te presentee duxX fideles UuNlC nouvelle arche de Noe ans laquelle ıls allaıcn! echapper la fın du MONde «

Actualıtes SUT l1es sectes avrTıl 2000, http://www.multimanıa.com/tussier/rev0004.html.
180 Onıltor, 4 .4 .2000 »A vıllager In Sweswe explained that He week before the Kanungu inferno,

Katebalırwe sold her his house for pıttance ralse the fare travel Kanungu, where he saıd he X}  e meel
Jesus Christ and the Vırgıin Mary.« The Guardıan, 8& 4.2000 » Ihe followers of the Restoration of the Jlen
Commandments of God called the church they entered before burnıing eal theır yArk« Ihey aIS0O old TIeENdsS and
relatıves hat the Vırgın Mary Wa comıng ake hem heaven a1SO promiısed Luttle Pe|  es followers theır
eader’s websıte.« SO auch Aatholic News Service, und AMMER, »An Apocalyptic Mystery«, In News-
week, 3.4.2000

18 ] New VISLON, 0.3.2000 Diese Legende kursierte auch In Kreisen der »rechtgläubigen« Katholıken »Dıd yOUu
KNOW hat Credonıia Mwerıinde sed sacrıfıce Friıday”?« eın Prieser In eınem Interview und eın
anderer fügte hinzu: „She sed sacrıfıce ren and mMI1X theır 00l wıth the food of the members.«

182 East Afrıcan, ”7.4 2000 Im Polizeibericht fıindet sıch Oolgende gabe » Ihe Cult leaders had started consulting
wıtches In Karoza, Masaka and Mıtyana Ihe witches dvised them kıll the Opposıtıon eaders and TIn the 0O
of slaın Keep Off the Spirıts and GGovernment.« New ViISLON, 8.3.2000
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Erhard Kamphausen

hat X  183 In den Gemächern der »Apostel« wurden spater atrınen mehrere Leıiıchen
efunden e1inNn geheimer urchgang hrte den Aufenthaltsräumen der Gläubigen FKın
Journalıst der Zeıitschrı Newsweek der dem verlassenen Speiseraum der Gemeininschaft
C Notizbuch weteres efunden hat gab dazu folgenden Bericht »In großer Erregung
hat Kıbwetere angekündıgt dass dıe orgendämmerung des ‚Jahre E1ns« nahe SC Wır

auf den Dezember:« chrıeb GT Morgen des Weiıhnachtstages An Sılvester
bereıtete Iß erl‘ auf das Ende der Welt VOI Wır UuSsSsemNn alle Kanıster m1L W asser
füllen« chrıeb CT WiIr USSCIl Ie1N SC11 uns auf den 1mme vorzubereıten NEeuU] ahr
kam und 21n Um dıe Mıtte des Monats Februar sprach Kıbwetere Prophezeijungen
über das Jüngste Gericht AUus ‚Kauft Blumen:« schlug T: VOI reıN1gL dıe Kırche und ruft
we1ıltere Mıtglıeder diesem Anlass ZUSammen WEe1 ochen VOT dem Inferno cheınt
Kıbwetere dıe aC CIECNC Hand SCHOMUNCH aben Als sıch C1iMNn Sektenmıit-
glıe beklagte dass dıe Kanıster eck SCICMN< habe Kıbwetere geheimnısvoll geantwortel
Kummere dıch nıcht darum Bald WIrd es vorbeı SCII Wır werden Ce1MNn großes euer
machen und dann werden dıe Kanıster nıcht mehr lecken« « Um den Nnwohnern
vorzutäuschen ass das en normal verliıef soll dıe ıtung est eingeladen
en das Samstag, den 18 März alsSO Jag nach dem Feuer auf ihrem
(Gelände stattfınden sollte Am Donnerstag aDen! versammelte sıch Speisesaal

Festmahl 185 Möglıcherweise wurde dem sSsen Gift beigemi1sc: 186 »Am nächsten
Morgen betraten dıe Gläubigen geschwächt dıe Kırche uren und Fenster wurden VOIl

1NNEN zugenagelt Dann wurde CIM Streichholz entzundet und C1iNC ıschung Au Benzın
Schwefifelsäure und Insektenvernichtungsmuıttel angesteckt &«  187 Den pfern WAarTr sıcherlıch

X3 TIhe Fast Afrıcan 17 2000
AMMER »An Apocalyptıc Mytery« Newsweek 3 .4.2000

185 Diıe Vermutung, habe sıch C116 eschatologische Eucharistiefeier gehandelt 1SL nıcht unbegründet
Polızısten entdeckten geschmückten 1SC! der für ZWO Personen edeckt worden WaTlTr Vgl SANDERS
KICHARD 2a0 DiIie Kosten für das letzte Abendmahl sollen VON wohlhabenden Anhängerın des Kultes Seforosa
Uamurumba übernommen dıe den Flammen umkam, übernommen worden SCIM Ihr Ehemann Januarıus
amurumba der SC1HGT: Tau nıcht efolgt Wäal berıichtete ass sıch dıe Gläubigen ach dem estma| Saal

dem sıch hre Kultstaätte efunden habe begeben hätten » W SIC sıch mıL besonderen einrıeben das dem
führer der VON der (GJottesmutter iur Ce1IiNeE besondere Zeremonıie übergeben worden SC11] soll C es Interna-
tionaler Friedensdienst, 3R 2000, NT 4182 http I WWwWWw es org/German/2000/g2000033 1 html

Der Polizeliarzt Sam Bırungi fand Giftflaschen
Newsweek, 2000 Es wird V  8 ass Katarıbaabo, der ı der TOTAL-Tankstelle Rukungırı Benzın

und |.ıter Schwefelsäure gekauft hatte das Feuer entzündet hat ach anderen Spekulationen ist wetere ange
VOT dem nferno VO!]  — Kanungu umgebracht worden Meldung der Zeıtung Onıtor VO) 7000 wird aus

Polizeibericht zıtiert »Kıbwetere COU have dıed between October and December 999 ırıggerıng Off
NOoN of the cult documents retrieved from Kanungu and otherdisagreements amongst the rest of the cult eaders

places had Kıbwetere Sıgnalure All documents ShOW (Mwerınde) Credonıa sıgnature SOMNE of the documents
informatıon irom former followers of the cult 110  < indıcates hat Kıbwetereear iIimıtatıons Of kKıbwetere sSıgnalure

Was nOL SECEMN al least for IX months LO the fateful aTrC| 1/ inferno hat the last days Katarıbabo and
(C'redonıa (Mwerınde) WeTEC fully charge For che Was the ONE OI1N; all aCLIVILIES lııke the purchasıng of
ıtems for theır ast SUDPECT Vgl auch Massenmord Uganda, http /WWW. agpf.de/ugandal.html

Ehemalıge Familienmitglieder sınd überzeugt, AaSss Joseph wetere WIE auch Dominic tarıbaabo ı Kanungu
‚. testimony of SUTVIVIN® members of theumgekommen ist Im Dezember 2000 wurde C1INE CS Version verbreitet: »

Movement of the Restoration of the JTen Commandments and er Kanungu residents, indicates that Mwerınde escaped
Mwerinde sold off cult wıthout the knowledge of thealone ehıcle the early hours of arc) 14
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»Harmageddon« das fragıische Ende eines Marıenkults IN Uganda 41

nıcht klar, ass S1e terben wurden, vielmehr glaubten s1e, dass die »Arche« iıhr Refugi1um
VOT der unmıttelbar bevorstehenden Apokalypse se1 Dıe Dorfbewohnerin Anastasıia
Komulaiti In eiınem Interview: »SIie wussten, dass s1e I März weggehenwuürden, weıl die ungfrau Marıa versprochen hatte, 1n den Morgenstunden 1m agererscheınen und S1e mıt sıch In den 1Imme holen.«' Dıese Aussage WIrd bestätigt Von
einem ehemalıgen ıtglıe der ewegung: Dıe TrTer erzählten, »dass sS1e sıch dem
SCHNAUCH Zeıtpunkt, dem dıe Erde ihr Ende kommt, 1mM Hause einschließen ollten
Satan könnte dann das 1C nıcht sehen, das 1mM Hause leuchtete. Sıe wurden mıt einem
besonderen Brennstoff ausgestattet, der VON der ungfrau Marıa worden se1 Als
S1e das Benzın sahen, aben S1e vielleicht aM  IMmen, dass CS sıch den verheißenen
gesegneten Brennstoff gehande hat Und sS1e dachten, lasst uUuNns Jetzt das 16 anzunden,
damıt WIT eigenes 1C aben, während dıe Menschen draußen In der Finsternis
vergehen. « ”” Sıe folgten damıt den In den Marıenbotschaften enthaltenen Weısungen über
das er  en der Gläubigen während der dreıtägigen Fiınsternıis.

[LWO other leaders, Katarıbaabo and Kıbwetere, whom she COU have upe| theır deaths In the 1re»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  41  nicht klar, dass sie sterben würden, vielmehr glaubten sie, dass die »Arche« ihr Refugium  vor der unmittelbar bevorstehenden Apokalypse sei. Die Dorfbewohnerin Anastasia  Komulaiti sagte in einem Interview: »Sie wussten, dass sie am 17. März weggehen  würden, weil die Jungfrau Maria versprochen hatte, in den Morgenstunden im Lager zu  erscheinen und sie mit sich in den Himmel zu holen.«!8 Diese Aussage wird bestätigt von  einem ehemaligen Mitglied der Bewegung: Die Führer erzählten, »dass sie sich zu dem  genauen Zeitpunkt, an dem die Erde an ihr Ende kommt, im Hause einschließen sollten.  Satan könnte dann das Licht nicht sehen, das im Hause leuchtete. Sie würden mit einem  besonderen Brennstoff ausgestattet, der von der Jungfrau Maria gesegnet worden sei. Als  sie das Benzin sahen, haben sie vielleicht angenommen, dass es sich um den verheißenen  gesegneten Brennstoff gehandelt hat. Und sie dachten, lasst uns jetzt das Licht anzünden,  damit wir unser eigenes Licht haben, während die Menschen draußen in der Finsternis  vergehen.«'“” Sie folgten damit den in den Marienbotschaften enthaltenen Weisungen über  das Verhalten der Gläubigen während der dreitägigen Finsternis. !®  two other leaders, Kataribaabo and Kibwetere, whom she could have duped to their deaths in the fire. ... The day she  escaped, Kataribaabo and Kibwetere, were not seen with her.« DANIEL E. MARTIN: »Did Mwerinde Kill Other  Kanungu Cult Leaders?« in: Africa News Service, 10.12.2000. Die Vermutung, daß sich nur Credonia Mwerinde dem  Inferno entzogen hat, findet sich zum ersten Mal in dem Artikel »Priestess Of Death« von LARA SANTORO (in:  NewsWeek International, 6.8.2000). Dieser Text ist charakteristisch für die in der Folgezeit häufig vertretene  Hypothese, dass der »dämonischen Todespriesterin« Credonia Mwerinde die Hauptschuld für den Massenmord  anzulasten sei. Es kursieren Gerüchte, dass Credonia bereits vorher gemordet habe: »  the mass murder was  reportedly not the first time Mwerinde had killed; she could be violent and vindicative and was possibly mentally  unstable; she was obsessed by fire and a possible motivation for the final murder may have been to squelch a rebellion  after the cult’s nominal leader died.«  ' ABC News, 7.4.2000; M.J. GORDON, Was It Mass Murder or Suicid?: »It appears that during the last week, the  members of the group at Kanungu began to prepare for their deliverance at the hands of the Virgin Mary. ... Some  members sold property and destroyed personal items.« Vgl. auch ANNA BORZELLO: 7he Observer, 20.3.2000: »Local  people had heard members of the cult talk in biblical terms about their community. »All along they had said that this  church is the boat of Noah,< said Florence, a local villager, »this is the ark and they were told that at a certain time this  year the world would end and so the leaders made it happen and perhaps the people there believed it had happened.««  12 SANDERS, R., aa0.  190  »Always have ready and at hand your objects of protection: blessed waxed candles (with some bees wax), your  medals, your pictures and holy objects from which flow all blessings...«  »ONLY BLESSED WAXED CANDLES WILL GIVE LIGHT. One such candle will suffice for each household  during the three days of darkness. They will not give light in, the homes of the impious and blasphemers.  Close your windows, draw your shades! Remain Inside, do not venture outside of your door or you will not return.  Do not look outside your windows, those that do will perish. Do not try to take your animals into your homes. They  will be taken care of, put a St. Benedict Medal around their neck. PRAY!  Prostrate yourselves upon your floors. Pray with your arms outstretched, and beg mercy from God, the Father.  Keep a 24 hr. vigil of prayer (mechanical clocks will only work). Our Lady said the darkness will last 72 hours, no  more, no less.« http://www.aculink.net/catholic/darkness.html: 7he End Days-Catholic Prophecy and Doctrine. The  Three Days of Darkness. FRANK RÄTHER hat zurecht darauf aufmerksam gemacht, dass die »Vorstellung, daß  Gottesgläubige im Feuer in den Himmel gehen — wie es dann in der Verbrennung in der Kirche dokumentierte . alte  Wurzeln hat. ... 1886 wurden zahlreiche Christen im damaligen Baganda-Königreich eingesperrt, damit sie von ihrem  Glauben ablassen sollten, und dann, als sie dies auch nach einer Woche nicht taten — gefesselt in Schilfmatten gerollt  und angezündet. 22 von ihnen sprach der Papst im Jahre 1964 heilig.« Wenn die Hoffnung das Kapital und die  Tradition die Wurzel ist: http://www.baz.ch/archiv/article-105290.html. Auf diesen historischen Zusammenhang  verweist auch MATSHIKIZA, JOHN, »Cult Deaths Recall Early Martyrs«, in: Daily Mail & Guardian, 31.3.2000.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1The day she
escCaped, Katarıbaabo and Kıbwetere, WETEC NOL SCCIH wıth her.« DANIEL MARTIN »Did Mwerınde ıll er
Kanungu (Cult Leaders’?« In Afrıca News SErvICe, Die Vermutung, dal sıch [1UT Credonıa Mwerıinde dem
nferno hat, findet sıch ZU ersten Mal In dem Artıkel »Priestess Of Death« Von LARA SANTORO (ın
ews Wee) International, 6.8.2000) Dieser Text ist charakteristisch für dıe In der Folgezeıt häufig vertreiene
Hypothese, ass der »dämoniıschen JT odespriesterin« Credonia Mwerinde die Hauptschu für den Massenmord
anzulasten se1l Es kursieren eruchte. Aass Credonıa Dereıts vorher gemorde: habe » the [Nass murder Wäads
reportedly NOL the first time Mwerınde had kılled: che Ou. De violent and Vvindicative and WdsSs DOssıbly ntally
unstable; she Was Obsessed DYy 1ıre and possıble motivation for the final murder INAaYy ave een quelch rebellion
after the cult  A  S nomıiınal eader died.«

188 ABC News, 7.4.2000; M.J ORDON, Was It Mass urder Suicid? »It AaDDCAaTs hat during the ast week, the
members f the al Kanungu egan DICDAaIC for theır delıverance al the anı of the Vırgin Mary»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  41  nicht klar, dass sie sterben würden, vielmehr glaubten sie, dass die »Arche« ihr Refugium  vor der unmittelbar bevorstehenden Apokalypse sei. Die Dorfbewohnerin Anastasia  Komulaiti sagte in einem Interview: »Sie wussten, dass sie am 17. März weggehen  würden, weil die Jungfrau Maria versprochen hatte, in den Morgenstunden im Lager zu  erscheinen und sie mit sich in den Himmel zu holen.«!8 Diese Aussage wird bestätigt von  einem ehemaligen Mitglied der Bewegung: Die Führer erzählten, »dass sie sich zu dem  genauen Zeitpunkt, an dem die Erde an ihr Ende kommt, im Hause einschließen sollten.  Satan könnte dann das Licht nicht sehen, das im Hause leuchtete. Sie würden mit einem  besonderen Brennstoff ausgestattet, der von der Jungfrau Maria gesegnet worden sei. Als  sie das Benzin sahen, haben sie vielleicht angenommen, dass es sich um den verheißenen  gesegneten Brennstoff gehandelt hat. Und sie dachten, lasst uns jetzt das Licht anzünden,  damit wir unser eigenes Licht haben, während die Menschen draußen in der Finsternis  vergehen.«'“” Sie folgten damit den in den Marienbotschaften enthaltenen Weisungen über  das Verhalten der Gläubigen während der dreitägigen Finsternis. !®  two other leaders, Kataribaabo and Kibwetere, whom she could have duped to their deaths in the fire. ... The day she  escaped, Kataribaabo and Kibwetere, were not seen with her.« DANIEL E. MARTIN: »Did Mwerinde Kill Other  Kanungu Cult Leaders?« in: Africa News Service, 10.12.2000. Die Vermutung, daß sich nur Credonia Mwerinde dem  Inferno entzogen hat, findet sich zum ersten Mal in dem Artikel »Priestess Of Death« von LARA SANTORO (in:  NewsWeek International, 6.8.2000). Dieser Text ist charakteristisch für die in der Folgezeit häufig vertretene  Hypothese, dass der »dämonischen Todespriesterin« Credonia Mwerinde die Hauptschuld für den Massenmord  anzulasten sei. Es kursieren Gerüchte, dass Credonia bereits vorher gemordet habe: »  the mass murder was  reportedly not the first time Mwerinde had killed; she could be violent and vindicative and was possibly mentally  unstable; she was obsessed by fire and a possible motivation for the final murder may have been to squelch a rebellion  after the cult’s nominal leader died.«  ' ABC News, 7.4.2000; M.J. GORDON, Was It Mass Murder or Suicid?: »It appears that during the last week, the  members of the group at Kanungu began to prepare for their deliverance at the hands of the Virgin Mary. ... Some  members sold property and destroyed personal items.« Vgl. auch ANNA BORZELLO: 7he Observer, 20.3.2000: »Local  people had heard members of the cult talk in biblical terms about their community. »All along they had said that this  church is the boat of Noah,< said Florence, a local villager, »this is the ark and they were told that at a certain time this  year the world would end and so the leaders made it happen and perhaps the people there believed it had happened.««  12 SANDERS, R., aa0.  190  »Always have ready and at hand your objects of protection: blessed waxed candles (with some bees wax), your  medals, your pictures and holy objects from which flow all blessings...«  »ONLY BLESSED WAXED CANDLES WILL GIVE LIGHT. One such candle will suffice for each household  during the three days of darkness. They will not give light in, the homes of the impious and blasphemers.  Close your windows, draw your shades! Remain Inside, do not venture outside of your door or you will not return.  Do not look outside your windows, those that do will perish. Do not try to take your animals into your homes. They  will be taken care of, put a St. Benedict Medal around their neck. PRAY!  Prostrate yourselves upon your floors. Pray with your arms outstretched, and beg mercy from God, the Father.  Keep a 24 hr. vigil of prayer (mechanical clocks will only work). Our Lady said the darkness will last 72 hours, no  more, no less.« http://www.aculink.net/catholic/darkness.html: 7he End Days-Catholic Prophecy and Doctrine. The  Three Days of Darkness. FRANK RÄTHER hat zurecht darauf aufmerksam gemacht, dass die »Vorstellung, daß  Gottesgläubige im Feuer in den Himmel gehen — wie es dann in der Verbrennung in der Kirche dokumentierte . alte  Wurzeln hat. ... 1886 wurden zahlreiche Christen im damaligen Baganda-Königreich eingesperrt, damit sie von ihrem  Glauben ablassen sollten, und dann, als sie dies auch nach einer Woche nicht taten — gefesselt in Schilfmatten gerollt  und angezündet. 22 von ihnen sprach der Papst im Jahre 1964 heilig.« Wenn die Hoffnung das Kapital und die  Tradition die Wurzel ist: http://www.baz.ch/archiv/article-105290.html. Auf diesen historischen Zusammenhang  verweist auch MATSHIKIZA, JOHN, »Cult Deaths Recall Early Martyrs«, in: Daily Mail & Guardian, 31.3.2000.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1‚Ome
members sold and destroyed personal Items.« Vgl auch ANNA ORZELLO TIhe Observer, 0.3.2000 »L.OCal
people had hneard members Of the cult alk In 1C2a aDout theır communıity. ‚ All along they had saıd hat thıs
church 1S the Doat of Noah,« saıd Florence, local villager, ‚thiıs IS the ark and they WeTeE old hat al certaın time hıs
VCAar the WOT. WOU end and the eaders made it happen and erhaps the people there ellever t had appened.<««

1X9 SANDERS, R., aaQ0
»Always ave ready and al hand YOUT objects of protection: lessed Wwaxed andles WI SsSOMNE ees WaX), yOUTr

medals, yOUT Dictures and holy bjects from 1C| flow all blessings...«
»ONLY BLESSED WAXED CANDLES WILL IVE One such candle ıll uffice IOr each household

durıng the three days of darkness. They 111 NOL g1ve 1g In, the homes of the IMP10US and blasphemers.
lose yOUuT WINdOWS, TaW YOUT hades! Remaın Insıde, do NOL venture outsıde of YOUT 00T YOU 1ll NnOoTL reiurn

Do nOoL 100k outsıde yOUT WINdOWS, those hat do ıll perısh. Do NOL LrYy ake VYOUT anımals nto y OUT homes. Ihey
wıl] DE taken CATO of, Dutl St enedicC! around theır eck

Prostrate yourselves UDOI YOUT floors. Pray ıth YOUT ALINS outstretiched, and beg from God, the Father
Keep Hr vıgıl of PTrayer (mechanıcal clocks ıll only WOT. OQur Lady saıd the darkness 11l ast TE hours,
INOTE, ICSS . « http://www.aculınk.net/catholic/darkness.html: The End Days-Catholic Prophecy and Doctrine. The
Ihree Days O Darkness. RANK ATHER hat zurecht darauf aufmerksam gemacht, ass die » Vorstellung, da
Gottesgläubige 1M Feuer In den Hımmel gehen wıe ann In der Verbrennung In der Kırche dokumentierte alte
Wurzeln hat»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  41  nicht klar, dass sie sterben würden, vielmehr glaubten sie, dass die »Arche« ihr Refugium  vor der unmittelbar bevorstehenden Apokalypse sei. Die Dorfbewohnerin Anastasia  Komulaiti sagte in einem Interview: »Sie wussten, dass sie am 17. März weggehen  würden, weil die Jungfrau Maria versprochen hatte, in den Morgenstunden im Lager zu  erscheinen und sie mit sich in den Himmel zu holen.«!8 Diese Aussage wird bestätigt von  einem ehemaligen Mitglied der Bewegung: Die Führer erzählten, »dass sie sich zu dem  genauen Zeitpunkt, an dem die Erde an ihr Ende kommt, im Hause einschließen sollten.  Satan könnte dann das Licht nicht sehen, das im Hause leuchtete. Sie würden mit einem  besonderen Brennstoff ausgestattet, der von der Jungfrau Maria gesegnet worden sei. Als  sie das Benzin sahen, haben sie vielleicht angenommen, dass es sich um den verheißenen  gesegneten Brennstoff gehandelt hat. Und sie dachten, lasst uns jetzt das Licht anzünden,  damit wir unser eigenes Licht haben, während die Menschen draußen in der Finsternis  vergehen.«'“” Sie folgten damit den in den Marienbotschaften enthaltenen Weisungen über  das Verhalten der Gläubigen während der dreitägigen Finsternis. !®  two other leaders, Kataribaabo and Kibwetere, whom she could have duped to their deaths in the fire. ... The day she  escaped, Kataribaabo and Kibwetere, were not seen with her.« DANIEL E. MARTIN: »Did Mwerinde Kill Other  Kanungu Cult Leaders?« in: Africa News Service, 10.12.2000. Die Vermutung, daß sich nur Credonia Mwerinde dem  Inferno entzogen hat, findet sich zum ersten Mal in dem Artikel »Priestess Of Death« von LARA SANTORO (in:  NewsWeek International, 6.8.2000). Dieser Text ist charakteristisch für die in der Folgezeit häufig vertretene  Hypothese, dass der »dämonischen Todespriesterin« Credonia Mwerinde die Hauptschuld für den Massenmord  anzulasten sei. Es kursieren Gerüchte, dass Credonia bereits vorher gemordet habe: »  the mass murder was  reportedly not the first time Mwerinde had killed; she could be violent and vindicative and was possibly mentally  unstable; she was obsessed by fire and a possible motivation for the final murder may have been to squelch a rebellion  after the cult’s nominal leader died.«  ' ABC News, 7.4.2000; M.J. GORDON, Was It Mass Murder or Suicid?: »It appears that during the last week, the  members of the group at Kanungu began to prepare for their deliverance at the hands of the Virgin Mary. ... Some  members sold property and destroyed personal items.« Vgl. auch ANNA BORZELLO: 7he Observer, 20.3.2000: »Local  people had heard members of the cult talk in biblical terms about their community. »All along they had said that this  church is the boat of Noah,< said Florence, a local villager, »this is the ark and they were told that at a certain time this  year the world would end and so the leaders made it happen and perhaps the people there believed it had happened.««  12 SANDERS, R., aa0.  190  »Always have ready and at hand your objects of protection: blessed waxed candles (with some bees wax), your  medals, your pictures and holy objects from which flow all blessings...«  »ONLY BLESSED WAXED CANDLES WILL GIVE LIGHT. One such candle will suffice for each household  during the three days of darkness. They will not give light in, the homes of the impious and blasphemers.  Close your windows, draw your shades! Remain Inside, do not venture outside of your door or you will not return.  Do not look outside your windows, those that do will perish. Do not try to take your animals into your homes. They  will be taken care of, put a St. Benedict Medal around their neck. PRAY!  Prostrate yourselves upon your floors. Pray with your arms outstretched, and beg mercy from God, the Father.  Keep a 24 hr. vigil of prayer (mechanical clocks will only work). Our Lady said the darkness will last 72 hours, no  more, no less.« http://www.aculink.net/catholic/darkness.html: 7he End Days-Catholic Prophecy and Doctrine. The  Three Days of Darkness. FRANK RÄTHER hat zurecht darauf aufmerksam gemacht, dass die »Vorstellung, daß  Gottesgläubige im Feuer in den Himmel gehen — wie es dann in der Verbrennung in der Kirche dokumentierte . alte  Wurzeln hat. ... 1886 wurden zahlreiche Christen im damaligen Baganda-Königreich eingesperrt, damit sie von ihrem  Glauben ablassen sollten, und dann, als sie dies auch nach einer Woche nicht taten — gefesselt in Schilfmatten gerollt  und angezündet. 22 von ihnen sprach der Papst im Jahre 1964 heilig.« Wenn die Hoffnung das Kapital und die  Tradition die Wurzel ist: http://www.baz.ch/archiv/article-105290.html. Auf diesen historischen Zusammenhang  verweist auch MATSHIKIZA, JOHN, »Cult Deaths Recall Early Martyrs«, in: Daily Mail & Guardian, 31.3.2000.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 - Heft 1886 wurden zahlreiche rısten Im damalıgen aganda-Königreic| eingesperrt, damıt s1e VON ihrem
Glauben ablassen ollten, und dann, als sıe 1e$ auch nach einer OC| nıcht gefesselt In Schilfmatten erollt
und angezündet. VON ıhnen sprach der aps! Im Te 964 heilig.« Wenn dıe Hoffnung das Kapıtal und dıe
Tradition die Wurzel Ist http://www.baz.ch/archiv/article-105290.html. Auf diesen historischen Zusammenhang
verweist auch MATSHIKIZA, JOHN, »Cult Deaths Recall arly Martyrs«, In aıly Maıl Guardıan, 1320600
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Epilog
nter den oten VOoNn Kanungu befanden sıch mındestens fünf Polizeibeamte . !” DIies

ze1gt, dass dıe Gemeıminschaft auch Polızısten und Regierungsbeamten‘” ang
efunden hat Apokalyptisch-charısmatische Ne1gungen SInd ın der ugandıschen Polıze1
keine Seltenheıt, WIEe HCeUGI Untersuchungen ergaben. SO exıstiert se1t 995 1mM Polıze1i-
hauptquartıier VOI Kampala die Christian Police Fellowship, dıie auSsSSC  1e€  1 dQUus

»wledergeborenen« Polıizısten Desteht und Von einem 1zl1er amens Stephen Okwalıinga
geleıtet WITd. Okwalinginga steht ıIn Verbindung mıt einer pentekostalen Kırche In
USA 193 eıtere eamte, dıe der ewegung Kibweteres nahestanden, SInd Steven ONYU,
der Leıter der apokalyptisch ausgerichteten Kırche akalıga End-Time Church und
Kezironi Olupot, der In der Polızeigarnıson VOoONn Nsambya dıe 1073 Fire Ministries
egründe hat

Diıe sSterblıchen Überreste der Führer und Führerinnen der CW  u konnten weder ın
der Ruilne der Kırche VON Kanungu noch 1n einem der späater entdeckten Massengräber mıt
Sıcherheıit identifizıert werden Dıe Ermittlungsbehörden gehen avon aus, dass diese noch
en und sıch auf der Flucht eiinden Aus diıesem TUN! wurden Joseph Kıbwetere,
redonıa Mwerinde, John amagara, Joseph Kasapurarıl, Dominic Katarıbaabo und
Ursula omuhang!ı ZUuT Fahndung ausgeschrieben. ‘” Dıe Behauptung, dass dıe unNnre-
rinnen und Führer sıch bereichern wollten und mıt den Besiıtztümern ıhrer pfer geflüchtet
SInd, 1st bıslang nıcht bewıiesen worden. Sollte 6S jedoch ıhnen, Was nıcht e_
schlossen werden kann, Überlebende egeben aben, Ssiınd ermutungen nıcht unbegründet,
dass diese sıch der Rebellenbewegun: Lord’s Resistance Army LRA) angeschlossen
aben, eren Ideologıe dem Denken des Movement for the Restoration of the Ten
Commandments of God nahe STE| Es handelt sıch aDel eine 1mM Norden Ugandas
operlıerende relıg1öse Terrorgruppe, dıe das Ziel verfolgt, dıie egjlerung In Kampala
turzen und einen christlıchen (jottesstaat egründen. Anführer der 1st Joseph
KOony, der als geistesmächtiger Charismatıker charakterısıert wird.‘?’ Nachschub und
Rückzugsmöglıchkeıiten diıeser Tuppe, dıe einen schristliıchen DJjıhad« führt,

191 The (Guardıan, 85 2000 »Fiıve former Ugandan polıce officers AIC known ave dıed In the Kanungu fıre,
and allegatiıons ave een made about 0cCal authorities complicıty In the cult  e  S actıvıitl1es.«

BBC News, (0.3.2000 Im Zuge der Ermittlungen, wurde der »assıstant resident cCommıssı0nNer for Kanungu«,
Amooti utazındwa un dem erdacC| verhaftet, dıe unterstützt und edeckt en

193 New ViSLON, ”4 2000
New Visıon, 24 . 2000

195 TIhe Onıtor, 1.4.2000 Dies ist erstaunlıch, da dıie Verwandten der pfer den Toten Joseph Kıbwetere
und Domuinic Katarıbaabo identifizıert en wollen Der erf. der vorliegenden Studie bezweiıfelt die Theorıe der

ehorden und vertritt dıe Hypothese, ass dıe Mıtglıeder der entumwa Im nferno VON Kanungu umgekommen SInd.
Fast Afrıcan, 7.4.2000 In anderen Quellen wird eıne Verbindung mıt der In Westuganda operlıerenden

Rebellenbewegung » Allıed Democratic FOrCeSs« VermMu!
Zu Joseph KOony und seiner ewegung DOOM, / VLASSENROOT, K »Kony’s essage: New Kolnmne? Ihe

Lord’s Resistance Army In Northern Uganda«, In Afrıcan Affaırs, Vol 93 (1999) 536
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WwIrd der Lord’s Resistance Army Von der islamistischen egjıerung 1m Sudan
198angeboten.

Kony 1st der Von 1Ce Lakwena, der Anführerıin der »Heilig-Geist-Bewe-gung«l99 dıe In den X0er ahren Tausende Von eDellen iıhres Acholi-Volkes sıch
scharte, und mıt den ihrem Kommando stehenden Holy Spirıit obile Forces
HSMF) dıe ugandısche Armee In Bedrängnis gebrac hat ® Dıe »Prophetin«, dıe
986 VO eılıgen Ge1lst aufgesucht wurde, rhiıelt den Auftrag, In Gulu, 1M außersten
Norden Ugandas, eıne »heilige« Armee auiIzustellen und nach dem Sıeg über die Iruppen
Y ower1 Musevenis In Uganda e1in Gemeinwesen errichten, das auf den Prinzıpijen
der Zehn Gebote grunden soll Um den Kampfeswillen der eDellen verstärken, VCI-

sprach dıe Charısmatıkerin iıhren Anhängern, dass 1n den Gefechten mıt den Reglerungs-
ıruppen dıe feindliıchen Kugeln ihnen abpr:  en wuürden, WC) S1e sıch mıt einer VOon ıhr
zubereıteten magıschen Flüssıgkeıt einrieben. 088 schlugen dıe Reglerungstruppen den
Aufstand nıeder:; 1Ce Lakwena floh nach Nordostken1ia, S1Ee In dem der KOn-
trolle der UNÖO stehenden Flüchtlingslager Von Dadaab Zuflucht fanı  C Eınziger chmuck
In ihrer kleinen Lehmhütte ist eine ale mıt den Geboten, WIe eın französıscher Jour-
nalist herausfand.““' Aufgrund des 1mM Dezember 1999 in ganda verabschıiedeten Gesetzes,
das en ehemalıgen eDellen Amnestie gewährt, bereıtet 1C@e Lakwena ihre Rückkehr
nach Uganda VO  - Wıe S1e der eglerung mitteıilte, hat S1e eıne NECUE Methode entwickelt,

mıt VonNn Extrakten einheimischer Kräuter IDS heilen .“ Da die ehorden
einen Zusamme  ang zwıschen den orgängen In Kanungu und Lakwena vermuten, 1st

198 Ihe Onıtor, Z 2000 Der VOINN Catherine Wessinger herausgegebene Sammelband Mıllennialism, Persecution
and Vıolence: Hıstorical Cases (Syracuse, WAarTr MIr nıcht zugänglıch.

Die 7U Katholiziısmus konvertierte Alıce Auma AdUuSs ulu wurde Im Maı 985 VO!] »Heiligen Geist Lakwena«
ergriffen und In das charısmatische »Spirıt-medium« Alıce Lakwena verwandelt.

Zu 1C@ Lakwena LLEN, »Understandıing Alıce: Uganda’s Holy Spirıt Movement In Context«,
AFRICA,\, Vol 61, NO 3 1991, 370-399; BEHREND, H. »IS Alıce Lakwena witch«, In Hansen, Wa  e;
S anging Uganda, London 1991, 162-177: dıes., ICe und dıe Geister. rieg ım Norden Ugandas, München
1993; dies., » War In Northern Uganda: TIhe Holy Spirıit Movement of 1ce Lakwena, Sever1ıno Lukoya, and Joseph
Kony 1986-87«, In Clapham, (ed):; Afrıcan Guerillas, London 998, 107-118; dies., » T ’he Holy Spirıt
Movement’s New OT Discourse and Development In the OT! of Uganda«, In Hansen, Twaddle,
eds Developing Uganda, LOondon 1998, 245-253; NATUKUNDA, OGBOA, E., » I he Resurgence of Fundamentalısm:

(ase uUdY of the 1cC@ Lakwena Phenomenon, Uganda«, In Journal of Afrıcan elıgi0on and Phılosophy, Vol 2
NO 6-81; SCHLENKER, R Wıtchcraft and the Legıtimation State In Uganda. Reflection the Holy Spirit
Movement under the Leadership of Alıce 'AaNda, MA-Dissertation, School of ri1enta| and Afrıcan tudıes, London
999 Wıe ahe sıch Alice Lakwena und Credonia Mwerinde stehen, lässt folgendes Zitat erkennen: » Alıce preache:
hat the Day of Judgement Was Calr The people had stopped rayıng They prayed mater1al ıtems. Ihey had
nOLt Olloweı the cCOommandments f God God had sent the Lakwena give SIgn hat it Was NOL LOO late change
for the Detter. fter the Ooverthrow of Museven!ı f100d, thunderstorm, and earthquake WOU COINEC Snakes WOU.
Dunısh those who dıd NOL repent of theır SINS. The 1ghting the SMF Wäas holy Wäal that WOU Durı Uganda from
evil, sinners and non-beliıevers. fter the Victory, 200 of WOU. follow.«

201 Liberation, 5.4.2000
202 East Afrıcan, 7.4.2000 »S0Ources saıd hat Lakwena, WwhoO 110 |1ves In Ife refugee Camp In enya

President Musevenı early hıs yCal her wish O reiurn and help CUTEC< gandans sufferıng from 1ds She
the President claımıng ave discovered er'! hat Can CUTE Al1ds.«
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ihre baldıge Einreise jedoch raglıc geworden.““” Merkwürdiıg eiıne Nachricht VO

1.7.. 2000 All, ass das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of
God 1m westlıchen Kenila aufgetaucht und dort zahlreiche Anhänger efunden habe Die
In Naiırobi erscheınende Zeıtung The People’s aıly In ihrer Ausgabe VO

172000 ıhre Leser VOTI der ewegung, dıe sıch in Kenıa Choma nennt .“ Interessant
ist auch eine Nachricht der Sunday Viısıon VO 3.8.2000, dass sıch in der Dıözese Von

Mbarara eine relıg1öse Grupplerung gebilde hat, dıe sıch Daugthers of Mary nennt und
die pfer VoNn Kanungu mıt den christlıchen Märtyrern, dıe 886 In ganda ermordet
wurden, identifizlert: »We ealr iIrom the Vırgin Mary that ere WOU De other Martyrs
of ganda« eıne Vısı10onärın dieses Marıenkults » But she dıd NOTLT ell us HNOW they
WOU dıe 1S VeEry lıkely the Kanungu victims the Martyrs che talked about.«

Abschließende Betrachtungen

Aufgrund des fragmentarıschen (harakters der Quellen über das tragısche Ende des
charismatisch-apokalyptischen Marıenkults 1n ganda ist N gegebenen Zeıtpunkt noch
nıcht möglıch, eindeutige Ergebnisse Ursache und Hıntergründen dieses ohl rößten
rel1g1Ös motivierten Massen(selbst)mordes In der NnNeUuUeTEN Geschichte vorzulegen. Im

Folgenden sollen daher lediglıch ein1ıge Überlegungen der ra; angestellt werden,
weiche aktoren 1n iıhrem Zusammenspiel den tragıschen Ereignissen In ganda geführt
en können

Soziale Deprivation
ach den vorliegenden Quellen ehörten die me1ıisten Mitglıeder des Movement for the

Restoration of the Ten Commandments of God der unteren chıcht 6S War eine

203 Kanungu Deaths OU: Jeopardise Lakwena s Return: http://www.cesnur.org/testi/uganda-02 7.html. Vgl auch
Actualıtes SUr secies avrıl 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.htm!.

oma edeute! In Kiswahıli »Drennen«.
205 »Choma had markedly sımılar elıefs and practices ıth the diısbanded Kanungugu-based SeECt Sect members

WEAT red t1es (  ınga), round Caps and whiıte shırts. They prefer lacC| and 5Sd y the unıforms bınd hem the

00 of Jesus.44  Erhard Kamphausen  ihre baldige Einreise jedoch fraglich geworden.”® Merkwürdig mutet eine Nachricht vom  31.7.2000 an, dass das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of  God im westlichen Kenia aufgetaucht und dort zahlreiche Anhänger gefunden habe. Die  in Nairobi erscheinende Zeitung The People’s Daily warnte in ihrer Ausgabe vom  31.7.2000 ihre Leser vor der Bewegung, die sich in Kenia Choma“* nennt.”® Interessant  ist auch eine Nachricht der Sunday Vision vom 13.8.2000, dass sich in der Diözese von  Mbarara eine religiöse Gruppierung gebildet hat, die sich Daugthers of Mary nennt und  die Opfer von Kanungu mit den christlichen Märtyrern, die 1886 in Uganda ermordet  wurden, identifiziert: »We heard from the Virgin Mary that there would be other martyrs  of Uganda«. sagte eine Visionärin dieses Marienkults. »But she did not tell us how they  would die. It is very likely the Kanungu victims are the martyrs she talked about.«  8. Abschließende Betrachtungen  Aufgrund des fragmentarischen Charakters der Quellen über das tragische Ende des  charismatisch-apokalyptischen Marienkults in Uganda ist es zum gegebenen Zeitpunkt noch  nicht möglich, eindeutige Ergebnisse zu Ursache und Hintergründen dieses wohl größten  religiös motivierten Massen(selbst)mordes in der neueren Geschichte vorzulegen. Im  Folgenden sollen daher lediglich einige Überlegungen zu der Frage angestellt werden,  welche Faktoren in ihrem Zusammenspiel zu den tragischen Ereignissen in Uganda geführt  haben können.  8.1. Soziale Deprivation  Nach den vorliegenden Quellen gehörten die meisten Mitglieder des Movement for the  Restoration of the Ten Commandments of God der unteren Schicht an”®; es war eine  ”® Kanungu Deaths Could Jeopardise Lakwena’s Return: http://www.cesnur.org/testi/uganda-027.html. Vgl. auch  Actualites sur sectes en avril 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.html.  20% Choma bedeutet in Kiswahili »brennen«.  25 „Choma had markedly similar beliefs and practices with the disbanded Kanungugu-based sect. Sect members  wear red ties (Odinga), round caps and white shirts. They prefer black trousers and say the uniforms bind them to the  blood of Jesus. ... The Choma group leaders teach that riches are earthly and, therefore, the group followers should  sell all their property and share proceedings among themselves  Twenty-two followers of the cults ... are said to  have confessed living in fear of being led to mass suicide by 31 December. ... Some of the practices which link Choma  to the Ugandan doomsday cult include the claim that 31 December would mark the end of the world, selling all their  property and sharing it with cult leaders, and belief that human beings should not toil, go to school or to hospital. ...  The church has a membership of close to 20,000 including children who drop out of school soon after their parents  join the sect.« »Ugandan Doomsday Cult Surfaces in Kenya«, Panafrican News Agency, 31.7.2000.  26 MNMew Vision, 21.3.2000: »Those who joined were the poorest of the poor«, sagte der Regierungsbeamte Richard  Mutazindawa in einem Interview : »Most of the victims had lived wretched existence of poverty and hopelessness with  no chance of their lot improving in this lifetime.« K. VICK: Washington Post, 19.3.2000: »They were old women; they  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1The Ooma eaders teach hat riches ATC earthly and, therefore, the followers cshould
sell all theır and share proceedings themselves Twenty-two followers of the cults44  Erhard Kamphausen  ihre baldige Einreise jedoch fraglich geworden.”® Merkwürdig mutet eine Nachricht vom  31.7.2000 an, dass das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of  God im westlichen Kenia aufgetaucht und dort zahlreiche Anhänger gefunden habe. Die  in Nairobi erscheinende Zeitung The People’s Daily warnte in ihrer Ausgabe vom  31.7.2000 ihre Leser vor der Bewegung, die sich in Kenia Choma“* nennt.”® Interessant  ist auch eine Nachricht der Sunday Vision vom 13.8.2000, dass sich in der Diözese von  Mbarara eine religiöse Gruppierung gebildet hat, die sich Daugthers of Mary nennt und  die Opfer von Kanungu mit den christlichen Märtyrern, die 1886 in Uganda ermordet  wurden, identifiziert: »We heard from the Virgin Mary that there would be other martyrs  of Uganda«. sagte eine Visionärin dieses Marienkults. »But she did not tell us how they  would die. It is very likely the Kanungu victims are the martyrs she talked about.«  8. Abschließende Betrachtungen  Aufgrund des fragmentarischen Charakters der Quellen über das tragische Ende des  charismatisch-apokalyptischen Marienkults in Uganda ist es zum gegebenen Zeitpunkt noch  nicht möglich, eindeutige Ergebnisse zu Ursache und Hintergründen dieses wohl größten  religiös motivierten Massen(selbst)mordes in der neueren Geschichte vorzulegen. Im  Folgenden sollen daher lediglich einige Überlegungen zu der Frage angestellt werden,  welche Faktoren in ihrem Zusammenspiel zu den tragischen Ereignissen in Uganda geführt  haben können.  8.1. Soziale Deprivation  Nach den vorliegenden Quellen gehörten die meisten Mitglieder des Movement for the  Restoration of the Ten Commandments of God der unteren Schicht an”®; es war eine  ”® Kanungu Deaths Could Jeopardise Lakwena’s Return: http://www.cesnur.org/testi/uganda-027.html. Vgl. auch  Actualites sur sectes en avril 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.html.  20% Choma bedeutet in Kiswahili »brennen«.  25 „Choma had markedly similar beliefs and practices with the disbanded Kanungugu-based sect. Sect members  wear red ties (Odinga), round caps and white shirts. They prefer black trousers and say the uniforms bind them to the  blood of Jesus. ... The Choma group leaders teach that riches are earthly and, therefore, the group followers should  sell all their property and share proceedings among themselves  Twenty-two followers of the cults ... are said to  have confessed living in fear of being led to mass suicide by 31 December. ... Some of the practices which link Choma  to the Ugandan doomsday cult include the claim that 31 December would mark the end of the world, selling all their  property and sharing it with cult leaders, and belief that human beings should not toil, go to school or to hospital. ...  The church has a membership of close to 20,000 including children who drop out of school soon after their parents  join the sect.« »Ugandan Doomsday Cult Surfaces in Kenya«, Panafrican News Agency, 31.7.2000.  26 MNMew Vision, 21.3.2000: »Those who joined were the poorest of the poor«, sagte der Regierungsbeamte Richard  Mutazindawa in einem Interview : »Most of the victims had lived wretched existence of poverty and hopelessness with  no chance of their lot improving in this lifetime.« K. VICK: Washington Post, 19.3.2000: »They were old women; they  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1aAIc saıd
have confessed 1ving In fear of eing led Mass sulcıde Dy December.44  Erhard Kamphausen  ihre baldige Einreise jedoch fraglich geworden.”® Merkwürdig mutet eine Nachricht vom  31.7.2000 an, dass das Movement for the Restoration of the Ten Commandments of  God im westlichen Kenia aufgetaucht und dort zahlreiche Anhänger gefunden habe. Die  in Nairobi erscheinende Zeitung The People’s Daily warnte in ihrer Ausgabe vom  31.7.2000 ihre Leser vor der Bewegung, die sich in Kenia Choma“* nennt.”® Interessant  ist auch eine Nachricht der Sunday Vision vom 13.8.2000, dass sich in der Diözese von  Mbarara eine religiöse Gruppierung gebildet hat, die sich Daugthers of Mary nennt und  die Opfer von Kanungu mit den christlichen Märtyrern, die 1886 in Uganda ermordet  wurden, identifiziert: »We heard from the Virgin Mary that there would be other martyrs  of Uganda«. sagte eine Visionärin dieses Marienkults. »But she did not tell us how they  would die. It is very likely the Kanungu victims are the martyrs she talked about.«  8. Abschließende Betrachtungen  Aufgrund des fragmentarischen Charakters der Quellen über das tragische Ende des  charismatisch-apokalyptischen Marienkults in Uganda ist es zum gegebenen Zeitpunkt noch  nicht möglich, eindeutige Ergebnisse zu Ursache und Hintergründen dieses wohl größten  religiös motivierten Massen(selbst)mordes in der neueren Geschichte vorzulegen. Im  Folgenden sollen daher lediglich einige Überlegungen zu der Frage angestellt werden,  welche Faktoren in ihrem Zusammenspiel zu den tragischen Ereignissen in Uganda geführt  haben können.  8.1. Soziale Deprivation  Nach den vorliegenden Quellen gehörten die meisten Mitglieder des Movement for the  Restoration of the Ten Commandments of God der unteren Schicht an”®; es war eine  ”® Kanungu Deaths Could Jeopardise Lakwena’s Return: http://www.cesnur.org/testi/uganda-027.html. Vgl. auch  Actualites sur sectes en avril 2000, http://www.multimania.com/tussier/rev0004.html.  20% Choma bedeutet in Kiswahili »brennen«.  25 „Choma had markedly similar beliefs and practices with the disbanded Kanungugu-based sect. Sect members  wear red ties (Odinga), round caps and white shirts. They prefer black trousers and say the uniforms bind them to the  blood of Jesus. ... The Choma group leaders teach that riches are earthly and, therefore, the group followers should  sell all their property and share proceedings among themselves  Twenty-two followers of the cults ... are said to  have confessed living in fear of being led to mass suicide by 31 December. ... Some of the practices which link Choma  to the Ugandan doomsday cult include the claim that 31 December would mark the end of the world, selling all their  property and sharing it with cult leaders, and belief that human beings should not toil, go to school or to hospital. ...  The church has a membership of close to 20,000 including children who drop out of school soon after their parents  join the sect.« »Ugandan Doomsday Cult Surfaces in Kenya«, Panafrican News Agency, 31.7.2000.  26 MNMew Vision, 21.3.2000: »Those who joined were the poorest of the poor«, sagte der Regierungsbeamte Richard  Mutazindawa in einem Interview : »Most of the victims had lived wretched existence of poverty and hopelessness with  no chance of their lot improving in this lifetime.« K. VICK: Washington Post, 19.3.2000: »They were old women; they  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1ome of the practices 1C! lınk oma
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ewegung der armen und margınalisierten Bevölkerung, dıe den Dıktaturen, Bürger-kriıegen und Genoziden, dıe diıese Region Jahrzehntelang erschütterten, Desonders gelıttenhatte %907 est STE. auch, dass sıch überproportional viele Frauen und Kınder der ewegungangeschlossen haben 08 Dıe Quellen stiımmen darın übereın, dass CS sıch be1l der überwIlie-
genden ehrheı der pfer des Movement for the Restoration of the Ten Command-
ments of God VOoNn Ausnahmen abgesehen Frauen und Männer der untersten
zıialen Schichten gehande hat Dıese margınalısierten Gruppen hatten MAassıv dıe Erfahrunger ex1istentieller Bedrohung gemacht Urc der Dıktaturen se1lt Ich
Amin: HIC Krıeg und Völkermord: UrCc einschneidende sozlale Härten der Von IW
und Weltbank verordneten trukturanpassungspolitik.“” Als olge der rfahrungen eiıner
anhaltenden Bedrohung ihrer unmıiıttelbaren Ex1istenz hatten Angehörıige diıeser Schıichten
dıe offnung auf elıne menschenwürdıge und lebenswerte Zukunft den gegebenensozlalen und wirtschaftlichen Verhältnissen aufgegeben. 1ele daher für dıe Verspre-
chungen apokalyptischer Endzeıtprophetinnen und -propheten empfänglıch geworden“.
Hınzu kommt, ass dıe Maınlıne urches in der Bevölkerung weitgehend Ansehen
verloren hatten: gerade dıe katholıische Kırche Ugandas sıch aufgrund massıver
Korruptionsfälle In der Hıerarchie desavoulert. Der abtrünnıge Priester aulo kaziıre
bestätigte, dass dıe Gemeinschaft nachst als Protestbewegung dıe katholısche
Kırche entstanden se1 »DIe Kırche schien 1Ur Rückschriutte machen Priester In
kandale verwickelt und dıe Zahl der Gläubigen wurde UrC| 1ds dezımlert. Wır glaubten
tatsächlıch, dass der Weltuntergang bevorstünde. «*!! Dıe Hınwendung apokalyptıschen
ymbolen W1eEe » Ende der Zeıten« und »Herbeıführung des Miıllennı1ums«, des » ] ausendjäh-
rıgen Friedensreiches« Urc Gott konnte dıe offnung wecken, dass dıe Gläubigen eıne

Iransformatıion T!fahren und die gegenwärt  1gen Schrecken eın Ende finden wuürden

were NOL rich. But they sold hat ıttle they had, and Came here. They had atholıc athers who WCIC traıned and
ordaıned « Vgl auch Integrated eg10na Informatıon Network FOcus Cultism and Reli2i0us Freedom,
4 000 Dıie ewegung »appealeı predominantly DOOT, peasant and female following who WeTE
disıllusioned wıth the esta|l  18 church leadershıp, increasingly aCCused of Corruption, immorality and Opportunism.«207 » [ he 1S Ocated In southwest Uganda OMNEC of the MOoOSL unstable of the wor|! Iwo

of [Nass murder have een conducted In the VICINILY: In Rwanda 00,000 ost theır |1ves. ere dIC estimates
that under Idı Amın IMNanY 00,000 gandans ost theır |1ves. C1vıl War currently In the Democratic
eDU!  1C of the 0Ng0 sıgniıficant pDercent of the populatıon has dıed ÖT IS yıng of AIDS .« Movement»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  45  Bewegung der armen und marginalisierten Bevölkerung, die unter den Diktaturen, Bürger-  kriegen und Genoziden, die diese Region Jahrzehntelang erschütterten, besonders gelitten  hatte. ”” Fest steht auch, dass sich überproportional viele Frauen und Kinder der Bewegung  angeschlossen haben.“® Die Quellen stimmen darin überein, dass es sich bei der überwie-  genden Mehrheit der Opfer des Movement for the Restoration of the Ten Command-  ments of God — von Ausnahmen abgesehen — um Frauen und Männer der untersten SO-  zialen Schichten gehandelt hat. Diese marginalisierten Gruppen hatten massiv die Erfahrung  akuter existentieller Bedrohung gemacht: durch brutale Willkürakte der Diktaturen seit Idi  Amin; durch Krieg und Völkermord; durch einschneidende soziale Härten der von IWF  und Weltbank verordneten Strukturanpassungspolitik.?” Als Folge der Erfahrungen einer  anhaltenden Bedrohung ihrer unmittelbaren Existenz hatten Angehörige dieser Schichten  die Hoffnung auf eine menschenwürdige und lebenswerte Zukunft unter den gegebenen  sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen aufgegeben. Viele waren daher für die Verspre-  chungen apokalyptischer Endzeitprophetinnen und -propheten empfänglich geworden?'°.  Hinzu kommt, dass die Mainline Churches in der Bevölkerung weitgehend an Ansehen  verloren hatten; gerade die katholische Kirche Ugandas hatte sich aufgrund massiver  Korruptionsfälle in der Hierarchie desavouiert. Der abtrünnige Priester Paulo Ikazire  bestätigte, dass die Gemeinschaft zunächst als Protestbewegung gegen die katholische  Kirche entstanden sei: »Die Kirche schien nur Rückschritte zu machen. Priester waren in  Skandale verwickelt und die Zahl der Gläubigen wurde durch Aids dezimiert. Wir glaubten  tatsächlich, dass der Weltuntergang bevorstünde.«*!! Die Hinwendung zu apokalyptischen  Symbolen wie »Ende der Zeiten« und »Herbeiführung des Millenniums«, des » Tausendjäh-  rigen Friedensreiches« durch Gott konnte die Hoffnung wecken, dass die Gläubigen eine  totale Transformation erfahren und die gegenwärtigen Schrecken ein Ende finden würden.  were not rich. But they sold what little they had, and came here. They had Catholic fathers who were trained and  ordained.« Vgl. auch UN Integrated Regional Information Network. Focus on Cultism and Religious Freedom,  24.3.2000: Die Bewegung »appealed to a predominantly poor, peasant — and — female following who were  disillusioned with the established church leadership, increasingly accused of corruption, immorality and opportunism.«  207  »The group is located in southwest Uganda — one of the most unstable areas of the world. Two separate  programs of mass murder have been conducted in the vicinity: in Rwanda 800,000 lost their lives. There are estimates  that under Idi Amin as many as 500,000 Ugandans lost their lives. A civil war currently rages in the Democratic  Republic of the Congo. A significant percent of the population has died or is dying of AIDS.« Movement ..., s. Anm.  1. Zur rezenten kirchlichen und politischen Situation in Uganda, s. JOHN MARY WALIGGO, »The Role of the Christian  Churches in the Democratisation Process in Uganda 1980-1993«, in: Gifford, Paul (Ed.), The Christan Churches and  the Democratisation of Africa, Leiden/New York/Köln 1995.  %8 New Vision, 3.4.2000.  209  »Many believe the social and political turmoil in the region have been a significant factor in their growth. They  point to the Aids pandemic, the overthrow of Idi Amin and the 5 year civil war.« BBC News, 29.3.2000.  %0 Der Kommentator Kabushenga bemerkt: »There is a history of spirit possession in the area. But established  religion and wayward offshoots are far more powerful than any remnants of African animism. Religion in south-west  Uganda is very, very important. To this day, people’s first experience of modern life will be through religion.  In  such situations ... when you have a lot of poverty, conflict and hopelessness and a background of religious belief ...  you will have people who are easily manipulated.« G. FODEN: »In the Name of Mary«, The Guardian, 21.4.2000.  211  »Bericht eines Priesters, der aus der Sekte ausgetreten ist«, Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183,  ND198:http://www.fides.org/German/2000/g20000407.html.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 : Heft 1Anm
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UNC. ethnıschen Genozid bedingte I raumatısierung
1ele der Miıtglıeder JT utsı-Flüchtlinge dUuS$s KRuanda, dıe ersten Marıen-

erscheinungen In Afrıka stattgefunden hatten .“ Dıe unbeschreıblichen Greueltaten der
Tutsı-Bevölkerung aben traumatısche Auswiır:  ngen gehabt, dıe den pfern vermutlıch
jede offnung nahmen, In der Zukunft eın normales, menschenwürdıges en aufzubau-

Der 10d schlen be1l den Überlebenden seınen Schrecken verloren en Von
Angsten und Unsıcherheiten traumatısıert, glaubte 1mM chutze der apokalyptıschen
(Gememinschaft die rlösung und eın en nach dem Tod/Untergang finden*!* Dıie
Ausrichtung auf das nahe elitende und die damıt verbundene Todessehnsucht entiremdete
dıe Gläubigen aber immer mehr VON den realen irdıschen Erfordernissen. Das Dıiıesseıits
wurde als Ort der Entbehrungen, des ı1dens und als Kampfplatz mıiıt dämoniıischen
Mächten begriffen. Das en der Anhänger vollzog sıch In eliner »Transzendenten
Zwıischenwelt« ugo amm 1ele traumatısı]ıerte Mıtglıeder der ewegung mögen ın
ihrer ausweglosen Sıtuation dıe reinıgende Katastrophe und die anschlıeßende Befreiung
VO irdıschen en geradezu herbeigefleht en »Diıe Bılder Von armageddon SINd
das perfekte Reinıgungsrezept für äubıge, dıe VoNn grundsätzlıchen we1ılileln epackt und
VON apokalyptiıschen Angsten verfolgt werden In einer relıg1öser Selbstkasteiung reden
sıch viele e1n, armageddon verdıient aben Sıe wünschen sıch dıe Bestrafung und dıe
damıt verbundene Katharsıs, weıl S1€e dıe offnung verloren aben, dus eigener TE das
Heıl finden <<214

Emotionale Regression
Die Führerinnen und Führer des Movement for the Restoration of the Ten Com-

mandments of God u  en eıne totalıtäre Kontrolle (»Gehirnwäsche«) über Bewusstseın,
Denken, Fühlen und Handeln ihrer Anhänger aus Die Journalıstin ara Santoro berichtet
In EeWSs  ee International(ber diesen Aspekt der ewegung: »Fatıgue, hunger
and al led 1N| obedience. ‚ { e11eVeEl lıyıng that Wway) WOU. SaVe INC<, saıld Catarına

212 »Cult ead WeEeTC Tutsi«, Onıtor, 8.6.2000
213 INTROVIGNE, ASSIMO, aaQ0 »Uganda experjienced apocalypse of Ifs ( W!] wıth the bloody regıme of Idı

Amın ada and the atrocıties of the C1vıl WäalT Apocalyptıc mMOovements in Uganda EXDECL Justice from the end of the
world, NOL from pOlNtLICS.« »Cults Why In East Afrıca? BBC-News, 032000 »Confused and traumatısed CommMmMunıtıes
turned charısmatıc prophets who blamed authorıty the government and the atAholıc Church for ringing the
wrath of G0od upON\N them.«

214 TTAMM, HUGO, aa 55 auch ders., 156 »Die UrC dıe Bewußtseirmskontrolle geförderte Sehnsucht ach
der Apokalypse und letztlich nach der rlösung untermiiniert langfrıstig den ıllen ZUuT Selbstbehauptung. ndok-
trinatıon ist eın Angrıiff auf dıe geistige Autonomıie und In vielen Gruppen auf den Überlebenswillen.« Dıie ugandiısche
Psychiaterin FKHiorence Baıngana druückte 1e$ aus fears aDbout hat WOU happen In the yYCar 2000 and grinding
OVeTLY have ele| the rel1g10uUs SEeCT In Uganda. People ave these gaps In their |1ves, spirıtual gaps, and
they 100Kk for dıfferent WaYyS of fiıllıng hem lıke omıng Cu OQur hıstory has made uSs IMOTE vulnerable DecCcause lıfe has
een VeETrYy hard.« New York I ımes, 0.3.2000
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»Harmageddon« das fragische Ende eines Marıenkults In ganda AF

Nansana, /2-year-old WOMaAane irom the cult last ÖOctober when her daughtersembarke: Crusade nng her ome ‚ { had INY teet, INY a1IIns and legs,Dut dıdn’t E elleve! what Was o1ng Wäas rıght.« Another former cult member,Mary Kasambı, sald, ‚Credonıia COuU Say, ‚ Joday dIe going dıg for ONe week
Ooday are NOTL going eal for three days«, wouldn’t.« Kasambı, 4 E eft the cult
In 1997, after che Sa  < her four chılaren oragıng for grasshoppers eat ;Credonia
WOU gel DIOSTaM Iirom heaven, from the Vırgin Mary, and she WOUuU ransmıt ıt us
Our Job Wäas obey .<« Dıiıe mentale Kondıtionierung der Gläubigen hrte deren lınden
Unterwerfung ein autorıtäres System und ZUT Fixierung auf eın totalıtäres und
dogmatısches Prinzıp dıie Wiederherstellung der Zehn Gebote als Vorbedingung für das
baldıge Ende der Zeıten. Voraussetzung für dıe verheißene rlösung Wäal eine radıkale
Entmündıgung der Gläubigen, dıe eıne emotıionale Regression ZUT olge hat .“ Auf diese
Weise untergruben dıe »Apostel« mıt dem Miıttel der ngs das Selbstwertgefüh ihrer
Miıtglıeder. Allerdings wurde eın Ersatz eboten: Dıe Geborgenheıt In einem unıformen
Kollektiv, das sıch VOIN se1iner Umwelt isoliert und eigene subkulturelle Verhaltensweılisen
durchsetzt W1e ZU e1isple. das Schweigegebot.“® Die Gläubigen galten als »heil1g« und
ollten sıch deshalb VON der heiıdnischen Umwelt abkapseln.

Apokalypse und Askese

Alle Quellen stiımmen darın übereın, dass dıe Anhänger der Gemeinschaft eıne rıgıde
asketische Lebensweise en Emmanwuel Besigye, eın ehemalıges ıtglied, betonte die
strıkte orderung sexueller Abstinenz; Gr erinnert sıch daran, dass eine schwangere Tau

Jange mısshandelt worden sel, bıs S1e eine Fehlgeburt erlıtt. uch Francıiıs Byaruhonga
beklagte das autorıtäre, oft brutale Verhalten der Führerinnen: »Am Tage meınern
hat dıe Priesterin Credon1la»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  47  Nansana, a 72-year-old woman expelled from the cult last October when her daughters  embarked on a crusade to bring her home. >I had sores on my feet, my arms and my legs,  but I didn’t care. I believed what I was doing was right.« Another former cult member,  Mary Kasambi, said, >Credonia could say, »Today we are going to dig for one week.  Today we are not going to eat for three days«, and we wouldn’t.« Kasambi, 42, left the cult  in 1997, after she saw her four young children foraging for grasshoppers to eat. >»Credonia  would get a program from heaven, from the Virgin Mary, and she would transmit it to us.  Our job was to obey.«« Die mentale Konditionierung der Gläubigen führte zu deren blinden  Unterwerfung unter ein autoritäres System und zur Fixierung auf ein totalitäres und  dogmatisches Prinzip: die Wiederherstellung der Zehn Gebote als Vorbedingung für das  baldige Ende der Zeiten. Voraussetzung für die verheißene Erlösung war eine radikale  Entmündigung der Gläubigen, die eine emotionale Regression zur Folge hat.?!“ Auf diese  Weise untergruben die »Apostel« mit dem Mittel der Angst das Selbstwertgefühl ihrer  Mitglieder. Allerdings wurde ein Ersatz geboten: Die Geborgenheit in einem uniformen  Kollektiv, das sich von seiner Umwelt isoliert und eigene subkulturelle Verhaltensweisen  durchsetzt — wie zum Beispiel das Schweigegebot.*'® Die Gläubigen galten als »heilig« und  sollten sich deshalb von der heidnischen Umwelt abkapseln.  8.4. Apokalypse und Askese  Alle Quellen stimmen darin überein, dass die Anhänger der Gemeinschaft eine rigide  asketische Lebensweise führten. Emmanuel Besigye, ein ehemaliges Mitglied, betonte die  strikte Forderung sexueller Abstinenz; er erinnert sich daran, dass eine schwangere Frau  so lange misshandelt worden sei, bis sie eine Fehlgeburt erlitt. Auch Francis Byaruhonga  beklagte das autoritäre, oft brutale Verhalten der Führerinnen: »Am Tage meiner Ankunft,  hat die Priesterin Credonia ... gesagt, dass der Satan, der in mir ist, ausgetrieben werden  müsse. Ich wurde daraufhin auf den Boden gelegt, und die Gläubigen haben minutenlang  mit ihren Füssen auf meinen Hals getreten.«?!” Zum asketischen Leben der Gemeinschaft  ”> S, dazu STAMM, HUGOo, aaO., 13: »Die Anhänger sektenhafter Endzeitgruppen entwickeln häufig kindliche  Paradiesvisionen und regredieren emotional. Die Persönlichkeitsentwicklung ist in dieser Situation oft von einem  dramatischen Einbruch gekennzeichnet, der nicht nur die intellektuelle Kompetenz beeinträchtigt, sondern auch die  emotionale. Häufig richten die Mitglieder ihr Leben einseitig auf die religiösen oder übersinnlichen Ziele aus und  entfremden sich von der Alltagsrealität.«  6 Los Angeles Times, April 22, 2000: A.M. SIMMONS: »Uganda Piecing Together Puzzles of Enigmatic Sect«:  »Contact and conversations with outsiders — even relatives — were forbidden. Visitors to the cult’s compounds were  met by a designated individual and were kept away from cult members. »Their argument was they did not need to meet  with sinners, because sinners did not have to know what was going on on their compound,« said one community leader,  a close acquaintance of Kataribaabo, who spoke on condition of anonymity.«  *7 Le Parisien, 9.4.2000. In den Quellen wird vor allem Credonia Mwerinde besonderer Brutalität bezichtigt:  »NEWSWEEK’s reconstruction of Mwerinde’s career suggests that... the woman, eventually called »+The Programmer«,  displayed a violent streak, a fascination with destruction by fire, and a lust for money. ... She once led followers on  a punishment raid of a relative who had refused to join the cult; the group burned the banana plantation.« NewsWeek  International, 6.8.2000. Nach einer Aussage von Juvenal Rugambwa wurde bei einem von Kasapurari veranstalteten  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1gesagl, dass der Satan, der 1n mMIr 1St, ausgetrieben werden
MuUuSse Ich wurde daraufhın auf den en gelegt, und dıe Gläubigen en mınutenlang
mıt ihren Füssen auf meınen als getreten.«  217 Zum asketischen Leben der Gemeimnschaft

213 AaZu TAMM, HUGO, aa »Die Anhänger sektenhafiter Endzeıtgruppen entwıickeln häufıg kındliche
Paradiesvisionen und regredieren emotıonal. Dıe Persönlichkeitsentwicklung ist In dieser Sıtuation oft VON einem
dramatıischen INDTUC!| gekennzeichnet, der nıcht NUrTr dıe ntellektuelle Kompetenz beeinträchtigt, sondern auch dıe
emotlonale. Häufig richten dıe Miıtgliıeder ihr en einseltig auf die relıgıösen der übersinnlichen ı1ele dUuSs und
entfremden sıch VON der Alltagsrealıtät.«

216 Los Angeles Times, Drıl] Zr 2000 SIMMONS »Uganda Pıeciıng ogether Puzzles of Enıgmatıc SeCct«:
»Contact and Conversations ıth outsıders ECVEOIN relatıves weTe forbidden Visitors the cult  z  S COompounds wWeTe
mel DYy designated indıvıdual and werTe Kept AaWdaY from cult members. y TheiruWas they dıd NOTL eed meetl
wıth sınners, Decause sinners dıd nOoL ave NOW hat Was g0INg theır COMpOUNd,« saıd ONe communıty leader,

close acquaıntance of atarıbaabo, who spoke condıtıon of anonymıiıty.«
217 Le Parısien, 9 4 2000 In den Quellen wırd VOT allem Credonıia Mwerinde Desonderer Brutalıtät bezichtigt:

»NEWSWEEK’s reconstruction of Mwerinde’s GATGOEH suggests hat the eventually called .The Programmer:«,
displayed violent streak, fascınatıon ıth destruction DY fıre, and lust for»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  47  Nansana, a 72-year-old woman expelled from the cult last October when her daughters  embarked on a crusade to bring her home. >I had sores on my feet, my arms and my legs,  but I didn’t care. I believed what I was doing was right.« Another former cult member,  Mary Kasambi, said, >Credonia could say, »Today we are going to dig for one week.  Today we are not going to eat for three days«, and we wouldn’t.« Kasambi, 42, left the cult  in 1997, after she saw her four young children foraging for grasshoppers to eat. >»Credonia  would get a program from heaven, from the Virgin Mary, and she would transmit it to us.  Our job was to obey.«« Die mentale Konditionierung der Gläubigen führte zu deren blinden  Unterwerfung unter ein autoritäres System und zur Fixierung auf ein totalitäres und  dogmatisches Prinzip: die Wiederherstellung der Zehn Gebote als Vorbedingung für das  baldige Ende der Zeiten. Voraussetzung für die verheißene Erlösung war eine radikale  Entmündigung der Gläubigen, die eine emotionale Regression zur Folge hat.?!“ Auf diese  Weise untergruben die »Apostel« mit dem Mittel der Angst das Selbstwertgefühl ihrer  Mitglieder. Allerdings wurde ein Ersatz geboten: Die Geborgenheit in einem uniformen  Kollektiv, das sich von seiner Umwelt isoliert und eigene subkulturelle Verhaltensweisen  durchsetzt — wie zum Beispiel das Schweigegebot.*'® Die Gläubigen galten als »heilig« und  sollten sich deshalb von der heidnischen Umwelt abkapseln.  8.4. Apokalypse und Askese  Alle Quellen stimmen darin überein, dass die Anhänger der Gemeinschaft eine rigide  asketische Lebensweise führten. Emmanuel Besigye, ein ehemaliges Mitglied, betonte die  strikte Forderung sexueller Abstinenz; er erinnert sich daran, dass eine schwangere Frau  so lange misshandelt worden sei, bis sie eine Fehlgeburt erlitt. Auch Francis Byaruhonga  beklagte das autoritäre, oft brutale Verhalten der Führerinnen: »Am Tage meiner Ankunft,  hat die Priesterin Credonia ... gesagt, dass der Satan, der in mir ist, ausgetrieben werden  müsse. Ich wurde daraufhin auf den Boden gelegt, und die Gläubigen haben minutenlang  mit ihren Füssen auf meinen Hals getreten.«?!” Zum asketischen Leben der Gemeinschaft  ”> S, dazu STAMM, HUGOo, aaO., 13: »Die Anhänger sektenhafter Endzeitgruppen entwickeln häufig kindliche  Paradiesvisionen und regredieren emotional. Die Persönlichkeitsentwicklung ist in dieser Situation oft von einem  dramatischen Einbruch gekennzeichnet, der nicht nur die intellektuelle Kompetenz beeinträchtigt, sondern auch die  emotionale. Häufig richten die Mitglieder ihr Leben einseitig auf die religiösen oder übersinnlichen Ziele aus und  entfremden sich von der Alltagsrealität.«  6 Los Angeles Times, April 22, 2000: A.M. SIMMONS: »Uganda Piecing Together Puzzles of Enigmatic Sect«:  »Contact and conversations with outsiders — even relatives — were forbidden. Visitors to the cult’s compounds were  met by a designated individual and were kept away from cult members. »Their argument was they did not need to meet  with sinners, because sinners did not have to know what was going on on their compound,« said one community leader,  a close acquaintance of Kataribaabo, who spoke on condition of anonymity.«  *7 Le Parisien, 9.4.2000. In den Quellen wird vor allem Credonia Mwerinde besonderer Brutalität bezichtigt:  »NEWSWEEK’s reconstruction of Mwerinde’s career suggests that... the woman, eventually called »+The Programmer«,  displayed a violent streak, a fascination with destruction by fire, and a lust for money. ... She once led followers on  a punishment raid of a relative who had refused to join the cult; the group burned the banana plantation.« NewsWeek  International, 6.8.2000. Nach einer Aussage von Juvenal Rugambwa wurde bei einem von Kasapurari veranstalteten  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1She NCE led followers

punıshment raıd of relatıve who had refused Jom the cult;: the burned the banana plantatıon.« ews Wee:
International, 6.8.2000 Nach einer Aussage VOoONn Juvenal ugambwa wurde bel einem Von Kasapurar!ı veranstalteten
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48 Erhard Kamphausen

(51: weiıter: »Meıne Tau und meılıne zehn nNnder sSınd mıt MIr dem ult
beigetreten, ebenso meıne Nachbarn, meın er und meıne ettern Der ult rundete
auf eiıner el VON Regeln, die VOIl Credonıia Mwerınde vorgeschrıieben worden
sıch LU mıt Zeichen verständıgen, keinen Alkohol trınken, sıch sexueller Beziehun-
SCH enthalten Meıne Tau ONNtTte nıcht mehr mIr, da WIT alle ZUSammen auf
einfachen Strohmatten auf dem en schlıefen ber das Wesentlıche des Kultes WAariIen

dıe Gebete Wır hatten Tag und aC ohne Unterlass Gebetsversammlungen. Manchmal
WAaT C5 unmöglıch, Schliaien Diıe Leıter jeder ruppe In dieser C sehr
streng. Morgens mMussten WIT eın Getränk trınken, das mıt geheimnı1svollen Kräutern
zubereıtet Warl und uns dem wahren Glauben naher bringen sollte. «!® Emmanwuel Besigye,
der dıie Gemeinnschaft 998 verlıeß, gab Oolgende USKun »Montag und Freıtag
Fastentage, NUur dıe Kınder, dıe Jünger als zehn Jahre erhıielten eiıne Schale mıt
Tre1 WIT pflegten vIier Uhr IMNOTSCHS aufzustehen und bIs acht Uhr eten
Dann gingen WIT ZUT Arbeıt 1n dıe antagen. Um zwel Uhr nachmıttags hatten WIT eine
Stunde ause und nahmen eine Schale mıt erdüuünntem Te1 uns Bıs abends sSsecChHs
Uhr gingen WIT dann wılıeder auf dıe Felder hne vorher en gingen WIT dırekt 1n
die Kırche, dort eten egen Miıtternacht WIT uns zurück dreı oder vIier
tunden schlafien An anderen agen erhıielten dıe Miıtgliıeder 1U eiıne einzıge
Mahlzeıt, dıe hauptsächlıch dUusSs MaI1Ss- und Hırsebrot bestand Das sSsen wurde VOoOIll den
Famıiılıenmitgliedern der Gläubigen gespendet oder VOIN Leıtern dUus benachbarten
Handelszentren und aus der Rukungiri. «” Die asketische Lebensführung i1st den
Nachbarn besonders aufgefallen.““” em Ss1e die relıg1öse Dıszıplın r120T70S durchsetzten,
konnten dıe Führerinnen und Führer den entmündıgten Gläubigen ıhren ıllen aufzwıngen:
{ In der CW  u errsCc en Regıiment, das unNs VON Kıbwetere und seınen

Maänner und Frauen durften sıch außerhalb derenossen aufgezwungen wurde
(GGebetsstunden nıcht sehen, selbst WC) s1e mıteinander verheiratet Diıe Jünger
en eiınen spartanıschen, 1m OCAHsSten Maße regulıerten Lebensstil, wobel dıe meilste

Exorziısmus eıne Tau jebendig verbrannt: »a Was burnt qalıve AS the cult eaders pDrayed driıve Out evıl SDITItS.
OutL of her.« Monuitor, 74 2000

218 Liberation, 5 4 2000
219 Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.htm!.
220 FOX News, 3 4 2000 the eaders made [NOIC and INOTE demands theır followers speakıng, S5SCA,

ıttle f00d, ınımal cContacli wıth outsıders. Cult members sold theır pOsSSsess10NSs and Cul CONtLaCL ıth relatıves. Ihey
OUr after (01008 In DTayCr  « Der ıtalıenısche Franzıskanermissionar (G(Ganfrancesco Sisto, der das beı Mbarara

gele Noviızlat In Kabobo eıtete, machte dıe Beobachtung, ass dıe Sektenmitglıeder In seIiner unmıttelbaren

mgebun MOTZCNS Uhr aufstanden » U1l sıch In gestenreichen Gebeten versammeln, In dıe der

KÖTrper bezogen wurde.« es Internationaler Friedensdienst, 1.3.2000, NT 4182 http://www.fides.org/German/
2000/g2  31 html, Vgl auch: SMH-Text, 6.5.2000, fter the world’s end »On the Compound ascetic lıfestyle
00K hold, wıth SCX even marrıed couples dıscouraged and communicatıon ımıted largely system of sıgn
uage.« Diese Aussage wırd bestätigt VO'  —_ Paulo Ikazıre, der hıs 994 dem inneren Zırkel der Gemeımnschaft

angehörte: Dıie Miıtglıeder »MuUSSienN hart arbeıten.48  Erhard Kamphausen  sagte er weiter: »Meine Frau und meine zehn Kinder sind mit mir zusammen dem Kult  beigetreten, ebenso meine Nachbarn, mein Bruder und meine Vettern. Der Kult gründete  auf einer Reihe von Regeln, die von Credonia Mwerinde vorgeschrieben worden waren:  sich nur mit Zeichen zu verständigen, keinen Alkohol zu trinken, sich sexueller Beziehun-  gen zu enthalten. Meine Frau konnte nicht mehr zu mir, da wir alle zusammen auf  einfachen Strohmatten auf dem Boden schliefen. Aber das Wesentliche des Kultes waren  die Gebete. Wir hatten Tag und Nacht ohne Unterlass Gebetsversammlungen. Manchmal  war es unmöglich, zu schlafen. ... Die Leiter jeder Gruppe waren in dieser Sache sehr  streng. Morgens mussten wir ein Getränk trinken, das mit geheimnisvollen Kräutern  zubereitet war und uns dem wahren Glauben näher bringen sollte.«*'® Emmanuel Besigye,  der die Gemeinschaft 1998 verließ, gab folgende Auskunft: »Montag und Freitag waren  Fastentage, nur die Kinder, die jünger als zehn Jahre waren, erhielten eine Schale mit  Brei. ... wir pflegten um vier Uhr morgens aufzustehen und bis gegen acht Uhr zu beten.  Dann gingen wir zur Arbeit in die Plantagen. Um zwei Uhr nachmittags hatten wir eine  Stunde Pause und nahmen eine Schale mit verdünntem Brei zu uns. Bis abends um sechs  Uhr gingen wir dann wieder auf die Felder. Ohne vorher zu baden gingen wir direkt in  die Kirche, um dort zu beten. Gegen Mitternacht zogen wir uns zurück um drei oder vier  Stunden zu schlafen.  .. An anderen Tagen erhielten die Mitglieder nur eine einzige  Mahlzeit, die hauptsächlich aus Mais- und Hirsebrot bestand. Das Essen wurde von den  Familienmitgliedern der Gläubigen gespendet oder von Leitern aus benachbarten  Handelszentren und aus der Stadt Rukungiri.«“'” Die asketische Lebensführung ist den  Nachbarn besonders aufgefallen.”° Indem sie die religiöse Disziplin rigoros durchsetzten,  konnten die Führerinnen und Führer den entmündigten Gläubigen ihren Willen aufzwingen:  »In der Bewegung herrscht ein strenges Regiment, das uns von Kibwetere und seinen  Männer und Frauen durften sich außerhalb der  Genossen aufgezwungen wurde.  Gebetsstunden nicht sehen, selbst wenn sie miteinander verheiratet waren. ... Die Jünger  führten einen spartanischen, im höchsten Maße regulierten Lebensstil, wobei die meiste  Exorzismus eine Frau lebendig verbrannt: »a woman was burnt alive as the cult leaders prayed to drive out evil spirits.  out of her.« Monitor, 7.4.2000.  28 Tiberation, 5.4.2000.  29 Kanungu Apocalypse: http://www.africanews.com/monitorissues/25mar00/feature.html.  20 Fox News, 3.4.2000: »... the leaders made more and more demands on their followers: no speaking, no sex,  little food, minimal contact with outsiders. Cult members sold their possessions and cut contact with relatives. They  spent hour after hour in prayer...« Der italienische Franziskanermissionar Gianfrancesco Sisto, der das bei Mbarara  gelegene Noviziat in Kabobo leitete, machte die Beobachtung, dass die Sektenmitglieder in seiner unmittelbaren  Umgebung morgens gegen 3 Uhr aufstanden »um sich in gestenreichen Gebeten zu versammeln, in die der ganze  Körper bezogen wurde.« Fides Internationaler Friedensdienst, 31.3.2000, Nr. 4182. http://www.fides.org/German/  2000/g20000331.html, Vgl. auch: SMH-Text, 16.5.2000, After the world’s end: »On the compound an ascetic lifestyle  took hold, with sex even among married couples discouraged and communication limited largely to a system of sign  language.« Diese Aussage wird bestätigt von Paulo Ikazire, der bis 1994 dem inneren Zirkel der Gemeinschaft  angehörte: Die Mitglieder »mussten hart arbeiten. ... jeden morgen außer am Sonntag arbeiteten die Anhänger auf den  Feldern, ohne dabei ihre Schweigepflicht zu unterbrechen. Gegen zehn Uhr erhielten sie einen Becher Suppe und  arbeiteten dann bis 18 Uhr weiter; aber auch abends hatten sie nur Anspruch auf eine spärliche Mahlzeit; danach  versammelte man sich zum Gebet und anschließend gingen alle zu Bett.« Bericht eines Priesters, der aus der Sekte  ausgetreten ist. Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, Nr. 4183, ND 198.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1jeden MOTrgeCN außer Sonntag arbeıteten die Anhänger auf den

Feldern, hne €] hre Schweigepflich: unterbrechen. egen zehn Uhr erhielten SIE eınen Becher uppe und
arbeıteten ann ıs 18 Uhr weiter; aber auch abends hatten sıe [1UT Anspruch auf eıne spärliche ahlzeıt; danach
versammelte Man sıch ZuUum und anschließend gingen alle Bett.« Bericht eines Priesters, der aQus der

ausgetreite: ist Internationaler Fidesdienst, 7.4.2000, NT 4183, 198
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»Harmageddon« das fragische Ende eines Marıenkults INn Uganda
eıt für Handarbeit und aufgewandt wurde. Frühere Miıtglıeder dass sS1e
nachts Uhr eweckt wurden, eine Stunde beten SIıe ‚WU:  , ZWwel
Jage In der OC fasten . «! Für viele Miıtglieder fungılerten dıie relıg1ösen Zentren der
ewegung als Durchgangslager, S1€E oft in Begleıtung VON Wailsenkindern vorläufigen
Unterschlupf fanden *?

Diıe einschlägıgen Quellen stiımmen darın übereın, dass VOT em dıe Kınder der
arten Dıszıplinierung der Gemeiminschaft gelıtten hätten .“ Im ager VOomn Kanungu Walcnh
auffällıg viele Kınder untergebracht, dıe alle außerst schlechten Lebensbedingungen
gelıtten en sollen .“

Offenbar Kınder grundsätzlıch unerwünscht.  225 ITW wurde dıe Misshandlung
elner chwangeren, dıe eıne Fehlgeburt erlıtt. Kınder wurden VOon ıhren ern
und hatten auch 1mM Gottesdienste eine eigene Sıtzecke: In der Kırche VoNn Kanungu wurden
1n einem ınkel die Leichen Von Kındern geborgen. Dıe Feststellung des brıtischen
Sektenexperten lan OWAT! trıfft für dıe ewegung »It’'S about reakıng people
down physıcally and mentally»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  49  Zeit für Handarbeit und Gebet aufgewandt wurde. Frühere Mitglieder sagen, dass sie  nachts um 3 Uhr geweckt wurden, um eine Stunde zu beten. Sie waren gezwungen, zwei  Tage in der Woche zu fasten.«* Für viele Mitglieder fungierten die religiösen Zentren der  Bewegung als Durchgangslager, wo sie oft in Begleitung von Waisenkindern vorläufigen  Unterschlupf fanden.”?  Die einschlägigen Quellen stimmen darin überein, dass vor allem die Kinder unter der  harten Disziplinierung der Gemeinschaft gelitten hätten.”® Im Lager von Kanungu waren  auffällig viele Kinder untergebracht, die alle unter äußerst schlechten Lebensbedingungen  gelitten haben sollen.“*  Offenbar waren Kinder grundsätzlich unerwünscht.“” Erwähnt wurde die Misshandlung  einer Schwangeren, die eine Fehlgeburt erlitt. Kinder wurden von ihren Eltern getrennt  und hatten auch im Gottesdienste eine eigene Sitzecke: In der Kirche von Kanungu wurden  in einem Winkel die Leichen von 78 Kindern geborgen. Die Feststellung des britischen  Sektenexperten Ian Howard trifft für die Bewegung zu: »It’s all about breaking people  down physically and mentally. ... Deprived of food and sleep, cut off from the outside  world and each other by the rule of silence, isolated from other family members, confused,  intimidated, cult members were completely vulnerable. Mistreatment of children is  particularly common. Children are a problem to cults. They are a strain on resources and  are of no use. The attitude is to keep them out of sight and mind and, if they won’t keep  quiet, to beat them.«  226  ” „Cult of Satan«, ABC News, 30.3.2000; News 24, April 7, 2000: K. SALMON, Why cult murders went undetec-  ted: »It is in the nature of cults to be inward-looking and disciplined. Members, who wore green and black uniforms,  were not allowed to speak — for fear of blocking out the word of God. They only communicated through gestures,  prayer and songs. Men and women slept in separate dormitories and sex was forbidden. They were also encouraged  to hand over their property to the cult’s leaders.«  22 Monitor, 4.4.2000: »Hundreds of itinerant people, including children without their parents, were housed in  transit camps.«  223  »The sect’s leaders went to brutal lenghths to ensure children wouldn’t fall into what they believed were the  clutches of Satan. ... Children and their parents were placed in separate living quarters when they joined the sect a  former sect members said. Parents were also forced to withdraw their children from school. Rev. Paolino, who became  acquainted with the sect when he worked in Kabumba from 1976 to 1989, says it was inevitable that the children would  follow their parents, even to their deaths. »You would expect a Uganda child to follow his parent,« Tomaino said. »They  were with their parents. I’m sure they couldn’t leave.« C. NELSON: The Associated Press, 2.4.2000.  24 Juvenal Rugambwa, der 36jährige Sohn Kibweteres sagte aus: The children »lived in the poorest camps, with  no bedding, lots of diseases and very little food. They had to use their own torn clothing, and some were naked. Even  three-year-olds had to work in the fields.« Independent News, 1.4.2000. Auch der Nachbar Stephen Mutaremwa  erinnert sich: »If a child had a good blanket they would confiscate it. ... And they would force the children to pray  outside at night with nothing to cover their body .« SANDERS, R., aa0.  225  »  no children were ever born to members of the 13-year-old cult. »Nobody ever produced a child,< said  Marsiali Baryeihahwnki, the uncle of one of the cult’s leaders. »One time there was a woman who became pregnant and  she was beaten until she miscarried. In the end she left the religion.« ROSALIND RUSSELL, Reuters, 21.3.2000.  26 SANDERS, R., Credonia’s cult of death. Diese Einschätzung wird bestätigt von RUGAMBWA, Monitor, 7.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1eprıve. of food and sleep, CuTt off firom the outsıde
WOT and each other Dy the rule of sılence, 1solated from er amıly members, confused,
intımıdated, cult members WCIC completely vulnerable Miıstreatment of chıldren 1S
partıcularly ren aAIic problem cults They dIC straın TESOUTCES and
dIC of us  q The attıtude 18 Keep them Ouft of S12 and mınd and, ıf they Wwon keep
quiet, beat them.«226

221 »Cult of Satan«, ABC News, 30.3.2000; News 24, DTr1 J 2000 SALMON, Why Cult murders wentl undetec-
ted. » IT 1S In the nature of cults LO be inward-lookıng and dıscıplined. embers, who WOTEC and lac unıforms,
WeTIEC NOL 1l1owed Sspea| for fear f ockıng OutL the word of God Ihey only cCOommunicated hrough ures,
PTayer and Men and slep In D: dormitories and SCX Was forbidden They WEIC a1SO encouraged
[ hand Ver theır the cult  e  s eaders.«

yr OnIltor, 4 4 2000 »Hundreds of nerant people, including ren wıthout theır parents, WeTE housed In
ransıt CaMDpS. «

223 »I he sect’'s  d eaders went {O brutal lenghths CIISUTIC ren wouldn’t Tall nto hat they ellevel WEIC the
Clutches of Satan ren and theır parents WeTEe placed In 1vıng when they Joıned the seCTt
former SEeCT members saıld. Parents WeTE also forced WI|  Taw theır Tren from school Rev Paolıno, who became
acquainted wıth the SeCT when he worked In Kabumba from 976 1989, SayS it Was inevıtable hat the ren would
follow theır paren(ts, CVEN theır deaths You WOU CXDECL Uganda follow hıs paren(l,« Tomaıno sald. >’I‘hey
WEeTITC ıth theır pDarents. I’m SUTE they .Ou leAVvE.<« ELSON The Assoctiated Press, DA HM

224 Juvenal ugambwa, der 36jährıge Sohn Kıbweteres AUuUSs INhe ren »Jıved In the pOoorests wıth
bedding, lots of diseases and VeErIYy ıttle fO|  S They had use theır OW! tOrn CIO!  ing, and SOMIME WECIC na Even

three-year-olds had wOorkK In the fields.« Independent News, 1.4.2000 uch der Nachbar Stephen Mutarem wa
erinnert sıch: „ If had g00d Janket they WOU confiscate ıt»Harmageddon« — das tragische Ende eines Marienkults in Uganda  49  Zeit für Handarbeit und Gebet aufgewandt wurde. Frühere Mitglieder sagen, dass sie  nachts um 3 Uhr geweckt wurden, um eine Stunde zu beten. Sie waren gezwungen, zwei  Tage in der Woche zu fasten.«* Für viele Mitglieder fungierten die religiösen Zentren der  Bewegung als Durchgangslager, wo sie oft in Begleitung von Waisenkindern vorläufigen  Unterschlupf fanden.”?  Die einschlägigen Quellen stimmen darin überein, dass vor allem die Kinder unter der  harten Disziplinierung der Gemeinschaft gelitten hätten.”® Im Lager von Kanungu waren  auffällig viele Kinder untergebracht, die alle unter äußerst schlechten Lebensbedingungen  gelitten haben sollen.“*  Offenbar waren Kinder grundsätzlich unerwünscht.“” Erwähnt wurde die Misshandlung  einer Schwangeren, die eine Fehlgeburt erlitt. Kinder wurden von ihren Eltern getrennt  und hatten auch im Gottesdienste eine eigene Sitzecke: In der Kirche von Kanungu wurden  in einem Winkel die Leichen von 78 Kindern geborgen. Die Feststellung des britischen  Sektenexperten Ian Howard trifft für die Bewegung zu: »It’s all about breaking people  down physically and mentally. ... Deprived of food and sleep, cut off from the outside  world and each other by the rule of silence, isolated from other family members, confused,  intimidated, cult members were completely vulnerable. Mistreatment of children is  particularly common. Children are a problem to cults. They are a strain on resources and  are of no use. The attitude is to keep them out of sight and mind and, if they won’t keep  quiet, to beat them.«  226  ” „Cult of Satan«, ABC News, 30.3.2000; News 24, April 7, 2000: K. SALMON, Why cult murders went undetec-  ted: »It is in the nature of cults to be inward-looking and disciplined. Members, who wore green and black uniforms,  were not allowed to speak — for fear of blocking out the word of God. They only communicated through gestures,  prayer and songs. Men and women slept in separate dormitories and sex was forbidden. They were also encouraged  to hand over their property to the cult’s leaders.«  22 Monitor, 4.4.2000: »Hundreds of itinerant people, including children without their parents, were housed in  transit camps.«  223  »The sect’s leaders went to brutal lenghths to ensure children wouldn’t fall into what they believed were the  clutches of Satan. ... Children and their parents were placed in separate living quarters when they joined the sect a  former sect members said. Parents were also forced to withdraw their children from school. Rev. Paolino, who became  acquainted with the sect when he worked in Kabumba from 1976 to 1989, says it was inevitable that the children would  follow their parents, even to their deaths. »You would expect a Uganda child to follow his parent,« Tomaino said. »They  were with their parents. I’m sure they couldn’t leave.« C. NELSON: The Associated Press, 2.4.2000.  24 Juvenal Rugambwa, der 36jährige Sohn Kibweteres sagte aus: The children »lived in the poorest camps, with  no bedding, lots of diseases and very little food. They had to use their own torn clothing, and some were naked. Even  three-year-olds had to work in the fields.« Independent News, 1.4.2000. Auch der Nachbar Stephen Mutaremwa  erinnert sich: »If a child had a good blanket they would confiscate it. ... And they would force the children to pray  outside at night with nothing to cover their body .« SANDERS, R., aa0.  225  »  no children were ever born to members of the 13-year-old cult. »Nobody ever produced a child,< said  Marsiali Baryeihahwnki, the uncle of one of the cult’s leaders. »One time there was a woman who became pregnant and  she was beaten until she miscarried. In the end she left the religion.« ROSALIND RUSSELL, Reuters, 21.3.2000.  26 SANDERS, R., Credonia’s cult of death. Diese Einschätzung wird bestätigt von RUGAMBWA, Monitor, 7.4.2000.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1And they WOU force the ren DIaAYy
outsıde al nıg wıth nothing theıir body X SANDERS, R aa0Q)

225
)») ren WETE CeVeETI Orn 1{0 memberTs of the 1 3-year-old cult ‚Nobody DV producei chıld,« saıd

Marsıiali Baryeıhahwnkı, the uncle of ONEC of the cult  8  s eaders One tiıme there Was who became and
she Was beaten untıl she miscarrıed. In the end she left the rel1g10N.<« OSALIND RUSSELL, KReuters, 1.3.2000

226 SANDERS, K Credonia cult of death. Diese Einschätzung wırd bestätigt VOIN UGAMBWA, Onıtor, 7.4.2000
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5() Erhard Kamphausen

Autorıtäre Führungsstrukturen und »Endzeitdepression«
» DIe meılsten Sekten In Afrıka Sınd recht friedliche Zusammenschlüsse. Problematisc

wırd 6S GEST, WEeNNn ıhre Führer autorıtär auftreten und sich selbst als unfehlbar oder S
als diırekte ertrefier oftftes bezeichnen. Solche Sekten  Ter verbleten ıhren Anhängern
den Kontakt anderen Menschen außerhalb der Gemeinschaft, halten S1e noch isolıerter,
als s1e me1lst hnehın SCAhON sSınd, predıgen Gehorsam ihnen gegenüber und NIıches mehr
Da S1e aber andererseıts zugle1c NECUEC offnung und eın Zugehörigkeitsgefüh
geben, en S1€e Zulauf. Das zeiıgte sıch 1m schlımmsten Maße be1 der ugandıschen
‚Bewegung ZUT Wiıedererrichtung der Zehn Gebote<««427 Am e1Ispie VoN Credonia
Mwerinde ass sıch der autorıtäre und gewalttätige Führungsstı der » 172 Apostel«

228exemplarısch verdeutlıchen.
SIie seizte sıch Teresa und dıe anderen Mitgliıeder der Famılıe wetere MAaSsSsS1v

UT Sie CIZWAAall® geradezu den »Beıischlaf« miıt Joseph, der iıhr Örıg wurde und keıne
Kraft mehr aufbrachte 1INnspruc erheben, als Credonia seINeEe Kınder brutal schlug oder
persönlıche Gebrauchsgegenstände VON Teresa verbrannte.  229 Nach dem Bericht VON Lara
Santoro (ın ews W ee International, 8.2000), sıch redonıa Mwerinde bereıts
als Junge TAau einer psychıatrıschen Behandlung unterziehen mMussen »Whıle In her early
20s, cshe orched the household belongings of 0Ca: health Ifıc1al who had jılted her: the
amıly SsenNtTt her AWdY for treatment and her she sa1ld she had been ‚mentally
dıisturbed«.«
enwurde bekannt, dass Joseph Kıbwetere psychısch erkran WAal; 998 uSsste

(T sıch eıner Psychotherapıe unterziehen. Dr 20zl, der iıhn atte, emerkte
In einem Interview, dass wetere schweren manıisch-depressiven törungen gelıtten
habe und sıch 1im utabıka ental ospita In Kampala vorübergehend eiıner stat1ıonÄären

230erapıe unterziıiehen USsSsStie
Beeindruckend 1st dıe Schilderung e1Ines geistlichen Konflıktes, den Francıs Byaruhonga

mıt der Leıtung der Gemeininschaft durchkämpfte: »Meıne TODlIeme begannen INn der Iat
meıner Vısi0nen. Der Heılıge Gelst kann sıch uns UrCc Worte, Schrıift, Gedanken

297 ] ÄTHER, F Wenn dıie Hoffnung das Kapital und Tradıtion dıe Wurzel Ist http://www.baz.ch/
archiıv/article 105290.html. Wır folgen hıer den Analysen VoNn Marc Muesse, Rhodes College, Memphıs, Tennessee
und aVl Reed, Universıty of Toronto: »Cult eaders usc DECET and paranol1a isolate members from the
outsıde WOT.50  Erhard Kamphausen  8.5. Autoritäre Führungsstrukturen und »Endzeitdepression«  »Die meisten Sekten in Afrika sind recht friedliche Zusammenschlüsse. Problematisch  wird es erst, wenn ihre Führer autoritär auftreten und sich selbst als unfehlbar oder gar  als direkte Vertreter Gottes bezeichnen. Solche Sektenführer verbieten ihren Anhängern  den Kontakt zu anderen Menschen außerhalb der Gemeinschaft, halten sie noch isolierter,  als sie meist ohnehin schon sind, predigen Gehorsam ihnen gegenüber und ähnliches mehr.  Da sie aber andererseits zugleich neue Hoffnung und ein enges Zugehörigkeitsgefühl  geben, haben sie Zulauf. Das zeigte sich im schlimmsten Maße bei der ugandischen Sekte  »Bewegung zur Wiedererrichtung der Zehn Gebote««?” Am Beispiel von Credonia  Mwerinde lässt sich der autoritäre und gewalttätige Führungsstil der »12 Apostel«  228  exemplarisch verdeutlichen.  Sie setzte sich gegen Teresa und die anderen Mitglieder der Familie Kibwetere massiv  durch. Sie erzwang geradezu den »Beischlaf« mit Joseph, der ihr hörig wurde und keine  Kraft mehr aufbrachte Einspruch zu erheben, als Credonia seine Kinder brutal schlug oder  persönliche Gebrauchsgegenstände von Teresa verbrannte.“ Nach dem Bericht von Lara  Santoro (in: NewsWeek International, 6.8.2000), hatte sich Credonia Mwerinde bereits  als junge Frau einer psychiatrischen Behandlung unterziehen müssen: »While in her early  20s, she torched the household belongings of a local health official who had jilted her; the  family sent her away for treatment and on her return she said she had been »mentally  disturbed«.«  Ebenfalls wurde bekannt, dass Joseph Kibwetere psychisch erkrankt war; 1998 musste  er sich einer Psychotherapie unterziehen. Dr. Kigozi, der ihn behandelt hatte, bemerkte  in einem Interview, dass Kibwetere an schweren manisch-depressiven Störungen gelitten  habe und sich im Butabika Mental Hospital in Kampala vorübergehend einer stationären  230  Therapie unterziehen musste.  Beeindruckend ist die Schilderung eines geistlichen Konfliktes, den Francis Byaruhonga  mit der Leitung der Gemeinschaft durchkämpfte: »Meine Probleme begannen in der Tat  wegen meiner Visionen. Dgr Heilige Geist kann sich uns durch Worte, Schrift, Gedanken  ”! RÄTHER, F., Wenn die Hoffnung das Kapital und Tradition die Wurzel ist (5.4.2000); http://www.baz.ch/  archiv/article_105290.html. Wir folgen hier den Analysen von Marc Muesse, Rhodes College, Memphis, Tennessee  und David Reed, University of Toronto: »Cult leaders use peer pressure and paranoia to isolate members from the  outside world. ... Such groups tend to attreact individuals who share their sense of isolation from the rest of Society,  who are struggling with a sense of identity or purpose in life. The cult creates a sense of »us« against »them« that  strenghtenes the bond beteween members and the paranoia« (M. Muesse). »Members are attracted to the cult by  friendship and communal embrace. ... It can be seen as an attractive option to die communely and ritually« (D. Reed),  zit bei JAMES WATKINS, Sects and Violence, http://www2.fwi.com” watkins/cults.html.  28 T_ SUSMAN: The apostle of massacre ruled with a fearful fury: http://www.netmarket.fairfax.com.au/news/0003/  29/world/world09.html. Uganda: Christian Doomsday Cult: http://www.skeptictank org/ugandaS.htm.  29 A_BORZELLO, »The zealot who ran Uganda’s killer cult«, The Guardian, 30.3.2000.  2 Panafrican News Agency, 31.3.2000. Nach dem Bericht von Lara Santoro in NewsWeek International, 6.8.2000  hatte sich auch Credonia Mwerinde einer psychiatrischen Behandlung unterziehen müssen: »Wile in her early 20s, she  torched the household belongings.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Such YTOUDS tend individuals who share theır of isolatıon from the rest of Soclety,
who dIC strugglıng ıth of identıty OT DUrpOSC In lıfe Ihe cult creates of ‚US< agalnst ‚sthem« hat

strenghtenes the bond beteween members and the Daranol1a« Muesse) »Members dIC attracted the cult Dy
frıendshıp and communal embrace.50  Erhard Kamphausen  8.5. Autoritäre Führungsstrukturen und »Endzeitdepression«  »Die meisten Sekten in Afrika sind recht friedliche Zusammenschlüsse. Problematisch  wird es erst, wenn ihre Führer autoritär auftreten und sich selbst als unfehlbar oder gar  als direkte Vertreter Gottes bezeichnen. Solche Sektenführer verbieten ihren Anhängern  den Kontakt zu anderen Menschen außerhalb der Gemeinschaft, halten sie noch isolierter,  als sie meist ohnehin schon sind, predigen Gehorsam ihnen gegenüber und ähnliches mehr.  Da sie aber andererseits zugleich neue Hoffnung und ein enges Zugehörigkeitsgefühl  geben, haben sie Zulauf. Das zeigte sich im schlimmsten Maße bei der ugandischen Sekte  »Bewegung zur Wiedererrichtung der Zehn Gebote««?” Am Beispiel von Credonia  Mwerinde lässt sich der autoritäre und gewalttätige Führungsstil der »12 Apostel«  228  exemplarisch verdeutlichen.  Sie setzte sich gegen Teresa und die anderen Mitglieder der Familie Kibwetere massiv  durch. Sie erzwang geradezu den »Beischlaf« mit Joseph, der ihr hörig wurde und keine  Kraft mehr aufbrachte Einspruch zu erheben, als Credonia seine Kinder brutal schlug oder  persönliche Gebrauchsgegenstände von Teresa verbrannte.“ Nach dem Bericht von Lara  Santoro (in: NewsWeek International, 6.8.2000), hatte sich Credonia Mwerinde bereits  als junge Frau einer psychiatrischen Behandlung unterziehen müssen: »While in her early  20s, she torched the household belongings of a local health official who had jilted her; the  family sent her away for treatment and on her return she said she had been »mentally  disturbed«.«  Ebenfalls wurde bekannt, dass Joseph Kibwetere psychisch erkrankt war; 1998 musste  er sich einer Psychotherapie unterziehen. Dr. Kigozi, der ihn behandelt hatte, bemerkte  in einem Interview, dass Kibwetere an schweren manisch-depressiven Störungen gelitten  habe und sich im Butabika Mental Hospital in Kampala vorübergehend einer stationären  230  Therapie unterziehen musste.  Beeindruckend ist die Schilderung eines geistlichen Konfliktes, den Francis Byaruhonga  mit der Leitung der Gemeinschaft durchkämpfte: »Meine Probleme begannen in der Tat  wegen meiner Visionen. Dgr Heilige Geist kann sich uns durch Worte, Schrift, Gedanken  ”! RÄTHER, F., Wenn die Hoffnung das Kapital und Tradition die Wurzel ist (5.4.2000); http://www.baz.ch/  archiv/article_105290.html. Wir folgen hier den Analysen von Marc Muesse, Rhodes College, Memphis, Tennessee  und David Reed, University of Toronto: »Cult leaders use peer pressure and paranoia to isolate members from the  outside world. ... Such groups tend to attreact individuals who share their sense of isolation from the rest of Society,  who are struggling with a sense of identity or purpose in life. The cult creates a sense of »us« against »them« that  strenghtenes the bond beteween members and the paranoia« (M. Muesse). »Members are attracted to the cult by  friendship and communal embrace. ... It can be seen as an attractive option to die communely and ritually« (D. Reed),  zit bei JAMES WATKINS, Sects and Violence, http://www2.fwi.com” watkins/cults.html.  28 T_ SUSMAN: The apostle of massacre ruled with a fearful fury: http://www.netmarket.fairfax.com.au/news/0003/  29/world/world09.html. Uganda: Christian Doomsday Cult: http://www.skeptictank org/ugandaS.htm.  29 A_BORZELLO, »The zealot who ran Uganda’s killer cult«, The Guardian, 30.3.2000.  2 Panafrican News Agency, 31.3.2000. Nach dem Bericht von Lara Santoro in NewsWeek International, 6.8.2000  hatte sich auch Credonia Mwerinde einer psychiatrischen Behandlung unterziehen müssen: »Wile in her early 20s, she  torched the household belongings.«  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 1Call be SCCMHM attractıve optıon die communely and rıtually « eel
z1t bel AMES ATKINS, Sects and Violence, http://www2.fwi.com” watkins/cults.html.
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230 Panafrıcan News QZeENCY, Nach dem Bericht VON Lara Santoro In ews Wee: International, 6.8 2000
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»Harmageddon« das fragische Ende eines Marıenkults In Uganda

Oder Visıonen mıiıtteılen. Ich besıtze alle vier Befähigungen, mıt Ihm kommunıizle-
16  S Als dıe Führer 1€e6Ss entdecC aben, spurte ich ıhren Wıderspruch. In der ruppe \
Icn Vısıonen ein rıvıleg VON Credonıa Mwerınde und Joseph Kıbwetere. Als fest-
stellte, dass ich mıt ıhnen konkurriıeren konnte, drängten S1e mich, VON den Irrtumern aDZU-
wenden, dıe Ss1e dıe Stimme des Teufels 99() kam eine Delegatıon miıch 1n
der Kırche VoNn ugazı reffen und dıe Angelegenheıt regeln. Ich e miıch e_

klären können ber dann folgten ZWEI ochen schlechter Behandlung. Sıe en miıch
beleidigt, sS1e lıeßen miıch hungern und isolıerten mich VOIN den anderen Gläubigen. ber
der Heılıge Gelst hat miıch noch einmal aufgesucht. SIie aben miıich dann nach Kabumba
gebracht, auf dem Lieferwagen VOoN Joseph Kıbwetere. [Dort hat miıch ohne Unterbre-
chung tunden Nachmittag und weıtere tunden nächsten Morgen geschlagen.
Sıe schrıen, dass Ss1e dıe amonen d u meiınem Örper austreıben wurden Ich kann miıch

die folgenden JTage nıcht mehr erinnern: ich laubte gestorben se1In. rst nach einem
Ooder Z7WEe] onaten War ich In der Lage, ZUT Kırche zurückkehren Meıne V1ısıonen gingen
weiıter. An einem en! kam Joseph Kıbwetere mıt einer rTuppe VOon annern mıch

suchen In der Dunkelheiıt mMussten WIT See gehen Sie forderten miıich auf, dort
arten und gingen WC8, sıch besprechen. Nach kurzer eıt kam Joseph
Kıbwetere MIr zurück und MIr In großer Wult, dass ich den Herrn en könne,
dass C171 ıhm (Kıbwetere gesprochen und ıhm geraten habe, miıch nıcht oten und 1M
See ersäufen, WwI1Ie T: 6S vorgehabt hatte Als Bedingung musste ich aufhören, weıtere
Erscheinungen en Ich große ngst, dass ich ıhm das V  S gab
Eıinige Monate später habe ich dann dıe Gemennschaft verlassen Als ich mıch ZU

Austritt entschıeden habe, 1st 6S mMIr auch gelungen, meıne Tau und meılne zehn Kınder
231befrelien. ber viele meıliner Nachbarn, auch me1n eigener ruder, sınd geblieben.«

Das e1ispie‘ VOI Francıs Byaruhonga 1e eine Ausnahme Im allgemeınenen sıch
dıe Gläubigen wıderspruchslos der Autoriıtät und den Absolutheıtsansprüchen ıhrer Füh-
rerinnen und Führer ebeugt, dıe S1e als unfehlbare Vermiuttler VON göttlıchen Botschaften
vere  en ıtıklos lıeßen S1e sıch davon überzeugen, dass das Ende Zeıiten unmıttelbar
bevorstehe und dass dıe nötıgen Vorkehru  n getroffen werden müussten, Harmaged-
don entgehen (Bau der »Arche«, Beschaffung Von »gesegnetem Brennstoff«). Dıe ngs
der Gläubigen VOT der un! und der Apokalypse wurde VON der Führung der ewegung
als Machtinstrument und Indoktrinatiıonsmuiıttel benutzt, dıie Mıtglıeder dıszıplınıeren
und fast unlösbar dıe Gemeinnschaft binden Das apokalyptische Denken vollzıeht sıch
In einem psychologiısch ambıvalenten Spannungsfeld: Auf der eınen Seıite wırd fıeberhaft
dıe NeEUEC Heılszeıt, dıie 1NSs Paradıies führende » Zeıtenwende« erwarteLl, auf der anderen Seıte
TO. der ntergan begleıtet Von grauenvollen Strafgerichten und apokalyptıschen
Katastrophen unvorstellbaren Ausmaßes In diesem usammenhang 1st betonen, dass
Bılder W1Ie dıe apokalyptische aC. VON armageddon und das Jüngste Gericht relıg1öse
etaphern sınd, dıe ngs auslosen Fundamentalıstisch-prämillennialıstische Endzeit-
szenarıen nach christlıchem Muster überstei1gen das Vorstellungsvermögen der Menschen.

231 Liberation, 5.4.2000
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Dıe »FTohe Botschaft«, dass (jott seınen Sohn eın zweıtes Mal auf dıe Erde schicken
werde, dıe Menschen erlösen, dıe ngs VOT apokalyptischen Horror-
Sszenarıen ebenso wen12 aufzuheben, WI1Ie dıe Erwartung der gesegneten ungfrau Marıa.
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com/moniıtorissues/25mar'  /feature.html

TIhe followıng 18 slıghtly edıited eaders of The Movement of The Restoration
of Ihe len Commandments Of G0d made 1n anuary 2000 the NGO 0ar

IHE FOR THE IHE TEN OMMANDMENT
GOÖO  S
OX 19
KARUHINDA-KANUNGU
RUKUNGIRI
Tel ()7/3 4632721
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15 January 2000

Ihe Resiıdentia Dıiıstrict Commıiss1oner
u ngirj Dıstriect.

Ihe Deputy Resıiıdentia Dıstrıct Commissioner
Kanungu Sub-Distric

The Dıstrıict Polıce Commander
ukungırı Dıstrıct,

Dear SIT,

REF OUR ORGANIZATION

INTRODUCTION

We egın thıs letter DYy first ankıng G0od hrough the Blessed Vırgıin Mary and the
Government of ganda startıng wıth OUT Dıstrıict; chall then briefly descrıbe the
beginnıngs of the and the persecutions ıt has sustaıned due the changes ammonNng
the C1vıl Sservanits, then present the of the PITOSTAIMNC of the Movement, ıts
OUTCECS of Income and ıfs future plans and wnNnere INaYy have made mistakes that INaYy
NOTL be of really eem 1t NECESSATY OUuI ask for pardon

11 GRATITUDE

We ATC rateful Government and C1vıl SeEervants for endorsing OUT applıcatıon etters
and for g1ving us the perm1ssıon and the certificates, 1C dIC allowıng us proclaım
the Wword of God throughout the ole of ganda We also hank (G0d who appomnted thıs
(Government wıth Its such g00d D  S And for the thırteen YCAaIS, 16 have been

effectı1vely In proclaımıng the word of God, ıt 1S indeed, Ng and fıttıng for us

hank the g00d Lord who has kept us alıve and the Government for allowıng us towork.

111 THE ORIGINS THE

Ihe Callle about hrough the apparıt1ons of OUT Lord Jesus Chriıst and hıs
Mother, the Blessed Virgin Mary durıng IC they SaVC us the INCSSaLC about the
restoratiıon of the Ten Commandments of God Apparıtions indiıv1idual DETISONS 111 be
OUunN! 1n the Book entitled, ))A tiımely MECSSALC irom heaven« and apparıt1ons of Ishayuurıro
[yd Marıa started ıIn anuary 198 /
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Gradually Dy 1988, the people goL know about them We proceeded the
atter rel1g10us eaders d 18 commonly done, they accordıingly dvısed that should
continue rayıng aAaSs usual and that they WOU ell us what do next We dıd what
WCIC dvısed do

In 9089 the Blessed Vırgin Mary and OUT Lord Jesus Chrıst Came us agaın and sa1d
that should take the INASSaLC the people Decause, they sald, the punıshments,
especlally A1ds, aATIc go1ng Wwıpe them Out before they KNOW what God 1S askıng them
do

We went back the rel1g10us leaders, they old us that the MECSSALC Was COTrTeCL and
Tthodox but that cshould waılt 11e€ they Cal Out invest1gat1ons. In the Samnle YCal
1989, OUT Lord esus Christ and hıs Mother, the Blessed Vıirgin Mary, Trdered us wıth
authorıty take the MECSSALC the people TOM then started teachıng the MESSALC
slowly and gradually belıevers started COm1ng, aASs result ere lot of persecut1ons
and Ortures of Varlı0ous In spıte of that Christ Was always comforting us, sayıngz
»Continue teachıng, I LOO, Was treated 1n the Samle MAaNnnNCeCT, ıll remaın wıth YOU
wherever yOU 111 bDe teaching. ese Ortures ll affect only the bodies but YOUI souls
wıll remaın al DCACC«

In June 1989, the MECSSALC Came Out ın 1ts complete form and the persecuti1ons also
increased 1in intensıty. thıs poıint, OUT 1LOrd Jesus Christ nformed us DuL the MCSSALC
in writing and present 1t Government and ask for certificate 16 WOU enable
teach the MECSSALC everywhere because, hesaı1d the MECSSALC W as fOor people who ave

goLl ıfe and breathe and that it Was NOT for ONMNC rel1g10us denominatıon alone Some of the
C1ivıl SEervants who AI advisers the dvısed us the Samle WdYy We took the
advıce.

The Fiırst appliıcatıon letter W das aken Kampala In 1991 Ihe Office in ampala sent

us the eaders of OUT respectıve for the endorsement of the applıcatıon letter
tO00Kk ole YCal before COU. gel the endorsement er the endorsement, took
the letter back Kampala. Ihe NGO Office took [WO makıng invest1igat1ons of
Varlous Oou us

er ese invest1gat1ons, (GGovernment SaVC us the fırst certificate teach the MCSSALC
411219953 TOM that time persecut1ons goLl less and WEeIC rateful. We BT

applıed for the SecCconNd certificate, IC rece1ved 4—11—-1995 and rece1ved the
1r certificate 4A2 1121997 for fiıve YCAaIlS, CODY of 1Cc 1S attached Ihe

Z 1251 further rece1ved another certificate irom the Mınıstry of Justice
acknowledging the d »q ega entity, the duration of thıs certificate 18 indefinıte,
CODY of 1C) 1S a1sS0 attached

VISITATION IS  RO RYA

The place mentioned above has ın fact been visıted DYy INa y people All the C1ıvıl
ervants from Kanungu Sub-Distric) have ECVCI visıted thıs place, they went around ıt and
as questions, 1C. WETC swered. All the RDCS who have been 1ın ukungırı S1INCEe
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the started wıth theır assıstant RDCSs, have CVvVer Visıted thıs place Ihe
18 indeed ul theır advıce.

mong them Mr Onard Kayan]a, Mrs Bernadette Bıgırwa and Mr Gawera SaVC
advıce that ul us INOTE than what rece1ved irom the rest, and indeed Rev AmooaotiIı
Mutazındwa Rıchard has been us of specı1al Lype; he CEVECEN went d far dASs

sustaınıng abuses and allegatıons for OUT sake May the LOrd be hıs gu1lde throughout al]l
hIis 1ıfe

(n the er hand Names and advıce of OSse who have NOT been mentioned have NOL
been cıted due the fact that whenever they visıted the place they used find that
WCIC NOL al home, Only ear that they had been the place, WOUu fınd theır
Namles In the VIisS1tors’ book All 1n all, the C1vıl ervants who have CGVET Vvisıted thıs place
aIie re. innumerable both from 1CcCalr and far Some Callle form the Securıty Department,
others from the Office of 1GG, and from the Office of the NGO, Kampala; rel1g10us
eaders from levels, Educatıon 1CEeTrSs and School Inspectors, Health Inspectors and
SOINE others camefrom dıfferent departments; the numbers of the VISItOTS who have Deen

thıs place be noticed irom the VIS1tOTrSs’ book

IHE OUR ACTIVITIES

Our polıcy for the thırteen IC have cCovered, 1S aSs ollows
We recelve anybody who ODIS estore the len Commandments of (J0d irom

trıbe., anguage, colour, relıgıon and department, irom the and the old
However, each DETISON has COIMNNC wıth document that 1S properly fiılled In aASs yOUu
SCC from the sample, CODY attached

Thıs polıcy has helped uüs SCICCN Out people who have COMMIEC NOT wıth the intention of
restorıng the commandments of GOod but rather merely dısturb the organısatıon OT the
overnmentT, 0)8 anythıng else, 1t has also helped us from aCCusat1ons of Varıo0us

We ul Prımary boardıng School and 1t had already gol five classes IC WEIC

recognızed, but OIIC day when had SONC Out eaCc the INCSSaLC WTG informed
that the school had been closed and In WaY that dıd NOT understand CVCI thıs
day We AlC 110  < preparıng regaın OUT school

1S important note that duriıng the last drought planted V bıg 1e of
0eS; In Order provıde them wıth blocked bıg r1ver Nearby and WOIC

able ırrıgate the Ole 1e of 16 As result of thıs ırrıgatıon the CITOD that Calllec

Out Wäas wonder when other places around WCIC VE dry We aAIc appY 5Sd Y that the
DOTaLO velns from thıs 1e have helped INanYy people from thıs District and iIrom other
Dıiıstricts who have been buyıng them for lantıng when the raıns Caimnle Ihey Callle fOor
them SOMEC usıng motorcycles, others 1cycles, others Dy Cal and SOINEC others cCarryıng
them theır eal On OUT part the SCASON, apart from helping the wıder Communıty, 1l
has eft uüsSs wıth »d remembranCce« Of brand LIC  < cycle

We alsSo started farm the place has ran the Dest farm todate the Sub
dıstrıct. We gol and certificate for that

ZM  z ahrgang 2001 Heft



55 Erhard Kamphausen

We have alsSO started hıcken farmıng project for layers and aKkery We aTre bakıng
ordınary Trea| weddıng Tea| pecıal Cakes and INan y people dIC comıng for them

On 7nd ebruary presented Holıness, Pope John Paul 1, CODY of the INCSSALC
and m1ss1ıon rece1ved irom OUT LoOord Jesus Chriıst spread thıs INCSSaLC the people,
durıng h1is hıstoric visıt ganda In February 993 He W as leased about it. and he
SUuppOTTS that people estore the len COomMmmandments of G0d On 20th September 994
had the priviılege O1 visıting Hıs Excellency YowerIı Musevenl, Presiıdent of ganda,

appoıntment, al hıs home In Rwakıtura. We had audıence wıthhiım. ater In
October 908 visıted the IG'  C and the COMMI1SS10Ner of Educatıon respectively, 1n theır
ffıces In Kampala. The advıce rece1ved irom each ONe of ese eaders has, indeed
enhanced the m1sSs1ı0N of OUT organısatıon better and ul the people of thıs
COUNITY In partıcular, and the WOT. Communıty 1n general.

ast Dut NOL east, ave indeed endeavoured inculcate aM ONS the people Z00d
morals Dy takıng Out of them bad habıts of all inds, have started wıth OSse who have
jJoımned OUT organısatıon, the eaders who dIC NeCaTr the places where the members of OUT

communıty d1iC tayıng wıtnesses what sayıng here
Ihe cCommunıity has thırteen 1ın existence, there 1S evidence of of OUI

members commiıttıng crıme, 0)8 breakıng the 1aWSs of the OT of COUTT Case

anywhere and yeLl OUT m1ssıon 18 comıng end 1S therefore, ıIn Order ave
hank OUT eaders and hank God who appoıinted them and nabled them gulde us

wısely hrough all those
What OUT detractors have been talkıng about us 1S Sımply fulfiıllıng the scrıpture namely;

OSse who follow Chriıst arec gener.  Yy persecuted. And Christ hıimself 1S ellıng
» Whoever wants eternal ıfe should Cal hıs and follow after 1116 .« nythıng yOUu 111
S66 us do, 1t 18 dırected us from heaven do 1t that WaY And, please when yOUu ask us

ell yYOUu NOW it Came aDOU! surely explaın advıce provıde ıt does NOL SO
agaınst the commandments of God and the laws of the Overnmen!

And finally, al the end of CVCLY VYCal make of OUT PTOgTaMINECS and take
ıt Kampala the Offiqe of the GOs 16 has regıstered OUT Organısatıon.

OURCES INCOME

We gel the 16 upports the Organısatiıon firom the followıng OUICCS

Cultivatıon, farmıng, radıng and handcerafts
The members of the Organısatıon make contribution owards the actıvıtles of the

organısatıon accordıng the INeans of each indivıdual Some of such actıvıtles dIiC ulldıng
the school, putting dormitory 0)8 hostel

eie ATrTe also SOMC members of the Organıisatıon who prefer COMC and work for the
organısatıon andstay 1ın the Organısatıon. ese people COMMC along wıth theıir property and
DUuYy land nearby the organısatıon. Some others prefer STaYy al home and sımply COMEC for
COUTSCS ese AL a1SO free do TIhe organisatıon o0€es not force body do what
he 0€Ss NOL ıke 0)8 what he 15 NOL able do

ZMR ahrgang 2001 Heft



»Harmageddon« das fragısche Ende eines Martıtenkults In Uganda 59

FUTURE

We have the INCSSaALC broadcast er radıo stat1o0ns publıshed In
Newspapers.

We print the IMNCSSALC In 00 of other languages.
We eXpan the tollowıng projects:  hicken-farm, Dakery, farm, trade-shops,

handcrafts and cultivation for cash.
We 00k for Detter markets for OUT products
(nve ON-g01nNg COUTSeD INAaNASCIS of projects for better roduct and

hıgher pDaYy
We also exXxpan the actıvıtles Ooun OUT certificate.
We Duy vehiıcle for the Organısatıon and a1sSO tax1ı that 111 help

people the road

CONCLUSION

We WOU ıke 0)01(0> agaın hank the Government for the Support that ave
rece1ved fIrom ıf and tothank G0od for keeping üsSs alıve. On OUT part extendıing

tone of forg1ıveness all who have far wronged u 9 also ask for pardon firom
anybody whom wronged OT INa y ave dıspleased In WdYyY

And yOU, eing the leaders, it 1S ımportant that YOU know about the followıng, whether
YOU INaYy belıeve 1t OT NOL, the truth of the atter 1S that ıt 1S NOL go1ing change

When the YCal 2000 end, the present times OT generatıon 111 be changed
and ere ıll follow NCW generation and 1919  < earth, only those who have the len
Commandments of G0d 111 SO lıve the New eart| Ihe yCal 2000 111 NOoTt be Ollo0owe!
by 2001 but ıt 111 be Ollowe! bDy FAR ONE 1n NE  = GENERATION

We faıthfully,

Mr Joseph Kıbwetere
ST Credonıia Mweriıinde
Rev Fr Domuinıc Katarıbaabo
Mr Henry Byarugaba

For and behalf of all the members of the organısatıon

Ihe Registrar NGO Kampala
Ihe Registrar
Mınıstry of Justice
Kampala
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Ippendix
Ihe TEE Days Darkness Ihe Coming Chastısement of the OTr
eveale! Dy Our Lord PIO

Quelle TrTe Pı0 and the TeE Days of Darkness http://www.tldm.org/news/darkness
13 98: The ree Days of Darkness Ihe Comiıng (hastısement of the OT'|

eveale! Dy Our LOrd Te Pıo of Pıetrelcına HOC VINCES http://WWW.
ıhsv.com/3days.html

IN HOC VINCES TIhe atholıc Websıte!«

Translatıon of CODY of persona. letter wrıtten DYy Te Pı0 addressed the
Commıissıon of Heroldsbac appoınted DYy the Vatıcan 1C testifies the truth and
ealıty of ese revelatıons gıven DYy Our Lord re Pı0, apuchın priest who Dore
the st1gmata (May 29 188 /-September 23

NE  = EAR’S EVE 949 My SOI)L, My SON, have been ongıng for thıs hour In
16 agaın reveal yOUu the love of My heart MyY Ove for 1s VCLY

especlally for ose who g1ve themselves Me They AT My refuge and My
consolatıon In the INa y and terrıble lIrreverences 16 ecCelve 1n the Sacrament of My
love

Pray and make reparatıon Me IMNONIS others do the Sd1Ille because the time 1S
LICAaTl al hand In IC chall Visıt 111y unfaıthful people because they have NOL heeded the
time of My Persevere In PrIaycCrI, that yOUTr adversary have domınıon OVCI

yOou Tell MyYy people be prepare: al all tımes, for MY JjJudgment chall COMNIC uUuDONMN them
suddenly and when least expected-an NOL ONMNe CSCaADC My hands, fınd them all!

protect the Just. atc. the SUull and INOON and the of the Heavens-when they
AapPCal be unduly dısturbed and restless, know that the day 1$ NOTL far aWAY Stay unıted
In DIayCI and waitchıng untiıl the angel of destruction has passed yOUIL OOTS Pray that ese
days ıll be SNOTrtTeNe:

My beloved, have confidence. In the mıdst of yYyOu MY Kıngdom be glorıfıed
and MY Name be blessed from the rsıng of the SUul unto the setting thereof;: and
My Kıngdom ere De end

ANUARY 25 1950 Tay! ake reparatıon! Be fervent and practice mortifications.
TECAl thıngs aTre al stake! Tay! Men dIC runnıng toward the abyss of ell In
reJo1C1ng and merry-makıng, dS oug they WEeEeTIC going masquerade ball OT the weddıing
eas of the ev1 1mMse Assıst Me 1n the salvatıon of souls. The LNCASUTIC of SIN 1S fiılled!
The day of revVENSC, wıth ıts terrıfyıng happenıngs 1$ 1NCalr NeAaTreT then YOU
imagıne! And the WOT. 18 seepıng in alse securıty! Ihe Dıvıne udgment strıke them
1ke thunderbaolt! ese (jodless and wıiıcked people be destroyed wıthout> d

WeEeTE the inhabıtants of om and (jomorra of old Yes, ell yOUu theır wıickedness Was

NOTL ASs d that of OUT uman LACC today!
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ANUARY 2 , 950 Keep YOUT WINdOws el] Covered Do NOTL 00k Out 1g
lessed Can  e:; 119 11] uffice for INan Y days Pray the ROsary Read spirıtual 00
ake aCcCTts of pırıtua Communi10on, also aCTs of love, IC are pleasıng Us Praywıth outstreiched AaIINsS, OT prosirate the ground, 1n Order that INan souls INaYy De Save.
Do NOTL SO outsıde the house. Provıde urse. wıth sufficıent fo00d Ihe DOWCETS of nature
shall De MOVE\ and raın of fıre make people remble wıth fear Have courage!
In the mıdst of yYOu

I 95() Take Care of the anımals durıng these days the Creator
and of anımals as ell d shall g1ve yOUu Tew S1ZNS beforehand, al 1C
time YOU should place INOTE food before them 111 PICSCIVC the pPropertey of the elect,
including the anımals, for they be ın need of Sustenance afterwards d ell Let
ONe SO ACTOSS the yard, CVECEN feed the anımals-he who step outsıde ıll perısh! Cover
YOUI WINndows Care  y. My elieCc shall NOL SCC My WTa!l Have confıdence INn Me, and

111 be yYOUr protection. Your confiıdence oblıges Me COMmMe YOUT ald
The hour of MY comiıing 1S near! But 111 sShow MOST dreadful punıshment

111 bear wI1tness the times. My angels, who aTe be the executioners of thıs work,
ready wıth theır poıinted swords! Ihey 111 take specıal CaIiIc annıhılate all those who
mocked Me and WOU NOoTt believe ın MY revelatiıons.

Hurricanes of fıre 111 DOUT forth firom the clouds and spread ()VGT the entire earth!
Storms, bad weather, thunderbolts and earthquakes 11l the eart for L[WO days An
unınterrupted raın of fıre 111 take place! 11l egın during VeC cold nıg All thıs
1S that (30d 1S the Master of Creatıon.

OSsSe who hope in Me, and elıeve INn My WOords, have nothıng fear because ıll
NOT forsake them 1OT those who spread My INCSSaLC. No harm 111 COMNIC those who dIc
In the stated of and 111 seek My mother’s protection.

Ihat yYOUu INaY De prepare for ese visıtat1ons, ıll g1ve yOUu the followıng S1Z2NS and
instruct1ons: The nıg ıll be VeIYy cold The wınd 111 IO er time thunderbo 111
be heard LOCcCk all the OOTS and WINdOows. Talk ONe outsıde the house. Kneel down
before crucıfixX, be SOITY for yOUI S1NS, and beg My Mothers protection. Do NOL 0o0k
durıng the earthquake, because the aNSCI of (J0d 1S oly! Jesus 0€Ss NOL S  na us behold
the aNgCI of God, because aANSCI must De contemplated wıth fear and trembling.
0OSsSe who dısregard thıs advıce 11l be kıll instantly. JIhe wınd 111 CaITYy wıth ıt
PO1SONOUS 1C 111 De dıffused OVeCI the entire eart OoSse who sulffer and dıe
innocently 11l be MAartyrs and they ıll be wıth Me In My Kıngdom

Satan 111 trıumph! But In three nıghts, the earthquake and 1re 111 On the
followıng day the SUN 11l chiıne agaln, angels ıll descend from Heaven and 11l spread
the spirıt of OVeIr the eart feelıng of immeasurable gratitude 111 takı  C pOSsess10nN
f those who Urvıve thıs MOST err1ıble OT  e the impendın punıshment, wıth 1C God
wıll visıt the earth SINCEe creation.

ave chosen SOUIS In er countries LOO, such aSs Belgıum, Swiıtzerland, paln, who
have recel1ved these revelatıons that er countrıes also IMNaYy be prepared Pray OSAaTrY,
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but DIaYy it well, that YOUT DIaAyCIS INaYy reaClc eaven SO0On INOTE terrıble catastrophe
COMEC uDON the entire WOT. such aSs before has Deen wiıtnessed, terrıble

chastısement before experiıenced!
How unconcerned ICI dIC regardıng these things! 16 shall SOOMN COMMEC upDON

them, CONLrarYy all expectations. How INndılTieren: they AIe In preparıng themselves for
ese unheard of events, hroughr they 111 have DaSs shortly!

Ihe weıght of Dıvıne ance has eached the eı The WTal of MyYy Father shall be
poured Out OVeT the entire world! agaın warnıng the WOT. hrough YOUI instrumenta-
lıty, dS have often one heretofore

Ihe SINS of LECN have multıplıed beyond INCASUTC lIrreverence In Church, SIN pride
commıtted In csham rel1g10us actıvıtlıes, ack of irue brotherly love, indecency In ress,
especlally al eSOTTS Ihe WOT. 15 fiılled wıth IN1quıty.

Thıs catastrophe COME upDON the earth ıke flash of lıghtning! IC Oment
the 19 f the mornıing SUun_n be replace DYy \A darkness! NO OIMC chall leave the
Ouse OT 00k Ouft WINdOW from that OMmMent Myself COMMIEC amıdst hunder and
lıghtning. Ihe wıicked behold My Dıvıne Heart ere be confusıon
Decause of thıs darkness 1n 16} the entire eart be enveloped, and ManYy,
INalıYy shall dıe irom fear and despaır

OSse who chall 1g for My shall recelve from My Dıvıne Heart; and the
C »WHO LIKE UNTO GOD!« SCIVC aSs INCAanls of protection INany
However, INanıYy Durn ıIn the ODCN fields 1ıke wıthered grass! Ihe Godless bDe
annıhılated, that afterwards the Just be able start afresh

On that day, 4S SOON aSs complete darkness has selt In, ONC chal]l eave the Ouse 0)8

00k from Out of the WINdOW. Ihe darkness chall day and nıg Oll0owel Dy another
day and nıg and another day-but the nıg followıng, the STars 111 shine agaln, and

the NnexXtT mornıing the SUT cshall rse agaln, and ıt 11l be SPRINGTIIME!!
In the days of darkness, My eleC shall NOT sleep, ASs dıd the discıples In the garden of

olıves. Ihey DIAYy incessantly, and they NOTL be disappointed 1n Me shall gather
My eleC Hell 111 belieye ıtself be In pOossess10nN of the entire earth, Dut reclaım
1{

Do YOU, perhaps, 1n that WOU permit My Father have such terrıble chastıse-
COME upOoN the WOT. 1f the WOT. WOU u  =} from IN1quUILYy Justice? But because

of My 10ve, ese afflıctıons De permitted COMEC upDON oug Nan Y
Me, yel thousands of souls be Save: hrough them No human under-

tandıng fathom the ep of My love!
Tay! Tay! desıre yYOUT pPrayCIS. My ear Mother Mary, Saılnt Joseph, Saılnt Elızabeth,

Saılnt Conrad, Saılnt Michael, Saılnt efier and the lıttle Therese, Your Holy Angels,
be yYyOUI intercessors. Implore theır a1d! Be COUTASCOUS soldıers of Christ! At the of
1g let CVECIVONC g1ve the Holy Trinıity for theıir protection! Ihe devastatıon
chall be VerYy great!

But I7 YOUI God, 111 ave purıfıe the earth wıth VOU, have confidence!
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gaın and agaın ave warned INCNH, often have gıven them pecıal opportunıities
the MNg path; but NO wıckedness has eached 1ts clımax, and the punıshment

lJonger be delayed ven though My Heart 0€Ss suffer e yelLl for MYName’s sake, MUST deal thıs blow Tell al] that the time has COMe INn 16 these thıings
be

SUMMArFY
On Aatrc 17. 2000 INOTE than 51010 people, mostly and children, diıed In the

ames of burnıng church al Kanungu, village Ocated In Ou West ganda Thıs
church Wds the Center of the Movement for the Restoration of the Ten Commandment of
God 1C In the early 1990’s had splı off the atholıc Church The 1C  < rel1g10us
communıty Wäas ounded Dy WOMAaN, Credonıa Mwerınde, who laımed have
VISIONS of the Vırgin Mary The relıg10us organısatıon Was led Dy councıl of B apostles,
called the entumwa JIhe MOST promiınent eaders beside Mwerınde WeTieE Joseph Kıbwetere,

former polıtıcıan and rich landowner and Dominıc Katarıbaabo, suspended Oman
atholıc priest who gol hıs postgraduate theologıcal educatıon In Calıfornıa, US  >

When the incıdent Was investigated 1t Was OUnN! Out that the Kanungu ragedy proved
be the relıg10us mass-sulcıde (0)8 -murder In MoOodern times.

By 110  < NOT quest10ns cConcerning the CasSsons of the relıg10us mMassaker ave been
swered satısfactorily. Ihe study »Harmageddon«, therefore, 1S TES approac throw
1g the apocalyptıc Movement for the Restoratiıon of the Ten Commandments of God,
Ifs hıstory, organısatıonal and the background of ıts oundıng members

Ihe study focusses the theologıca doctrines C} the eaders of the
proclaımed. analyses of the cult  A  S sacred scr1ıpture: »A Tımely Message from Heaven:
The End of the Present Times« and number of interviews wıth gandan colleagues
and PCISONS who had wıtnessed the ragedy includıng former members of the
Ihe researc results cShOW clearly that the cult Was Aase!| Strong premillen1al
apocalyptıc belıef combıned wıth burnıng veneratıon of the Vırgin Mary whose
apparıt1ons guıded the ınkıng of the belıevers.

Ihe study also reveals international network of Tra CONservatıve catholıc CIreles.
WNOSeEe pre-Vatıcan I1 theologıcal be interpretated as INCISCI of popular
»marı1o0logıcal heresy« (M d CoremptorIixX) and fundamentalıst premillen1alısm. Wıthout
the direct influences of German, Australıan and Amerıcan influences, clearly verıfied ıIn
thıs study, the Kanungu Tradegy WOU NOL have happene the WaY 1t dıd Ihe German
Dorn Australıan V1S10Nary 1ıllıam Kkamm and S-Amerıcan influenced arge
extent the the apocalyptıc eology of the Movement fOor the Restoration of the lIen
Commandments of God ın ganda

In the last chapter the author trıes d1iscuss SOMEeE of the factors T led the
gandan rel1g10us u1lcıce and massmurder
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{Ihe author AI gUCS the basıs of the hypothesıs, that after the postponement of the

parousıa al the end of 999 e  < prophecy Was recel1ved fixing the date of Christ’s and
Mary’'s Second Coming aTe LE 2000 FOor the adherents of the Movement of the
TIen Commandments of G0d the Church of Kanungu Was 1ıke oah’s ark place of LTESCUEC
from the apocalyptic hoOrrors of the » Ihree Days of Darkness«.

IDr Erhard amphausen 18 the director of the Academy of 1SS10N al the Universıity of
Hamburg and lecturer In Miıss1010gy and Relıg10us Science al the faculty of eology.
present he 1s involved 1n arge scale interdiscıplınary researCc proJect (Sonderforschungs-
ere1C| Dy the Unıiversıty of Hamburg. Ihe projects he dırects fOCuUs the role of
rel1g10us MOvements In the cultural, sOC1a] and polıtical transformatıon PITOCCSSCS in Ou
Afrıca
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AFRIKANISCHE TRADITIONELLEFE
UNDCH

Perspektiven eines Dialogs’

VonNn Claude Ozankom

Armut, Bevölkerungsexplosion, Umweltzerstörung und 1ege SInd Trobleme, dıe
gegenwärtig das Bıld des afrıkaniıschen Kontinents In der Weltöffentlichkeit pragen.JT atsächlıc lassen verschiedene Veranstaltungen, dıe sıch mıt Afrıka befassen, erkennen,
dass vermeıntlıch düstere ZukunftsaussichtenZ Nachdenken über Afrıka aNTeCSCN. Damıt
ist zugleich das Bemühen verbunden, einen ugang ZUT echten Problemebene dieses
Kontinents gewıinnen. Eın chrıtt auf einen olchen ugang hın soll 1mM folgenden gelan
werden, und ZWarTr indem Versuc wird, auf eine wesentlıche Stütze der afrıkanıschen
Weltsicht, nämlıch auf dıe elıgı1on des üdlıch VON der ahara gelegenen Afrıkas
achten

Religionen (plura der Religion (sıngular)
Afrıka 1st nıcht Ur eın sehr alter, sondern auch eın großer Kontinent. Deshalb stellt sıch

dıe rage, OD VoN tradıtionellen afrıkanischen Relıgionen (Im Plural) oder VON tradıtioneller
afrıkanıscher elıgıon (Sıngular) dıe Rede sein soll ber diese rage herrscht nach
WIeEe VOTI keın Konsens den Wissenschaftlern Für dıe Pluralıtätsthese treten
Lou1s-Vıncent I homas, ene Luneau, ene Bastıde, us  = eın olgende Eınschätzung VOon
Lou1s-Vıincent Ihomas 1st hıerbel repräsentatıv: » Wenn 6S egıtım lst, VOonNn Afrıka als einer
Einheit sprechen, INUSS zugleıch inzufügen, dass dieser Kontinent viele
Gesıichter zeıgt: Dıe relıg1öse Welt des Waldbewohners 1st nıcht die des Bewohners der
Savanne. Der Seeanwohner und der Nomade en nıcht dıeselben Wassermythen. Ebenso
1st die elıgıon des bodenverbundenen Bauern verschieden VOoON der elıgıon des Hırten
Diese Unterschıede sınd 1M Auge ehalten, WE INan die Weltanschauung und dıe
Relıgios1ität der T1KaAaner verstehen Will.«3

Der olgende Beıtrag entspricht dem Referat, das ich Im Rahmen eıner Rıngvorlesung der Universität München
Im Wıntersemester 1994/1995 gehalten habe, die sıch mıit den Zukunftsaussıichten Afrıkas auseinandergesetzt hat Der
Vortragsstil wurde bewusst beıbehalten

Diıese JTendenz wırd fast auUSSC|  1e€  ich VON europälschen Wiıssenschaftlern repräsentiert, während, WIe Ooch
zeigen Ist, dıe afrıkanıschen Forscher den Akzent auf den gemeinsamen Kern dieser Relıgionen egen

HOMAS u Les relig10Ns d ’ Afrıque Naorre. Textes 21 tradıtions Sacrees, Parıs 1969, Orwort.
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Demgegenüber ziehen dıe Kongresse VON Abıdjan 1961)°, Cotonou 1970)” und
Kınshasa 1978)° dıe Ausdrucksform aiIrıkanısche elıgıon (im Sıngular) VOT Hıerzu
schreıbt Ntedıka » Wenn WIT den Termıinus airıkanısche elıgıon 1mM ıngular gebrauchen,

reıfen WIT eınen Begriff auf, den andere VOT uns epragt en Diıe Legıtimität dieser
Ausdruckswelse gründet In der Urc dıe entsprechenden Forschungsergebnisse der etzten
Jahrzehnte elegten kulturellen und relıg1ösen Einheıit der Völker des ıdlıch VON der
ahara gelegenen Afrikas.«'

Versucht el Posıtionen mıteinander vergleıichen, erg1bt sıch: Je nachdem,
ob das Gewicht auf den letztliıch gemeınsamen Kern der afrıkanıschen Relıgiosıität
Oder auf dıe 1e ihrer Erscheinungsformen wıird auch VON afrıkanıscher
elıgı1on Oder afrıkanıschen Relıgionen sprechen dürfen Aufgrund der Eıinheıt der
relıg1ösen Grundstrukturen, dıe sıch 1im tradıtionellen Schwarzafrıka beobachten und
begrifflich auslegen lassen, ich CS persönlıch für ANSCHICSSCHIL, Von afrıkanıscher
tradıtiıoneller elıgıon 1m ıngular sprechen.“ Dies entbiındet ZW. nıcht VOIl einem
detaıllıerten tudıum der verschıedenen ormen, 1n denen dıe elıgıon in Afrıka ıhren
Ausdruck findet, en das uge  I aber auf bestimmte Grundelemente, auf dıe ich
noch näher eingehen werde Fuür den jetzıgen Kontext soll 1U festgehalten werden, ass

Verschiedenheit auf der ene VON Rıten, Praktıken und Vorstellungen dıe tradıtıonel-
le afrıkanısche elıgıon eıne tıiefgehende Einheıt aufweiıist, dıe sıch vergegenwar-
tıgen INUuSS, WE dıe relıg1öse Welt des Afrıkaners verstehen ll

Frühere Interpretationsversuche der afrıkanıschen elıg10N

DiIie afrıkanısche tradıtionelle elıgıon wurde WI1IEe dıe me1listen nıcht-europäischen
Relıgionen MTrec dıie Sklavenhändler und dıe Kolonıjalherren oft m1ssverstanden, falsch
interpretiert und In der Hauptsache als unterentwickelt und DIImIt1V dargestellt. Man
raucht In diesem Zusammenhang 1Ur dıe rüheren Veröffentlıchungen auf dem Gebiet der
Völkerkunde aufzuschlagen, gewahr werden, WIeEe wen1g dıie OTrScher dıie afrıka-
nısche elıgıon adäquat interpretieren vermochten Diıiese elıgıon wurde fast urchweg
als Totemiısmus, Anımısmus, Polytheismus, Ahnenkult, Götzendienst, Naturreligion us  =

ausgelegt. Selbst das I1 V atıcanum einer grundsätzlıch wohlwollenden Haltung des
Dekrets »Nostra Aetate« gegenüber anderen Relıgionen erwähnt die afrıkanısche
elıgıon miıt keinem Wort In diesem Zusammenhang möchte ich auch betonen, dass INan

Olloque SUur les reli210Ns (  ıdjan Parıs 962
Les religi0Nns afrıcaines COMME SOUTCE des valeurs de Civilısatıion, Parıs LE
Religions afrıcaines el christianısme, Bde, Kınshasa 979

NTEDIKA, »La fO1 chretienne lalogue AVCC la relıgion afrıcaıne radıtionnelle«, In Quelle Eglise DOUFT
Afrıque du troisieme millenaıre, 155-163; > Vgl hlerzu auch MULAGO, religion tradıtionnelle des Bantu el

leur VLSLON du monde, Kınshasa Q 1  O
Vgl BILOLO, »La relıgıon afrıcame face defı du chrıstianısme el de la techno-sci1ence«, In Presence

Afrıcaine 119 (1981), 29-46
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dem JTextbefund nıcht gerecht wird, WC) ausgehend Von den Aussagen der
dogmatıschen Konstitution ber die Kırche (Lumen Gentium), folgert, ass für das I1
Vatıcanum dıe 1mM Sınne ihrer tradıtiıonellen elıgıon ebenden T1Kaner ohl Jene
enschen subsumıieren S1nd, »dıe In Schatten und Bıldern den unbekannten Gott
suchen . «? Dies darf übrıgens nıcht darüber hinwegtäuschen, dass für viele cArıstlıche
Miss1iıonare dıe elıgıon der T1Kaner Superstition oder Teufelswer für deren
ekämpfung S1e dıe SanNzZc Kraft ihres Wırkens einsetzten.

Aufgrund dieser fast urchweg negatıven Urteile und der damıt verbundenen 1SSVer-
ständnisse über dıe afrıkanısche elıgıon, dıe auch 1Im gegenwärtigen Verstehenshorizont
immer noch wıirksam Sınd, scheınt CS MIr sıch dıe äng1ıgen ZUTr Klassıfizıerung der
afrıkanıschen elıgıon herangezogenen Kategorien einmal SCHNAUCI anzuschauen

iıne der ersten Einschätzungen über die airıkanısche elıgı1on WaT dıe Behauptung,
diese elıgıon se1 primıtiv. Selbst WC annımmt, dass Drımıtıv hıer WI1Ie
ursprünglıch DZW Or1g1när bedeutet, ıng darın doch zugleıich all, dass dıe tradıtionelle
afrıkanısche elıgıon als Entwicklungsstufe der menschlıchen Relıigljosität
angesehen wird. Dıiese Theorie wurde 1m Europa des ausgehenden T Jahrhunderts Von
Charles de Brosse entwiıckelt und S  on  12 emacht. Ausgehend Von Informationen und
Mater1alsammlungen VonNn Missıonaren und Mıtglıedern VOIll Expeditionsreisen, kommt BE

dem Chluss, dass die Entwicklung der Menschheit VON einer Kındheitsstufe einem
tadıum VOIN rationaler elıgıon VONstTatten SCHANSCH ist ach Auswertung des ıhm ZUT

Verfügung stehenden Materı1als, sıeht sıch de Brosse der ese berechtigt, dass das
en der T1Kaner sıch auf der ersten ulfe der Entwicklung bewegt und als Korrelat
dazu ass ihre elıgıon Primitıv se1ın 1L1USS

In diese Von (harles de Brosse gewlesene iıchtung zielen auch dıe Überlegungen VOon
Lord Arebury, dıe der elıgıon olgende Entwicklungsstadıen zuwelst: Atheismus,
Fetischıismus, Totem1ismus, Schamanısmus, Götzendienst, Glaube eınen Schöpfergott
und Glaube einen Weltherrschergott. Diıe airıkanısche elıgıon bewegt sıch Eıinschät-
ZUNS nach auf der ulfe des Atheısmus.

Dıe Liste olcher und Nlıcher Behauptungen 1e. sıch problemlos ren Da CS

mIr hler aber nıcht einen Beıtrag ZUT hıstorıischen Forschung über dıe Primitivitätsthese
der afrıkanıschen elıgıon geht, möchte ich dieser Stelle 1Ur folgendes heraush_eben:
Diıe Rede davon, dass dıe afrıkanısche eligıon prımıtıv sel, eru auf Miıssverständnissen
und entspringt dem be1ı vielen Interpreten ausgeprägten ıllen ZUT Kategorisierung. Eın
SCHNAUCICS Hınsehen und Hınhören musste nämlıch den Umstand Adlls 16 eIfördern, dass
die airıkanısche elıgıon weder prımiıtıv ist och lediglıch ırgendeıne uie auf einer WIE
auch immer konzıplerten Entwicklungsleıter der Menschheıit arste 1elmenr 1st S1e
nıchts anderes als der oden, auf dem der tradıtionelle T1KaAaner seine Exı1ıstenz bewältigt
und das Verhältnis sıch und selner Umwelt deuten versucht

Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche, LG16
10 Vgl hıerzu (CHARLES BROSSE, Du Culte des Dieux etiches Parallele de l’ancıenne elıgıon de [’Egypte

VEeEC la religion de !’actuelle Nigritie, Parıs 1760, 267
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Zu den äufigen Kategorıen, denen dıe airıkanısche elıgı1on zugerechnet wırd,
gehö auch der Totemısmus. Miıt diesem Begrıff, der ursprünglıch dıe elıgıon eıner
Indıaner- Volksgruppe 1mM nordöstlıchen Amerıka bezeichnete, suchte Emil Dürkheiım
dıe Entstehung der elıgıon erklären. ach ıhm en dıe sogenannten »Primitiven« INn
soz1lalen Gruppen, deren Miıtglieder lauben, 1n eiıner mystıischer Beziehung mıt T1ieren
oder Pflanzen stehen DZW Von ıhnen abzustammen. Dıiese Sıchtweise wurde auf
dıe tradıtiıonelle afrıkanısche elıgıon übertragen, da den T1kKanern der
nnahme egegnen meınte, ass CS eine Beziehung zwischen Menschen-, ler- und
Pflanzenwelt g1bt uch WC be1 naherem Hınsehen einräumen INUSS, dass 68 1mM
tradıtıonellen Afrıka totemiıstisches Gedankengut durchaus egeben hat, scheıint mMIr der
damıt verbundene Versuch, die afrıkanısche elıgı1on ausschlıeßlich 1mM Zeiıchen des
Totemıiısmus sehen, eın grobes Missverständnis se1ın vergleichbar mıt elner
Reduktion des europäischen Christentums auf den Glauben Schlossgespenster Ooder
dıe Hubertuslegende.

IC selten begegnet sowohl In der Fachlıiteratur als auch 1M persönlıchen Austausch
dıe Anschauung, dıe Relıgiosität der T1Kaner erschöpfe sıch In einem Ahnenkult GewI1ss
1st dıe herausragende tellung der OT:  ren nıcht aus der afrıkanıschen elıgıon WCB-
zudenken. 1Irotzdem greift eın Ansatz, der diese elıgıon schlechterdings als »Ahnenkult«
auslegt, kurz Er kommt etiwa dem er  ren gleich, das Chrıistentum, zumındest In
selner mIır vertrauten katholıschen Prägung, alleın als »Heıilıgenkult« deuten.!!

Ahnlich iırreführend 1st dıe Etiıkettierung afrıkanıscher Relıgiosität als Polytheismus,
Wäds dıe erehrung VON mehreren als gleichrangig eingestuften transzendenten esen
bezeıichnet. Die Übertragung dieses Begrıffes auf die airıkanısche elıgı1on 1st deshalb
m1ssverständlıch, we1l In ihr das oberste Wesen, nämlıch Gott, als chöpfer und Herrscher
über es vorgestellt WITrd. Er hat demnach eıne einzıgartıge tellung und trıtt keinem
anderen Wesen In Konkurrenz.

Der hartnäckıgste Terminus, der ZUT Bezeichnung des Relıgiösen 1M afrıkanıschen
Kontext herangezogen wırd, 1st aber der ANnımısSmus. Dıeser Begriff wurde MUre dıie
Arbeiıt Iylors entwiıickelt. Da elıgıon für ihn »the belıef In spirıt beings« 1st, folgert
CT, dass sıch die primıtıven VOlker den Geilist als vorstellten, das dazu fäahıg Ist,
den Örper nach dem Ableben verlassen, 1n anderen esen (Menschen, Tieren Oder
Pflanzen) wırksam leıben Tylors Anschauung ist daher, dass die Primitiven Jedes
Tier, jede anze und jJedes Je. für beseelt halten, dass dıe SaAaNZC Welt
Schl1eHl1C VON eiıner Unmenge Geılistern bewohnt wIırd.

uch WEeNN cS nıcht eugnen ist, ass dıe Geıistervorstellung 1M tradıtionellen Afrıka
tatsächlıc eine spielt, ist die Schlussfolgerung, dass dıe T1Kaner jedem Objekt
eınen eigenen Geilst zuweılsen, ÜTE keıine ernsthafte Untersuchung belegt. Infolgedessen

Mulago ist er zuzustimmen, WenNnn 6 es! »Biıen qQuc le culte des ancetres forme I1a preoccupatıon
relıgieuse de CCS euples, ıl faut cependant pas Croire qu  ıls s’arretent DEr esprIits. Au-dessus des ames
desincarnees, ıls reconnalssent Createur de (OUtES Choses, e ere de LOuL qu1 eXISte.« MULAGO,

religıOoNn tradıtionnelle des Bantu 21 leur VLSLON du monde (wıe Anm F 15
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1st der Anımismus WIeEe dıe oben angesprochenen egriffe nıcht gee1gnet, dasRelıg1iöse In Afrıka angeMessen beschreiben

HIT Wege ZUmM Verständnis der afriıkanischen Religion
Von vornhereın 1st darauf achten, dass die aiIrıkanısche elıgıon keinen Gründer und

keine heılıgen Schriften aufwelıst. Mır scheınt, ass eine elıgıon nıcht erst Uure einen
bestimmten Gründer oder Ure heılıge Schriften ZUrTr elıgıon WIrd. Ohne auf das
den Fachleuten letztlıch immer noch ungelöste Problem eiıner angeEMESSEN Definıition des
Begriffes elıgıon näaher einzugehen, kann 1MmM 16 auf das, Was uns heute eschäf-
t1ıgt, vielleicht dass CS be]l Jeder elıgıon inhaltlıch auf bestimmte Eckpfeilerankommt: Gottesvorstellung und -verehrung, Menschenbild, ethısche Maßstäbe, us  z
Anders ausgedrückt elıgıon hat damıt (un, dass Menschen eın transzendentes
Wesen glauben, das S1e sıch als Lebensspender vorstellen, dessen ıllen S1e UrcC
wohlgefällıge Lebensführung In der Gesellschaft und bestimmte Ausdrucksformen der
Ehrerbietung rfüllen suchen.

Wıiıll Von hıer aus dıe afrıkanısche elıgıon In ıhren Grundzügen naher kenn-
zeichnen, erwelst sıch der Begrıff des ens als jener hermeneutische Schlüssel,
vermuiıttels dessen eın Verständnis des Relıgiösen 1m afrıkanıschen Kontext besten
eweckt und geförde werden kann  12

Gott In der afrıkanischen Religion
Eıines der wesentliıchen Ergebnisse der Beschäftigung mıt der tradıtionellen elıgıonAfrıkas In den etzten Jahrzehnten ist dıie Erkenntnis, dass der Glaube Gott In

Schwarzafrika noch VOT nkun der Miıssıonare INn der Hauptsache monotheistisch epragt
Wal Gerade In dıesem /Zusammenhang aDben verschıedene tudiıen geze1gt, dass dieser
(Gott der Gott des Lebens ist DZW das en »>1N Fülle« besitzt. ‘® Und eben als olcher 1st
G1 Quelle, Ursprung und Spender en Lebens und Wachstums: »Par-dessus force
est Dieu, Esprıit el Createur, le mwıine bukomo bwandı, celu]1 quı la LOTrCe, la pulssance
Dar ul-meme. donne l’exıistence, la subsıstance el l ’ accro1ssement auxX autres forces . «
Damıt aufs eNgste verbunden 1st dıe Vorstellung, dass Gott, der das en des Menschen
nıcht 11UT unter‘ sondern zuallererst erzeugl, und ZWAaT noch Devor der Mensch Kenntnis

12 Dıiese Schlüsselrolle des Lebens für das Verständnis VOIN elıgıon und Weltanschauung In Afrıka hat 'ohl Elungu1ImM Auge, WEeNN 1: pomtiert feststellt »L’homme tradıtiıonnel est farouchement attache la VIe Cet attachement
la VIie vecue, concrete, Jusqu au refus categorıque de la MOTL.« ELUNGU PENE ELUNGU, Iradıtion afrıcaine el

rationalite moderne, Parıs 987,
13 BUJO, Afrıkanische eologie In Ihrem gesellschaftlichen Kontext, Düsseldorf 1986, 25
14 TEMPELS, phılosophie bantoue, Parıs 1961,
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avon nehmen kann  15 transzendent ist In den Bantu-Sprachen kommt dies dadurch
Ausdruck, dass der Name (Gott nıcht 1ın den uDlıchen menschlichen Kategorien wlederge-
geben WwIrd. Diıe einschlägıge Lıteratur versucht dıe Iranszendenz (jottes 1n immer wieder

Bıldern umschreiben.'®

Das en als Fundament der afrıkanıschen Anthropozentrik

eDen diıeser herausragenden ottes als Ursprung enens, 1st die Vorstellung
herrschend, ass sıch das en In eiıner hierarchıschen Ordnung vollzıeht Damıt 1st
beım wichtigen Gedanken der Partızıpation angelangt, der WIEe O1g zusammengefTasst
werden kann Das Leben bedeutet letztlich eın Teilnehmen Es wird üuber verschlıedene
»Instanzen« vermiıttelt. s handelt sıch näherhın eiıne Hierarchıe 1mM Weıtergeben und
Unterhalten des Lebens, dıie Z7WEe] Bereıiche, nämlıch dıe sıchtbare und die unsıchtbare Welt
umfasst. In der unsıchtbaren Welt steht Gott erster Stelle, efolgt von den Gründern der
Volksgruppen, Sıppen, us  = In der sıchtbaren Welt ıngegen wırd dıe Hıerarchlie VO

Ön1ıg oder ODersten Häuptlıng angeführt. Ihm folgen diejen1gen, dıe unmıttelbar se1lner
aC teılhaben DIe Clanvorsteher, dıie Altesten, dıie Jüngeren ern bıs hın den
Allerjüngsten In der Gesellschaft

Es g1bt also eiıne e1siau des ens zwıschen beıden eiten. zwıschen den
Verstorbenen und den Lebenden er bende 1st daran ehalten, diese Ordnung
respektieren und fördern

Alleın diıese Konzeption des ens beschränkt sıch nıcht auf das Biologische. 1elmehr
1st der 1er intendierte Lebensbegriff umfassend und erstreckt sıch auf das Leben in seiınem
mannıgfachen Sınn Hıerher gehö alles, Was Wohl der Gemeninschaft eachte und
unternommen werden 11US5

Dıie nen

In seinem Buch » Afrıkanısche Theologıe In ıhrem gesellschaftlıchen KOnNntexXi{« schreıbt
BuJo » Der nenkult ist das feijerlıchste Moment und der privilegierte dem der

T1Kaner versucht, dıe Lebenskraft des ‚»mystischen Ahnenle1ibes« intensivieren.«! In
dieser Außerung, Ww1Ie in vielen nlıchen, steht der Begriff »Ahnenkult« oder »Ahnenver-

15 (jottes lebenspendende und unterhaltende Kraft gılt allen Lebewesen. Seine besondere Fürsorge gılt aber dem
Menschen.

16 So el CS etiwa bel den on Kongo) Wer Der uns sıtzt und reglert, ist jakomba und keiner ist Der ıhm
Ahnlich el s bel den Bakongo (Kongo) Der alte Mannn holt sıch, WAas olen Kann, in derselben Weise erhält
sıch auch der Junge Mann. Der ber allen EerTtTSC] Nzambı-Mpungu LEr ist der große Unabhängıige, der NUr sıch
selbst gehorcht. Vgl MULAGO, religion tradıtionnelle des Bantu el leur VISION du monde (wıe Anm Lr

Vgl auch IMWENYT, DIiscours theo.  OZ1qUeE afrıcain. Probleme des fondemenlts, Parıs 1981,
| / BUJO, AfrI  nische eologıe INn ıhrem gesellschaftlichen ontext (wıe Anm 13); 28
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ehrung« 1mM usammenhang mıt »Gebet«, » Opfer« gleichsam als Synonym für afrıkanısche
elıgıon. uch W 6S unbestritten Ist, dass der T1kaner gew1ssermaßen den Ahnen
»Detet« und ıihnen »Opfer darbringt«, kann der nenkult dennoch nıcht mıiıt einem
chrıstliıch verstandenen Gottesdienst gleichgesetzt werden J atsächlıc SInd die Opfergaben
eher 5Symbol für dıe el  abe der Ahnen en der menschlıchen Gemeinschaft.
Ahnlich erwelst sıch der Begrıff »Gebet« als eıne »Gespräch« mıiıt den Ahnen.

Wiıchtig hıerbei ist dıe Überzeugung, ass das en In seiner 1e1Ur dann Innvoll
entfaltet und unterstutz! werden kann, WC') den Ahnen gegenüber Ireu bleıbt und sıch
ihr Gedächtnis vergegenwärtigt. Damıt wırd auf das Moment der
kommuniıkatıon zwıschen T1oten und Lebenden verwlesen, das für dıe Lebensvorstellun
der Schwarzafrıkaner kennzeichnend 1st

Man kann In diesem Zusammenhang VOoNn einem Aufeinander-angewiesensein beıder
Lebenswelten sprechen. 18 Denn während die Lebenden 1Ur dann das Leben In en
können, WENN S1e den Toten dıe Ehre erwelsen und ihre Weısungen beherzıigen, esteht
das C der Toten darın, 1mM Gedächtnis der Lebenden weıterzuleben.

Das Bısherige resümılerend kann 1Un festhalten, dass das Leben das Beherrschende
In der tradıtıonellen elıgıon Afrıkas darstellt In en Rıten und andlungen geht 6S
das eben, sowohl der Gemeimnschaft als auch des Indıyv1duums, wobe]l dıe Gemeinschaft
den Vorrang hat und der Eınzelne 1L1UT als ıtglıe der Gemeininschaft ZANT: Entfaltung
kommt

Dieses »Lebenskonzept« INUSS nach Kräften unterstutz und WE nötıg verteldigt
werden Dies geschieht nıcht zuletzt In Rückbindung dıe ergangenheıt, in der
Orlentierungspunkte be1l Ahnen und Altesten, nämlıch Urc ihre Worte, Gesten, Taten,
Erfahrungen uUuSW fiinden und dıies In dıe Gegenwart übersetzen SUC. Eben In dieser
Besinnung auf die nen und Altesten 1st ein edeınen des Lebens möglıch

Afrıkanısche Religion und Christentum: Ansätze eInes Dialogs
In den etzten Jahrzehnten uUuNSsSeTES Jahrhunderts häufen sıch echte Ansätze VON og

den verschıedenen Relıgionen. Der Okumenische Rat der Kırchen mıt Sıtz In enf
Ist L11UTr eın eispiel hlerfür

Katholıscherseıits fand das Desıiderat eines ugehens und Hınhörens auf andere
Relıgionen seınen deutlıchen Nıederschlag 1m Sschon zıtlerten ekre des I1 V atıcanums
über dıe nıcht-christlichen Relıgı1onen Nostra Aetate)

| X Vgl MULAGO, religion tradıtionnelle des Bantu el leur VISLON du monde (wıe Anm 7): 126 »Pour QU1
la CommuniIcatıon-particıpation de OYyECNS existentiels, s’agıt DaS plus une creatrıce de vie, mals

une causalıte efficıente prodructrices de MOYCNS VitauxX. Ces MOYECNS sont [Outes les operations, [OUS les objets qu!
etitent CONtLaCT AVCC le monde invisıble; SONtL [OUS les [NOY CS naturels el ‚supra-naturels« de Conservation el de
renforcement de la vIie 10us OS IMNOYyCNS puisent eur efficacıte, fın de COmple, qQu«e ans |’Efficıient premıier, la
Source premiere de VIe el de [OUL EiTe.«
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uch WC dieses Dokument dıe afrıkanısche elıgıon keines Wortes würdiıgte,
wurde das Versäumte seıtdem nachgeholt. Tatsäc)  1C| WIeS Paul VI ıIn selner Ansprache

dıe T1Kaner »Afrıca terrarum«!? auf dıe relıg1ösen und kulturellen Werte des
tradıtionellen Afrıka hın Dem Ssiınd 1mM aule der Jahre mehrere Schritte efolgt, nämlıch

Diıe Botschaft auls dıe Menschen In Afrıka anlässlıch SeINES Aufen  es In
ganda (1968)
die Gründung eiıner Abteilung für dıe afrıkanısche elıgıon 1mM päpstlıchen Sekretarıat
für Nıcht-Chrısten,
die Veröffentlichung eINes Wegwelısers für den Dıalog mıt der afrıkanıschen Religion“”.
FOLZ der vielen Schwierigkeıten und Miıssverständnisse, auf dıe dıe afrıkanısche

elıgıon auch gegenwärt1g stÖößt, zeichnet sıch angsam eın rnstnehmen dieser Relıgiosıtät
ab, das nıcht mehr VO Bemühen geleıtet wird, die airıkanısche elıgıon als praeambula
el betrachten ehr och ine Bereıtschaft, mıiıt dieser elıgıon In Austausch
ommen und darüber hınaus VOI ihr ernen, ist unverkennbar vorhanden.

Im Lichte dieser ebenden Bereıitschaft eiInes Voneınander-lernen-Wollens möchte ich
Z7WEe1 edankenkreise die eiıne Möglıchkeıt gegenseıtigen Lernens zwıschen
afrıkanıscher elıg10n und Chrıistentum anze1ıgen.

Afrıkanisches »Lebenspathos« und ChAriıstentum

Zusammenfassend kann festhalten, dass für die airıkanısche elıgıon und
Weltanschauung der Begrıff des Lebens zentral ist Posıtiıv gedeutet:( Was dem en
dıent, INUSS unterst{utz! werden. Negatıv e Was ıhm zuwl1derläuft, INUSS vermıeden
Oder etilgt werden

Für den einzelnen Menschen, der se1in Leben NUTr In der Gesellschaft ınnvoll entfalten
kann, ergıbt sıch die Pflicht, das eben, das CI empfangen hat, weıterzugeben. Dıiese
Einstellung ist era prägend, ass das selbstverschuldete Nıchtweıitergebenkönnen des
Lebens VON der Gesellschaft als das schwerste ergehen überhaupt angesehen wird“!. 16

19 Vgl 'AUL VI., Afrıca u  S ın (1967) U
20 Vgl Das Okumen »A Ia rencontire des relig10Ns afrıcaiınes«, Rom 969, (herausgegeben VO! päpstliıchen

Sekretarıat für dıe nıcht-christlichen Relıgionen).
Man ann In diesem Zusammenhang eıicht verallgemeınernd ass dıe Kinderlosigkeit Im tradıtionellen

Afrıka 1Im Grunde In TE Kategorien aufgeteilt worden ist Selbstverschuldete Kınderlosigkeit, Kınderlosig-
keit qals Krankheıt und Kıinderlosigkeıt dUu$s relıgıösen Gründen Im erstiten Fall Ist das ergehen deshalb groß, weıl
sıch der Mensch UTC| eın Fehlverhalten der Pflicht, das en weıterzugeben, entzıieht. Demgegenüber wiırd dıe nıcht
UTrC eıgene Schuld hervorgerufene Kınderlosigkeıt VOIN der Gesellscha: als Krankheıt betrachtet, sehr, ass alles
daran gesetzt wird, den Betroffenen VOoNn dieser Krankheit heılen Be1l einıgen Völkern Schwarzafrıkas egegnet [Nan

eıner rel1g1Öös motivierten Kinderlosigkeıit. In der Hauptsache andelt sıch gottgeweihte Frauen, deren relıg1öse
Funktion mıt einem Verzicht auf ehelıche Beziehungen verbunden ist. Vgl „De l Sousmission 1a
SUCCESSION«, In ( ıviılısatıon nOoLre el Eglise catholique, Parıs — Abıdjan 1978, 267-276; D „ Notre tradıtiıon relıgıeuse
Ous egue egalement SOM Lype de chastete Droprement relıgieuse. On ecrTIt LTOD ‚Ouvent quC les rel1g10ns afrıcaınes
ignoralent Ia chastete el le elıbat Ceux qu! connaıssent 1a vIie profonde des relıg10ns COUVenL (et elles SONL
nOombDbreuses T1Que), savent QJuUC opınıon est erronee. La verıte est qu«c ans C6 relıg10ns dıstingue la
chastete du elıbat Des DETSONNECS appelees uUNe Vvocatiıon specılale Ont toujJours pratique le elıbat, SO1t temporel, so1t
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selten WIrd der davon betroffene Mensch als Versager, als ew1ges ind us  = hingestellt
An diıesem Punkt könnte m.E dıe airıkanısche elıgıon VO Christentum lernen. Denn
dıe Botschaft des Chrıistentums 1st Ja die Botschaft eines alllıebenden Gottes, der Jeden
Menschen 1e und akzeptiert, WIe GT Ist, auch ohne leiblıche Kınder M.a. W
Vom Christentum her könnte die afrıkanısche elıgıon den In ihr verankerten Respekt VOT
dem en auch Jenen Menschen zute1l] werden lassen, dıe den Strom des Lebens, WAaTIUum
auch immer, unterbrochen aben Anders ausgedrückt Der Mensch bleıbt Mensch 1n all
selner ürde, auch WEeE) CT z.B keine Mutter oder eın Vater se1n kann

Eın welteres eispiel: In der afrıkanıschen Tradıtion gılt der Tod vieliac. als der ber-
gang Von dieser siıchtbaren Welt In dıe andere, unsıchtbare Welt der or  ren Damıt die-
SCT Übergang aber problemlos VOonstatten geht, INUuSSsS eines natürlıchen es terben
Damıt aufs engste verbunden 1st dıe rage Was passıert mıt denen, dıe fern VOonNn der
Heımat, Uurc Unfall oder ure Katastrophen also »Nıcht normal« gestorben S1Ind. uch
hıer, meıne ich, 1st dıe chHrıstlıche Botschaft bedeutsam für dıie afrıkanısche elıgıon, indem
S1Ee auf dıe Zusage Gottes verweıst, 1: werde alle sıch nehmen, WIe immer S1IE den 10d
efunden aben mögen. Es ist Ja keın Zufall, dass der Dıakon in der Tradıtion der Kırche

auch dıe oten, enen dıe angeschwemmten Leichen der Schiffbrüchigen gehören,
begraben hat Damiıt soll Ausdruck gebrac) werden, dass jeder MensC  16 Leıb

eın Wort des Paulus aufzugreıifen » Tempel Gottes«“ 1st und bleıbt

YLısStenium und das afrıkanische Gemeinschaftsethos

mgeke wIırd dıe afrıkanısche Relıigliosität mıiıt ihrer Betonung VON Gemeinnschaft und
Zusammenhalt das Chrıistentum den Sınn VON Solıdarıtät erinnern. Denn blickt auf
das tatsächlıche en jener Chrısten, UrcC. die WIT T1Kaner das Chrıstentum kennenge-
lernt aben, immer wıleder auf, WIE sehr der Prozess der »egozentrischen«
Indıvidualisierung fortgeschritten“ ist Man kann überspitzt9 dass 1mM Anschluss
den angen Prozess der Volksmi1issıion dıe rage des europäıischen Chrısten nıcht Wıe WCI-
den WIT selıg? lautet, sondern vielmehr: Wıe ich meıne Seele? In sakularısıerter Form
hört sıch 1ese1lDe rage eute in etwa Wıe ich me1ılne Haut, koste e ‚ Was CS

wolle”? Eın Lied, das VOI einıgen ahren och sehr In ode THC das w1Ie folgt aus

» Alle denken 11UT sıch, und ich enke mich.« Miır scheınt, das Desiderat der Sol1-
darıtät und Gemeininschaft WIrd nıcht mehr als Anfrage dıe eigene persönlıche Lebens-
rung, sondern als Anspruch auf das sozlale Netz als olches verstanden. Dahıiınter STE.:

perpetuel Toute la dıfference, C’est qu’1 Nn y Das de 101 iImposee une categorie des PEISONNECS; ı] seulement
adhesion une vocatıon personnelle manıfestee d’aılleurs pDar des sıgnes recelables AdU X VCUX des Inıt1es.« Vgl hierzu
auch VENG, L’Afrıque dans l’Eglise: Paroles Ad’un CrOyanl, Parıs 985, Kapıtel

22 Vgl Kor G:
273 Eıne krıtische Untersuchung ber den Fortschritt des Prozesses der Indıvidualisierung und dessen Relevanz für

das soz10-polıtische en In Deutschlan: hietet z.B STRAUSS, » Anschwellender Bockgesang«, ın Der Spiegel
6/1993, A0 207
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(‚laude Ozankom

dıe Vorstellung »Papa-Staat« wıird schon ıchten Und selbst WE N1IC unterstellt
dass Profit DIE 1ST kann sıch des 1INATUuCKs nıcht erwehren dass dıe SanNzZc
Entwıcklungspolitik und mMmanche Hılfsaktion VO en OSS era| abgewickelt werden

Zusammenfassend möchte ich hervorheben dass der allen:  en gewünschte Dıalog 1U

dann glücken kann WeC) wirklıch Bereılitschaft vorliegt wahrzunehmen W as der andere
1ST Und der Beıtrag, den dıe Relıgıonen dazu eısten en cheınt I1T CIn wesentl1-
cher SCIH Meıne Anschauung 1ST nämlıch ass dıe elıgıon Menschen möglıcher-

ugang ZU Verständnıs dieses Menschen eröffnet der auf andere e1se
wahrscheımilıich nıcht gegeben 1ST

Dass der Weg och lang und Ste1ın1g 1ST erfahre ich 1LILMMNEI wıeder CISCHNCH el
FEın eıspıel hlerzu Anlässlıch Studienaufenthaltes velgıschen OoOwen rzählte I1T

e1in dort studiıerender TI1eSter WIC sehr dıe Miıtglıeder SCINCTI Pfarreı anfangs geradezu
m aruDbDer dass CIn Schwarzer dessen or  ren Anhänger VON prımılıven
Relıgıonen auf eınmal iıhrem Seelsorger este werden onnte

Ahnlıch rzahlte CIn Kommiıilıtone etztes Semester e1iNeM Beı1isein anderen
Studenten ass dıe tradıtionelle afrıkanısche Relıglosıtät TUN! Anımısmus und
Fetischısmus SC1I olchen Menschen kann mıt Wort des Evangelıums NUTr

halten Herr verg1ıD InNen denn S1ıe 1S5SCN nıcht Was S1IC DZW Was SIC

Solche Erfahrungen Sınd für miıch dennoch keın Anlass ZUT Resignatıon sondern
Ansporn sıch mehr als bısher CNSYAYICICH Denn 1U kann den enschen CiHeE Kultur
VON gegense11l1 gem Kennenlernen mpfangen und en zuwachsen

SumMmary
Afrıcan Tradıtiona elıgıon 1ST ONeE of the MOST essentıal dımens10ns of Afrıca

cultures 15 character1sed by the belıef almıghty God, Creator of the and
the CONvıction that CONSITUCLINEZ 171e ] fruntful WdYy works only if people make the
CXPEI1ICNCECS of theır elevant for oday

JIhe artıcle analyses the MOST ımportant elements of the Afrıcan Tradıtiona elıgıon and
d1iscusses the pOSS1b1LLLty of lalogue wıth Chrıistianıty
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IHEOLOGISCHE EXAMENSARBEITEN
ZUR MISSIONSWISSENSCHAFT UND RELIGIONSWISSENSCHAFT

HENJAHR 1999/2000

Dıie /MR veröffentlicht diesem 1le. einen Jährlichen Informationsdienst, der
Examensarbeıiten IM genannten Ihemenbereich registriert und auf In Arbeıt befindlıche
Dissertationen hinweılst. Andere Gradulerungen werden INSOWeIL berücksichtigt, Aals dıie
entsprechenden wıissenschaftlichen Arbeıten mindestens das Prädtikat »gut« erreichten
Dıe Themenbereiche sınd wWIie OL definiert:

MISSLONS- und Religionswissenschaft mut en Teılgebieten;
Interreligiöser Un interkultureller Dialog;
Theologıische Inkulturatıon und ortskırchliche Entwicklungen;
eologie der Religi0nen;
Chrıistliche Soziallehre IM ontext dieser Themenbereiche.

Dıie Umfrage erfolgte heı en katholisch-theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik
Deutschland, Österreichs und der Schweiz

BOCHUM UHR-UNIVERSITAÄAT BOCHUM

Heller, Christian
John C Projekt eıner relıg1ösen Interpretation der Relıgionen. Darstellungen und
Analyse Dıskussion Rezeption.
(Dıssertatiıon, Prof. HJ Pottmeyer, Oktober

Kaulig, Ludger:
» DIe wahre eligion«. Kriterien zwıschen Polemik und Dıalog.
(Dıssertation, Prof. H.J Pottmeyer, In Bearbeıtung)

Scholz, Jutta
Dıe Wahrheıtsfrage zwıschen ‚Eindeutigkeıt der Wahrheıit: und ‚Gleichwertigkeit er
Sınndeutungen« in den theologıschen Arbeıten Von Armın Kreıiner und eITYy chmıidt-
Leukel als rundlage eiıner Theologıe der Relıgionen.
(Examensarbeıt, Prof. HJ Pottmeyer, Julı

Specker, Toblas
»Eıinen anderen Gott denken?« Zum erständnıs der Alterıtät (jottes be1l Jean-Luc Marıon,
Adolphe Gesche und Erık eterson
(Dıssertatıon, Prof. H.J Pottmeyer, In Bearbeıtung)
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ONN RHEINISCHE FRIEDRICH-WILHELMS-UNIVERSITÄT ONN

Diochl, Michael
Soc1al-Economic Development, Polıtical ECoOonomy and the Role of the Church In Nıger1a
(Dissertation7 Prof. Lothar RO0S, In Bearbeıtung)

Ezumezu, Francıs:
Socı1al Market ECOnOmY In the Context of Post-Colonıia Afrıcan Soclety
(Dissertation, Prof. Lothar ROOS, 1n Bearbeıtung)

Muotoe, Hıllary:
» Ihe Optıion for the Poor«. athol1c OC1 eachıng and Practice In the Nıger1an Soclety
of oday
(Dıssertation, Prof Lothar Roos, in Bearbeıtung)

Nzeh, Casımir:
Democracy and Chrıistian-Islamiıc Tension In Nıger1a aSseC-S  Y In the 1g of OC1
eachıng of the Church
(Dıssertatıiıon, Prof. ar ROo0Ss, In Bearbeıtung)

ıkwelu, olykarp:
The Contextual pplıcatıon of the atholıc OC1 eaching ın the Area of OlIt1C. Ethics
In the mportant Pronouncements of Englısh Speakıng Afrıcan and Madagascar Bıshops-
Conferences.
(Dissertation, Prof Lothar ROo0Ss, 1n Bearbeıtung)

naga, Callıstus:
Ihe Contribution of the Church ıIn Niger1a In oundıng and Realızıng Civılızatıon of
Work
(Dıssertation, Prof Lothar RO0S, In Bearbeıtung)

EICHSTATT THOLISCHE UNIVERSITAT ICHSTATT

Andonov, Bojidar
Der Reliıgionsunterricht In ulgarıen. Geschichte, egenWwa und ukun rel1g1öser
Bıldung In der orthodoxen Kırche Bulgarıens.
(Dıssertation, Prof. Dr ngelbert TOSS,
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I heologische Examensarbeiten Im akademischen Jahr P}

RANKFURT A.M JOHANN OLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT

Chol, Won Seok
1C nnahme und Bewältigung der Behinderung eines Menschen In den buddhıiıstischen
und den katholıschen Kontexten eıner Gesellschaft Aufgezeigt e1spie Koreas.
(Dıssertation, Prof. Franz Kaspar, In Bearbeitung)
Puthenpurackal, Matthias:
SeNsus €e1 and Satyagraha. theologica dıalogue wıth Mahatma andhı
(Dıssertation, Prof. Siegfried Wiıedenhofer Dezember

Rao, nan:
Soterlologies of 1a and theır Role In the Perception of Dıisabıility. comparatıveplurıdisciplinary OVEerVIeW wıth reference Hınduism Chrıistianıity In 12
(Dıssertation, Prof. Tanz aspar, INn Bearbeıitung)

RANKFURT PHILOSOPHISCH-THEOLOGISCHE HOCHSCHULE ANKT GEORGEN

Asoanya, Anthony
JIhe Soc1o0-Ethical Implications of the Effects of Envıronmental Changes NıgerianChristians.
(Lizentiatsarbeit, Prof (0NS Schuster, Junı

anda, IC
Church-State Relatıons In ambıa Theologıcal and Canoniıcal Understandıing of the
eachıng OT the Church Church-  ate Relations wıth Partıcular Reference ambıa
(Lıizentiatsarbeit, Prof. Reinhold Sebott, Julı

Gonzalez Cruz, anuel
La teologia de la mi1iseriıcordia implıcıta los escr1ıtos la DraxX1s de Vasco de Quıiroga
(Dıssertation, Prof. Miıchael Sıevernich, anuar

Hasken, Andreas
vangelisierung Eın pastoraltheologısches Leıiıtwort VOoO IL. Vatıkanum bıs den
kontinentalen Bıschofssynoden.
(Dıplomarbeit, Prof. Michael]l Sıevernich,

Hintersteiner, Norbert
Tradıtionstheorie und Tradıtionstheologie 1M Kontext interkultureller Begegnung. Der
anglo-amerıkanische Beıtrag
(Dıssertation, Prof. ıchaels Sıevernich, Julı
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78 Theologische Examensarbeıten IM akademıschen Jahr 1999/2000

Knierim, ın
SCNHIE! VOIN Christus? Z den christologischen Implıkationen der pluralıstiıschen
Relıgionstheologie John IC
(Diıplomarbeıt, Prof. etier Knauer, WS 1999/2000)

REIB ALBERT-LUDWIGS-  NIVERSITAT REIBUR!

Dimunde, Paul Chuks
Commun10 el Communitas. 1e und Ehe 1n Nıgerl1a
(Dissertation, Prof. Heıinrich Pompey,

Endriß, Andreas
Arbeitstıtel: Der Malteserorden In Geschichte und Gegenwart Berührungspunkte mıt
anderen Reliıgionen.
(Dıplomarbeıt, Prof. Heıinrich Pompey, Prof Norbert Glatzel, in Bearbeıtung

Lin, uo-Pin
Arbeıitstıtel: Dıe Kultur der mıtmenschlıchen Beziehungen Entwiıcklung einer FOT-
schungsstrategle eıspiel eines evangelıschen Hospizes In Taıwan.
(Dıplomarbeit, Prof. Heıinrich Pompey, Prof. Norbert Gillatzel, In Bearbeıtung

LO00S, Stephan
Arbeıitstitel: Dıie Religionsphänomenologıe Klaus Hemmerles
(Dissertatıon, Prof Bernhard Casper, 1n Bearbeıtung)

HANNOVER/ UNIVERSITAT ANNOVE

Franke,
Diıe GöÖttin neben dem Kreuz: ZUT Entwicklung und Bedeutung weıblicher (Gottesvorstel-
ljungen be1 kirchlich-christlıchen und femıinıstisch geprägten Frauen in der Bremischen
Evangelıschen Kırche
(Dissertatıon, Prof. Seıiwert,

Klinkhammer, Griutt Marıa:
Moderne Oormen islamıscher Lebensführung iıne qualitative Untersuchung der

Religiosıität sunnıtisch gepräagter Türkınnen 1n der zweıten Generatıon 1n Deutschland
(Dissertationen, Prof. eter ntes,

Opitz, Jeanette
Rıtuale und Tradıtionen christlicher Bußbruderschaften In Bilbao/Spanıen
(Dissertation, Prof eter Antes,
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Wunn, Ina:

Deutschland
Götter. Mütter, nenkult neolıthische Relıgıonen In Anatolıen, Griechenland und

(Dissertatiog, Prof. Peter Antes,

INNSBRUCK EOPOLD-FRANZENS-UNIVERSITÄT INNSBRUCK

nglyshe, Anthony
eıng Church In hana of Small Christian Communities ase the Akan
xtiende amıly System.
(Dıssertation, Prof Tanz eber, In Bearbeıtung)

Gomez, eorge John
Beyond Gender Dıserimination. Ihe 1an Women)’s Search for Human Dıgnity
(Dıssertation, Prof. Hans Rotter, Prof. Tanz eber, Februar

Lobingo bın Manzambi,
Quel role do1l1vent Jour les chretiens dans le DTOCECSSUS de 1a globalısatıon?
(Magısterarbeit, Prof. arl-Heınz Neufeld,

Moreno, Jose Ido Sjierra:
Polıtische Dıakonie
(Dıplomarbeıt, Prof. Franz CDEeT, Julı

Park, Hyun-Chang Peter
Dıie Laıen In den kırchliıchen Basısgemeinden nach der Theologıe der Befreiung Von
Leonardo Boff. Eın Vergleıich mıiıt dem asıatıschen Kleingemeindemodell.
(Dıplomarbeit, Prof. Franz CDEer. März

eger,
Relıgionstheologische Ansätze be1 Hans Küng
(Magısterarbeit, Prof. arl-Heınz Neufeld,

Sedmak, Clemens
Dıe dee der Phılosophıe und iıhr Verhältnıis ZU katholischen Lehramt
(Habılıtation, Prof. 1bold, Prof. Uhl, Dr Sıebenrock, Jun1ı

Ischiggerl, Hans:
Möglichkeiten und (Girenzen interkultureller Kommunikatıon.
(Dıssertation, Prof. Tanz eber, In Bearbeıitung)
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Uzor, Justin:
Living between [WO worlds intrapersonal conflıct aINON£g 1gbO Semiminarıans In Nıger1a
pastora: and psychology eNqUITY.
(Dıssertation, Prof Tanz eDET: Prof. arl-Heınz Neufeld, September

oloshyn, Volodymyr:
Seelsorge als Diıenst der Versöhnung. Der Dıienst der Versöhnung als Aufgabe der Pastoral
In der Ukraiıne
(Dıplomarbeıt, Prof Tanz eber, Jun1

LANTERSHOFEN/ ÜBERDIÖZESANES STUDIENHAUS LAMBERT

Marx, Peter
Erlöschen oder rlösung. TE des Buddhısmus und der Katholıschen Kırche VON den
etzten Dıngen.
(Abschlussarbeıt, Prof. Schäfer,

HANNE: GUTENBERG-ÜUNIVERSITAT

Kloep, Gabriele:
Der Aufbruch 1mM Aufbruch Theologıen VOIN afrıkanıschen Frauen
(Dıplomarbeıt, Prof. eian obloch, Julı

Luck, elga
DıIe 1C der Märtyrer be1ı Augustin.
(Dıssertatiıon, Prof. Theofried Baumeıster, In Bearbeitung)

MazurowiCcz, Cora:
Dıe O der katholischen Kırche 1mM Nordirlandkonflı exemplarısch dargestellt anhand
des Hungerstreiks republıkanıscher äftlınge 1mM Jahre 981
(Dıplomarbeıt, Prof. Johannes Meıer, Maı

UNCHEN LUDWIG-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT UNCHEN

Demmel, Maxımiliane:
Dıie Reıine Erfahrung bel Kıtaro Nıshıda 1mM Vergleıich Pure-Experience-Begriff VON

1ıllıam James
(Dıssertation, Prof. Johannes aube, 1n Bearbeıtung)
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Hackbarth-Johnson, Christian:
Interrelıg1öse Exıstenz. Spirıtuelle Erfahrung und Identiıtät be1l Henrı Le Saux (OSB)/Swamı Abhiıshiktananda
(Dıssertation, Prof Miıchae]l VOI Brück, In Bearbeitung)
Kurusu, Tetsuaki
Der Eıinfluss der Phılosophie VON Gottfried Leıbniz auf die Phılosophie VOIl Kıtaro
Nıshıda
(Dıssertation. Prof. Johannes aube, In Bearbeitung)

Niklaus, Sebastian:
Die truktur VON Erfahrung 1mM Tıbetischen uddhısmus
(Dıssertation, Prof. Miıchae]l Von Brück, In Bearbeıtung

UNSTER WESTFAÄALISCHE WILHELMS-UNIVERSITÄT

Chigere, kem Hyginus
Foreıign M1SS10Nary backround and indıgenous evangelızatıon In gboland
(Dıssertation, Prof- Vınzenz NÜür, Prof Reimund Haas,

Hallermann, Brigitte:
»Ohne ngs Tau SeIN«. Subjektwerdung armer lateinamerikanischer Frauen Mre
gemeınsame Bıbellektüre e1spie der CEBI-  eihode 1n Brasılien.
(Dıplomarbeiıit, Prof Gilancarlo Collet,

yule, John wangangı
Inkulturation des Christentums In Afrıka angesichts des gesellschaftlıchen andels
(Dıssertation. Prof. (nHancarlo Collet, Prof. Franz-Josef Bäumer, November

Mpinganjıra, Joseph:
Ihe Rıghts and Duties of Catechists: 0o0k al Canons 780 785 (CIC/1983) and the
Role of Catechists In the Church of Malawı
(Lizentiatsarbeit, IIr yrıam Wiıllens, Maı

osskopf, arkus
>Cilor1a De1l, Vıvens Pauper«. 1ne Untersuchung ZUTr der Armen 1Im en VoNn
Oscar Romero
(Dıplomarbeit, Prof. Gnancarlo Collet,
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Sommer, Vera
Charısmatische Bewegungen In Brasılıen als Herausforderung für Gesellschaft, Kırche und
Theologıe.
(Diplomarbeıt, Prof. Glancarlo Collet,

Vasconcelos, Serg10 Sezin0 Douets
»Em usSCa do Propri0 Poco«. Sincretismo Afrocatolıco COIMNO Desafıo Inculturcao.
(Dissertatıon, Prof (Hancarlo Collet, Prof. Hermann eınkamp, OvemDbDber

PADERBORN/ UNIVERSITAT PADERBORN

Azıke, Vıtalıs:
Relıg10us Pluralısm 1n Nıger1a and the Challenges of Contextual Ecumen1ısm.
(Dıssertatıon, Prof. OYyS Kleın, Maı

Ifemeje, Charles
Afrıcan Independent urches pastora. challenge the church In Igboland-Nıgerı1a.
(Dissertation, Prof. TIC arhammer, Maı

Ihebiniıke, addeus 1DUeze
Inkulturation 1st Inkarnatıon.
(Dissertation, Prof Diıeter Hattrup, Maı

REGENSBURG/ UNIVERSITÄT REGENSBURG

Cho, Stephan
Der Heılıge Ge1lst als Lebenskraft der Kırche und der Menschheıt mıiıt Inkulturations-
versuch als Lebenskraft »Qi« für dıe koreanısche Kırche
(Dissertation, Proif. Adam Se1gfried, 1n Bearbeıtung)

Kosinskı, are!
Diıe communılale Kırche auf dem Weg ZUT Neuevangelisierung.
(Dissertatıon, Prof. Adam Se1igfried, 1n Bearbeıitung)

bumba, Jean Rene Mavınga
La mediation de Marıe dans L’ense1gnement pontifical de eon XI ean-Paul I1 Essa1l
d’inculturation dans culture yombe
(Dissertatıion, Prof. Adam Seigfried,
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Mfutso-Bengo, Joseph-Matthew:
In the Name of the Raınbow Resistance, Reconstruction and Reconciliation: As the three
prlorities of the Afrıcan OC1 Pastoral Plan INn the HG  < Mıllen1ium In the Context of
Malawı and Ou Afrıca
(Dıssertation, Prof Konrad Baumgartner, November

SALZBURG/ UNIVERSITÄT ALZBURG

Schmoller, Andreas
»Projekt Weltethos« Auf dem Weg einem gemeinsamen OS der Relıgionen.
(Dıplomarbeıit, Dr Andreas Michael Weı1ß, Junı

IEGEN/ UNIVERSITAÄAT-GESAMTHOCHSCHULE SIEGEN

Decher, Toblas Johannes
Ökumenisches Lernen Das Konzept und selne Wiırkungsgeschichte se1t 990
(Examensarbeıt, Prof. Rıchard chlüter, Julı

Menn, Dagmar:
Der og ein wichtiges Element Von interrel1g1ösem Lernen. ärung VON Vorausset-

Beıispiele aus der Praxıs.
(Examensarbeıt, Prof. Rıchard chlüter, Julı

USTIN PHILOSOPHISCH-THEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER STEYLER MISSIONARE
UGUSTIN

Denienga, Joselito:
Dıe unıversale Dımens1ion des matthäischen Miss1ionsauftrages (Mit 28, 6-2| Relevanz
und Herausforderungen 1mM heutigen Kontext der Evangelısierung.
(Dıplomarbeıt, Prof. el1X Porsch, Maı

Dörrich, Hans-Jurgen:
Jugend, Entwiıcklung und Neuevangelısierung. mpulse der Generalversammlung der
lateinamerıkanıschen 1SCHNO{Te In Santo Domingo ZUTr Sıtuation der Jugend.
(Dıissertation, Prof oachım Pıepke, In Bearbeıtung)
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Hann, Michael
Ausstieg Aus der chriıtt in en Leben? Möglıchkeıiten und (irenzen der
Begleiıtung VOIN Sektenaussteigern als pastorale Herausforderung für dıe Kırche egınn
eInes Jahrtausends
(Dissertatıon, Prof. oachım Pıepke, In Bearbeıtung)

Ho Yun, Bın:
Diıe Bedeutung Marıas für den Evangelısıerungsprozess 1mM Kontext Oreas
(Dıssertation, Prof. Hermann Kochanek, 1n Bearbeıtung)

Hulgı, Z0u
Eucharistıie 1M Kontext der katholıschen Kırche Chınas
(Lizentliatsarbeıt, Prof. ermann Kochanek, prı

Kollar, 1roslav
Eın Leben 1mM Konflıkt Tanz Bıalla SVD (1878-1936). Chinamiss1ıonar und
ınologe mıt besonderer Berücksichtigung selner Korrespondenz.
(Dıissertatıon, Prof Oman ale 1n Bearbeıitung

Krstiyono, Norbertus Dwi
Dıe Begegnung der chrıstlıchen Botschaft mıt der Javanıschen Kultur
(Dıplomarbeıt, Prof. oman alek, Maı

Lemmen, Thomas
Muslıme In Deutschland 1nNne Herausforderung für Kırche und Gesellschaft
(Dıssertatıon, Prof. arl Rıvınıus, Oktober

1kenyI, Gregory

Context
Afrıcan Hospitalıty: o  e for the Communication of the Gospel In the Afrıcan cultural

(Dissertatiıon, Prof. ugen Nunnenmacher, In Bearbeıtung)

Ying-Hsiung Pu, Norbert
Rıten 1m Lebenszyklus der SOU 1n Tradıtion und Moderne
(Lizentiatsarbeıit, Prof. Anton uaC Dezember
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[ RIER/ UNIVERSITÄT RIER

Freyer, Johannes
Homo V1ıator Der Mensch Lıichte der Heılsgeschichte 1ne theologısche Anthropologıe
aus franzıskanıscher Perspektive
(Habılıtatıon Prof Klaus er  ar Prof Bertram Stubenrauc DIL
el Karsten
DiIe Zukunft menschlıcher Arbeıt den empırıschen Sozlalwıssenschaften und
Geme1insamen Wort des Rates der Evangelıschen Kırche Deutschland und der
Deutschen Bıschofskonferenz ZUT wiıirtschaftlıchen und soz1alen Lage eutschlands

(hancen und Grenzen des Dıalogs zwıschen Empirıe und chrıstlıcher Gesellschaftsethik
(Dıplomarbeıt Prof Wolfgang Ockenfels Tuar

UBIN  EN BERHARD KARLS UNIVERSITÄT

Appıah Sımon ofi
Afrıcaness Inculturatıon Ethıcs In Search of the Subject of Inculturated Chrıstian
31
(Dıssertation Prof erIiTrI1e: Hunold

off Johannes
Spirıtualıtät und Sprachverlust Theologıe nach OUCau und Derrıda
(Dıssertation Prof Michael

URZBURG JULIUS M AXIMILIAN. UNIVERSITAT

WuagwWu, Ambrose Onwumere
Inıtıatıon ıte Its ymbolıc Aspects Afrıcan Tradıtiıona elıgıon and the Chrıstian
al Systematıc Analytıcal Approach)
(Dıssertation Prof (Otmar euTIiels Bearbeıtung)
OgU, ıcholas eawuCcCNı
Afrıcan Christology V15--a-VIS Hans Küng Global Ethıcs prologomena for eology
of Development.
(Dıssertation Prof Otmar euTITiels Bearbeıtung

eber, aulus-Thomas
Ursprung und e1ıile Entwurf theologıschen Anthropologıe für dıe heutıge eıt ıne
phänomenologiısche Arbeıt auf dem Hıntergrund der integralen Anthropologıe bel Jean
Gebser und Hugo Anomıya Lassalle
(Habılıtatıon Prof exandre GanoCcZzy, Bearbeıtung)
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Giıfford, aul Afrıcan Christianıity. Its Publıc Role, Hurst Co London 1998 368

In seinem viel zıt1erten uch » I he Thırd Wave« (1991) lıstet der amerıkanısche Polıtologe
Huntington fünf Hauptursachen auf. dıe weltweit 7ABDE drıtten Demokratisierungswelle zwıschen

974 und 99) beigetragen en NnaC den beıden ersten Wellen VON und 1943-1962)
FEın besonders wichtiger Faktor Sınd nach Huntington der Wandel In Ekklesiologıe und
Sozılallehre der Katholıschen Kırche. Der erstie Augenscheimn cheınt Huntington recCc geben den
Übergang VO  —_ Dıktatur Z Demokratie en maßgeblıch beeıinflusst: Bıschof sıdore de SOuza ıIn
Benın, Bıschof Basıle Engone in aDONn, Bıschof Sanouko Kpodzro In 1020, Bıschof Ebrnest OM !
In ONgZ0, Bıschof Laurent Pasınya in Zaıre: In Malawı der Hırtenbrief der Katholıschen
Bıschöfe (1992) Entscheidenden Eınfluss auf polıtısche Veränderungen en dıe Kırchen auch INn
Südafrıka, Kenıia, Uganda, Sambıa, oder ana SCHOMUNCH. eın Wunder, dass für viele afrıka-
nısche Chrısten der ‚Ww1ind of change« VO Heılıgen Ge1st bewegt wırd

PAUL GIFFORD., der der School for Orıijental and Afrıcan Studıies« In London ehrt, hat diıese
generell posıtıve Eiınschätzung der öffentlıchen und polıtıschen der Kırchen In irıka eiıner
kritischen rüfung unterzogen. WEe1 einleıtende Kapıtel beschreıben und analysıeren die gegenWwär-
tige polıtısche und wirtschaftliıche Lage Afifrıkas (Kap 1) und dıe internationalen Rahmenbedingun-
SCH, in und unter denen Afrıkanısche Kırchen aglıeren (Kap Z Seine Fragestellung konkretisiert

GIFFORD In den VIer Ländern ana, Uganda, Sambıa und Kamerun. Ort hat selbst
Feldforschungen betrieben und Informatıonen AdUus erster and gesammelL. Der Analyse eiınes
Beispiellandes ist Jeweıls eın Kapıtel gewıdmet (Kap bıs 6 letzten Kapıtel (Kap /) werden
dıe wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst und Schlussfolgerungen SCZOLCN.

IFFORD S uch ist ıne detailfreudıge Studıe, iıne Beispiel akademischer Arbeıt In bester
angelsächsischer Tradıtion. ber (GIFFORD verliert beım Ausgang VON empirıschen aten und be1ı
er Genau1igkeıt 1Im Einzelnen nıcht den Blıck auf dıe theologıschen und sozlo-polıtıschen
Voraussetzungen, dıe das ıld der jeweılıgen Kırche prägen. Bereıts In den Länderkapıteln, aber in
notwendıger Ausführlichkeıit etzten Kapıtel, geht (GIFFORD auf dıe Tiefenschichten des Problems
ein Kenner der einzelnen Länder werden sıch über dıe SCHNAUC Sachkenntnis freuen, mıt der der
uftor seıne Urteıule vortragt. (GIFFORD schließt ausdrücklıch wertende Momente mıt ein »Wır
versuchen nıcht 191008 Ausdrucksformen des Christentums beschreıben, sondern deren Angemes-
senheıit beurteijlen« 33) Seine nalysen und Urteile mögen nıcht gefallen oder provozleren.
ber s1e Ssınd nachvollzıehbar und egründet. UurcC seıne früheren Untersuchungen und
Veröffentlıchungen, dıe Tellnahme langjährıgen Forschungsprojekt ‚Chrıistianıty In Independen!
Afrıca« (unter der Leıtung VO  —_ Prof. Rıchard G'ray und Prof. Adrıan Hastıngs) und iıne gule
Lıteraturauswahl ist (GIFFORD ın der Lage, eınen kompetenten Überblick über eın weıtes Feld
präsentieren. GIFFORD vermeıdet damıt das künstliıche Verhalten vieler Niıcht-Afrıkaner, dıe sıch be1ı
der Beschäftigung mıt afrıkanıschen Ihemen jeder Wertung enthalten, Ja 191088 nıcht eıner
neokolonıualıstischen Haltung verdächtigt werden. ‚ Alles Verstehens he1ißt es verzeıhen:.
(jerade VOI dem Hıntergrund der Katastrophen In Liberıia und Ruanda (beıde verstanden sıch als
christliche« Natıonen) ist solch 1ne Eınstellung auch In Academıa obsolet geworden.

In den Länderbeispielen legt der Autor nıcht eın gemeinsames Frageraster d sondern versucht
jedem and mıt seınen Eıgenheıten gerecht werden 1er domiınıeren, Je nach Land, historısche,
sozlologısche, anthropologıische oder polıtısche aktoren

ZMR ahrgang 2001 Heft



Buchbesprechungen &']

Diıe Katholische Kırche und dıe charısmatischen Kırchen finden auf Tund ıhrer heraus-
gehobenen Ööffentlichen Leben dıe meiliste Aufmerksamkeit GIFFORD Dbenutzt Begrıffe WI1Ie
neo-patrımonlialısm, chentelısm, externalıty, extravers10n, faıth gospel der delıverance theology,

dıe INan sıch erst gewöhnen INUSS ber deren Gebrauch rechtfertigt der Verlauf der ÄHS:
führungen

Eın zentrales Problem des afrıkanıschen Christentums ist der gewaltıge ruch zwıschen der
akademıschen (post-aufklärerıischen) Elıte-Theologie und den faktıschen Entwiıcklungen der
Basıs. Oort 1ıne westlich orjıentlerte, post-aufklärerische Ratıionalıtät, hıer ein Weltbild, Hexe-
rel, Geister, nen und Verwünschungen unmiıttelbare und natürlıche Kategorıen der Welterklärung
SInd. Dıe relıg1öse Antwort der Afrıkaner auf Globalısierung, Modernıisıerung und Säkularısiıerung
1st aber mıt zunehmender Tendenz nıcht iıne Revıtalısıerung der J radıtionellen Relıgiıonen
(wıe das vielleicht manche Intellektuelle ordern mögen), sondern die rasende Adaptıerung eines
»Faıth-Gospel« Konzep(ts, eines Verständnisses VON Chrıstentum, Bıbel. indıvyıdueller
Glaube, Befreiung VO  —; exerel (delıverance) und wırtschaftliıcher Erfolg 1mM Miıttelpunkt stehen (not
health, but wealth). ESs Ist ine bıttere Lektion für dıe großen Kırchen, dass ihr Versuch, das
afrıkanısche Trtbe irgendwıe hochhalten der reiten wollen (auch unifer dem hehren Programm
der Inkulturation) VO  e} den eigenen Leuten nıcht honoriıert wıird Zuwachs en Jjene Kırchen, dıe
dıe afrıkanısche Vergangenheıt aDlehnen oder B dämonisieren. Christliıche Volksreligi0s1ität In
Afrıka hat (GIFFORD nıcht einen kosmiıschen, sondern einen personal-ındıvıdualısierten
Grundzug ANSCHNOMNMUNECN Die Konsequenzen sınd das Chrıistentum befördert auch in
Afrıka den Indıyıdualısmus, Pfingstler halten dıe gegenwärtige soz10-polıtische Lage für theologısch
ırrelevant: das vermeıntlıiıch christliche OS VON Staatsmännern ist hinreichend, ıne Natıon
bereıts für »Chrıstliıch« halten (Sambıa Großkirchen suchen ihren Einfluss VOT em Uurc
Hırtenbriefe und dıe Intervention ihrer autorıtären Führer durchzusetzen

Als eınen wichtigen Faktor für das Ööffentliche Erscheinungsbild der Kırchen dıskutiert (GIFFORD
»externalıty«, ohl besten mıt »internatıonalem Eıinfluss auf und Kontake mıt lokale(n) ırchen«

übersetzen. Das gılt nıcht 1U In dem eKannten Sinne für Katholıken, Lutheraner und
Anglıkaner, sondern In einem besondern Maße für dıe charısmatıschen, pfingstlerıschen Kırchen
Das re des schristlichen« Amerıka, dass Bıbellektüre und Glaube mıt persönlıchem Wohlstand
und der Befreiung VO  = em (persönlıchen) Miıssbill belohnt wırd, wırd V  —_ den Pfingstlern VOTI-
und VO  — afrıkanıschen Christen N und begeıstert nachgebetet. ESs ist SUZUSagCNH dıe Rettung
vorautklärerischen Denkens unter mgehung der Aufklärung in ıne postaufklärerıische
afrıkanısche Gesellschaft, in der INa ständıg zwıschen WEe1l unterschıiedlichen Weltanschauungen
hın- und her springen kann und INUuUSS )Das este Beıipıel für diese Weiıse des Arrangements mıt der

eıt sınd dıe Wiıedergeborenen (>Born agaılns<), dıe mıt Tem chrıstlıchen Glauben ıne
pragmatısche Weıse des /ugangs aC. Reichtum und internatıonaler Vernetzung verbiınden,
ohne freılıch dıe kulturellen und gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen VO  —_ Massenarmut und
kırchlicher Identität bedenken oder Sal In rage tellen

Diıie zunehmende Entfremdung der katholischen Kırche VO  —; der eigenen Basıs und dıe inadäquaten
Antworten der pfingstlerıschen Gruppen lassen denn GIFFORD auch einem eher skeptischen
esumee gelangen. Angesichts des anhaltenden ökonomischen Nıedergangs Afrıkas und seıner
polıtıschen Dauerkrisen rauchen afrıkanısche Staaten ıne radıkale Umstrukturierung ihrer SOZ10-
polıtıschen S5Systeme. Was DOSILIV über den Eıinfluss der Kırchen gesagtl werden kann, Siınd aber
me1st NUT punktuelle Einzelaktionen. Seine Analyse der durchgehenden öffentlıchen und polıtıschen
Rolle der Kırchen ın der Gegenwart g1ibt GIFFORD er wen12 nlass ZUT Hoffnung, ass VO  —

Seıten des Christentums unmıttelbare oder strukturelle Hılfe ist
IFFORD’S uch besticht utre seıne Schlüssigkeıt und dıe Urteijlsfähigkeıt des Autors. Es ebt

VO  — der Frische empirischer aten, ist provokatıv und vermeıdet Allgemeınplätze. Wenn der
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Rezensent sıch den ZU) eıl harten Urteilen IFFORD S nıcht gänzlıch anschlıeßen wıll, dann dus

einem anderen rund dıe gegenwärtige relle, sozlale, wiıirtschafiftlıche und relıg1öse Dynamık
Afrıkas ist en Vorgang VO  — unglaubliıcher Komplexıtät und Verworrenheıt. Wıe alle Afifrıkaner
en siıch auch Christen Ooft mehr als /uschauer ihrer eıgenen Geschichte und als pfer ıhrer
eigenen Lebens In einem Umfeld dauernden Gesellschaftswandels en dıe Kırchen erst wenıge
Generationen alt werden onnen er soll dıe eigene ent| und dıe Expertise denn kommen,

ın eınem ‚untergehenden Kontinent: nachhaltıge Ösungen anzubieten? Um mıt den Worten
des I1 Vatıkanum Wenn dıe Kırche Freude und Hoffnung, I rauer und ngs der
enschen teıilt, erfüllt S1e 1ne Ööffentliche und VOI em ine spırıtuelle Aufgabe Dıiese
kntgegnung ıll keıne Versäumnisse entschuldıgen, Fehler kaschıeren. Feigheıten oder Faulheıten
»verstehen«. Paul GIFFORD hat seıne Analyse mıt brillıantem Verstand und cscharfer Intellıgenz
geschrieben. ber ZU) Verständnis der afrıkanıschen Kırchen gehört auch dıe Anerkennung und
das Miıtfühlen jener OÖhnmacht, dass keiner Nau weıß, WIEe denn, angesichts der großen
Probleme dieses Kontinents, chrıstliıche (Glaube besten verkündet, gelebt und öffentlich wıirksam
gemacht werden kann

OM Martın Ott

ruber, Franz: Von ott reden In geschichtsloser eıt. 7ur symbolischen Sprache eschatologischer
Hoffnung, Herder/Freiburg-Basel-Wıen 1997 459

Mıt dieser Arbeıt habılıtierte sıch der Katholisch-Theologischen Hochschule Lınz
Wıntersemester 996/9 / Der Tıtel der Arbeıt verspricht leiıder mehr als s1e nde bletet. »>(jOtt«
ist NUrTr verdeckt ema der Ekrörterung. ESs geht einmal be1 em Respekt VOI der Vıelzahl VO

Geschichtstheorien den Verlust des Geschichtsbewusstseıins 1m en heutiger technologı1-
scher Entwicklungen und dıe edeutung eschatologıscher ede In ihrer bleibenden edeutung,
gerade auch in dem angesagtien Kontext Ausgehend VO  a der Reflexion auf dıe ıIn Posthistoire und
Postmoderne Jage tretenden Auflösungen der Geschıichte, behandelt in eıl dıe Semiotik
geschichtliıchen Sınns. Ausführlich werden In 1er Kapıteln dıe Standpunkte VO  e repräsentatıven
Phılosophen ZUI aC vorgestellt. In Kap handelt WwWI1e nennt VO »Scheıin und
Gehalt eıner wıederkehrenden geschichtsphilosophıischen Formel« (ım Anschluß

Horkheiımer und andere Vertreter der Kritischen Theorıe, Popper, Danto), in Kap
VO  — der rage »Warum überhaupt Geschichte‘?« (zum Tbe VON Marx1ismus und Hıstor1smus,

nochmals Popper und anto, sodann H. Lübbe, Luhmann, Baumgartner, Habermas.,
Rüsen), in Kap VO der Unterscheidung VOoONn eıt und Geschichte, Naturzeıt und Historisierung

der Natur, Auflösung der Geschichte der digitalısıerten Kommunikatıon, VO  — eıt und Tod,
schließlich In Kap VO theologıschen eX der Geschichte Benjamın und andere theolog1-
csche Konzeptionen Aaus nachaufklärerischer Zeıt, dıe Theodizeefrage). Vor dem Hintergrund dieser
sehr gründlıchen Auseimandersetzung mıt den verschiedensten neuzeıtlıchen GeschichtsauffasSUNSCH,
behandelt eıl 11 dıie »eschatologısche Grammatık der Theologie«, wobel der Weg VO  = der
Hermeneutıik ZU1 Pragmatık eschatologıscher ede führt, und In eıl I1 die Symbolık der

Hoffnung. eıl 1901 stehen dıe vielfältigen neueTrTenN » Arbeıten Mythos« Metz, Pannenberg,
eder: Dalferth, Schupp, Drewermann :a:) Vordergrund. Der eıl enı mıt der Theorılie-
ckızze eıner Symbolık der Hoffnung. Wenn Man eiıne SOIC gründlıche Studıe en uUuNseICI

Zeitschrift besprechen hat, fällt des Verweilses auf Posthistoire und Postmoderne auf, dass
WAar dıe fundamentalen Anderungen des kulturellen Bewusstse1ins aufgrund der technıschen
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Fortentwicklungen, nıcht aber die durch den Pluralısmus und damıt dıe Relatıvierung des europäl-
schen aufklärerischen Denkens bedingte Sıcht der ınge In den Blıck kommen. Der Wert der Arbeıt
für den begonnenen interkulturellen Dıiskurs Ist, be1 er Achtung VOT der gebotenen Leistung,
er begrenzt.

Düsseldorf Hans Waldenfels

ealey, Sybertz, D, Towards Afrıcan Narratıve Iheology Orbıs 00 arykno 1997:;
3779

{ IS it valıd for expatrıate mi1iss1ıonarıes Afrıcan Theology?« Ihe authors, [WO

arykno Missıionarıes wıth long-term cCommıtment in ast Afrıca, Justify themselves Dy quoting
ONEC of the bısophs of Sukumaland, the 16a where they lıve and ork » You expatrıates should NOL
De wrıting OU! Afrıcan culture. We Airıcans should be wrıting... But SIince AI NOL wrıting
Ou Afrıcan culture, dIC glad that YOU « Moreover the authors claım that outsıders Can

0o0k culture ın Tes WAaVY, and that they Tansmı| insıghts of Afifrıcan people. 1he first chapter
g1ves introduction the meanıng of Afrıcan eology, Narratıve eology, and Inculturation
eOlogy. hen follow eıght chapters, each dealıng wıth vıtal themes Afrıcan chrıistology chapter
2) Afrıcan eccles10l10gy chapter 3) eology of hospitalıty chapter eOlogy of death and
resurrection chapter 5 theology of the eurachıst chapter 6) theology of healıng chapter f
eology of 1SS10N chapter 8) The procedure in all the chapters 1S L1NOTIC ess the Same Ihe
authors 00k for Sukuma proverbs and stOr1es and Ir Yy dıscover theır COnftext and theme hen
they seek er elated Afrıcan proverbs and biblıcal parallels. Next, they g1ve theologıcal
reflection, In which they nclude the reflection of the 062 rel1g10us communıty. Fınally they g1ve
instruct1ons for rel1g10us educatıon and lıturgıcal uUuSc I he theologıcal framework from whiıich they
ork 1S the theology of fulfılment, 1.e€ lookıng for the seeds of the gospel that ATiC already present
in the Airıcan culture Ihe authors claım that they wriıte the eve of popular and pastora
eOlogy. Indeed, the value of thıs book 1S the level of practical evangelızatıon. However, for
the professional theologıan thıs book Canno be satısfactory, it leaves {O0 INallıy questions OpCHN
Fırst, ere aATre problems of anthropologıcal par irom the questions if CONLeEMPOTATY
people KNOW the proverbs (theır maJor Ource) and ıf proverbs really CONVCY rel1g10us meanıngs,
ere 1S the question f theır informants g1ve COrreCTt informatıon. Undoubtedly they ATiIC sincere. But
the informants irom which the authors frequently AI maınly Christians 10 hat extent do
Afrıcan Christians KNOW the indıgenous meanıng of Afrıcan proverbs? Is theır Chrıstian faıth
fılter that makes them SCC only hat fits wıthın the Christian framework? Ihe authors SdYy, that it
1S rather Ca Yy make connections between the Afrıcan herıtage and the Christian tradıtion., but that
the maJorıty does nNOoTt make ese connections. What do the authors SCC, hat the maJorıty of
Sukuma people does NOL see‘? really admıre theır optimısm. But ıf the connections aTrec CasSV,
NOW do they explaın, that the maJorı1ty of the Sukuma people (85%) remaıned largely resistant
Chrıistianıty, wheras surroundıng ethnıc STOUDS largely converted thıs relıgı10n? Is there NOL

deeper conflıct between the Sukuma culture and the gospel than the authors suggest? hıs ea
[WO theologıcal COomMMEeNTIS hıs book does NOL ( narratıve theology, but theologıcal

reflection uDONM Afrıcan narratıves: in thıs respecCt the term »t0wards« in the tıtle 70780 much
And the book does NOL deal ıth inculturatıon. Inculturation 1S, the book rıghtly SaVYS, erıtical
interrelatiıon between gospel and culture: mutual '0-Wi challenge. If the Afrıcan wısdom
clarıfıes and enriches the Christian tradıt1on, there 15 problem al all But hat happens ıf the
Afrıcan herıtage clearly CrTItIC1ZeS and OpPOSCS Christian faıth and practice? The authors do NOLt

solve thıs problem 18 accıdent that the maın advocates of theır approach dIC Protestant
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theologıans (Mbıtıi, Pobee., uyoye {Ihe theologıcal framework of the authors has played them
tricks. TOM theır theology of fulfiılment they Can deal wıth integration, NOL wıth the con{frontatiıon
of the bıblıcal herıtage wıth the Afrıcan wısdom However, irom ese INOTE academıc
problems, It 18 COnVvıction that thıs bock ll be of help for pastors in theır lıturgical and
catechetical work.

Nıjmegen Frans Wısen

Hengsbach, Friedhelm Emunds, Bernhard Möhrimg-Hesse, atthıas Reformen fallen nıcht
VOom Hımmel. WAdaSs OMM. nach dem Sozialwort der Kırchen? Herder Freıburg 1997 239

Friedhelm Hengsbach und seıne Miıtarbeiıter gehörten Von Anfang denjenıgen Sozlialethikern
In Deutschland, dıe das Projekt des Konsultationsprozesses ZUT Vorbereıtung eines gemeınsamen
Wortes der Kırchen ZUT wiıirtschaftlıchen und soz1ıalen Lage In Deutschland energisch und krıitisch
förderten. Mıiıt dem vorliegenden Band, dem außer den dreı (katholıschen) Hauptautoren mıt
FRIEDERIKE LRIKE AGENER und JURGEN RINDERSPACHER auch dreı kxpert/ınn/en dus$s
dem Bereıich der evangelıschen Sozılalethik mıtgearbeıtet aben, SsChalten S1e sıch In dıe Dıskussion

dıe Wırkungsmöglıchkeıiten des Wortes »Für 1ne In Solıdarıtät und Gerechtigkeit«
(1997) eın und unterziehen das Resultat des Konsultationsprozesses eıner krıtıschen Lektüre

Diıe Ausemandersetzung mıt dem ext ste unter posıtıvem Vorzeıichen: Dıe Kırchen hätten
eıner polıtıschen gefunden, S1e en begonnen, sıch als eıl der pluralen und
demokratıiıschen Gesellschaft begreıfen. 1er »Reformkorridore« für dıe Gesellschaft machen dıe
Autoren in dem Papıer aus »dıe Kontrolle und krgänzung staatlıchen andelns Urc dıe
Zivilgesellschaft; den strukturellen au einer ökologısch-sozıalen Marktwiırtschaft: dıe
soz1alen Sicherungssysteme, die armutsfest machen sınd; eın Arbeıtsverständnis, Uure das
dıe Fixierung auf die Erwerbsarbeıt aufgebrochen wıird.« Orwort, 3D

Primäres 1e]1 des Buches 1st ıne Lektüre des Gemehnsamen Wortes der Kırchen, dıe spezıell
dessen reformpolıtische Ansätze und damıt das polıtısche Grundanlıegen des Jextes herausmodel-
lert 1e8 geschıieht ZunacCAs In Orm VO  — Thesen, dıe zugleıich als Krıtık der »Hınführung« des
Kırchenpapiers dargeboten werden (1.) Anschließend wırd der Entstehungsprozess des (jeme1ınn-

Wortes als Aufbruch einem »polıtischen« Selbstverständnis der Kırchen rekapıtu-
lıert 11.) Dıe Autoren markıeren dessen Stellenwert, indem S1e dıe Erinnerung unter dıe Stichworte
»ÖOkumene«, »Beteiulıgung« und »Zivilgesellschaft« tellen 49)

Diıe folgenden Kapıtel greifen verschiıedene Perspektiven und 1 hemen des Textes auf: FRIEDERIKE
LDT: evangelısche Pfarrerın In der ähe VO  —_ Dresden und Miıtglıed der Redaktionsgruppe 7U
(Gemeinsamen Wort, problematıisıert das »Ost-West-Schema«, das dıe Wahrnehmung der WIrt-
schaftlıchen und soz1alen Lage In Deutschlan: pragt, und regt damıt der rage d WIE dıe
dıfferenzierende Darstellung der TODIeme e{wa der Arbeıtslosigkeit) 1Im Gemeimmsamen Wort In der
Arbeıt mıt dem ext aufzunehmen ist, dass dıe »tiefen 1SSE@« (Gemeinsames Wort, 2) dıe das
and durchzıehen., nıcht noch zementiert werden

Weıterhıin werden dıe Selbstthematisıierung der Kırchen, das ethısche Fundament (3 Kapıtel des
Kırchenwortes), das Poliıtıkverständnis und dıe Rolle der Kırchen als Wırtschaftssubjekte unter dıe
Lupe SCHOMUNECN (1V) Posıtiv wırd hervorgehoben, dass das (Gjemelnsame Wort den Versuch eıner
Öökumeniısch-gemeinsamen theologischen Fundıerung der Sozıalethık vorlegt. Dem Ergebnıis dieses
ersucCchAs können dıe Autoren dann aber nıcht mehr 1e] utes abgewınnen 00 »ethıischer
Auflauf« sSe1 geworden 87) das Leıtmotiv des Erbarmens NS eın »Fehlgriff« 88) Tatsächlıch
merkt INan dem Kapıtel d dass dus sehr unterschıiedlichen Quellen gespeıst Ist, dass VeI-
schıedene ethısche Denkformen 191088 unzureichend mıteinander vermiuttelt werden konnten Das hıer
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vorgeiragene Urteil aber scheınt überzogen, e1l VO  — eıner reCc einseıtigen Wahrnehmung gepragt,
die VOI em den FEFlementen Anstoß nımmt, dıe In ıner Sozıalethık katholischer Tradıtion
TemM! wıirken mussen. 1er bleıibt noch viel Arbeıt auf en Seıten. Insbesondere hat das
(jemelmnsame Wort deutliıch gemacht, W1Ie dringend überfällıg ine weıtergehende ökumenische
Verständiıgung in der sozı1alethıschen Grundlagenarbeıt ist! ıne weıtere Problemanzeıge verbindet
sıch mıiıt dem Polıtıkbegriff des (Gjememsamen Wortes, dessen Uneindeutigkeıt dıe Autoren NauU
analysıeren und damıt ıne /ukunftsaufgabe kırchlicher Selbstverständıgung markıeren. »Eın weıter,
zivilgesellschaftlıcher Polıtikbegriff ste einem NSCH, staatsbezogenen Polıtiıkbegriff gegenüber«
(91) In der Tat: dıe Kırchen en sıch 00 Stück weıt vorgewagl, Was ihre eıgene erantwortung
für dıe Mıtgestaltung gesellschaftlıcher Prozesse angeht, s1e scheınen diesen Schriutt aber hınter der
Beteuerung »verstecken«, nıcht selbst Polıtık machen, sondern Polıtık möglıch machen wollen
(vgl (jememsames Wort. Eın krıtisches CcCho erifahren ecC auch dıe usführungen
des Papıers ZUr der Kırchen als Arbeıtgeberinnen und Vermögensbesıitzerinnen, dıe In der Jlat
wenıg konkret und eher AaSsSs geblıeben Sind. Gleichwohl sınd s1e eınmal geschriıeben und VO  —_

den Kirchenleıtungen verabschiedet eın Stachel Fleıisch der Kırchen, dei nıcht ohne Wırkung
bleiben wırd

ıne grundlegende (und sehr bedenkenswerte Anfrage formulıert WAGENER, ındem s1e
AdUus$s der Perspektive femmnıstischer Krıtık androzentrische De  uster des Kırchenwortes und
entsprechende hierarchısche Dıchotomien aufspürt, dıe freılıch nıcht UT das Papıer der Kırchen,
sondern das polıtısche Denken In uUunNnseTeT Gesellschaft weıthın praägen insbesondere dıe zwıschen
Wırtschaft und Soz1i1alem (be1 Überordnung der Okonomie) mıt ihren weıtreichenden Folgen, etwa
für dıe ewertung VO  E Arbeıt in unseTeT Gesellschaft (V..) Diıe nachfolgenden Kapıtel ZU) eCc
auf Arbeıt VI1.) Perspektiven der Sozlalpolıitik (VI.) ZUr Verteijlungspolitik ZUTI

Zukunftsfähigkeit VO  b JURGEN RINDERSP.  ER) und ZUT Globalısıerung (X.) gehen jJeweıls
eıt üuber iıne Dıskussion der einschlägıgen assagen und ussagen des (GGememmsamen Wortes
hınaus und tellen eher eigenständıge Diskussionsbeıiträge den Sachfragen dar. auf dıe
Rahmen dieser Besprechung nıcht e1gens eingegangen werden kann

Demgegenüber nımmt das Schlusskapıtel (AXl.) die Begınn des Buches eröffnete Perspektive,
das (Gemeilnsame Wort unfte seiınen reformpolıtischen Implıkationen lesen, explizıt wıeder auf
und VersucC iıne Eınordnung dieses Impulses der Kırchen in die polıtische aucC parteipolıtische)
Landschaft der Bundesrepublık. ndem dıie Zielrichtung des JTextes noch eiınmal umschrıeben wiırd,
mMaCcC dıe Skızze darüber hiınaus deutlıch, worın dıe polıtische Aufgabe der Kırchen In dieser
Gesellscha: VOI em besteht »Mıt dem Konsultationsprozess und dem Sozlalwort en sıch die
bundesdeutschen KırchenBuchbesprechungen  91  vorgetragene Urteil aber scheint überzogen, weil von einer recht einseitigen Wahrnehmung geprägt,  die vor allem an den Elementen Anstoß nimmt, die in einer Sozialethik katholischer Tradition  fremd wirken müssen. Hier bleibt noch viel Arbeit auf allen Seiten. Insbesondere hat das  Gemeinsame Wort deutlich gemacht, wie dringend überfällig eine weitergehende ökumenische  Verständigung in der sozialethischen Grundlagenarbeit ist! Eine weitere Problemanzeige verbindet  sich mit dem -Politikbegriff des Gemeinsamen Wortes, dessen Uneindeutigkeit die Autoren genau  analysieren und damit eine Zukunftsaufgabe kirchlicher Selbstverständigung markieren. »Ein weiter,  zivilgesellschaftlicher Politikbegriff steht einem engen, staatsbezogenen Politikbegriff gegenüber«  (91). In der Tat, die Kirchen haben sich ein Stück weit vorgewagt, was ihre eigene Verantwortung  für die Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse angeht, sie scheinen diesen Schritt aber hinter der  Beteuerung zu »verstecken«, nicht selbst Politik machen, sondern Politik möglich machen zu wollen  (vgl. Gemeinsames Wort, 4). Ein kritisches Echo erfahren — zu Recht — auch die Ausführungen  des Papiers zur Rolle der Kirchen als Arbeitgeberinnen und Vermögensbesitzerinnen, die in der Tat  wenig konkret und eher blass geblieben sind. Gleichwohl sind sie — einmal geschrieben und von  den Kirchenleitungen verabschiedet — ein Stachel im Fleisch der Kirchen, der nicht ohne Wirkung  bleiben wird.  Eine grundlegende (und sehr bedenkenswerte) Anfrage formuliert ULRIKE WAGENER, indem sie  aus der Perspektive feministischer Kritik androzentrische Denkmuster des Kirchenwortes und  entsprechende hierarchische Dichotomien aufspürt, die freilich nicht nur das Papier der Kirchen,  sondern das politische Denken in unserer Gesellschaft weithin prägen: insbesondere die zwischen  Wirtschaft und Sozialem (bei Überordnung der Ökonomie) mit ihren weitreichenden Folgen, etwa  für die Bewertung von Arbeit in unserer Gesellschaft (V.). Die nachfolgenden Kapitel zum Recht  auf Arbeit (VI.), zu Perspektiven der Sozialpolitik (VII.), zur Verteilungspolitik (VIII.), zur  Zukunftsfähigkeit (IX., von JÜRGEN RINDERSPACHER) und zur Globalisierung (X.) gehen jeweils  weit über eine Diskussion der einschlägigen Passagen und Aussagen des Gemeinsamen Wortes  hinaus und stellen eher eigenständige Diskussionsbeiträge zu den Sachfragen dar, auf die im  Rahmen dieser Besprechung nicht eigens eingegangen werden kann.  Demgegenüber nimmt das Schlusskapitel (XI.) die zu Beginn des Buches eröffnete Perspektive,  das Gemeinsame Wort unter seinen reformpolitischen Implikationen zu lesen, explizit wieder auf  und versucht eine Einordnung dieses Impulses der Kirchen in die politische (auch parteipolitische)  Landschaft der Bundesrepublik. Indem die Zielrichtung des Textes noch einmal umschrieben wird,  macht die Skizze darüber hinaus deutlich, worin die politische Aufgabe der Kirchen in dieser  Gesellschaft vor allem besteht: »Mit dem Konsultationsprozess und dem Sozialwort haben sich die  bundesdeutschen Kirchen ... ansatzweise auf die Erfahrungen derjenigen eingelassen, die man mit  den biblischen Schriften die Armen nennen muß. Und das mit großem Ernst. ... Erst im Widerstand  gegen gesellschaftliche Spaltungsprozesse antizipieren Christen und ihre Kirchen die vom göttlichen  Heil erhoffte geschwisterliche Gemeinschaft aller Menschen und die verkündigte Gottesherrschaft.  _.. Mit ihrem Sozialwort haben die Kirchenleitungen in diese Richtung ein gutes Vorbild gegeben.  ... Der Text spricht aus, was in der deutschen Standortdebatte allzu gerne verschwiegen wird.  Einen derart unbequemen Beitrag haben viele Zeitgenossinnen und -genossen von den Großkirchen  nicht erwartet.« (230) Zu dieser Art von Unbequemlichkeit haben sich auch die Kirchen(leitungen)  selbst nicht leicht durchgerungen. Dass es dazu gekommen ist und dass dies kein Strohfeuer bleibt  (wie nach dem bisherigen Rezeptionsprozess des Kirchenwortes mit aller gebotenen Vorsicht gehofft  werden darf), ist nicht zuletzt einem kritischen Diskussionssprozess auch in den Kirchen selbst zu  danken. Davon spiegelt dieser Band einiges wider, und als solcher ist er ein wichtiger Beitrag zur  Wirkungsgeschichte des Kirchenwortes.  Marianne Heimbach-Steins  Bamberg  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1ansatzweılse auf dıe Erfahrungen derjenıgen eingelassen, dıe INall mıt
den bıblıschen Schriften dıe Armen muß Und das mıt großem TINSBuchbesprechungen  91  vorgetragene Urteil aber scheint überzogen, weil von einer recht einseitigen Wahrnehmung geprägt,  die vor allem an den Elementen Anstoß nimmt, die in einer Sozialethik katholischer Tradition  fremd wirken müssen. Hier bleibt noch viel Arbeit auf allen Seiten. Insbesondere hat das  Gemeinsame Wort deutlich gemacht, wie dringend überfällig eine weitergehende ökumenische  Verständigung in der sozialethischen Grundlagenarbeit ist! Eine weitere Problemanzeige verbindet  sich mit dem -Politikbegriff des Gemeinsamen Wortes, dessen Uneindeutigkeit die Autoren genau  analysieren und damit eine Zukunftsaufgabe kirchlicher Selbstverständigung markieren. »Ein weiter,  zivilgesellschaftlicher Politikbegriff steht einem engen, staatsbezogenen Politikbegriff gegenüber«  (91). In der Tat, die Kirchen haben sich ein Stück weit vorgewagt, was ihre eigene Verantwortung  für die Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse angeht, sie scheinen diesen Schritt aber hinter der  Beteuerung zu »verstecken«, nicht selbst Politik machen, sondern Politik möglich machen zu wollen  (vgl. Gemeinsames Wort, 4). Ein kritisches Echo erfahren — zu Recht — auch die Ausführungen  des Papiers zur Rolle der Kirchen als Arbeitgeberinnen und Vermögensbesitzerinnen, die in der Tat  wenig konkret und eher blass geblieben sind. Gleichwohl sind sie — einmal geschrieben und von  den Kirchenleitungen verabschiedet — ein Stachel im Fleisch der Kirchen, der nicht ohne Wirkung  bleiben wird.  Eine grundlegende (und sehr bedenkenswerte) Anfrage formuliert ULRIKE WAGENER, indem sie  aus der Perspektive feministischer Kritik androzentrische Denkmuster des Kirchenwortes und  entsprechende hierarchische Dichotomien aufspürt, die freilich nicht nur das Papier der Kirchen,  sondern das politische Denken in unserer Gesellschaft weithin prägen: insbesondere die zwischen  Wirtschaft und Sozialem (bei Überordnung der Ökonomie) mit ihren weitreichenden Folgen, etwa  für die Bewertung von Arbeit in unserer Gesellschaft (V.). Die nachfolgenden Kapitel zum Recht  auf Arbeit (VI.), zu Perspektiven der Sozialpolitik (VII.), zur Verteilungspolitik (VIII.), zur  Zukunftsfähigkeit (IX., von JÜRGEN RINDERSPACHER) und zur Globalisierung (X.) gehen jeweils  weit über eine Diskussion der einschlägigen Passagen und Aussagen des Gemeinsamen Wortes  hinaus und stellen eher eigenständige Diskussionsbeiträge zu den Sachfragen dar, auf die im  Rahmen dieser Besprechung nicht eigens eingegangen werden kann.  Demgegenüber nimmt das Schlusskapitel (XI.) die zu Beginn des Buches eröffnete Perspektive,  das Gemeinsame Wort unter seinen reformpolitischen Implikationen zu lesen, explizit wieder auf  und versucht eine Einordnung dieses Impulses der Kirchen in die politische (auch parteipolitische)  Landschaft der Bundesrepublik. Indem die Zielrichtung des Textes noch einmal umschrieben wird,  macht die Skizze darüber hinaus deutlich, worin die politische Aufgabe der Kirchen in dieser  Gesellschaft vor allem besteht: »Mit dem Konsultationsprozess und dem Sozialwort haben sich die  bundesdeutschen Kirchen ... ansatzweise auf die Erfahrungen derjenigen eingelassen, die man mit  den biblischen Schriften die Armen nennen muß. Und das mit großem Ernst. ... Erst im Widerstand  gegen gesellschaftliche Spaltungsprozesse antizipieren Christen und ihre Kirchen die vom göttlichen  Heil erhoffte geschwisterliche Gemeinschaft aller Menschen und die verkündigte Gottesherrschaft.  _.. Mit ihrem Sozialwort haben die Kirchenleitungen in diese Richtung ein gutes Vorbild gegeben.  ... Der Text spricht aus, was in der deutschen Standortdebatte allzu gerne verschwiegen wird.  Einen derart unbequemen Beitrag haben viele Zeitgenossinnen und -genossen von den Großkirchen  nicht erwartet.« (230) Zu dieser Art von Unbequemlichkeit haben sich auch die Kirchen(leitungen)  selbst nicht leicht durchgerungen. Dass es dazu gekommen ist und dass dies kein Strohfeuer bleibt  (wie nach dem bisherigen Rezeptionsprozess des Kirchenwortes mit aller gebotenen Vorsicht gehofft  werden darf), ist nicht zuletzt einem kritischen Diskussionssprozess auch in den Kirchen selbst zu  danken. Davon spiegelt dieser Band einiges wider, und als solcher ist er ein wichtiger Beitrag zur  Wirkungsgeschichte des Kirchenwortes.  Marianne Heimbach-Steins  Bamberg  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1rst Wıderstand

gesellschaftlıche Spaltungsprozesse antızıplıeren Chrısten und ıhre Kırchen dıe VO göttlıchen
eıl erhoffte geschwisterliche Gemeinschaft er enschen und die verkündıgte Gottesherrschaft.Buchbesprechungen  91  vorgetragene Urteil aber scheint überzogen, weil von einer recht einseitigen Wahrnehmung geprägt,  die vor allem an den Elementen Anstoß nimmt, die in einer Sozialethik katholischer Tradition  fremd wirken müssen. Hier bleibt noch viel Arbeit auf allen Seiten. Insbesondere hat das  Gemeinsame Wort deutlich gemacht, wie dringend überfällig eine weitergehende ökumenische  Verständigung in der sozialethischen Grundlagenarbeit ist! Eine weitere Problemanzeige verbindet  sich mit dem -Politikbegriff des Gemeinsamen Wortes, dessen Uneindeutigkeit die Autoren genau  analysieren und damit eine Zukunftsaufgabe kirchlicher Selbstverständigung markieren. »Ein weiter,  zivilgesellschaftlicher Politikbegriff steht einem engen, staatsbezogenen Politikbegriff gegenüber«  (91). In der Tat, die Kirchen haben sich ein Stück weit vorgewagt, was ihre eigene Verantwortung  für die Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse angeht, sie scheinen diesen Schritt aber hinter der  Beteuerung zu »verstecken«, nicht selbst Politik machen, sondern Politik möglich machen zu wollen  (vgl. Gemeinsames Wort, 4). Ein kritisches Echo erfahren — zu Recht — auch die Ausführungen  des Papiers zur Rolle der Kirchen als Arbeitgeberinnen und Vermögensbesitzerinnen, die in der Tat  wenig konkret und eher blass geblieben sind. Gleichwohl sind sie — einmal geschrieben und von  den Kirchenleitungen verabschiedet — ein Stachel im Fleisch der Kirchen, der nicht ohne Wirkung  bleiben wird.  Eine grundlegende (und sehr bedenkenswerte) Anfrage formuliert ULRIKE WAGENER, indem sie  aus der Perspektive feministischer Kritik androzentrische Denkmuster des Kirchenwortes und  entsprechende hierarchische Dichotomien aufspürt, die freilich nicht nur das Papier der Kirchen,  sondern das politische Denken in unserer Gesellschaft weithin prägen: insbesondere die zwischen  Wirtschaft und Sozialem (bei Überordnung der Ökonomie) mit ihren weitreichenden Folgen, etwa  für die Bewertung von Arbeit in unserer Gesellschaft (V.). Die nachfolgenden Kapitel zum Recht  auf Arbeit (VI.), zu Perspektiven der Sozialpolitik (VII.), zur Verteilungspolitik (VIII.), zur  Zukunftsfähigkeit (IX., von JÜRGEN RINDERSPACHER) und zur Globalisierung (X.) gehen jeweils  weit über eine Diskussion der einschlägigen Passagen und Aussagen des Gemeinsamen Wortes  hinaus und stellen eher eigenständige Diskussionsbeiträge zu den Sachfragen dar, auf die im  Rahmen dieser Besprechung nicht eigens eingegangen werden kann.  Demgegenüber nimmt das Schlusskapitel (XI.) die zu Beginn des Buches eröffnete Perspektive,  das Gemeinsame Wort unter seinen reformpolitischen Implikationen zu lesen, explizit wieder auf  und versucht eine Einordnung dieses Impulses der Kirchen in die politische (auch parteipolitische)  Landschaft der Bundesrepublik. Indem die Zielrichtung des Textes noch einmal umschrieben wird,  macht die Skizze darüber hinaus deutlich, worin die politische Aufgabe der Kirchen in dieser  Gesellschaft vor allem besteht: »Mit dem Konsultationsprozess und dem Sozialwort haben sich die  bundesdeutschen Kirchen ... ansatzweise auf die Erfahrungen derjenigen eingelassen, die man mit  den biblischen Schriften die Armen nennen muß. Und das mit großem Ernst. ... Erst im Widerstand  gegen gesellschaftliche Spaltungsprozesse antizipieren Christen und ihre Kirchen die vom göttlichen  Heil erhoffte geschwisterliche Gemeinschaft aller Menschen und die verkündigte Gottesherrschaft.  _.. Mit ihrem Sozialwort haben die Kirchenleitungen in diese Richtung ein gutes Vorbild gegeben.  ... Der Text spricht aus, was in der deutschen Standortdebatte allzu gerne verschwiegen wird.  Einen derart unbequemen Beitrag haben viele Zeitgenossinnen und -genossen von den Großkirchen  nicht erwartet.« (230) Zu dieser Art von Unbequemlichkeit haben sich auch die Kirchen(leitungen)  selbst nicht leicht durchgerungen. Dass es dazu gekommen ist und dass dies kein Strohfeuer bleibt  (wie nach dem bisherigen Rezeptionsprozess des Kirchenwortes mit aller gebotenen Vorsicht gehofft  werden darf), ist nicht zuletzt einem kritischen Diskussionssprozess auch in den Kirchen selbst zu  danken. Davon spiegelt dieser Band einiges wider, und als solcher ist er ein wichtiger Beitrag zur  Wirkungsgeschichte des Kirchenwortes.  Marianne Heimbach-Steins  Bamberg  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Miıt ihrem Sozialwort en dıie Kirchenleiıtungen in diese Rıchtung eın Vorbild gegeben.Buchbesprechungen  91  vorgetragene Urteil aber scheint überzogen, weil von einer recht einseitigen Wahrnehmung geprägt,  die vor allem an den Elementen Anstoß nimmt, die in einer Sozialethik katholischer Tradition  fremd wirken müssen. Hier bleibt noch viel Arbeit auf allen Seiten. Insbesondere hat das  Gemeinsame Wort deutlich gemacht, wie dringend überfällig eine weitergehende ökumenische  Verständigung in der sozialethischen Grundlagenarbeit ist! Eine weitere Problemanzeige verbindet  sich mit dem -Politikbegriff des Gemeinsamen Wortes, dessen Uneindeutigkeit die Autoren genau  analysieren und damit eine Zukunftsaufgabe kirchlicher Selbstverständigung markieren. »Ein weiter,  zivilgesellschaftlicher Politikbegriff steht einem engen, staatsbezogenen Politikbegriff gegenüber«  (91). In der Tat, die Kirchen haben sich ein Stück weit vorgewagt, was ihre eigene Verantwortung  für die Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse angeht, sie scheinen diesen Schritt aber hinter der  Beteuerung zu »verstecken«, nicht selbst Politik machen, sondern Politik möglich machen zu wollen  (vgl. Gemeinsames Wort, 4). Ein kritisches Echo erfahren — zu Recht — auch die Ausführungen  des Papiers zur Rolle der Kirchen als Arbeitgeberinnen und Vermögensbesitzerinnen, die in der Tat  wenig konkret und eher blass geblieben sind. Gleichwohl sind sie — einmal geschrieben und von  den Kirchenleitungen verabschiedet — ein Stachel im Fleisch der Kirchen, der nicht ohne Wirkung  bleiben wird.  Eine grundlegende (und sehr bedenkenswerte) Anfrage formuliert ULRIKE WAGENER, indem sie  aus der Perspektive feministischer Kritik androzentrische Denkmuster des Kirchenwortes und  entsprechende hierarchische Dichotomien aufspürt, die freilich nicht nur das Papier der Kirchen,  sondern das politische Denken in unserer Gesellschaft weithin prägen: insbesondere die zwischen  Wirtschaft und Sozialem (bei Überordnung der Ökonomie) mit ihren weitreichenden Folgen, etwa  für die Bewertung von Arbeit in unserer Gesellschaft (V.). Die nachfolgenden Kapitel zum Recht  auf Arbeit (VI.), zu Perspektiven der Sozialpolitik (VII.), zur Verteilungspolitik (VIII.), zur  Zukunftsfähigkeit (IX., von JÜRGEN RINDERSPACHER) und zur Globalisierung (X.) gehen jeweils  weit über eine Diskussion der einschlägigen Passagen und Aussagen des Gemeinsamen Wortes  hinaus und stellen eher eigenständige Diskussionsbeiträge zu den Sachfragen dar, auf die im  Rahmen dieser Besprechung nicht eigens eingegangen werden kann.  Demgegenüber nimmt das Schlusskapitel (XI.) die zu Beginn des Buches eröffnete Perspektive,  das Gemeinsame Wort unter seinen reformpolitischen Implikationen zu lesen, explizit wieder auf  und versucht eine Einordnung dieses Impulses der Kirchen in die politische (auch parteipolitische)  Landschaft der Bundesrepublik. Indem die Zielrichtung des Textes noch einmal umschrieben wird,  macht die Skizze darüber hinaus deutlich, worin die politische Aufgabe der Kirchen in dieser  Gesellschaft vor allem besteht: »Mit dem Konsultationsprozess und dem Sozialwort haben sich die  bundesdeutschen Kirchen ... ansatzweise auf die Erfahrungen derjenigen eingelassen, die man mit  den biblischen Schriften die Armen nennen muß. Und das mit großem Ernst. ... Erst im Widerstand  gegen gesellschaftliche Spaltungsprozesse antizipieren Christen und ihre Kirchen die vom göttlichen  Heil erhoffte geschwisterliche Gemeinschaft aller Menschen und die verkündigte Gottesherrschaft.  _.. Mit ihrem Sozialwort haben die Kirchenleitungen in diese Richtung ein gutes Vorbild gegeben.  ... Der Text spricht aus, was in der deutschen Standortdebatte allzu gerne verschwiegen wird.  Einen derart unbequemen Beitrag haben viele Zeitgenossinnen und -genossen von den Großkirchen  nicht erwartet.« (230) Zu dieser Art von Unbequemlichkeit haben sich auch die Kirchen(leitungen)  selbst nicht leicht durchgerungen. Dass es dazu gekommen ist und dass dies kein Strohfeuer bleibt  (wie nach dem bisherigen Rezeptionsprozess des Kirchenwortes mit aller gebotenen Vorsicht gehofft  werden darf), ist nicht zuletzt einem kritischen Diskussionssprozess auch in den Kirchen selbst zu  danken. Davon spiegelt dieser Band einiges wider, und als solcher ist er ein wichtiger Beitrag zur  Wirkungsgeschichte des Kirchenwortes.  Marianne Heimbach-Steins  Bamberg  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 1Der ext spricht aus, Wa in der deutschen Standortdebatte Zu N verschwiegen wırd
Einen derart unbequemen Beıtrag en viele Zeitgenossinnen undxl VO  = den Großkırchen
nıcht erwartelt.« /7/u dieser Art Von Unbequemlichkeıit en sıch auch dıe Kırchen(leıtungen)
selbst nıcht leicht durchgerungen. aSsSSs dazu gekommen ist und dass dies keın Strohfeuer bleıibt
(wıe nach dem bisherigen Rezeptionsprozess des Kırchenwortes mıt aller gebotenen Vorsicht gehofft
werden darf), ist nıcht zuletzt einem krıtiıschen Diskuss1onssprozess auch in den Kırchen selbst
danken Davon spiegelt dieser and ein1ges wıder, und als olcher ist eın wichtiger Beıtrag ZUI

Wırkungsgeschichte des Kırchenwortes

Marıanne Heimbach-SteinsBamberg
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Jaschinski, Eckhard rsg Das Evangelıum und dıe anderen Botschaften. Situation und
Perspektiven des christlichen AauUDens In Deutschland (Veröffentlichungen des Miss1ionspriester-
sem1ınarTs St Augustıin be1ı Bonn Nr 4 7) Steyler Verlag Nettetal 1997 246

ESs handelt sıch beı diesem and dıe Dokumentatıon eiıner Studientagung, auf der dıe rage
Miıttelpunkt STanı W1e angesichts der vorfindlıchen Vıelfalt VON S1INn- und Heılsangeboten den

enschen der heutigen Zeıt, vornehmlıch in Deutschland, dıe he1l- und frohmachende Ofscha des
chrıistliıchen auDens ausgerichtet werden kann Von verschiedenen Perspektiven her wırd diese
Frage ANSCHANSCH

Eınen Versuch, dıie spezıfısche Weise der Auseinandersetzung der katholıschen Kırche ın
eutschlan:! mıt der Moderne würdıgen und deren Folgewirkungen bıs eute
aufzuzeıgen, unternımmt VICTOR CONZEMIUS unfter dem ema »Ultramontaner Katholizısmus:
iıne Verschwörung die Moderne‘?« Miıt dem epochalen Wertewandel ın den letzten Jahren
und dessen Auswirkungen auf dıe relıgıösen Orilentierungen beschäftigt sıch der Relıgionssoziologıe
HEINER ARZ (»WO und WI1Ie MNSeTIC plurale Gesellschaft das eıl sucht«). Der Relıgionsphilosoph

[ IEFENSEE stellt sıch dem »Erbe VO  _- Jahren DDR« das heißt »Gesellschaft ohne
Relıgi10n«; nach seınen Prognosen ist auf baldıge Sıcht keıine tıefgreiıfende Veränderung erwarten

»Neutestamentliche Impulse ZUr Erneuerung der chrıstliıchen Sendung« entwickelt der kxeget
RAINERss1€e münden in einem entschıedenen ädoyer, alle nstrengungen unterneh-
1991>30| In Rıchtung auf iıne Inkulturation der bıblıschen Ofscha in dıe ultur der ostmoderne, ıne
Inkulturatiıon, dıe nach dem Vorbild der irühen chrıstlıchen Gemeılinden 1U in einem Prozess der
kommunikatıven Auseimandersetzung und Aneıgnung mıt der vorfindlıchen ultur gelıngen kann

Der Miıssıonswıssenschaftler | HEODOR ÄHRENS nımmt 1ıne Zwischenbilanz der NeUeETEN
Dıiskussion innerhalb seıner Dıszıplın über dıe ANSCINCSSCHC Bestimmung VO  —; »M1SS10N« und
»M1ISS1ONArısch« VOI Eın wen1g umständlıch überschrıieben ist der Beıtrag des Pastoraltheologen
()TTMAR »Ansätze eıner NeuorIilentierung VO  —_ Kırche Antworten auf dıe gesellschaftlıche
Sıtuation. Schriutte eıner kritischen Erlebnistheorie aus theologıscher Perspektive und mıt
praktıschen Konsequenzen«. Näherhıin geht der rage nach, welche Herausforderungen In der
S0 »TICUCI Relıg10s1tät« für die Kırchen lıegen und ‚.Wäal ZU) eiınen Sinne VO  — posıtıven
Anknüpfungsmöglıchkeıiten (Freiheıt und Erfahrbarkeıt: Vermittlung VON en und Symbolen),
ZU anderen aber auch Sınne VO  — (auf-)klärenden Abgrenzungen (Transzendenzfähigkeıt;
Diakonijefähigkeıt). Der Beıtrag schlıeßt mıt einem adoyer für ine Gesamtpastoral, innerhalb der
dıe Pfarrgemeinden iıne entscheiıdende Funktion zugewlesen ekommen

Aus journalıstischer Sıcht erorter'! der Redakteur der Herder-Korrespondenz KLAUS NIENTIEDT
dıe rage »Hat dıe Kırche e{i{waAas gesellschaftlıchen Fragen sagen?« Schwerpunktmäßi1g befasst

sıch dabe1ı mıt den verschıedenen Konsultationsprozessen innerhalb der Kırche(n) in Jüngster
eıt ine gekürzte Nachschriuft des Abschlusssympos1ons beschließt den and

Wıe dıe Übersicht zeıgt, 1st nıcht leicht. Reigen der verschiedenen Beıträge eınen »TOfen
Faden« finden. Das soll nıcht besagen, dass einzelne Beıträge nıcht anregend wäaren. SO fand der
Rezensent insbesondere dıe Beıträge VO  — und Je für sıch als hılfreich
und weıterführend gerade mıt Blıck auf dıe derzeıtige Sıtuation der katholiıschen Kırche.

Münster Norbert
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Orns, aus-Peter Die Gesichter (rottes Was enschen eulte wırklıch glauben, eck
München 1997 267

AUS-PETER Professor für Praktische 1 heologıe und Leıter des Instituts für Relıg10ns-
sozlologıe der Theologıschen Fakultät der Berlıner Humboldt-Universıtät, hat 19972 mıt Hılfe des
Umfrageıinstituts Intersofia 1ine Umfrage In dreı Berliner Bezırken, nämlıch euzberg, Mıtte,
Wannsee und WEel Hunsrückdörfern, dem katholıschen Beltheim und dem evangelıschen Odenro
durchgeführt, erganzt UrCc 1ıne Befragung VON Pfarrer(ınnen) in Berlın-Brandenburg est- und
Ostreg10n). In 133 Fragen ausgegliederten 0’7 Fragekomplexen konnten dabe1ı Eınstellungen ZU)

heutigen Glaubensverstäindnıiıs In Stadt- und Landbevölkerungen erforscht werden. Dıe vorlıegende
Veröffentlıchung bietet dıie Auswertung der Ergebnisse, dıe Prinzıp dıe VO anderen Instituten
durchgeführten Umfragen bestätigen. Im Einleitungsteil (1-3 werden Hıntergrund, Entstehung der
Umfrage, hre theoretische Basıs und ihre Durchführung erläutert Dabe1 geht das Interesse

Relıgion und Gilaube In eiıner Zeıt, In der Globalısıerung, Personalısiıerung und Vıirtualisierung
(VT. verwendet dieses Wort Stelle des gebräuchlıcheren patchwork religıon und meınt damıt
» Vırtualısierung Gottes«, dıe instiıtutionalısıerten Relıgionen ıhren Einfluß verlıeren)
Stichwörtern werden: nde postulıert ıne Theologıe der Relıgionen und der Relıigiosıtät. Z7u
den orgaben der Umfrage gehörten die den Relıgionen abgeforderte Sınngebung, der Lebens-
bezug, aber auch dıe Gefährdungen eINESs Lebens spricht dann VO  b eıner Quaternität der
Lebensbeziıehungen: personale Beziıehungen, sodann dıe Beziehungen Z Erde, Werten und
UOrdnungen und schlıeßlich ZUI TIranszendenz DZW »Gott« E dıe ihrerseı1ts aDer nıcht unDerunr' : sınd
VO'  — den Zeıtläuften und den Onkreten Verwirklichungsformen. Von diesen 1er orgaben hıer
ergaben sıch in der Durchführung, unter Vorschaltung eINes dırekt auf die Gottesvorstellungen
ausgerichteten ersten Blocks Anfang, Blöcke, wobel dann der OC »(Jjott« zweımal,
Anfang und Ende, auftriıtt.

In e1l 11 (34-67) wertet aus Wäasß sıch für dıe en und »Gesichter« Gjottes ergıbt, in
e1l] {11 68-198) dıe Ergebnisse hinsıchtlıch der 1eTr Lebensbeziehungen. In dıesen
beıden Teılen fiındet sıch reiches Materı1al den vorgelegten Fragen. Man INUSS freılıch eachten,
ass dıe Antworten Reaktionen darstellen und oft 191088 mıt einem Wort (Ja, Vıelleıicht, Interessiert
mich nıcht, Neın, Keıine Angabe) gegeben werden konnten Beıispiele: rage (Glauben Sıe, dass

eınen persönlıchen (jott g1bt? elchen Namen verwenden Sıe‘? (Gott, ater, Große ultter,
USW.) rage (Glauben Sıe., dass überirdische Wesen oder ächte g1bt, welche Namen

verwenden Sıe? Es fallt auf, dass nıcht selten dıe Rubrıken » Weıl} ich nıcht« oder »Keıne Angaben«
besonders stark ausfallen Rıchtig ist aber, dass das Hın und Her der Fragen, dıe durchsetzt sınd
VON Fragen nach der efragten Person und ihrer Lebensweise, auch dıe Kontrollfragen, nde
doch eın ıld ergeben, das tendentielle ussagen zuläßt. Ergebnıiıs entsprechen diese weıthın der
rwartung, dass sıch dıe institutionell-kırchliıchen Vorstellungen und dıe en Sıchtweisen der
enschen voneınander entfernen und dıe Erwartungen der enschen in vieler Hınsıcht nıcht erfüllt
werden. Der Begründung, dass Oft nıcht bedacht wiırd, dass dıe »CGesichter« es weıthın
mıt den Onkreien Lebenssituationen VO  — enschen aben, ist siıcher zuzustiımmen. Fuür dıe
einzelnen Beobachtungen kann der Leser en eıner Rezensiıon NUurTr eingeladen werden. dıe
sehr detaıiıllhıerten Angaben selbst mıt Hılfe des Buches prüfen

eıl 9-2 ass dıe Ergebnisse ZUSamMınNenN, WwIe MNan ine Dıagnose zusammenfasst. Diıe

rage, dıe sıch aber dann theologısch stellt, nde eher Knapp AUus und besteht Wunsch,
dass DZW in der Frage ob »dıe uCIl Gesichter es das Angesiıcht Jesu Chriıstı, das Chrısten als

glaubwürdıge Wahrnehmungsgestalt der 1L1Jebe (jottes in unNnseICI Geschichte kennen und bekennen,
nıcht verdecken« Der Rückzug auf dıe »NEUCIl Gesichter«, dıe auf weıten Strecken Ergebnisse
menschlıcher Projektionsarbeıit sınd und mıt der sıch dıe Theologıe schon deshalb In der Nachfolge-
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zeıt neuzeıtlıcher Relıgionskrıtik bıs heute ihrerseıts kritisch auseiınandersetzt, verdient seinerseımts
überprüft werden Der Schlusssatz (Dıe ] heologıe) »kann aber nıcht OCNH, dass iırgendeine
dogmatısche Wahrnehmungsgestalt dieses Jesus Chriıstus über (ilaube und Unglaube entscheıdet«,
OMM! chnell Dıe rage ist doch, wiıeweıt der Sınne des chrıstlıchen Selbstverständnisses
eingetretene Glaubensverlust seinerseıts ZU Malre der kommenden chrıstliıchen Glaubensgestalt
gemacht werden kann? Wandel und Verlust sınd nıcht asselbe, doch ist urchaus legıtım, den
Wandel unter der Rücksıcht des Verlustes betrachten Vıelleicht sollte [al Bücher WIEe das VO  —
KLAUS-PETER RN. mıt der gerade erschıenenen Veröffentlichung des Bonner evangelıschen
Systematıkers Gerhard Sauters, Zugänge ZUTr Dogmaltık. emente theologischer Urteilsbildung
(Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen esen Dadurch würde auch der Dıskurs
unter Iheologen Hınblick auf den Weltauftrag gefördert.
Düsseldorf Hans Waldenfels

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz rsg Internationale Theologenkommission: Das
Christentum und dıe Religionen (Arbeıtshilfen 136), Bonn 1997:;

Dıese Verlautbarung weist darauf hın, dass dıe wachsende Interdependenz zwıschen den
verschıedenen Völkern und Kulturen In Jüngster eıt »e1n schärferes ewusstseın VON der
Relıgionenvıelfalt auf unNnserenmnmn aneten hervorgerufen« hat In der jetzıgen eltlage ist der
interrelig1öse Dıalog ine »Notwendigkeit« (Nr 93) Die ert. außern dıe Hoffnung, dass sıch dıe
Relıgionen iın Zukunft »als J räger des Friedens und der Eıinheit« erwelsen. Zum Gelingen des
interrelıg1ösen Dıalogs IL1USS5 dıe katholische Kırche auch dadurch beıtragen, dass s1e eıne are
theologısche ewertung der Relıgıiıonen vorlegt. Mıt der Vorgabe »einıger theologıscher Prinziplen«
11l das vorlıegende Dokument iıne solche ewertung ermöglıchen.

ersten Kap VersucC dıe Theologenkommıissıon dıe grundlegende Aufgabenstellung einer
Theologıie der Religionen erhellen Dabe1 stellt sıch dıe »Grundfrage«, ob dıe Relıgionen »fTür
ihre Anhänger Heılsvermittlungen S1Ind«. Es 1I1US$S geklärt werden, ob dıe Relıgionen »aufonome
Heılsvermittlungen« darstellen oder ob S1IE letztlıch das eıl Jesu Christi« vermuitteln. Außerdem ist

unterscheıden zwıschen den Relıgionen als soz10-kulturellen Wırklıchkeiten und der rage nach
dem eıl der einzelnen enschen

Be]l der Dıskussion verschiedener relıg10nstheologischer Modelle weilist dıie Verlautbarung darauf
hın, dass e1in exklusıvistischer Ekklesiozentrismus auf katholiıscher Seıte »nıcht mehr vert  «
ırd Der katholischen JT heologen »meılstverbreıtete« Ansatz eINeEes Christozentrismus In-
klusıvy1smus) geht avon aus, dass das eıl sıch in den Relıgionen ereignen kann ber aufgrund
der Unihversalıtät des Heıls Jesu Christı verweıgert dieser Ansatz den Relıgionen ıne »auftfonOm !
Heılsrolle«. Dıiıe verschiedenen Varıanten des SOg Theozentrismus Pluralısmus) beschreıbt das
Dokument ausführlıich. Dabe1 werden dıe Zusammenhänge verschiedener Problemkreiıise (Wahrheıts-
irage, Gottesfrage, Chrıistologıe, Missıon und Inkulturation) intens1ıv diskutiert. Besonderen
bezıeht dıe Theologenkommıissıon tellung dıe heutige Tendenz, dıe Frage nach der Wahrheit
der Relıgionen als zweıtrangıg einzustufen und VO  — der eılsfrage iItrennen

zweıten Kap der Verlautbarung werden »dıe grundlegenden theologıschen Voraussetzungen«
des interrelıg1ösen Dıalogs geklärt: ıne christlıche Theologıe der Relıgionen L1US$S 1Im Kontext des
unıversalen Heılswillens VON (jott ater:; der einzıgartıgen Miıttlerschaft Christı, des unıversalen
ırkens des Heılıgen (Geistes und seiıner Beziehung esus und der der Kırche als des
unıversalen Heılssakramentes gesehen werden.
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Das Dokument bekräftigt den »klaren Universalitätsanspruch« des Chrıistentums . dıe
enschen können LU In Jesus gerettet werden. Dıe chriıstliche Ofscha richtet sıch »anmn alle
Menschen« (Nr 49) Be1l der Beantwortung der rage, WI1Ie dıe nıchtchristlichen Relıgiıonen mıt
esus Chrıstus In Verbindung stehen, verweilist dıe Verlautbarung auf dıe geheimniısvollen Wege des
Heılıgen Geistes, der en dıe Möglıchkeıit eiıner Verbindung mıt dem Öösterlichen Gehemnniıs
chenkt

Obwohl dıe Kırche »der privılegierte Raum« des ırkens des Heılıgen (Gelstes Ist, deuten einıge
Stellen des Neuen J estamentes »dıe unıversale Tragweıte« des ırkens des Heılıgen Geistes
hne dıe Berücksichtigung des unıversalen Heılsauftrages der Kırche kann keine Theologıe der
Relıgionen geben. Als »theologisch sicher« gılt dıe Möglıchkeıt, dass dıie enschen e  ng
erlangen können, auch WE S1e nıcht ZUI sıchtbaren katholischen Kırche gehören Diıe atsache der
Pluralıtät der Relıgionen und das tärkere ewusstsemn VON den räumlıchen und zeıtlıchen (irenzen
der Kırche provozıleren euftfe dıe Trage, »OD MNan noch VON der Heılsnotwendigkeıit der Kırche
sprechen kann« (Nr 63)

Das I1 Vatıcanum Ssagl, dass dıie Nıchtchristen »auf verschiedene Weisen« auf das Oolk es
hingeordnet sınd Wenn dıe Nıchtchrısten, Urc es na gerechtfertigt, mıt dem Öösterliıchen
Gehemnıiıs Christı verbunden werden, sınd S1e auch mıt der Kırche verbunden.

Im drıtten Kap geht »Folgerungen für ine christliıche Theologıe der Relıgionen«: Diıe
Heilsmöglichkeıt außerhalb der Kırche für diejenıgen, dıie gemä ihrem GewIissen eDen, »Ssteht
eute nıcht mehr In Frage«. Dabe1ı geschieht dıe ng der Nıchtchristen aber »nNıcht unabhängıg
VON Christus und seiner Kırche Sıe basıert auf der unıversalen Gegenwart des Heılıgen eistes«
(Nr S1) In den NEeUETEN Außerungen des Lehramtes ırd dıe Gegenwart des Heılıgen Geistes In
den Relıgionen ausdrücklıich anerkann! Dıe Enzyklıka »Redemptoris M1SS10« hat dıe Gegenwart des
Heılıgen (Gelistes »1IN der Gesellscha und der Geschichte, den Völkern, den Kulturen und den
Relıgionen deutlıch herausgestellt« (Nr.82) Obwohl dıie Relıgıonen eın Heılsmuittel seiın können,
dürfen S1e nıcht mıt der Heiılsfunktion der Kırche (für Christen und Nıchtchrıisten) gleichgestellt
werden Diıe Verlautbarung unterscheıdet zwıschen eıner »unıversalen« Gegenwart des Heılıgen
(je1istes ın den Relıgionen und seiıner »besonderen« egenwa In der Kırche Christı. Nur der
Kırche ist dıe Gegenwart des Heılıgen (je1istes »IN ihrer I1 Intensıiıtät« gegeben Der Mensch
erlangt das eı1l UuUrc dıe abe (jottes in Christus, aber nıcht ohne dıe gläubıge nna dieser
abe Miıt INWEeIS auf das Il V atıcanum betont das Dokument dıe Eıinzigartigkeıit der göttlıchen
Offenbarung in Jesus Christus. Nur In Christus und seinem Geist hat sıch (Gott »Voll und Sanz dem
enschen miıtgeteilt« (Nr 88)

Der »wichtigste Punkt«, mıt dem sıch dıe Theologenkommıissıion auseinandersetzt, ist dıe
orderung VO  —_ Vertretern der pluralıstischen Theologıe der Religionen, dıe Chrısten mussten
interrel1ig1ösen Dıalog »Jeglichen Absolutheıiutsanspruch aufgeben«. Hıerzu betont dıe Verlautbarung,
dass ıne chrıistliıche Theologıe der Relıgionen »VON der Miıtte der ahrheıt des chrıistliıchen
Glaubens « argumentieren MUuSsSsS Sıe ırd dabe1ı dıe Tre Von der natürliıchen Gotteserkenntnis
berücksıichtigen und das Vertrauen In das unıversale Wırken des Heılıgen (eistes ZU) Ausdruck
bringen. Wenn der Chriıst bekräftigt, dass es Wahre und Beachtenswerte in den anderen
Relıgionen »VON Chriıstus Heılıgen Geist herkommt« (Nr 94), stellt das »dıe este Art und
Weise« der Wertschätzung diıeser Relıgıonen dar

In der pluralıstischen Theologıe der Relıgionen sıeht dıie Theologenkommıissıon dıe Gefahr eıner
»Reduzierung der eigenen Glaubensinhalte«, insbesondere In der Christologıe, gegeben. Es sSe1 nıcht
verwunderlıch, dass diese Theologie in eiıner Epoche, dıe UrCc. den »Pluralısmus des arktes«
gekennzeıchnet ist, einen »hohen Plausibiliıtätsgrad« gewımnt. er Dıalog ebt aber VON den
Wahrheitsansprüchen der Beteiligten. DıIe pluralıstische Theologıe der Relıgionen Aäuft Gefahr, dass
s1e sowohl den Wahrheitsanspruch des chrıstlıchen Glaubens als auch den Wahrheıitsanspruch des
Dıialogpartners auflöst
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Da dıe Wahrheıit des auDens »nNıcht uUuNnseTeT Dısposıtion steht«, optiert dıe JT heologen-
kommıissıon für eıne radıkale Anwendung des chriıstlıchen (Gilaubens auf dıe kırchliche Verkündt-
gun Jede Evangelısıerungsform, dıe nıcht der Otscha Jesu entspricht, kompromuittiert letztliıch
Jesus Christus selbst ıne Verkündıgungsform, dıe mıt den Miıtteln eıner instrumentellen oder
strategıschen Vernunft über dıe Hörer verfügen wollte, stünde »1Im Wıderspruch Chrıistus«

abschlıeßenden Kap weılst dıe Verlautbarung darauf hın, dass der Religionsdialog eın Eklement
der christlıchen Berufung ist Von den Chrısten ist interrelıg1ösen Dıalog gefordert, dıie EeMU!
Christı und dıe JI ransparenz des Heılıgen (jeistes ZUr Geltung bringen. Zum Dıalog zwıschen
Personen dUus verschıedenen Relıgionen gehört das gegenseıtıge Zeugnıs. Dıe Kırche hat dabe1 den
Auftrag, dıe In ihr T den Heılıgen Ge1ist AauUSSCHOSSCIIC LIebe ezeugen.

Dieses Dokument der Internationalen Theologenkommıissıon g1bt wertvolle Hınweise über das
Verhältnis des Christentums den anderen Relıgionen. Wer dıe gegenwärtige Debatte über dıie
pluralıstische Theologıe der Relıgionen verfolgt, OMM ! nıcht daran vorbel, sıch mıt der hıer
dargelegten Posıtion auselınanderzusetzen. Diese Verlautbarung o1bt für den Dıalog der Relıgionen
unverziıchtbare Leıtlınien dıie and DIe tärke des Okumentes lıegt darın., dass unverkürzt

Chrıstusglauben es  a aber zugleıich em Wertvollen in den nichtchriıistlichen Relıgionen
höchste Achtung entgegenbrıingt. 1es gleicht oft eiıner Gratwanderung. Wer die ussagen der
Verlautbarung IntensS1v bedenkt, wırd spuren, dass sıch das Gespräch zwıschen den Relıgıonen als
zentrale Herausforderung der Zukunft erweısen wıird

München Josef Kreıiıml

DIie Anschriften der Mitarbeiter dieses es

Prof. Dr Erhard Kamphausen, Missionsakademıie der Universıtät Hamburg,
Rupertistraße 6/, Hamburg;

DDr (Claude Ozankom, Kaıserplatz 1: München
ZMR ahrgang 2001 Heft



EDITORIAL

echsel in der Schriftleitung

Im Juni 9O() hatte Herr Prof. IIr (Hancarlo Collet, ünster, dıe Schriftleitung der
ZMR übernommen. Über zehn Jahre hat Prof. Collet verantwortungsvoll und mıt
Engagement dıe Gestaltung der ZM Der eruhmte »TOTe Faden« Urc alle

INCAUTrCc WäalT VON Prof. Collets Bemühen gekennzeichnet, dıe IC Heraus-
forderungen 1n der 1SS10N W1Ie der interrelıg1ös-ınterkulturellen Begegnung der
VELBANSCHECNHN Jahre aufzugreıfen und mıiıt der ZM eın wissenschaftliches Dıskussions-
forum anzubileten. Für all se1ne Schaffenskraft als Schriftleiter der ZM möchten die
Herausgeber Prof. C‘ollet aufrıchtig und erZiic Dank

In der Nachfolge VON Prof. Collet ist aD Heft 2/3 des laufenden Jahrgangs, nach
eingehenden Beratungen des Vorstandes des IMF, Herr Prof Dr Dr Marıano
Delgado als Schriftleiter berufen worden Als Professor für Miıttlere und Neuere
Kırchengeschichte der Unıiversıität reiburg chweız und ausgewlesener Fachmann
UrCc. se1ıne M1SS10NS- und rel1ıg1onswissenschaftliıche ompetenz wuünschen WIT Herrn
Prof. Delgado eiıne gule Hand für dıe Zukunft der /M mıt ihren Beıträgen und
Berichten ZUT Mi1ss10ns- und Relıgionswissenschaft heute WIE der Kırche 1m Kontext der
Kulturen.

Prof. Dr (G‚ünter Rıße
Vorsı  ender des Internationalen NS für
Missıonswissenschaftliıche Forschungen e V

Dıalog und 1Ss1on 1mM Dritten Jahrtausend

Im apostolıschen Schreiben » NOVOo millenn10 ineunte«, das aps ohannes Paul I1
ZU Abschluss des großen Jubiıläums des ahres 2000 Januar 2001 unterzeichnet
hat, werden alle Glıeder des (ottesvolkes dıe Evangelısıerungsaufgabe erinnert:
» Wer Christus wirklıch egegnet ist, ihn nıcht für sıch ehalten, CT IL1USS iıhn
verkündigen« (Nr 40) Missionstheolog1sc relevant ist besonders, Was In Nr 54 ber
»Diıialog und 1SS10N« gesagt wırd. Der Dıalog mıt den Philosophıen, den Kulturen und
Relıgionen wırd darın als ance ZUT unerschöpflichen theologıschen ertiefung der
chrıstlıchen Wahrheıt verstanden, denn der Geilst ottes weht, »WO CT wıll« Joh 3,8)
Im interrelig1ösen Dıalog ollten Christen einerseıts ezeugen, dass Christus für S1e »der
Weg, die Wahrheit und das Leben« ist (Joh 14,6), und andererseılts »mıt innerer
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90 Fdıtorial

Bereıitschaft ZzuhOören« Die Kırche hat etzten Konzıil erkann ass SIC N1IC 11UT

egeben hat sondern dass SIC auch »der Geschichte und Entwicklung der
Menschheit« viel verdankt audıum el SCS 44) GeWISS dıe Begegnung des (Chrısten-
{ums mI1T den Phılosophıen den ulturen und Relıgıonen fand nıcht auf BE-
lısche und Weılse besonders nıcht der neuzeıtlıchen Verquickung VOIN

1SS10N und Kolonıialısmus uch aDen Chrısten dıe »iNNeEeTE Bereıitschaft zuzuhören«
nıcht 1LE praktızıert ber diese Bereıitschaft 1ST und ble1ıbt CI der Grundbedingun-
SCH des Dıalogs DIe frıedlich lalogale Begegnung MI1L Phılosophıen ulturen und
Relıgıonen führt zwangsläufig Metamorphosen lJele Phılosophıen
Kulturen und Relıgionen aben sıch UrCc. dıe Begegnung MIL dem Chrıstentum
gewande uch dıe CANrıistliche Relıgionsgeschichte g1ibt Zeugn1s VOon Metamorphosen
SCI1 6csS als INNOVALLV! Inkulturationen dıe SseIL dem Jerusalemer »Apostelkonzil« dıe
chrıstlıiıche Iradıtion aufgenommen wurden SC1I Nn als Synkretismen und heterodoxe
Bewegungen dıe nıcht als tradıtıonskonform betrachtet wurden Begegnung,
und Unterscheidung der Gelster 1ST dıe Sıgnatur der Relıgionsgeschichte auch
drıtten Jahrtausend

Eın Chrıistentum das dıe Geschichte VO armherzıgen amarıter (LKk 10 25 37) als
Lehrbeıispiel wach halten hat WITd auch bereıt sSeIN USSeCIN VonNn der » Fremd-
prophetie« ernen Aber ein (Chrıistentum das m1 Petrus ekennt »Herr WC)

sollen WIT gehen? Du ast Worte des CWIECH Lebens« (Joh 68) und mi1t Paulus we1ß
dass göttlıchen Geheimnis das T1SCTUS 1ST »alle chätze der Weısheıt und FErkennt-
1115 verborgen« SInd Kol wırd auch darauf achten be1 der Begegnung mI1t den

hılosophıen den Kulturen und Relıgıionen sıch UrTrC. eine »Überredungskunste«
taäuschen lassen (Kol

Eın Chrıstentum welches den Dıalog MI1t dem magısch mythıschen In der-Welt Se1in
indıanıscher afrıkanıscher oder polynesischer Relıgıionen mıt der asıatıschen OSMO-
zentrık mIL der radıkalen iıslamıschen Theozentr1ı und mıiıt der kontrafaktıschen
anamnetıischen Vernunft des Judentums ernst 1mm ste VOT möglıchen andlungen
dıe Identiıtat ge  I'  en aber auch ertiefung der chrıistlıchen Wahrheıit
ren onnen Zum elıngen diıeser Metamorphosen beızutragen 111a nennt S1IC

dann der Sprache eut1ger Theologıe »Inkulturationen« sollte OiH6e der VOrITaNg1-
gCNHh ufgaben christlicher Miıssıionstheologıe SC1IH

Die ZM ist iM ffenes orum ZU wissenschaftlıchen Dıalog. Missionswissenschaft
und Religionswissenschaft ommen darın ıhrer JE CISCNCH Autonomıie, aber auch
ihren Wechselbezıehungen ZU1 Sprache

Aarıano Delgado
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MISSION AUS DERP  E
DER RELIGIONSWISSENSCHAFT

VonNn Andreas Fe.  er

An elnerel VoNn Theologıschen Fakultäten 1n Deutschland wırd Relıgionswissenschaft
1M Verbund mıt Missionswissenschaft elehrt. Diese Fächerkombinatıon wıird häufig
problematısıiert. Sıe stTe unter dem erdacht, dass el dıe Beschäftigung mıt nıcht-
christliıchen Relıgionen würde VoNn der Perspektive chrıstlıcher Miıssıonsıinter-

CNarier ausgedrückt der erdaCc 1St, dass IN dieser Kombinatıon Relıgi10nswissen-
schaft lediglich dıe Zerrbilder nıchtchristlicher Relıgionen lıefern habe, die sıch dann
eine Propaganda Zzugunsten der chrıistlıchen Glaubensgemeinschaft ZuNutfze macht

Für Berlın hat Heıinrich Balz einen Überblick über verschıedene Konstellatıiıonen VON

Relıgi0ns- und Miıssıionswissenschaft während S ahren zusammengestellt. Daraus wiırd
CUuHI1C WIE viel dıfferenzierter das Verhältnıs beiıder Fächer sehen 1st und WI1Ie viele
verschıedene Gestalten 6S alleın 1n dieser eınen annahm 16 alle 1M aufTlfe der eıt

Posıtionen sınd VON dem eben genannten erdaCc freizusprechen,“ aber CS i1st
schon eıne SaNZC eıle her. dass er zuletzt 1n berechtigter Weise ausgesprochen werden
konnte

Dennoch 1Sst In 3001 Zusammenhang mıt diesem erdacC bıs eute auf Seıiten der
Relıgionswissenschaft eline große eu vorhanden, sıch irgendwıe mıt dem Stichwort
»M1SS10N« 1n usammenhang bringen lassen

Als Symptom dafür se1 dıe atsache genannt, dass 1mM »Handbuch relıg1ıonswissenschaft-
lıcher Grundbegriffe«, dem Standardwer. einer sıch weltanschaulıch neutral gebärdenden
Relıgionswissenschaft, auf das Stichwort »Mılıtarısmus« sogleıc) das Stichwort »Miıttelwe-
< O1gL, das Stichwort » M1SS10N« alsSo übergangen wird.} Wenn keine eu VOT

problematıschen Sachverhalte Ww1e dem Miılıtarısmus und VOI eurozentrisch geprägten
Begriffen WI1Ie »Miıttelwesen« alte, ware dann nıcht auch »M1SS10N« WEeTT SCWESCH, als
relıgı1onswissenschaftlicher Grundbegrı diskutiert werden?

Genau dies soll mıiıt den Lolgenden Überlegungen versucht werden. Wıe stellt sıch
1SS10on dar, WENN 111a S1e N der Perspektive der Relıgionswissenschaft betrachtet”

BALZ, Religionswissenschaft und Missionswissenschaft. Konstellationen In Berlın O0-1 in BITIhZ 16
(1999) Z T1 Zum Verhältnis VON Religionswissenschaft und Miıssıionswissenschaft allgemeın vgl INn SUNDERMEI-
E  X Was XYi Religi0on? Religionswissenschaft Im theologischen Kontext. Fın Studienbuch, Gütersloh 1999, ARDZDANT

Vgl insbesondere IITE. Die Christus-Botschaft und dıe Religionen, Göttingen 936
CC ANCIK Hg.) "AandDucı religionswissenschaftlicher Grundbegriffe, Stuttgart 1988ft. Das Metzler

Lexikon eligion Z Stuttgart- Weimar 999, nthält 7 Wäal einen Artıkel »M1SS10N« 1-45: der jedoch
abgesehen Von eıner redaktionell hinzugefügten Abbildung auf das Chrıistentum Dbeschränkt bleıbt und die
Chancen einer relıgionswiıssenschaftliıchen Betrachtung VON 1SsıoNn verspielt.
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Die unmittelbare olge einer olchen Perspektivenanordnung ist, ass sıch dann nıcht
mehr auf das Christentum beschränken lässt, dem Begrıiff » M1SS10N«
verhandel ist Die Bandhreite dessen, Was 1mM aulie der zweıtausendjähriıgen Geschichte
des Christentums als 1SS10N geschehen 1st, überlagert sıch stark mıiıt Sachverhalten aus
der Geschichte anderer Relıgionen, dass dafür auch erselDe Begrıiff verwendet werden
sollte *

Es IMNUSS SOgar noch mehr gesagt werden diese Überlagerung mıt Sachverhalten aQus der
Geschichte anderer Relıgionen eru! darauf, dass dıe betreffenden Relıgi0onen sıch immer
wıieder anlässlıch iıhres Ausbreıtungsverhaltens egegnet Sind und dass s1e sıch vielleicht

keinem anderen Aspekt stark gegenseılt1g beeıinflusst aben wIe In der Gestaltung
ıhrer 1SS10N. Diıe CNrıstiliche Missionsgeschichte erscheınt demnach als eingereıht in eine
interrel1g1öse Missionsgeschichte.”

Andererseıts ist 1Ss10n keıine unıversal 1n der Relıgionsgeschichte vorhandene
Erscheinung. 1Cjede Form der Weıtergabe VON elıgıon kann als »Mission« beschrieben
werden 1SS10N ist SOgar ein relatıv seltener Ausnahmefall der Weıtergabe VON elıgıon.
Im folgenden sSınd zunächst ZWel andere Formen der Weıtergabe VoNn elıgıon vorzustellen,
EeVOT 1SS1on als drıtte Form davon abgegrenzt werden kann

(1) Am weıtaus häufigsten wiıird elıgıon weıtergegeben gemeinsam mıt dem natürlıchen
en nnerha. der Abstammungsgemeıinschaft, in der ege Von den ern die Kınder
Abb

Abb Weıtergabe VO'  - Relıgion innerhalb der
Abstammungsgemeinschaft

Zeichenerklärung:
Individuum

Abstammungsgemeinschaft
Weıtergabe VOTl elıgıon

Aus der 1C! christlicher Theologie wiırd der Begriff »M1SsS10N« In der ege]l für das Christentum reservIiert.
Ausdrücklich eine Verwendung für andere Religionen ROSENKRANZ, Art »„»Miıssıon I«, In
I  S 969—-971 Religionswissenschaft steht in der Gefahr, UurCc Argumente aUuUs dieser theologischen Tradıtion
fremdbestimmt werden, s1e die Verwendung VOoNn »M1SS10N« als religionswissenschaftlichen Begriff blehnt Vgl
azZu »Missıon In den Relıgionen«, ın MULLER Ih SUNDERMEIER (Hg.) Lexikon MILSSLONS-
theologischer Grundbegriffe, Berlin 1987, VT

Für eine exemplarısche Studıe ZUuT interreligiösen Missionsgeschichte vgl FEL|! Christliche 1Ss10Nn
und iıslamiısche Ausbreıtung, In VAN DER EYDEN ECHER Hg.) 1SS1ION und WAd: Der Umgang
christlicher Missıionen mut Gewalt heı der Ausbreitung des Christentums INn TIKO und Asıen In der Zeıt VON 792 hiLs
1918/1 9, Stuttgart 2000, D
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ıne große Zahl VOonmn Relıg10nen kennt ihrer Tradıtion nach 5 keine andere Form der
Weıtergabe als diese. In olchen en 1st gewährleıstet, dass 1U Menschen ihre
Relıgionsausübung mıteinander teılen, die in irgendeiner Weise das ewusstseıin aben,
derselben Abstammungsgemeinschaft anzugehören auch WC 1€eS$ be1l größeren
ethnıschen Gemeininschaften oft 1Ur noch auf einer mythıschen onstruktion eru

Das Überlieferungsverhalten der Relıgionen Von Abstammungsgemeinschaften hat eiıne
inhaltlıche Entsprechung darın, dass 1n den Erzähltradıtionen olcher Relıgionen dıe jeweıls
eigenen nen einen entscheidenden al7 einnehmen. Die Girenze zwıschen eigener
Gemeinnschaft und Außenstehenden 1st scharf bewusst und VON er relıg1öser Wertigkeıt.
Diıe eigene Gemeimnschaft vermuttelt e1in der Sicherheit UÜTrec dıe Anerkennung eıner
gemeınsamen Lebensordnung. Die Begegnung mıt rTemden Menschen ist dagegen
Verunsıcherndes, s1e ist symbolısch CN verbunden mıt der Bedrohung urc Chaosmächte
In manchen prachen geht dıe Unterscheidung VOoNn eigener Gemeiinschaft und uben-
stehenden weıt, ass Sal keın gemeınsames Wort für »Mensch« ZUT: erfügung sStTe
Menschen 1mM vollen Sınne sınd olchen Voraussetzungen 1Ur dıejeniıgen, mıt enen
INa auch dıe Erfahrung gemeınsamen ens teilt

Dieser Sachverha ist in der ege auch mıt räumlıchen Vorstellungen verbunden Der
eigene Lebensraum bıldet eıne Miıtte, oft zentriert eın bestimmtes Heılıgtum. Dıe
Lebensräume der Fremden dagegen bılden dıie Periıpherie das Gebiet, dıe Welt
aufhört, geordnete Welt se1In.

Von olchen Prämissen dus würde 6S gal keinen Sınn machen, elıgıon mıt Menschen
außerhalb der eigenen Gemeinschaft teiılen. elıgıon ist CN verbunden mıt eıner
Lebensordnung, die CS VOI den Menschen auhber‘|! schützen gılt

Relıgionen Von Abstammungsgemeıinschaften ehören ZUu1 Relıgionsgeschichte er
Kontinente. In der gegenwärtigen Epoche wırd D jedoch immer schwierı1ger, noch
Relıg10nsgemeinschaften enennen, deren Weıtergabe streng auf dıe stammungs-
gemeıinscha beschränkt bleibt Meiıstens verbindet sıch heute dıe Weıtergabe 1M ahmen
der Abstammungsgemeıinschaft mıt anderen Ormen der Weıtergabe, ohne dass Ss1e deshalb
ihre fundamentale Bedeutung als dıe weıltesten verbreıitete Form der Weıtergabe VONn

elıgıon verloren hätte
(Z) ıne zweıte Form der Weıtergabe VON elıigıon entsteht dann, WE 6S einer

zunächst Urc. Stammung konstitulerten rTuppe elıngt, ıhren polıtischen Machtbereic
auf andere Abstammungsgemeıinschaften auszuwelıten. Solche polıtıschen Expansıonen
ren regelmäßı1g dazu, dass auch die entsprechende elıgıon als übergeordnete elıgıon
des Herrschaftsbereichs 1in Anspruch wıird Abb 2

Beıispiele dafür waren eiwa die Relıgionen der altorientalıschen Großreıiche, die
griechische elıgıon 1m Zeıtalter des Hellenismus und dıe Römische Reıichsreligion, aber
auch 1im indiıschen Brahmanısmus, 1n der chinesischen elıgıon oder 1n den Relıgionen der
altamerıkanıschen Großreiche sınd entsprechende Entwiıcklungen beobachten

Die Relıgionen VON unterworfenen ethnıschen Gemeininschaften leıben be1 olchen
EXpPansıonsprozessen oft erhalten, aber S1e werden 1mM Sınne der herrschenden elıgıon
umıinterpretiert und diıeser Teıl auch einverle1bt. hre Gottheıten können beispielsweise
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untergeordneter tellung das Pantheon imperı1alen elıgıon integrıern oder mıiıt
Gottheıiten aus der imperlalen elıgıon identifiziert werden.®

Inhaltlıch eNnalten dıe expandıerenden Relıgionen weıtgehend die beschriebenen
Charakteristika der Religionen VON Abstammungsgemeinschaften be]l mıt entsprechend
vergrößertem Geltungsbereich Dıe Grenze ZWISCHen 1iLLNECICIN und außerem Bereıiıch wIırd
1UN identifiziert 90001 den TeENzen des polıtıschen Herrschaftsbereichs Inneren herrscht
Ordnung, außerhalb dagegen das a0s Das CISCNC Zentralheiuligtum wırd el
Von en als der Miıttelpunkt der Welt interpretier Hıer hat dıe CISCHNC achtausübung
ihr Zentrum VoN hler 1mmt S1C den Auftrag, Ordnung herzustellen und verbreıten

Hoa (
Abb Weitergabe Von Religion

Zusammenhang mıf ımperl1aler Z aaa nn S gun S Z
EXpansıon

Zeichenerklärung WIC Abb
zusätzlıch o O/1

CGrenze des polıtıschen
Machtbereichs

(3) 1SS10N 1ST e1iNe drıtte Form der Weıtergabe VOoN elıgıon neben den beıden
genannten Wıe dıe imper1ale Expansıon VON Relıgionen überschreıtet S16 dıe Grenzen VON

Abstammungsgemeinschaften aber typıscherweilse anderen Gestalt
1SS10N 1IINMeET ırgend Form das Konzept en enschen SCMEIN-

SaIneN Menschseıins VOTaus dıe Vorstellung, dass dıe Menschheıit letztlıch unteı1lbar SC1

ass dıe Trennung zwıschen der CIBCNCH Abstammungsgemeinschaft und TrTemden
Völkern Urc C1INC anthropologısche Grundüberzeugung unterlaufen wırd ine solche
ufhebung VON Grenzen hat ZUuT olge dass auch Menschen außerhalb der CIgCNCNH
Gemeınnschaft für wert efunden werden das relıg1Öse en mı1t ıihnen teılen Es g1bt
keinen rund mehr dafür ıihnen vorzuenthalten Was selbst als tragenden rund
rfahren hat

Für Beispiele vgl ERNER Untersuchungen ZUT Verwendung des Synkretismus Begriffs Wıesbaden 982
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Gleıichzeitig gehö niissionarischen Relıgionen eıne Lehre, die einen spe. VOIl
Krıtik gegenüber dem Vorfindlichen oder Selbstverständlichen nthält und die auch
1C in eiınen Konflıkt mıiıt der elıgıon der bstammungsgemeinschaft trıtt Das
charakterıstische Miıttel der m1ss1ıonarischen Ausbreıtung VonNn elıgıon ist dıe Darlegung
einer olchen Lehre einzelne Menschen, dıe damıt VOT eine Entscheidung gestellt
werden. Solange dıes nıcht ekundär verunreinigt wırd Hre außeren ruck Ooder
materielle Anreıze, werden ängs nıcht alle Menschen nnerha eiıner bestimmten
Abstammungsgemeinschaft sıch für eine solche TE entscheıden. SO kommt CS einer
Form der Weıtergabe, dıe gew1ssermaßen zwischen den orhandenen sozlologısch
beschreı  are Gemeinschaften pringt und immer DUr einzelne Individuen erfasst
ADbDb 3

Un>

Un
O ö
m 8Abb Weltergabe V OIl elıgıon

durch 1Ss1ıon ar O
Zeichenerklärung wıe Abb d  n Y

Dıe elıgıon, In der 68 einer olchen Form der Weıitergabe ekommen ISst, WAal
der uddh1ısmus Er elangte Konzept eines allen Menschen gemeınsamen Mensch-
SeINS auf negatıvem Wege alle Menschen, Ja über die Menschheıit hınaus alle
Wesenheiten einschlıeblıic. der Tiere, Ge1lster und Gottheıiten SInd eingeschlossen ıIn
asselbe efängn1s des 1dens, das 1im endlosen e1si1au der ledergeburten besteht
1ddharta (GGautama wurde uddha adurch, dass GE den Weg fand, der aus diesem
efängn1s des 1dens herausführt Vom nha| se1ıner Te her gab c keinen Bezugs-
un mehr, der 65 rlaubt ätte, ıhre Verkündıgung auf eine bestimmte Tuppe Von
Menschen begrenzen. Diıe VO Kastensystem In Indien geselizten CAranken verloren
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VOT ihr ihre Bedeutung und auch dıe Ausgrenzung VON Menschen, dıe ıhrer ethnıschen

Zugehörigkeit Sal nıcht ı das Kastensystem eingeordnet Walclll

Das udentum hat sıch ber bestimmte Phasen SECINEGT Geschichte hınweg als INISS1IONAT1-

sche elıgıon verhalten WENN sıch auch schwer abgrenzen ass VoNn bıs S 1e6S$
der Fall WAar rundlage dafür WAar C111Cc der chöpfung begründete Gileichheıit er
Menschen dıe auch UrC. dıe I'W“  ung sraels nıcht prinzıpiel aufgehoben wurde 110
VOIl Alexandrıen 1St der promiıinenteste Theoretiker Judentums das dıe Ora als C1inN

der Schöpfung angelegtes allgemeınes Weltgesetz suchte und damıt alle
Menschen unabhängı VoNn ıhrer ethnıschen Zugehörıigkeıt ansprechen Oonnte

Wenn das hellenıistische Judentum genannt IST IMUSS neDen dem Jüdıschen Schöpfungs-
glauben auch dıe griechıische phılosophısche Iradıtion als Quelle für den Gedanken
en EMECINSAMECN Menschseı1ins angeführt werden In der Tat en ZUTr gleichen eıt
der hellenıstischen Welt auch Bewegungen mı1ssı10Narısche Ausbreıtungsformen entwiıckelt
dıe WIT als Phılosophıen verstehen ewohnt SInd dıe aber nıcht trennscharf
elıgıon abgegrenzt werden onnen

Als das (Chrıstentum mi1iss1onarıschen elıgıon wurde konnte 6S sıch bereıts auf
ONNeX VON jüdıschen und griechıschen Argumenten für dıe dee MECINSAMECN

Menschseıins beziehen Das (Chrıstentum hat dem noch hınzugefügt dass 6S Tod und

Auferstehun: Jesu C1Ne euec Lebensgrundlage sah VON der dıe Menschheıt als
verwandelt werden sollte

Der slam wıederum baut auf jJüdıschen und chrıistlıchen Argumenten auf Fur ihn 1ST

besonders dıe Vorstellung wichtig, dass alle Menschen dıe jemals en werden Del der

Erschaffung der Welt bereıts eiınmal versammelt und auf den Glauben den Eınen (Gott

verpflichtet wurden
Im Manıchäismus 1ST 6S unabhängı1 VOIN ethnıscher Zugehörigkeıt ass dıe Menschen
den Dualısmus gestellt sınd zwıschen (jott und aterıe zwıschen IC und Fınsternis

und dazu aufgerufen der Irennung zwıschen beidem mıtzuwirken
Wenn den Tre1 Oormen der Weıtergabe VoNn elıgıon eweıls bestimmte Relıgıonen

als Beıispiele genannt wurden 1ST Nun allerdings das Miıssverständnıs abzuwehren als
würden dıe betreffenden Relıgionen AUFr der Jeweiıls gen. Form weıtergegeben

DIe Weıtergabe VOoONn elıgıon nnerhalb der Abstammungsgemeinschaft 1SLT dıe CINZISC
Form der Weıtergabe dıe überhaupt für sıch alleın praktızıert werden kann ohne ass
1eselbDe elıgıon auch noch mındestens C1Ii1NC der anderen beıden ormen benutzt

Für 1SS10N gılt jedoch grundsätzlıch dass SIC nıcht für sıch eın bestehen kann Es

g1bt eıne missionarısche elıgıon ebenso WIC 6S auch eine elıgıon geben kann
dıe ausschlıeßlich auf dem Weg imper1aler ExXxpansıon verbreıtet wırd

Jede zunächst auf dem Weg VON 1SS10N an geNOMMENC elıgıon WwIrd
Verlauf auch ahmen der Abstammungsgemeinschaft weıtergegeben der zweıten

Vgl ROSENBLOOM Conversion Judaıism From the 1DUCa. Period the Present (C'incinnatı 978
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CGeneration WIrd dıe Vererbung VON den ern dıe Kınder auch In m1ssı1onarıschen
Relıgionen ZU Normalfall der Weıtergabe VON Religion.“

Das hoch gesteckte Zıel eıner elıgıon, dıe der famılıren und ethnıschen Zugehörigkeıt
keine Bedeutung mehr beimisst, ass sıch diesen mstanden nıcht durchhalten WOo
dıe Famlılıe Ort der Weıtergabe des natürlıchen ens und der elıgıon zugleich ist,
esteht auch immer eın Bedürfnıs nach rel1g1öser Ausdeutung famılıirer Ereignisse. Keıne
missionarısche elıgıon kann sıch dem Sanz entziehen. Uurc solche Querbezüge 1m en
aber werden dıe I1hemen, Rıtuale und Symbole der Relıgionen VON Abstammungsgemeın-
schaften auch Ihemen, Rıtualen und ymbolen VOIl Relıgionen mıt m1issı10onarıschem
Selbstverständnıs.

Eın eispiel dafür ist dıe Praxıs der chrıistlıchen Säuglıngstaufe 1n uUuNseTECIN eigenen
Kontext ihrer ursprünglıchen ymbolı nach ist dıe aulfe eın Rıtus der miı1ssıonarıschen
elıgıon, S1e markıert den egınn eines Lebens Uure dıe Annahme der chrıistlıchen
Botschaft, eine zweıte Geburt In eiıne Gemeininschaft hineın, Verwandtschaftsbeziehun-
SCH keine mehr spielen, stattdessen auch Menschen TrTemder Natıonen ern
und Schwestern werden.

Im Zusammenhang mıt der Weıtergabe der elıgıon VON den ern die Kınder wiırd
dıie au{le dagegen einem famılıliren Übergangsritus, der den ern relıg1öse Begleıtung
und egen Begınn einer Lebensphase vermuittelt und der ıhnen1 das 1nd in
dıe relıg1öse Gemeinschaft der Famılıe aufzunehmen.

Vıelen Theologen siınd solche Verbindungen VOIN Z7WEe1 Relıg10nsformen eın Argernis:;
dusSs religionswissenschaftlıcher Perspektive jedoch wırd erkennbar, ass S1€e für M1sSS1O0Narıl-
sche Relıgionen unverme1ıdlıch sind.?

Allerdings g1ibt 6S Unterschiede darın, wıie dıe Verbindung zwıschen mıss1ı10Narıscher
elıgıon und den Aus Relıgionen VoNn Abstammungsgemeinschaften üubernommenen
Ausdrucksformen zustande kommt

In manchen Fällen wırd die Verbindung In Form einer Rollenaufteilung zwischen
verschıedenen Persone  ppe gelebt. J raäger der 1SS10N ıst etwa eıne ruppe VoNn

ehelos ebenden Asketen, die selbst keıne famılıren Bındungen eingehen und deshalb fre1l
dafür sınd, ihre Verkündıiıgung unabhängıg VOI Gesıichtspunkten famılılirer Oder ethnıscher
Zugehörigkeıt auszubreıten.

Die Menschen, die sıch ıhre Ver  ndıgung wendet, en dagegen weiterhıin In
erbänden, dıe nach dem Prinzıp der Abs organısıert S1Ind. DIiese Menschen
nehmen ZW al ıIn ihre Relıgionsausübun mıt auf, Was dıe Asketen ihnen verkündıgen, aber
s1e eNalten daneben auch mıt großer Selbstverständlichkei Strukturen der elıgıon ıhrer

Abstammungsgemeinschaft beı

Als möglıche Ausnahme diskutieren ware eiıne Religionsgemeinschaft, die VON allen ihren Miıtglıedern sexuelle
Enthaltsamkeiıt und amı Verzicht auf achkommen ver. Eınen eleg für eın olches Missionsverständnıs hbieten

die I homasakten
Vgl In SUNDERMEIER, Was Ist Religion?, 165
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Klassısche Beispiele für eiıne solche Rollenaufteilung SInd der Theravada-Buddhismus, '©
der Manıchäismus und einzelne Phasen der chrıstlıchen Miıssionsgeschichte. Der Vorteiıl
dieses Modells esteht darın, dass miss1ıonarısche elıgıon und elıgıon der Abstammungs-
gemeıinschaft inhaltlıch relatıv klar voneınander unterscheıdbar leıben Nachteilıg 1st
jedoch, ass ein olches Modell hoch anfällıg 1st für ein hierarchisches Denken, das dıe
Relıgiosıität der asketischen Gemeimnschaft er Dewertet als dıie Relıglosität der In
Famıiılıen eDenden aıenanhänger

/Z/u eıner ENSCICH Form der Verbindung VON mi1ssıonarıscher elıgıon und elızı1on der
Abstammungsgemeinschaft kommt 6S fast notwendig überall dort, dıe Iräger der
1SS10N selbst In famılıiren Bezügen stehen Missionarıische elıgıon und die fo  estehen-
de, der Abstammungsgemeinschaft orlentierte Relıgiosıität Jleıben dann nıcht relatıv
klar voneınander untersche1idbar, sondern el SInd stärker ineinander verwoben. Der
Vorte1il dieses Modells besteht jedoch darın, dass eın egalıtäres OS nnerha. der
Relıgionsgemeıinschaft eIOrde WwIrd und dass 1Ss10n einer Aufgabe er Gläubigen
emacht werden kann Eın olches Konzept 1st 1mM sl1am besonders konsequent umgesetzt,
während 1mM protestantiıschen Christentum dıe akKtısc. hervorgehobene des geistlıchen
Amtes In Spannung ZUT Theorıe VO Priestertum er Gläubigen steht

Unabhängig VON olchen Unterschieden INn der Ausgestaltung 1st 6S für mı1ss1ıonarısche
Relıgionen unausweiıichlıich, dass sıch dıe Weıtergabe Urc 1SS10N verbiındet mıiıt der
Vererbung Nnnerna der Abstammungsgemeinschaft, Von den ern dıe Kınder uch
mıt der Weıtergabe VON elıgıon Urc imper1ale Expansıon kann 1SS10N sıch verbinden.
Dıese Verbindung 1st aber 1mM Gegensatz der eben beschriebenen 11UT eiıne möglıche,
keıine notwendige. Darın unterliegt 1SS10N ıIn der Wahrnehmung vieler Zeıtgenossen bıs
hıneıin 1n die Kreise Von Theologıe und Relıgionswissenschaft einer Fehleinschätzung. ber
1SS10N wıird oft gesprochen, als würde eiıne Verbindung mıt imperl1aler Expansıon
ıhrem Wesen ehören. Dies ist jedoch, WC) dıe gesamte Missionsgeschichte er
m1ss1oNarıscher Relıgionen In den 1C nımmt, nachweislıch nıcht der Fall

Wo eine solche Verbindung jedoch zustande kommt, wiıird die missionarısche S:
breitungsform VOoN elıgı1on chnell bıs ZUT Unkenntlıichkeıtentstellt; In der ege domiınıiert
dann die Ausbreıitungsform der Expansıon über diejenige der 1SS10N. Der rund dafür
168 darın, ass UrC. Expansıon polıtischer aC. sehr viel rößere ahlen VON

enschen rel1g1Ös ruck gesetzt werden können, als UTC 1SS10N 1mM eigentlıchen
Sınne erreichbar S1Ind.

Der Buddhismus 1st 1Im drıtten Jahrhundert se1INES Bestehens, das Christentum 1m vierten
Jahrhundert In einen Z/Zusammenhang mıt imperlaler Expansıon hineingezogen worden.
Dieser /Zusammenhang aber In beıden Fällen zunächst eın negatıver.

Der indısche Herrscher sSo wandte siıch dem Buddhıiısmus ZU, als ıhn dıe Gräuel
anwıderten, die CT ZUVOI AdUuS imper1alem Expansionsdrang se1ne Nachbarvölker
verubt

10 Vgl PIERIS, Der Buddahıistische ONC in ST1 an Seine Spiritualität und Miss1ıon, In ERS., JE: und
Weisheit. Begegnung VonNn Christentum und Buddhismus, Maınz 989, 110
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Nachdem C selbst sıch besseren polıtıschen Umgangsformen bekehrt atte,
betrachtete (r CS als se1ıne 1SS10N, eın VON bud:  ıstıschen Grundsätzen inspirlıertes
polıtısches Handeln ZUr rundlage internatiıonaler Polıtik machen. In dieser Angelegen-
heıt schıickte GE seine (Gjesandten andere Herrscherhäuser. Den rößten Erfolg CT

1n Ör1 Lanka, sıch der Buddhısmus dauerhaft als Staatsrelıgi1o0n etablıeren onnte och
Asokas Gesandtschaften zielten viel weıter, anderem In dıe Hauptstädte der
hellenıistischen Dıiıadochenreiche im östlıchen Mittelmeerraum. '

ach ınnen hın 1eß sSo den Völkern seINES Imperi1ums das für Laı:enanhänger ültıge
OS des Buddhıiısmus predıgen. ugleic aber WIEeS GF: all, dass die unterschiedlichen
relıg1ösen Lehren des Reıiches gegenseılt1g angehört und respektiert werden ollten ESs 21ng
ihm alSO nıcht dıe Ausbreıitung des Buddhismus als imperlaler elıgıon, sondern CI

den Erhalt und die ege eiıner relıg1ösen Pluralıtät durchaus 1mM IC
1C: sehr viel anders erhält 6S sıch auch 1m Fall VON Konstantın. Er wandte sıch dem

Christentum In eiıner Sıtuation, dıe Römische Reichsrelıgion nıcht mehr 1n der Lage
Wal, den verschlıedenen ethnıschen Identıitäten nNnnerha des Reiches den nötigen
Zusammenhalt geben I)as Chrıistentum als missionarısche elıgıon Walr In dieser
Sıtuation attraktıv, weıl 6S bereıts einer verbindenden Identität für enschen AQus einer

el VoNn ethniıschen Gemeninschaften geworden Waäl, ohne diesen eine Gileıich-
schaltung ıhrer kaı  reilen und relıgıösen Identıitäten aufgezwungen aben

Diıe konstantınısche en! bedeutete zunächst eiıne rechtliche Gleichstellung VOoNn

Christentum und Römıischer Reichsreligion, auch hıer 1e dıe relıg1öse Pluralıtät
gewah Diıie ngs VOI utıgen Verfolgungen das Chrıistentum hrte jedoch
mehr und mehr se1ıner Begünstigung, bıs 6S schl11e3”11C eın Menschenalter spater ZUTr

Staatsrelıgion rhoben wurde Damıt begann eın Jahrhunderte dauernder Prozess, 1in dem
dıe Ausbreıtung des Christentums schrittweıise dıe typıschen ormen imperl1aler Expansıon
annahm

ıne wichtige Triebkraft in diesem Prozess Wal dıe Erfahrung, dass 6S in Westeuropa
mehrmals erneuten Christenverfolgungen kam, den Versuch machte, mıt
christliıcher 1SS10N dıe (irenzen hın ethnıschen Gemeiinschaften überschreıten,
ohne dass dıese polıtısch einer christlıchen Herrschaft standen. Aufgrund dieser

Erfahrung wurde CS ZUT faktıschen Norm christlıcher 1Ss1on 1m Bereich der westlıchen
Kırche, ass immer erst der Herrscher ZU Christentum bekehrt se1n uss(te, EeVOT mıt
der miss1i1oNarıschen Verbreıitung des Christentums der Bevölkerung begonnen
wurde.

aralle dazu nahm das Christentum nhaltlıch immer stärker Z/Züge einer imperlalen
elıgıon Diıie ROm, mıt der bereıts 1n der Römischen Reichsreligion eıne

ymbolı der Weltmutte verbunden Wal, bekam mıt dem ufstieg des Papsttums zuneh-

Zur Dıskussion dıe Interpretation der Edıkte Asokas OMBRI Der eravada-Buddhiısmus Vom alten

nNdıen Dis modernen STI Lanka, Stuttgart 1997, 135-138
| 2 Vgl H.- KAHL, Die ersten Jahrhunderte des missionsgeschichtlıchen Mıttelalters Bausteine für eine

Phänomenologie hıs 1050, In GMOG /1, 16
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mend auch für das westliche Christentum dıe Bedeutung eines relıg1ösen Weltmuittelpunkts,
VOoN dem eiıne Legıtimation dazu ausg1ng, dıe eigene polıtısche und relıg1öse Herrschaft
auszubreıten.

Die Verbindung VON Missjionsidee und imperl1aler Expansıon ermöglıchte eiıne
Umwertung, dıe auf dıe auer fatale Folgen aben sollte ährend In der Antıke be1 der
Ausbreıtung VOIl elıgıon UrCc. imper1ale Expansıon die Ausbreıtung der elıgıon immer
olge einer polıtıschen Expansıon onnte 191080!| Berufung auf dıe Missionsidee
eine verspürte Verpflichtung ZUT Ausbreitung der elıgıon auch ZU Anlass für polıtısche
Expans1on, für einen Angrıffskrieg werden

(Otto der TO 1ImM Jahrhundert Wäal auf christlıcher Seıte der der eiınen
olchen Angriffskrieg der 1ss1ıon wıllen hrte allerdings 1n dem Glauben, darın
1n arl dem Großen bereıits einen Vorläufer abDen uch der slam hat zeıtliıch paralle
dazu se1ne eigene Geschichte der Legitimatıon Von poliıtisch-miliıtärischer Expansıon mıt
der usbreitung der elıgıon.

Als das Prinzıp eiıner imperı1alen Expansıon Berufung auf dıe Missionsidee erst
einmal etablıert onnte es fast elıebig eskaliıeren und erreichte se1ınen Höhepunkt In
der spanıschen und portuglesischen rODeTrunN: VOI Sud- und Mittelameriıka.

Festzuhalten bleıibt allerdings auch, dass keiner eıt eın olches orgehen in einer
der miss1ionarıschen Relıgionen unumstritten Im Christentum behıelten Zwangstaufen
immer die CNrıistliche Tadıtı1on sıch. In jeder Generatıon Menschen mut1g
CNUg, dıe imperl1ale Expansıon des Chrıstentums Von der Basıs des ursprünglıchen
Miıssıonsgedankens her anzugreıfen. uberdem WAar 6S eiıne unmıttelbare olge der

begiınnenden roberung Südamerıkas, dass In Spanıen auf der Basıs der christlıchen
Menschheitsidee wichtige Grundlagen des modernen Völkerrechts entworfen wurden. *

Die 1SS10N des und beginnenden 1UN erstmals In größerem usmal}

protestantischer Beteiligung gılt vielTaCc. als der Höhepunkt eıner unheılıgen
Verquickung VOoN 1SS10N und imperl1aler Expansıon und damıt als eın selbstredender
Bewels dafür, dass 1SS10N se1ıtdem alle Legıtimität verloren habe

Tatsächlıic) richteten. dıe NEeEUu entstandenen protestantischen Missionsgesellschaften im
Verlauf des Jahrhunderts einen bıs in unbekannten 1Ier darauf, mıt ıhrer

Missionstätigkeıt die SanzZc Welt erfassen. !” Der Höhepunkt dieses Eıfers fıel zeıtlıch
mıt dem Zeıtalter des Hochimper1alısmus zwıschen SSÖ und 914 zusammen iıne SaNZCc
€e1 Von Missıonaren oder Missionsleıtungen erlag der Versuchung, zwıischen beidem
eıne Verbindung zıehen chrıstlıche 1SsS10n als Instrument dem Imperlalısmus ZUT

erfügung tellen oder umgekehrt die Kolonialherrschaft als wıllkommenen polıtıschen
ahmen für eıne erleichterte Missionstätigkeıt enutzen

13 KRETSCHMAR, Der Kalser auft. tto der TO und die Slawenmiss1ion, in MOELLER RUHBACH

Hg.) Bleibendes Im Wandel der Kirchengeschichti Kirchenhistorische Studien, übıngen 1973 1041150
14 GRUNDER, Welteroberung und Christentum. Eın 'andDuci ZUr Geschichte der euzell, Gütersloh 992, 2
15 Dıchtester USCdTUC| davon ist MOTT, The Evangelisatıion O the Orl In This Generation, New ork 900:

DERS., The Decisive Hour 0} Christian MISSIONS, New ork 1910
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Dennoch ist die protestantische Miıssıonsbewegung des 19 Jahrhunderts 191008 ZUT

verstanden, WE S1e ınfach als Verlängerung und Steigerung des Prinzıps auIffasst,
VoNn einem sıch als Mıttelpunkt der Welt begreiıfenden Machtbereich aus relıg1öse
Expansionspolıitik betreıiben.

Der Gedanke, dass der Protestantismus eine Verpflichtung weltweiter 1SS10N habe
und dass Jetzt dıie richtige e1ıt sel, damıt ernNst machen, wurde vorbereıtet Urc
1KOlaus Ludwiıg Traf VOIll Zinzendorf ZU ersten Mal Von 1ll1ıam Carey mıt einer
chrıft aus dem z 7972 propagiert. ‘© arey jedoch Wal e1in baptıstischer Dıissenter aus

England, der aufgrund se1ıner Erfahrungen 1mM eigenen Heımatland keine Veranlassung dazu
hatte, 1SS1o0nNn als Expansıon eines polıtischen Machtbereichs denken 1elmenr besteht
be1 arey die polıtısche Voraussetzung dafür, WAalUum gerade in der Gegenwa sıch dıe
Gelegenheıt weltweiıter 1SS10N biıeten sollte, 1mM Gedanken der Religionsfreiheıt, der
sıch mıt der amerıkanıschen Unabhängigkeitserklärung sechzehn Jahre ZUVOTI SOWIE mıt der
französıschen Revolution re1l Jahre ZUVOT eben erst In größerem Stil polıtısch Urch:

begann.
Abweichend VO Prinzıp der imperlalen Expansıon geht Carey alsSo gerade nıcht avon

aUs, dass der weltweıten protestantıschen 1Ss10Nn eıne Welteroberung UrcC cCNhrıstlıche
Maäaächte vorausgehen MUSSE 1elmenr Daut CI darauf, dass sıch der Gedanke der

Religionsfreiheit VOIN Amerıka und Frankreıich ausgehend NUun weltweıt ausbreıten werde
und dass 1€6S eine 1SS10N ohne efahr VOoN Verfolgungen ermöglıchen werde

Dıe Spur eiıner olchen Verankerung der Möglıichkeıt Von 1SS1o0N im Prinzıp der

Religionsfreiheit ass sıch In der protestantischen Miıssıonsbewegung mındestens bıs
Gottfried Wılhelm 1bnız in das - 697 zurückverfolgen hler allerdings och

eingeschränkt als Freiheit für die EATISUICHE Religion'® und zıieht sıch als ein kontinuler-
lıches klement über den Verlauf des und begınnenden Jahrhunderts hinweg,
immer wıeder große Hoffnungen geselzt wurden auf dıe Ausweıltung VoNn Religjionsfreiheit
als einem polıtıschen OT, der Miıssıonschancen eröffnen würde DiIies ist der eigentlıch
Iinnovatıve Gedanke 1n der Missionsbewegung dieser Epoche unbeschadet dessen, ass
dıe wen1ger mutiıgen (Gestalten diıeser Miıssıonsbewegung immer wıeder nach altbewährtem
Muster hre eigene Religionsfreiheit besten UrCc. die Kolonialherrschaft des eigenen
Herkunftslandes gewährleistet sahen

Das eigentlıch Aufregende diesem Gedanken eiıner 1ss1ıon der Prämisse
VonNn Religionsfreiheit esteht darın, dass CI wI1e keın zweıtes Konzept der gesamten
Missiıonsgeschichte interrelıg1öse Verbreitung fanı  Q

16 AREY, An Enquiry INtO the bligations O Christians Use Means for the Conversion O} the Heathens

(1792), Reprint London 891
| / AREY, ebı  A
I8 MERKEL, Von Leibniz und dıe China-Missıon. Eıine Untersuchung Der dıe Anfänge der protestanti-

schen Missıonsbewegung, Leipzig 920, 30 zıtiert AUSs eınem TIE VON panheım VO! prıl 697 »Un

JesuıiteMission aus der Perspektive der Religionswissenschaft  109  Dennoch ist die protestantische Missionsbewegung des 19. Jahrhunderts nur zur Hälfte  verstanden, wenn man sie einfach als Verlängerung und Steigerung des Prinzips auffasst,  von einem sich als Mittelpunkt der Welt begreifenden Machtbereich aus religiöse  Expansionspolitik zu betreiben.  Der Gedanke, dass der Protestantismus eine Verpflichtung zu weltweiter Mission habe  und dass jefzt die richtige Zeit sei, damit ernst zu machen, wurde — vorbereitet durch  Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf — zum ersten Mal von William Carey mit einer  Schrift aus dem Jahr 1792 propagiert.'® Carey jedoch war ein baptistischer Dissenter aus  England, der aufgrund seiner Erfahrungen im eigenen Heimatland keine Veranlassung dazu  hatte, Mission als Expansion eines politischen Machtbereichs zu denken. Vielmehr besteht  bei Carey die politische Voraussetzung dafür, warum gerade in der Gegenwart sich die  Gelegenheit zu weltweiter Mission bieten sollte, im Gedanken der Religionsfreiheit, der  sich mit der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung sechzehn Jahre zuvor sowie mit der  französischen Revolution drei Jahre zuvor eben erst in größerem Stil politisch durch-  zusetzen begann. !”  Abweichend vom Prinzip der imperialen Expansion geht Carey also gerade nicht davon  aus, dass der weltweiten protestantischen Mission eine Welteroberung durch christliche  Mächte vorausgehen müsse. Vielmehr baut er darauf, dass sich der Gedanke der  Religionsfreiheit von Amerika und Frankreich ausgehend nun weltweit ausbreiten werde  und dass dies eine Mission ohne Gefahr von Verfolgungen ermöglichen werde.  Die Spur einer solchen Verankerung der Möglichkeit von Mission im Prinzip der  Religionsfreiheit lässt sich in der protestantischen Missionsbewegung mindestens bis zu  Gottfried Wilhelm Leibniz in das Jahr 1697 zurückverfolgen — hier allerdings noch  eingeschränkt als Freiheit für die christliche Religion'® — und zieht sich als ein kontinuier-  liches Element über den Verlauf des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts hinweg, wo  immer wieder große Hoffnungen gesetzt wurden auf die Ausweitung von Religionsfreiheit  als einem politischen Faktor, der Missionschancen eröffnen würde. Dies ist der eigentlich  innovative Gedanke in der Missionsbewegung dieser Epoche — unbeschadet dessen, dass  die weniger mutigen Gestalten dieser Missionsbewegung immer wieder nach altbewährtem  Muster ihre eigene Religionsfreiheit am besten durch die Kolonialherrschaft des eigenen  Herkunftslandes gewährleistet sahen.  Das eigentlich Aufregende an diesem neuen Gedanken einer Mission unter der Prämisse  von Religionsfreiheit besteht darin, dass er wie kein zweites Konzept der gesamten  Missionsgeschichte interreligiöse Verbreitung fand. _  ® W. CAREY, An Enquiry into the Obligations of Christians to Use Means for the Conversion of the Heathens  (1792), Reprint London 1891.  !7 CAREY, ebd. 79.  1 F, R. MERKEL, G. W. von Leibniz und die China-Mission. Eine Untersuchung über die Anfänge der protestanti-  schen Missionsbewegung, Leipzig 1920, 39 zitiert aus einem Brief an E. von Spanheim vom 27. April 1697: »Un  Jesuite ... m’ayant communiqv& une relation distincte sur la liberte de 1a Religion chrestienne accordee authentiqvement  par le Monarqve de la Chine ...«.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3m’ ayant cCommunıqve une relatıon distincte SUT 1a ıberte de la elıgıon chrestienne accordee authentiqvement
PDar e Monarqve de la ıne
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Der wichtigste Umschlagplatz dieser dee Wal das annte Weltparlament der
Relıgionen In Chicago 8923 Geplant und durchgeführt VON 1ıberal denkenden Chrısten und
en aus dem (Osten der USA enen c$ Beförderung VON JToleranz und gegenseıtiger
Kenntnis den Relıgionen g1ng, Wal eine der nachhaltıgsten ırkungen dieser
Veranstaltung, ass eine el VON Jungen Delegierten nıchtchristliıcher Relıgionen das
Engagement kennen lernten, mıt dem andere Chriısten dUus demselben Teıl der USA für
eINe weltweiıte 1Ss1ıonN der Prämisse VON Relıgionsfreiheıit eintraten, und ass s1e eın
eben olches Engagement 1n ihre eigenen Relıgionen mıtnahmen. Zu Sınd hlıer In
erster Linıe der 18 Anagarıka Dharmapala dUus Sr1 Lanka, Gründer der Mahabodhi-
Gesellschaft, !” der 1N| Swamı 1vekananda der ZU Gründer der Ramakrıshna
Miıssionsgesellschaft wurde, “ und der Muslım Muhammad exander Russel]l Webb, der
als amerıkanıscher Konvertit für dıe Ahmadıyya-Bewegung In Nordindıen Vermiuttler
des edankens eiıner Missıionstätigkeit nach protestantıschem Vorbild wurde..*' lle dre1
Grupplerungen bauten In der Folgezeıt systematısch Missıonsaktıivıtäten 1n der westliıchen
Welt für ıhre jeweılıgen Relıgionen auf.

Der Übergang des Prinzıps VON 1SS10N der Prämisse der Relıgionsfreiheit In den
Buddhismus, den slam und den Hınduismus anlässlıch des Weltparlaments der Relıgionen
VonNn 893 Wal WwWI1Ie das Aufbruchssignal für eın VON da weltweit sehr asches Ansteigen
der Zahl mi1iss1ıonarıscher Relıgionen und Bewegungen. DIe me1lsten der se1lıt dem Ausgang
des Jahrhunderts NEeEUu entstandenen Relıgionen und relıg1ösen Bewegungen SInd ihrem
Weıtergabeverhalten ach als mi1issıonarısche Relıgionen beschreiben

Dadurch bedingt ist das Jahrhundert einem Zeitalter der 1SS10N geworden, WI1Ie
die Welt noch nıemals eın vergleichbares esehen hat Dies gılt 1mM quantıtatıven
Sınn nach der Zahl der m1ss1oN1erenden Relıgionsgemeinschaften, aber auch In einem
qualıtativen Sınn, denn 1n der Konstellatıon des Jahrhunderts hat 1SS10N weltweit
eindeutig nıcht als eın Faktor der Expansıon VonNn relıg1Ööser Monokultur gewirkt, sondern
ist einem entscheıdenden Faktor der Ausbreitung relıg1öser Pluralıtät geworden. SO
gehÖö 6S den Paradoxen des Jahrhunderts, dass 1SS10N für das Gegenteıl
Von dem In Misskredit geraten ist, Was s1e ZUT gleichen eıt aKTtIisSC. bewirkt hat

Was dem 1fe »M1SS10N« heute als nıcht »polıtically COTTeCI« gılt, meınt eigentlıch
weıtgehend das Ausbreitungsprinzıp der imperlalen Expansıon, das siıch sekundär und für
begrenzte eıt mıt dem miss1oNnarıschen Weıitergabeverhalten verbunden und dieses
überlagert hatte

Von der Relıgionswissenschaft darf erwartet werden, ass S1e In diıesem un
unterscheiden we1ß. Aus eiıner hiıstorisch beschreibenden Perspektive kommt nıcht
umhın, das Weıtergabeverhalten der meısten heutigen Relıgi1onen (Überschreitung VOoON

19 BENZ, Budchismus in der westliıchen Welt, in UL Hg.), Bu:  SMUS INn der genwart, reiburg
1970, 192f.

20 H.- MULLER, Die Ramakrıshna-Bewegung. Studien Ihnrer Entstehung, Verbreitung Un Gestalt, Güterslioh
936

ADDAD MITH, 1SSLION America. Fiıve "slamıc Sectarıan Communuities INn Or America, (Galnes-
V1 993,
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Grenzen der Abstammungsgemeinschaft be1 gleichzeitiger ahrung der Religionsfreiheit)
in Kontinultät sehen mıiıt dem Weıtergabeverhalten, das VON der Vorstellung eıner
prinzıplellen Gleichheit er Menschen ausgehend bereıts VO en uddhısmus
und dem en Christentum praktızıert wurde Eın sachgemäßerer Begrıiff als » M1SS10N«
ist für dieses Weıitergabeverhalten nıcht In 1C. Davon unterscheıiden ist eıne andere
Kontinuıntätslınie, die Von den Relıgionen der antıken Imperıen ausgeht und dıe sıch
zeitweilig mıt dem Ausbreıtungsverhalten VOT em des Christentums und des slam
verbunden hat Seı1it dem relıg1onsübergreifenden Au{fbruch eiıner 1SS10N der
Prämisse VOI Relıgionsfreiheit hat sıch beıides jedoch wıieder voneınander entflochten; auf
Seiten des Christentums kann die Irennung zwıschen Missionsidee und iımperıaler
Expansıon eute sowohl In der Theorie als auch In der Praxıs als abgeschlossen gelten.
Deshalb sollte INan dUus relıg1onswissenschaftlicher Perspektive heute nıcht mehr VON
1SS10N sprechen, als wurde imperı1ale Expansıon iıhren Wesensmerkmalen ehören.

Unter den Bedingungen einer pluralıstıschen Gesellschaftsordnung, W1IeE S1e VON eiıner
el moderner staatlıcher Verfassungen entwortfen wiıird (u VON der deutschen), 1st das
Ausbreitungsprinzıp der imperl1alen Expansıon geächtet. Abgelehnt 1st darın, dass eın Staat
sıch nach innen hın mıt eiıner bestimmten elıgıon identifiızıert und nach auben hın deren
Verbreıtung als eıne rage polıtıscher aC. behandelt, In beıden en Hınt-
anstellung VON Relıgionsfreiheıit.

Wo dıe Optıon der imperı1alen Expansıon ausgeschlossen 1st, leıben für dıe Weıtergabe
VON elıgıon noch Zzwel Optionen en die Weıitergabe nnerha der sStammungs-
gemeıinschaft und die m1ssı1oNarısche Form der Weıtergabe. Der gegenwärtige Dıskurs In
unNnsereTr eigenen pluralıstischen Gesellschaft unterstellt weıthın unangefochten aber auch
ungeprüft diesen beıden Optionen se1 die Weıtergabe innerhalb der stammungs-
gemeıinschaft bevorzugen. 1Ss10on gılt dagegen als nıcht eigentlich mıt eıner pluralıstı-
schen Gesellschaft vereinbar. Ist dies jedoch noch ratıonal begründbar, WC die TUN!
wegfallen, dıe auf einer Verwechslung VON 1sSs1ıon und imperı1aler Expansıon beruhen?

Fuür moderne pluralıstische Gesellschaften und ıhre staatlıchen Verfassungen ist der
Gedanke konstitut1v geworden, der ursprünglıch eınmal Voraussetzung für dıe Entstehung
m1issiıonNarischer Relıgionen WAaäl, der Gedanke nämlıch VON der prinzıplellen Gleıichheit er
Menschen unabhängı Von ıhrer erKun Eın frıedliıches sammenleben VOIl Menschen
verschıedener Herkunft In eın und derselben Gesellschaft ware ohne diese dee nıcht mehr
denkbar

Gleichzeitig rleben WIT heute In verschıedenen Teılen der Welt, WI1Ie fragıl eın olches
Zusammenleben 1st Gesellschaften brechen auseınander, In denen eine Koex1istenz über
ange eıt funktioniert hat Gewalt entsteht entlang VON Bruchlıinien, dıe anhand VOonNn

ethnıscher Zugehörigkeıt erzeugt werden, oft in Kombinatıon M1 relıg1öser Zugehörigkeıt.
Selbst In uUuNnseITeT eıgenen Gesellschaft spüren WIT, WwW1e schwıer1g die dee VOI der

Gleichheit er Menschen durchzuhalten ist Ethnische Fremdheıt wırd VoNn vielen als
Faktor der Verunsicherung erfahren, und dıie Versuchung 1st groß, den als TEM!
mpfundene Menschen dıe Verantwortung für wirtschaftlıche Krisensymptome
zuschieben.
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Diıe der Religionen In olchen Sıtuationen 1st ambıvalent: sS1e können wesentliche
mpulse Verständigung und JToleranz geben, S1e können aber auch die ahrnehmung
gegenseıtiger Fremdheıit verstärken und ONIlıkte schüren.

Zu einem konflıktverstärkenden aktor werden Relıgionen Dbesonders dann, WEeNnNn

Relıgionsgemeinschaften eindeutig als eiıner bestimmten ethnıschen Gemeininschaft
zugeordnet erscheıinen, WC also relıg1öse Unterschiede noch dıeselben Fremdheıits-
erfahrung verstärken, dıe UrCc. ethnische und kulturelle Fremdheıiıt ausgelöst werden.

Genau diese Sıtuation jedoch wırd reproduzıert und verstärkt, elıgıon auSsscC.  1eH”l1C
innerhalb Von bstammungsgemeıinschaften Oder ethnıschen Gemeninschaften weıtergegeben
wırd DZW dıe Gesellschaft dies VON den Relıgionen erwartet Die Weıtergabe Von

elıgıon UTE 1ssıon ist dagegen darauf gerichtet, dıe Deckungsgleıichheıit VonNn ethnıschen
und relıg1ösen Identitäten aufzuweıchen.

FEın eıspiel: der slam hat In Deutschland UrC. se1ine mi1iss1ı0onNariısche Praxıs
der Prämisse der Relıgionsfreiheit äangs dıe Grenzen der Immigrantengemeıinschaften
hınter sich gelassen, die ıhn ursprünglıch hıerher gebrac aben; 8 ist besonders dadurch

einer auch einheimischen elıgıon geworden. Die Zahl der Muslıme, die als Deutsche
Urc Konversion slam ekommen sınd, beträgt mıiıttlerweile bıs 100.000
Personen.“ Diese rTuppe onnte eın wichtiges Ferment dafür se1n, dıe islamısche
Gemeininschaft insgesamt einem integralen und verantwortungsbewussten Bestandte!il
uUuNsSeICT Gesellschaft werden assen WEeNnNn dıe Gesellschaft als SaNZC klug Ist,
diese Möglıchkeıit erkennen und eine entsprechende Vermiuttlerrolle der deutschen
Muslıme akzeptieren.“

Allgemeiner gesprochen: Missıon, sSOWeIt s1e der Prämisse der Relıgionsfreiheılt
erfolgt, kann In pluralıstıschen Gesellschaften eiıner entscheıdenden Kohäsıionskraft
werden. Der missionarıische Impuls, WIe 5E heute VON vielen Relıgionsgemeinschaften
gelebt wird, kann Identitäten schaffen, die YUuUCI den (tatsächlıchen Oder virtuell
erzeugten) Grenzen kultureller und ethnıscher Identitäten verlaufen Abb 4

iıne pluralıstische Gesellscha hat ihrer selbst wiıllen keıin Interesse daran, ass In
ihr relıg1öse Abgrenzungen geschaffen oder aufrecht erhalten werden, die scharf entlang
der Girenzen VOIl ethnıschen Identitäten SCZUSCH S1nd. Die Auswiır  ngen des M1SS10Narı-
schen Impulses auf eine pluralıstische Gesellschaft decken sıch deshalb eın uCcC weit
mıt dem E1igeninteresse pluralıstischer Gesellschaften

Natürlıch steht 6S pluralıstischen Gesellschaften nıcht all, die 1SS10N estimmter
Relıgionen für ıhre eigenen Interessen instrumentalısıeren, relıg1öse Identitäten QUCI

ethnıschen und kulturellen Identitäten NSÜUC| herzustellen uch dies ware eın
Verstoß} das Prinzıp der Relıgionsfreiheit. ach der anderen Seıte hın aber 1st 6S

nıcht alleın eın Verstoß die Relıgionsfreiheit, sondern aruDbDer hınaus noch ırratıonal

» SPULER-STEGEMANN, Muslıme In Deutschlan: Nebeneinander der Mıteinander?, reiburg 998,
23 Dazu ausführlıch FELDTKELLER, Ist diıe eutsche Gesellscha: en für Muslıme?, in ECKER Hg.) Miıt

dem Fremden en Perspektiven einer eologie der Konvıvenz (FS 0M SUNDERMEIER), Religionen
Regionen, rlangen 2000, Anl
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und für den Eerhalt eiıner pluralıstiıschen Gesellschaft schädlıch, WC UrC eiıne
zıvilrel1g1ösen Konsens 1Ss1ıon geächtet wıird WIe dies In uNnseIiIel Gesellscha de
facto gılt

Pluralıstische Gesellschaft

Identıität

Weıitergabe VONN elıgıon
UTC| 1ssıon

a D  33805  SR S  2575755555

Abb Schemati-
sıerte Darstellung
der Weıtergabe VONn

elıgıon In einer
pluralıstıschen QQgEBIIHI M

UOIS1IY
QIEUIDUUI
der

HEYISUTIWISSSUNWUWELISG V
Gesellschaft 5 8  583559{[9410)[11UX

9YUISIUYIO
JE USD]

9{ [SIN3 [
QUISIUY]9
JEIUSP]

9{ [SI1)]IUM
QUYISIUYIS
JEJ1U9D]

Dıe natürlıcherwelise In einer pluralıstischen Gesellschaft auftretenden und für ıhren
Fortbestand auch eın uCcC weiıt konstitutiven Formen der Weıtergabe VOoN elıgıon
sınd dıe Weıtergabe innerhalb der Abstammungsgemeıinschaft und dıe Weıtergabe urc
1SS10N. In unseTeT gegenwärtigen Gesellschaft steckt beides in einer Krise.«

kKkehren WIT zurück Ausgangspunkt uUuNnSsSereT Überlegungen ZUTr Beziehung VOIN

Relıgionswissenschaft und Missionswissenschaft.
Was sıch aus der Perspektive der Religionswissenschaft über 1SS10N In ihren interrel1ı-

g1ösen /Zusammenhängen läasst, zweiıfellos eine weitere Erforschung. Hıer ist
In der Relıgionswissenschaft eine noch wen1g bearbeiıtete Forschungslücke en Der
darzustellende Sachverha 1st durchaus ambıvalent, doch daraus eıne Verweigerung und

24 Vgl azu FELDTKELLER, Pluralısmus Wäds nun? Eıne missionstheologische Standortbestimmung, in: ERS

Ih SUNDERMEIER Hg.) Missıon In pluralistischer Gesellschaft, ran 1999, 2652
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Stigmatısiıerung der wıissenschaftlıchen Beschäftigung mıt 1SS10N abzuleıten, ware
irrational.

Gleıichzeitig lässt sıch be1 einer abgewogenen Betrachtung dus der IC der Relıgions-
w1issenschaft auch eın sinnvoller rund erkennen, WAalUulln CNrıstlıche Theologıe sıch nıcht
w1issenschaftlıch mıt 1SS10N beschäftigen sollte

Die Geschichte des Christentums ze1igt Zr Genüge, dass mıiıt seinem m1ssi1oNarıschen
Charakter Gefahren und Versuchungen verbunden S1INd. Genauso offenkundıg ist jedoch
gerade dus relıg1onswissenschaftlicher Perspektive, dass das Chrıistentum seınen M1SS10Narı1-
schen ar.  er nıcht ınfach ablegen kann Eın Christentum eın mıt dem Weıtergabe-
verhalten der elıgıon einer Abstammungsgemeinschaft ware keın Christentum mehr Es
würde sıch auch inhaltlıch entscheıdend verändern und 6S gıinge damıt verloren als eine
wichtige Trägerın der dee VON der Unteilbarkeit der Menschheıt.

Der eINZIE sıinnvolle mıt einem grundlegenden Wesenszug eiıner elıgıon,
der zugleıich Chancen und (Gefahren In sıch ırgt, ist eıne wıissenschaftlıche Aufarbeıtung
auch dUus der Innenperspektive dieser elıgıon heraus.

SO esteht VON einer Relıgionswissenschaft her, dıe 168 beschreıiben kann,
geradezu eine Verantwortung dazu, die CANArıstliche Theologıe In dıe Pflıcht rufen für
e1INe wıissenschaftlıch fundıerte Beschäftigung mıt dem mıss10Narıschen Charakter ihrer
eigenen elıgıon.

1ne möglıche, TEINNC nıcht notwendıge KOnsequenz dus diesem Ruf ZUT Verantwortung
VON der Relıgionswissenschaft die Theologıe ISst, €el1| Forschungsaufgaben In einem
L ehrstuhl mıteinander verbiınden:
&. eine Relıgionswissenschaft, dıe 1mM Horizont der gesamten Relıgionsgeschichte neben

vielem anderem, womıt sS1e sıch beschäftigen hat auch 1SsS10N interrel1g1Öös als
Charakteristikum einer bestimmten ruppe VOoN Relıgionen beschreıiben kann,

« und Missionswissenschaft als dıejen1ige Dıszıplın der Theologıe, deren spezıfısche
Aufgabe 6S ist, die missionarısche Eıgenart des Christentums wissenschaftlıch
reflektieren.“

Zusammenfassung: Aus der Perspektive der Relıgionswissenschaft betrachtet findet sıch »M1ss10n«
In einer Mehrzahl VO Relıgionen: VO  —; Anfang Buddhısmus. Christentum und siam seıt dem

in eıner TasSC wachsenden ahl weıterer Relıgionen. Miıssıon ırd unterschiıeden VO  —; wel
anderen Formen der Weıtergabe VO  —_ Relıgion, nämlıch Weıtergabe en VON Abstammungs-
gemeınschaften und Weıtergabe Z/Zuge VOoONn imperı1aler Expansıon. Miıssıon kommt überall dort
zustande, durch iıne Überzeugung VO gemeinsamen Menschseın er enschen nıcht mehr
plausıbel ist, dıe Relıgionsgemeinschaft auf dıe Abstammungsgemeinschaft beschränken Da ıne
solche Überzeugung zugleıich den Voraussetzungen moderner pluralıstiıscher Gesellschaften zählt,
ist das Verhältnis zwıischen pluralıstischer Gesellschaft und Miıssıon Neu bedenken

Zur Dreierkombination VOon Religionswissenschaft, Missionswissenschaft und Ökumenik, wıe SIE VO Verfasser
dieses rtiıkels In Berlıin vertreien ist, vgl FELDT! Ökumene, Miss1ions- und Relıgionswissenschaft eıne
Verhältnisbestimmung, ıIn Ch DAHLING-SANDER [n RATZERT (Hg.) Leıitfaden Okumenische eologie, Wuppertal
1998, AD
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UMMAFrYy Seen irom the perspective of Comparatıve relıg10n, »M1SS10N« 1S (01008( In pluralıty of
relıg10nsS: firom theır begıinnıngs in Buddhısm. Chrıstianıty, and slam, Since the 19% CENLUTY In
increasıng number of other relıg10ns ell The pOSItIONS 1SS1onN besides [WO er forms
of passıng relıgıon that wıthın the cCommunitıies of descent in the CON(texTt of imperı1a]l
expansıon respectively. Mıiıssıon Can be observed wherever dea of OIMNlEC mankınd vo1ds the
restriction of rel1g10us Communıty the Community of descent Since such dea 15 the SaJmMlle
iıme ONE of the prerequısıtes of modern pluralıst socıetles, the relatıon between pluralıst soc1ety and
1SS10N needs be discussed beyond the assumptıion hat ere 1S place for 1SS10N in pluralıst
soclety, it IS wıdespread In Central kurope oday

SUumarı0: es 1a perspectiva de las CIlenc1as de las relıgı0nes, e] fenomeno de 1a »M1S10N« exIiste
varıas relıg10nes: aD Inıt10 e] Budısmo, e] Cristianismo e] slam, es e] sıglo AI

nüumero crecı1ente de Oftiras relıgı0nes. La MI1IS1öN dıferenc1ıa de las Otras dos formas de transmısıön
de la relıg10n, SCa POT med1o0 de la comunıdad etnıca DOI medi10o de la eXpansıon imper1al. La
MmM1IsS1öN tiene Jugar, cuando la mayorl1a de las de unNna comunıdad COmpariten la CONVICCION
de quC puede reducır 1a comunıdad relıg10sa la comunıdad &tnıca. OMO dıcha CONVICCION

uUuNnNO de 108 presupuestos de las socıedades modernas plurales, CONvIıene ICDCNSAT la relacıon entre
sOocı1edad plural mMI1s10N.
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ZUR GR  NG DER
KOREANISCHEN RELIGIONEN

Von Jung-Hı Kım

Wenn Von der Grundlegung der In koreanıschen Relıgionen die Rede Ist,
bezieht sıch das hler konkret LUr auf den koreanıschen rsprungsmythos, den Konfuzı1a-
N1ISmMuUS und das Christentum. Grundlegung meınt aDel den Zusammenhang, der zwıschen
den jeweılıgen relıg1ösen Grunderfahrungen und der jeweıliıgen relıg1ösen besteht
Eın olcher Vergleıich der Zusammenhänge, schwier1g Gr auch se1in Mags, ist für das
espräc zwıschen den Religionen und für ihren gemeınsamen Beıtrag den ethischen
Fragen der heutigen Welt unerlässlıch, zumal WE 6S sıch eine entscheiı1dende
Übergangssituation handelt, WwI1Ie S1e eute 1ın Oorea vorliegt. '

Der »Himmel« als politisch-religiöse Norm ImM Tan-Kun-Mythos

Der »Hımmel« gehö gewi1ssermaßen den gemeınsamen Grunderfahrungen er

Religionen.“ uch 1ın den koreanıschen Religionen spielt AB eine wichtige Etymolo-
S1SC bedeutet »Hımmel« dort sovıel w1e mächtig, hoch, heılıg oder sakral.”

iıne besonders zentrale spielt der »Hımmel« 1mM koreanıschen rsprungsmythos,
1M an-Kun-Mythos. Da dieser VOI lem auch eine politisch-relig1öse Funktion hat,
insofern 8 dıie koreanısche Staatsgründung legitimiert,“ ist hlıer der Zusamme  ang
zwıschen relig1öser Grunder  rung und besonders gul verfolgen. Diıe Tund1ıdee
des Mythos besteht darın, dass der Hımmel sowohl dem Staat Wohlfahrt als auch der Erde
Fruchtbarkeit verleıiht. Auf diese Weise ergänzen sıch der iımme und dıe Erde

wechselseıt1ig In einer harmonıschen Weise. Im koreanıschen Altertum ist UrC. dıesen
Verwels auf den 1mme zugle1ıc eiıne kollektive und patrıarchalısche Lebensweise
bestätigt, we1l das Wohl des Menschen konkret UrCc. einen solchermaßen strukturıiıerten
Staat herbeigeführt werden soll Der Weg Z Wohl der Menschen gelingt allerdings nıe
ohne des Hımmels, der analog aal edacht ist Darum wurde dem Herrscher,

Zur allgemeinen Fragestellung vgl e{wa d., In nichtchristlichen Kulturen, Stuttgart- Berlin

1984:; REEN, elıgıon and OFa Reason: New "ethod for Comparatıve udy, New ork 9858:; Ih

KHOURY Hg.) Das 0S der Weltreligionen, reiburg 993; ÜRKLE und H _ -J LIM Hg.), Grundwerte
menschlichen Verhaltens In den Religionen, Tan 1993:; KESSLER Hg.), OÖkologisches Weltethos Im

Dialog der Kulturen und Religionen, Darmstadt 996
Vgl RATZINGER, I1MUMNE: I, In Xıkon für eologie und Kırche, (1960), 355-358
Vgl (Hg.), TIhe Chinese Classıcs, 1 383-_384
Vgl VOS, Die Religionen Koreas, Stuttgart 1977, D D
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der als Symbol des Hımmels und als Symbol des Staats das Heılıge und dıe aCcC
repräsentiert, VOI der Frühzeıt bıis Ende der hoson-Dynastie der Absolutheiıits-
anspruch des Hımmels auch 1m Streng polıtıschen Sınn zuerkannt.

elche Bedeutung hat dieser relıg1öse Absolutheitssanspruch, WIE G sıch 1mM an-Kun-
Mythos und se1lner Hımmelserfahrung manıfestiert, für die anderen Relıgionen, dıe In
orea SInd, beispielweise für den koreanıschen Konfuziıanısmus Oder für das
koreanısche Christentum? Was für eine Bedeutung hat der »Hımmel« für dıe koreanısche
Polıtık, fr dıe koreanısche elıgıon und für dıe koreanısche Ethık?

Um den spezıfıschen Charakter des Absolutheıitsanspruches des an-Kun-Mythos
herauszufinden, geht besten Von ZWeIl Grundbegriffen ausS, nämlıch dem »Heıilıgen«
eung und der »Macht« (Kwon) aDbel ıst TEUNC beachten, dass sich dieser Mythos

se1nes paradoxen eNaltes nıcht eindeutig typısıeren lässt In jedem Fall 1eg dem
»Heilıgen« und der »Macht« WIE ein mythısches Urerlebnis zugrunde, das
als E  ung des Hımmelsgesetzes umschreıben könnte Absolut sınd das »Heilige« und
dıe »Macht«, insofern S1e sıch auf den »Hımmel« bezıehen, der hoch und heılıg ist Daran
partızıplert auch der Mythos selbst

Dıe konkrete Funktion des an-Kun-  ythos besteht, WI1Ie gesagl, darın, die Gründung
des Staates legıtımleren. Deshalb Ist, WIE In der archaıschen Relıgiosıtät insgesamt, auch
der Staat W1e der 1Imme selbst das mythologische Symbol des eılıgen und der Macht >
Der an-Kun-Mythos 1st also keine geschichtlıche, sondern eine kosmologische Welt- und
Lebensanschauung. Er ezieht sıch auf das Heılıge und dıe aC dıe die Welt urch-
walten.

Das hat ZU1 Konsequenz, dass sıch das koreanısche olk in seiner Frühzeit eher für dıe
außere als für dıe innere Weltgestaltung interessiert. Diese Weltgestaltung hat iıhren Trund
allerdings, WIeE In der gesamten archaıschen Relıgiosıtät, In einer über die Grenze dieser
Welt hinausgehenden Wirklichkeit ® Diese über die Grenze hinausgehende Wırklıichkei
manıfestliert sıch VOT em in an-Kun, dem ersten Ahnen des koreanıschen Volkes Das
altkoreanısche Volk sıeht den Angelpunkt der relıg1ösen Grunder  rung also nıcht 1im
Selbstbewusstseı1n, sondern In einem kosmischen Bewusstseın, das VOT em 00
Hımmelsbewusstsein ist, das Bewusstsein nämlıch, dass der 1imme als eine heıilıge und
mächtiıge Wiırklichkei dıe Erde TUC.  ar und lebbar macht. ’

Der 1 an-Kun-Mythos ist daher CNS mıt dem nenkult verbunden Es ist gerade der
Ahnenkult, der dem an-Kun-Mythos einen emınent polıtısch-rel1g1ösen Charakter verleıht.
on die Aktiıvıtät des an-Kun esteht darın, für den Staat das en bringen
und ewähren. Dıieses en geht ohne nfang und Ende ew1g und unendlıch weıter,
sofern CS eben UIc dıe nen vermittelt wIrd. Darın manıfestiert sich die Ordnung des
KOsSmos, dıe Lebensmaiutte, dıie imme und Erde eröffnet

Vgl LIADE, OSMOS Un Geschichte Der Mythos der ewıgen Wıederkehr, ran 994, FSZE8
Vgl eDı  S
Vgl AZUu allgemeın LIADE, Die Religıionen und das Heılıge Flemente der Religionsgeschichte, ran

a.M 986
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Der Absolutheitsanspruch des Tan-Kun-Mythos gründet darın, dass CS der 1mme Ist,
der den Staat und das olk ZU oNlIseiın bringt. Der Mythos vermuiıttelt dıe gute Welt,
dıe In der Harmonıie VOoON Hımmel und Erde esteht Er Offnet gew1ssermaßen den 1ımme]
und aktıviert die rechte Ordnung des Kosmos.® Das aber bedeutet, dass einem
olchen kosmologischen polıtısch-rel1ig1iösen Anspruch eıl] und nheıl, uCcC und Unglück
INn erster Linıe VON der erehrung des Hımmels und VON der erehrung der Ahnen
abhängen.” Dem kosmologıschen Mythos entspricht immer ScChoOonNn eiıne VO ult dominierte
Lebensanschauung. ‘“ Das hat beträchtliche Auswir  ngen auf dıe Gestalt der Der
an-Kun-  ythos mundet nämlıch dort, das »Prinzıp des Hımmels« als eın S5System
sıttlıcher Werte formulıert wırd, In eine die ZU einen 1mM Begrıff STL.1G ZU  DE“
fasst Ist, der Zeremoniell, Kult, Rıtus, Sıtte, Sıttsamkeit, Anstandsregel, Schicklichkeıit,
IC Höflichkeit und Lebensregel Dedeutet Zum anderen mundet CT In den
sogenannten »mıiıttleren Weg«‘ l‚ der auf dem moralıschen Grundbegrıi » Ichung-Hyo«
basıert, wobel » Ichung« sOv1ıe] WwWIe TIreue oder Aufrichtigkeıit dem Herrscher gegenüber
und »Hy()« die Ehrerbietung des Sohnes dem Vater gegenüber bedeutet Dıes 1st nämlıch
dıe konkrete Form, In der die Harmonie zwıschen dem iIimme und der Erde und
zwıischen den Menschen untereinander VO Menschen verantwortlıch verwirklıcht wırd
eINe Ördnung des »Jen«, dıe in der Teue gründet. “ Dies wırd wiederum einer
verstarkten Ideologisıerung des Konfuzıanismus ren, der selinerselts Famılıe und Staat
NEU legıtimıeren suchte. Zusammen mıiıt dem nenkult tradıert der 1 an-Kun-  ythos
auch den Sıppenkult, der später VO onfuzıanıschen Denken und en konsequent
umgesetzt werden wird. Diıiese Umsetzung zielt nıcht auf eıne Veränderun Ooder
Verbesserung des ens des Eınzelnen, sondern auf die f  ung des Staates und der
Famıiılıe

Der »mıttlere We2« als polıtisch-ethische Norm
IM koreanıschen Konfuzianismus

Der auf der » Ichung-Hyo«-Idee basıerende »mıttlere Weg« des koreanıschen Konfuzı1a-
NISmMmuUsS wIırd weıterhıin VON der »Sheung-Kwon«-Idee des an-Kun-  ythos bestimmt. In der
Mıtte des KOsSmos welist die » Ichung-Hyo«-Idee auf das Prinzıp des Hımmels hın, das da

Vgl JENSEN, Mytn and Cult AMONS Primitive Peoples, Chicago 963
Vgl LIADE, Kosmos und Geschichte, F}

10 Vgl RICOEUR, ‚ymboltı des Bösen. Phänomenologie der Schuld Il, reiburg 1971 2001230
Der Miıttelweg esteht, bıldhaft gesprochen, darın, ass die Mıtmenschen Von einem Im Miıttelpun stehenden

Menschen dus In eıner systematıischen ordnung edacht werden, als VOT und hinter ıhm tehend, als 1n und rechts
VOINl iıhm tehend, als Der und ıhm tehend Die Normativıtät des es und der leg| darın, aSsSs MNan
keinem Im Miıttelpunkt In einer bestimmten elatıiıon Stehenden iun darf, Wäds> Nan beı irgendeinem anderen als
schlieC| empfunden hat Vgl Chung-Yong, hg und übersetzt VOIN D.-H LEE, eOou 969, 185; azu auch EGGE
Hg.) The Chinese CLasSICS, [ 304 » Iue et{was dem anderen NıC| d] Was auch du nıcht wıillst«

12 CONFUCIUS, TIhe Oorals O} Confucius: Chinese Philosopher, London 1961,
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lautet »Su-Siın-Tche-Ga, IT'chı-Guck-Pheung-Tchen-Hwa«. ' Es bedeutet Wer sıch selbst
gul beherrscht, der kann seıne Famılıe gut behüten: WeCI se1ne Famılıe gut behütet, der
kann den Staat gul ren; WCI den Staat gul führt, der kann für den Kosmos den Frieden
bringen

Wiıe verläuft 1UN 1mM koreanıschen Konfuzilanısmus der Weg VOoNn diesem Prinzıp ZUT
Norm sıttlıcher Werte? Inwıefern wıird dadurch das menschlıche Leben verwirklıcht? In
der Miıtte des KOSmMOSs Jeg die entscheidende Beziehung zwıschen den Menschen in der
Famılıe und 1M Staat Diıese sOzlale Beziıehung findet ure das >J en« (Menschenlıebe, das
ute den »mıttleren Weg«.

Miıt dem »J en« i1st der Zentralbegriff der konfuzıanıschen erreicht.!* Er bedeutet
hıer dıe moralısche Tugend, die den »mıttleren Weg« auize1gt. Nach konfuzıanıscher re
1st dem Menschen dieser »mıttlere Weg « aufgrund SeINES Wesens eigen. Im »Buch der
Gespräche« außert sıch Konfuzıius über das esen des >J en« ZWEe] spekten: »Sıch
selbst beherrschen und sıch dem L Zuzuwenden, dadurch bewirkt das ‚Jen« Sıch
selbhst beherrschen und sıch dem Ka zuzuwenden, dadurch wıird die SaNZC Welt sıch

‚Jen« hıinkehren Das ‚Jen« verwirklıchen, das äng VON uns selbst ab, oder hängt
CS etiwa nıcht VOonNn dem Menschen ab? Und dann sehe ich das nıcht, Was dem L: nıcht
entspricht, höre das nıcht, Wäas nıcht dem L1< entspricht, (ue das nıcht, Was dem 1 nıcht
enstpricht. «” Diese Konzeption des T4: als dem Prinzıp des Hımmels wırd 1M korea-
nıschen Konfuzıanısmus aufgenommen und über Jahrhunderte hinweg durchgehalten.

In der konfuzıanıschen wurde daher VOoON nfang VOT allem anacC efragt, WIE
dıe einzelnen enschen handeln sollen und WIE eine Gesellschaft ihre Ordnung wıiederher-
tellen kann Diıe konfuzıanısche Moraltheorie versteht sıch daher als Theorie der
Selbstvervollkommnung und zugleich als Lehre VON eıner hıerarchısch strukturierten
Gesellschaft Unter beıden spekten erscheınt das >J en« als ethısch-polıtisches Prinzıp
ach der allgemeınen Auffassung gelten dıe beıden Aspekte der Selbstvervollkommnung
und der Urc Herrschaft strukturijerten Gesellschaft als die entscheıdenden Momente, Was

dıe Harmonie und den Friıeden 1n der Welt eiIrı
leg in der Mıtte des menschlıchen Herzens, nämlıch In der Selbstbeherrschung als

aktıv-tätiger Tugend des >J en« und 1n der Hınwendung Z7U Prinzıp des Hımmels als
passıv-empfangender Tugend des »Li«‚ das Prinzıp konfuzıanıscher1 stellt sıch die
rage, WIE e1in verstandenes ethısches Prinzıp ZU Prinzıp des soz1ıalen Lebens rhoben
werden kann

ı3 Vgl » Tae-Hak« (erhabene Wissenschaft), Sheng-Kyung-Chang L und AaZu dıe Übersetzung VOIN GE (Hg.)
Ihe Chinese CIasSICS, _- 369 und HS

I4 Die Bedeutung des Wortes »Jen« kann UTC| dıe Formel Tklärt werden: »Inghan« enscC » Dul« (zweı)
»Jen« (Humanıtät, Menschenliebe, ute Etymologisch esehen ist das Wort »Jen« eıne Zusammensetzung VON Mensch
und Mensch Vgl ZU ganzen Zusammenhang AB Quellen CONfuCIUS und 'em COnfuclanısmus, als
Einleitung zum Lehrbegriff des COonfucius, ong-Kong 873; De-Yun Y ANG, ‚ Yu-ha: gye-LIun: (Einführung In den
Konfuzilanismus), e0oul Korea) 966; Seung-Kook LEW, ‚Han-gukyu-hak-sSa-Sang-Sa« Dıe dee des koreanıschen
Konfuzıan1smus), eoul OJS Seung-Kook LEW, Confucianism nd Korean social SITUCIUFE, In Philosophical tudies

(1970) 318
15 Vgl Lun-Yue VM 2
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Im koreanıschen Konfuzıanismus dient das >J en« gewissermaßen als formale Norm, das
» [1« als materı1ale Norm Wiıe >J en« und » [ 1« konkret verstehen sınd, geht dus dem
» Ichung-Hyo«-Prinzıp hervor: Das » Ichung-Hyo« 1st Ja dıe Tugend, dıe dıe Treue ZU
Herrscher und dıe kiındlıche Pıetät gegenüber dem Vater nıcht 1Ur als mMenscnlıche
Verpflichtung, sondern auch als einen »Befehl des Hımmels« versteht. Die Bezıehung
zwıschen Herrscher und Volk esteht iın dem » Ichung«, w1e dıe Bezıehung zwıischen V ater
und Sohn In dem »Hy0« besteht Der Herrscher führt das olk In rechter Weıse, WEeNnNn das
olk ihn In JIreue verehrt, und umgekehrt. Diese Wechselwirkung VoNn rechter Reglerung
und erehrung geschieht 1mM »Jen«, das auf dıe menschlıche Tugend » Ichung-Hyo«
bezogen 1st Als immlisches Prinzıp 1st diese Tugend » Ichung-Hyo« als inneres Prinzıp
1m Menschen selbst prior1 angelegt. Das » Ichung-Hyo« ist also eiıne Norm der
kosmologıschen Ordnung, dıie für dıe Verwirklıchung des »J en« In der Famılıe und 1m Staat
unerlässlıch 1st

Das »J en« ist als moralıische JTugend verstehen, die eın eschen des Hımmels ist
ıne solche VO 1mme gegebene Tugend ist In der Herzensmiutte des enschen angelegt
Dıeses »J en« hat eine vielschichtige Bedeutung. Am besten kann dreı Formen des
»Jen«-Begriffs unterscheıiden. Dıe Form der moralıschen Tugend bezieht sıch auf den
Charakter des Indıyıduums Konfuzıius kann nämlıch das >J en« nach dem ar.  er der
verschıedenen chüler unterscheıiden. Dıie zweıte Form der moralıschen Tugend bezıeht
sıch auf die Goldene ege Das, W asSs ich nıcht wiıll, dass 6S der andere Eut. soll auch ich
nıcht {un DIie drıtte Form der moralıschen Tugend bezıjeht sıch auf dıe Vollendung des
egrıiffs des moralısch Guten, der den Bereich der indıvıdualen und soz1lalen ora
einschließt. !8 ber der koreaniısche Konfuzıanısmus bevorzugte dann ein Verständniıs des
»Jen«, das VO Weg des en ausg1ng. SO basıert dıe konfuzıanısche Morallehre auf ZWEI
Grundpfeılern: auf der Wesensnatur des Menschen und der In dieser Wesensnatur
gegründeten sıttlıchen orderung der Selbstverwirklıchung des Menschen auf dem Weg des
en

Nachdem die polıtısche Eıinheıt der konfuzıanıschen Gesellschaft endgültıg zerbrochen
Wäal (1784-183806), versuchten die Vertreter der konfuzıanıschen Aufklärung, OS und
Polıtik der koreanıschen Gesellscha: auf ein Fundament tellen Sıe iragten nach
der Geltung der Gleichheit und der urde des Menschen. Das ist deswegen eın Problem,
weıl 1mM Konfuz]aniısmus der Mensch nıcht VoNn atur aUS, sondern VON Kultur aus gleich
ist Für dıe konfuzianische Kultur bedeutet das, den Weg des »L.1« Zu »Kun- Icha«,

»edien Mann« weıterzugehen. Dıeser Weg 1st allerdings nıcht für dıe Frau, sondern
NUTr für den Mann rlaubt Denn der Mann 1st als Repräsentant des Hımmels gelst1g, dıe
Tau als Repräsentantın der Erde materiıell, wobel der Konfuzıanısmus den gelstigen

16 Vgl ung TSE, Confucıianiısm and Contemporary Ethical [SSUES, In Orl Religions and Global EtNICS, ed
DYy TOomMWE RAWFORD, New ork 989, 1-125, 92

17 »Die Tugend ist mır VO! Hımmel gegeben« un-Y VII, AA In der Übersetzung VON EGGE Hg.) The Chinese
CIassıcs, n 202 „Heaven produces the viırtue that 15 In me«)

IX Vgl AaZUu ung ISE, Confuclianism and Contemporary Ethical ISSUeS, In Or Religions and Global
Ethics, ed DYy TOMWE| RAWFORD, New ork 989, B
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Bereich hoch, den materiellen dagegen gering chätzt Auf diesem Hıntergrund Uusste eiıne
tiefgreifende Veränderung In der koreanıschen Kultur und Gesellscha: erfolgen. In der Tat
wırd mıiıt diesem »Weg des Kun-Tcha« die zweıteilıge Gesellschaftsstruktur » Yangban«
(gehobene Gesellschaft) und »Schangnom« (untere Gesellschaft) In der Chosen Dynastıe
(1392-1910) legıtımıert und zementiert. Eın olcher Konfuzıianiısmus 1st zweiıfellos nıcht
fähıg, en Menschen das eıl vermiıtteln.

1e. und Sündenvergebung als Hoffnung und Verpflichtung
IM Christentum

Das Chrıistentum kommt mıt seinem unıversalen Heılsangebot erst 1mM Jahrhundert
nach Korea Es hat eine eigene Grundvısıon des Menschen miıtgebracht, In der dıe leiche
ur er enschen grundgelegt Ist, WEn auch in der koreanıschen Geschichte des
Christentums diese befreiende Grundvision akKiıisCc nıcht 1n der nötıgen arheı ZUT

Geltung gebrac: worden ist Auf jeden Fall gründet auch 1m Chrıistentum Menschenbil:
und In eiıner relıg1ıösen runder  rung. Zu dieser Tunder  rung gehö Z eınen
der Glaube den einen personalen Gott, der der chöpfer, der Erlöser und Vollender der
Welt ist, dem Welt und Mensch deshalb In eine Beziehung der Freıiheıit treten können
Im Unterschie: einer primär kosmologı1sc Orlentierten Relıglosıtät ist mıt dieser
Grunder  rung ein prımär anthropologisch Orlentiertes Muster relıg1öser Erfahrung
gegeben. Im Verständnıis des Menschen wirkt sıch das insofern sofort ausS, als alle
Menschen, ob sS1e Frauen oder anner sınd, welchem Volk und welchem Stand S1e auch
angehören, da S1e nach dem Bıld (jottes und als Bıld Gottes geschaffen SInd, grundsätzlıch
dıe leiche Ur (Unersetzbarkeıt), dıe leiche Verheißung (Gelıebtsein, Glückseligkeıt)
und dıe leiche Verpflichtung (Gottesdienst, Menschendienst und We  1ens besıtzen.

Im christlıchen Erlösungsbekenntn1is, das die entscheidende erlösende Nähe ottes in
Jesus Chrıistus bezeugt, wird das CNrıstliche Verständnıis der Bezogenheıt des Menschen auf
Gott und der amlıt verbundenen menschlıchen offnung und Verpflichtung noch weıter
spezıfizıert. Denn hıer geht 68 das Menschsem angesichts des ONnkreien ustandes der
Welt, dıe VOoN der C des Bösen beherrscht wird. Als besondere Kennzeıchen des
Reiches Gottes, das In der Geschichte Jesu Christı und iın der Geschichte erer: dıe ihm
nachfolgen, inmıtten der Übel dieser Welt Gestalt annımmt, sollen 1er exemplarısch
Nächstenliebe und Sündenvergebung hervorgehoben werden

Die Miıtte des christliıchen OS bıldet das Doppelgebot: »HOore Israel, der HIT
Gott, ist der einz1ıge HerTT: darum sollst du den Herrn, deiınen Gott, lıeben mıtI
Herzen und eele, mıt all deinem Gedanken und all deiner Kraft Als zweıtes
ommt hınzu: Du sollst deınen Nächsten lıeben Ww1e diıch selbst Keın anderes ist
größer als diese beıiden anac und du wirst eben« (Lk

Wıe dıe Geschichte Jesu zeigt, geht 6S in diesem Liebesgebot nıcht bloß darum, eW.
Hass und Feindscha den Menschen begrenzen und iıhrer destruktiven 7
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eiınen Freiraum abzuringen. eESuSs 11] vielmehr hıs ZUT Gewalt, Hass und ZUT

Feindschaft vorstoßen, dıe 1mM erzen des enschen egründe SInd, alles ollen,
Denken und Handeln seınen Ursprung hat (vgl / 135) Das der 1€' ennt
keine Grenze mehr, sondern ruft einem grenzenlosen Verhalten der 1e auf, dıe die
MensCcC.  1C. Sympathıe überschreitet. !” el ist dıe 1e sıch selbst nıcht verworfen,
sondern vorausgesetzl. Sıe soll 11UI erweıtert werden, dass der andere nıcht BC-
schlossen, sondern eingeschlossen ist.“ In dieser Hınsıcht 1st das bıblısche der
Nächstenliebe ıIn se1ner altlıchen orderung mıt der oldenen ege deckungsgleıch,
eren posıtıve Form Hre das Matthäus-Evangelıum in dıe Bergpredigt Jesu aufgenommen
und als Zusammenfassung des esetzes verstanden wIird: alles, Was ıhr also VON

anderen erwartel, das tut auch ıhnen (Mit %, 12) Ihr findet diese 1e allerdings nıcht
alkıdlı des Austauschs, sondern der Bedürftigkeıt dessen, dem s1e ZUuTr wIrd.

Der Weg der 1e' 1st nıcht NUTr Verpflichtung, sondern Verheißung des Glücks Jede
cNrıstlıche ist daher recht verstanden nıchts anderes als eiINe nleıtung dazu, WwIe der
Mensch se1ın wirklıches UC finden Kann, eın HC das Ende hält, Was CS

verspricht. Von der besonderen Form der Gotteserfahrung her kann CNrıstliıche N1e
1U eine ndıvıdualethık se1ln, In der 6S eitwa LU dıe harmoniısche Entfaltung der
Persönlichkeıit gınge Dıe chrıistlich geforderte und verheißene 1e SC  1e den anderen
e1n, umfasst das Sıch-Wegschenken und das Sıch-Wiedergeschenkt-Werden. Der Weg der
Nächstenliebe INUSS daher als eın Weg C verstanden werden, weıl der j1ebende
se1ne eigene r  ung 1mM anen, selbstvergessenen Eınsatz für dıe AC. ottes ın
dieser Welt findet Damıt ist das der Nächstenliebe ınfach mıt der etzten Wahrheıit
des Menschseins identisch.

Im chrıistlıchen Erlösungsbekenntnis ist SscChHh11eHLC. noch eın weıterer zentraler Begriff
der chrıstlıchen nthropologıe grundgelegt, nämlıch dıe Vergebung der Sünden, dıe
wıederum eiınen sehr spezıfıschen christliıchen Beıtrag den ethıschen Girundwerten
darstellt Es geht aDel dıe besondere Form, In der hıer dıe Gerechtigkeit erscheınt.
DiIie Gerechtigkeit Gottes ordert ZWal die menschlıche Gerechtigkeıit und bestraft daher dıe
Ungerechtigkeıt, aber S1e geht wıeder, WI1IeE dıe Geschichte Jesu anschaulıch ze1gt,
bezeıchnender Weise daruüuber hınaus. Sıe SsCHIi1e€ nämlıch dıe 1e und daher auch
Versöhnung und Vergebüng eın Man kann eradezu Dıe Vergebung ottes 1st dıe
Gerechtigkeıt Gottes In Christus. D)Das hat wıederum Folgen für das chrıstlıche Handeln
Der Glaube INUSS Nächstenliebe und Vergebung einschließen. Denn, WwW1e dıe Heılıge
chriıft Sagı Wer (Gott 1e aber den Nächsten asst, der 1st eın Lügner Joh 4,20)
Gotteserkenntnis und Nächstenlıebe gehen inelinander über Diese Nächstenliebe SC  1e
dıe Feıindeslıebe und die Vergebung eın DEZIE diese en eine erhebliche ırkung,
we1l s1e den Mut ZU ıtgehen und den Mut, das (ute erkennen, wecken

vermögen. Diese menschlıche Versöhnungsfähigkeıit gründet für den Christen 1n der
Versöhnung ottes mıt der Welt, dıe 1M KTreuz Jesu Christı sıchtbar und wırksam

19 Vgl Charıty ande New ork 965
AM) Vgl RICOEUR, Morale Salls peche peche Sall$s moralısme? in Esprit (August-Septembre 204312
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geworden ist Das cNrıstlıche Handeln und dıe CNrıstliche gründen auftf diese Weiıse
ganZ und gal in der christlıchen Grunder  rung. Gerade In seiner Besonderheit stellt 6S

eınen wichtigen Beıtrag espräc der Relıgionen ber dıe verantwortliche Gestaltung
des menschlıchen Lebens dar

Auf dem We2 einem eSpräc. der koreanıschen Religionen
ber den echten Weg des Lebens und andelns

es eSpräc INUSS damıt begınnen, dass aus der eigenen Perspektive heraus der
eigene Beıtrag formulıert und die anderen Antworten dazu In Beziıehung gesetzt werden,
wobel 6S nıcht überraschen ürfte, dass vermutlıch zunächst dıie Grenzen der anderen
Relıgionen für den eigenen Glauben sıchtbar werden Das wurde hier dus christliıcher
Perspektive in einem ersten chrıtt versucht. GeWI1SS Ss1ınd hilıer nıcht alle koreanıschen
Relıgionen einbezogen worden: und auch VOI enen, die einbezogen wurden, Siınd nıcht
alle Aspekte und Ormen berücksichtigt worden Aber Was gesagtl worden ist, dürfte
ausreichen, eın eSpräc beginnen

Zunächst 1st berücksichtigen, dass CS VOT em der Konfuzıanısmus WAal, der die
koreanısche Geschichte Jahrhunderte 1INCUTrC. geprägt hat und der ohne Zweiıfel auch auf
dıe OnkKreftfe Gestalt des Chrıstentums abgefärbt hat Zur Aufarbeitung dieser Geschichte,

der e1isple Ja auch dıe strenge Unterordnung der Tau den Mann gehö
gehö auch dıe JEl dieser konfuzıanıschen Tradıtion. Diese 101 wiıird eute TELLC.
dus$s sehr unterschiedlichen Quellen und otıven betrieben (Liıberalısmus, techniısch-
wıissenschaftlıche Zıivilısation, Kapıtalısmus USW.). Hıer geht CS eine 101 des
Konfuz1an1ısmus, dıe aus einem Vergleich mıt der christlıchen Grundlegung der
resultiert.

Das bedeutet keineswegs, dass 6S nıcht auch eıne e1 Von Gemeinsamkeıten zwıschen
konfuzıanıscher und christlicher geben kann In der Tat findet sıch eın Teıl der
ethıschen Prinzıpljen des Konfuzlanısmus auch 1im Christentum wıieder. Diıie Elternlıebe ist
ZU eıispiel eın grundlegender Bestandteıl konfuzianıscher Sıe gehÖ siıcher auch
ZUT Stärke des Konfuzlanısmus. Denn derjenige, der seine ern lıeben und ehren kann,
der kann auch se1ne Geschwister lıeben, der kann seinem Herrscher ireu se1n, der kann
die en achten Wer se1ine ern In richtiger Weise 1e ıst damıt auch fähıg ZUr

Menschenlıebe Der Weg des Menschen 1m Konfuzianısmus 1st Ja nıchts anderes als das

tändıge treben ach moralıscher Vollkommenheıt 18089 ernen und Wiıssen.
Im Christentum entspricht der konfuzianıschen Elternlıebe ungefähr das vierte des

ekalogs. GewI1ss sınd 1mM Chrıistentum dıe Gotteslıebe und die Nächstenliebe das höchste

ebot, während 1M Konfuzlıanısmus dıe Elternlıebe über em steht; jedoch weder VOIN der
außeren Form, och VO nhal her nthält das vierte einen Wıderspruch ZUTr

konfuzıanıschen ehre, weıl dıie Gotteslıebe und die Nächstenliebe dıe Elternlıebe nıcht

hındern, sondern s1e nach christlıchem Verständnıs erst ZUr Vollendung bringen uch 1m
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Konfuzian1ısmus ist Ja dıe ern- und Herrscherliebe nıcht eıne blınde 1ebe, sondern eine
Entsprechung ZUT Tugendhaftigkeıt des elterlıchen und herrscherlichen Handelns Ist der
Herrscher tugendhaft, ist N auch das Volk *! Wenn der V ater 1n der Famılıe und der
Herrscher 1mM Staat wahrhaft dıe 1e üben, gründet diese 1e in der Gerechtigkeit
und In der Menschlıchkeit Elternverehrung und Herrscherverehrung siınd daher 1Ur dıe
entsprechenden ugenden der kiındlichen Pıetät. Die Verachtung des tugendlosen Menschen
Ist 1mM Konfuzıanısmus unvermeıdlıch, we1l dıe Ursache der 1€e' das Gute ist, das VO
1Imme her angeboren ist

Hıer zeichnen sıch dann doch auch sehr chnell dıe ethıschen Unterschıede ab, dıe
letztlich In einer unterschıiedlichen relıg1ösen Grunder:‘  rung gründen. Im Unterschie:Z
Konfuzıaniısmus 1st dıe Ursache der Nächstenlıebe 1m Christentum Gott selbst, der uns
seiner 1e teilhaben lässt.“ Der Mensch ist 1m Konfuzıanısmus dagegen weder Gott och
11er, sondern NUr Mensch, der den »mıiıttleren We g « gehen INUSS, handeln  23
Konfuzıus hat sehr ohl anhand VON Erfahrungsbeispielen geze1gt, W ds rechtes mensch-
lıches Handeln ist, aber 1: onnte nıcht hinreichen: erklären, WAaTUum WIT handeln
Mussen 16 hat GT 1L1UT erklärt, dass der Mensch menschlıch handeln soll Unklar
bleıibt dagegen der Maßlstab für das menschnhlıiıche Handeln Man INUSS selbst siıch
arbeıten, bıs INan dıe Reinheit des Herzens findet Dazu Ssiınd sıttlıche Bıldung, Wiıssen,
Lernen und Denken erforderlich “ WAar ist auch der Chrıst für se1in sıttlıches Handeln auf
dıe Schöpfungsordnun verwliesen, in der sıch der (Gjottes auSdarucCc und damıt ste
C durchaus VOT einem vergleichbaren Problem, nämlıch, echtes menschlıches Handeln

der Schöpfungsordnung orlentieren), aber 1M ahmen se1INes anthropologisch-
geschichtlichen relıg1ösen Erfahrungshorıizontes, der eine Geschichte der Begegnung VON

Gott und Menschheit nach siıch zıeht, entwiıckelt sıch auch In ständıger Auseinandersetzung
mıt den ethischen Herausforderungen Sıtuationen eın geschichtlicher Zusammenhang
relıg1ösen DZW christlıchen Handelns, In dem gläubıge ubjekte Orılentierung finden Diese
Geschichte der Begegnung VOIN (Giott und Mensch findet für dıe Chrıisten In Christus ıhren
Höhepunkt, der der Weg, dıe Wahrheit und das ewige en 1st So wıird der Weg Christı
auch ZU Maßstab echten christlıchen Handelns Damıt sınd natürlıch nıcht alle Fragen
gelöst. Vor em die rrage des Verhältnisses VON ethıschem Handeln und rel1g21Öös
motiviertem ethischen Handeln edurite einer weıteren Erläuterung. Auf jeden Fall
erscheımnt N christlıcher Perspektive der kosmologiısche Ansatz eher als problematısch,
weıl der Dominanz des Harmonieprinzı1ıps {1fenbar sehr leicht bestehende gesell-
SCha  16 Ver'  N1ISsSE UrCcC Verweiıls auf den »Hımmel« legıtımıert werden können. 1C.

Vgl Lun-Y AIl, dazu die Übersetzung VonNn ILHELM In KUNGFUTSE, spräche Un-Y) aus dem
Chinesischen verdeutscht und erläutert VOoON WILHELM, Jena 1910, 128%-129

22 Vgl UTKA, 2ape. An Ethical Nalysıs, ale Universıity Press, New Haven and LOondon Q Z: 4454
27% Vgl Jung-Hı KIM, ( arıtas hei TIhomas VonNn quin Im ICI auf den konfuzianıschen Zentralbegriff »Jen«,

ran 1981, 4L vgl auch Ihaddaeus uı-Chiıe HANG, Das kosmusche Jen FEıne Begegnung VoNn

Christentum und Konfuzianiısmus (Theologie interkulturell N ran 9923
24 »„»Lernen hne denken ist verwiırrend, aber denken hne lernen, ist gefährlıch« un-Y . L3, zıtiert ach

der Übersetzung Von ILHELM In KUNGFUTSE, Gespräche, 13)
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dass CS äahnlıche Phänomene nıcht auch In der Christ-entumsgeschichte egeben hätte ber
dıe etonung der Dıfferenz VON Gott und Welt scheıint hler wen1gstens strukturell eiINe
Kritik der ırdıschen Verhältnisse doch eher ermöglıchen.

Da heute 1mM Zusammenhang der Modernisierung und Globalıisıerung dıe tief In der
koreanıschen Geschichte verwurzelten ethischen Werte sehr rasC hre umfassende Geltung
verlieren, ist ein espräc) uüuDer dıe Werte, die eine moderne Gesellschaft und
braucht, sıch menschlıch weiterentwickeln können, rıngen! notwendig. Die
Relıgionen immer schon diejenigen ÖOrte, In denen die rage des rechten Handelns
eiıne große Aufmerksamke1ı rfahren hat An diesen rfahrungen wıird auch eine moderne
Gesellscha nıcht ungestraft vorbeigehen können. aher INUSS der og zwıischen den
Relıgionen auch hıinsıchtlich ihres gemeinsamen Beıtrages für eiıne NeuUe Beziıehung VOIl

elıg10n, Polıtik und verstärkt werden Das gılt In besonderer Weiılse für den
koreanıschen Kontext

Zusammenfassung: Hınblick auf den koreanıschen Ursprungsmythos, den Konfuzjıianiısmus und
das Christentum ırd ın diıesem Beıitrag der Zusammenhang zwıschen den jeweılıgen relıg1ıösen
Grunderfahrungen und der jeweılıgen relıg1ösen thık untersucht unachs ırd der »Hımmel« als
polıtısch-relıg1öse Norm kosmologıschen 1 an-Kun-Mythos untersucht eıl und Unheıl Glück
und Unglück hängen hıer in erster Linıie VON der erehrung des Hımmels und der nen ab, aber
auch VO Sıppenkult, Was beträchtliche Auswirkungen auf dıe Gestalt der thık als »Harmontie-
Ethik« hat Der »mıttlere We 9« als polıtısch-ethische Orm koreanıschen Konfuzjanısmus setizt
den Sıppenkult des 1 an-Kun-  ythos konsequent Diıiese msetzung zielt nıcht auf Veränderung
oder Verbesserung des ens des einzelnen. sondern auf die Erhaltung des es und der amılıe
In einem drıtten Schriutt wırd dıe chrıstlıche Ethık als ıne thık der Lıiebe auc der Feıindeslıebe)
und Sündenvergebung (Versöhnung) vorgestellt. Dıiese thık gründet in der Versöhnung (Gottes mıt
der Welt, die 1Im Kreuz Jesu Christı sıchtbar und wıirksam geworden Ist, und stellt eiınen wichtigen
Beıtrag ZUIN espräc der Relıgionen über die verantwortliche es  ng des menschlıchen Lebens
dar Der Beıtrag ende mıt Überlegungen einem espräc der koreanıschen Relıgionen über den
echten Weg des Lebens und des andelns

ummary Ihe artıcle eflects the connection between basıc relıg10us experlences and theır bearıngs
ethıcs wıthın the Korean Tan-Kun myth OI or1g1n, Confucı1anısm and Chrıstianıty. COncentrates

briıef study of the Korean equıvalent for »heaven« relıg10us-polıtical NOTIN used In the
Tan-Kun myth fırst, showıng that ethıics here tends become »ethıics of harmony« for wellbeıng
and calamıty ıke happıness and miısfortune VEIY much depend the approprıate veneratıon of the
heaven, the ancCcesiIoOrs and the sıb whole Ihe artıcle then indıcate that the Korean
Confucianısm, which perce1lves ıtself the »mıddle WaY«, consequently transfers the maxX1ıms of the
saıd myth nto ethıcal and polıtıcal SyStem of aımıng al the reaffirmatıon of state and
famıly only and NOL the betterment of Ven the change of the indıyvıdual s ıfe ver agaınst
hıs background Christian ethics 15 ıntroduced a ethics of ove (incluidıng Ove owards enemies)
and forgıveness of SIN (reconcılıatıon) grounded In the reconcılıiation brought QOU! Dy (J0d and
reveale: In the of Jesus Chrıst, thus representing ımportant contrıibution the interrel1g10us
dıalogue, especıally wıth reference giving shape human ıfe lıved responsıbly. In closıng the
artıcle eflects dıspute ON the Korean rel1g10ns about the approprıate WaY of ıfe and actıon
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Sumarıo0: articulo analıza la CONex10nN entre la experlenc1a la ätica rel1g10sa e] mıto COTCAaANO
del orıgen del mundo, e] confucı1anısmo el erısti1anısmo. En prımer ugar analıza e] papel
de]l »C1elo« OINO politico-relıg10sa e] miıto Cosmolög1co de Tan-Kun. Bıenestar malestar.,
Ssuerte desgracı1a dependen aquı priımera linea de la adoracıöon del c1elo de 10s ancestros, PDCTO
tambıen de]l CH al clan, 10 JuC conduce una »etica de la armon1la«. »Camıno med10« OM0

politico-etica e] confuc1anısmo COTEANO unNna CONsecCcuencı1a del Cu. q] clan e] mı1to
de Tan-Kun. Sto conduce una transformacıon meJora de las cCondıcıones de vıda del
indıviıduo, S1INO la CONSEervacıon del estado de la famılıa En tercer ugar presen(a la etica
crıstiana OINO una etica de]l AINOT (incluido e] INOT 108 enem1g20s) de] perdon de 108 pecados
(reconcılıacı1ön). Eista etica basa 1a reconcılıacıön de 108 COM e] mundo, visıble realızada

la CIU: de Jesucrıisto, sıgniıfica unNnd contribucıon importante q ] d1alog20 de las relıg10nes SODre
la estructuracıöon responsable de la vida humana. fiına]l del 10 hacen algunas reflexiones

Vvistas d1alogo0 de las relıgı10nes SODre e] Camıno OTrTeCIiO Dara VIVIT acluar
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HEALING CHALLENGE CHURCH
AND
Von Chrıistoffer Grundmann'

TOom time immemorIlal, eXperlences of sıckness and healıng have SONC hand In hand
Ihe ongıng for healıng has been as much unıversal human desıre dS has been the search
for adequate remedy. ] hat 18 why evidence of efforts maıntaın health and
diseases 1n order prevent untimely ea| Can be OUuUnN! In all the cultures everywhere.
In SOTNEC cultures such fforts resulted In egular SYSTeEMS of healıng, eadıng the
development of orma bodies of the healıng al  s C.g the Ayurveda System in ndıa, the
ind1genous Chıinese medical System OT the Hıppocratic mediıcıne of Classıcal Greece, 1le
In MOST of the other Cultures such Iforts progressed beyond modest beginnings.
Liıkewise healıng 1S pan-relıg10us phenomenon, phenomenon 4C} ONeE aACIOSS
1n al] the relıg10ns know OT, be they of Drım. kınd OT be they hıghly sophisticated.
Healıng thus CannoTt be monopolısed Dy Chrıstian SIOUDS OT the Church CVEIN though it
nowadays has become ypıcal feature for partıcular kınd of conventions, congregati1ons
and MOvements around the globe, NOTL Just wiıthıin the athAholıc OT Protestant Dut
outsıde them 00

ctually the topıc O1 healıng 1S neıither E  < the Chriıstian church 11OT has ıt been
iırrelevant her eıther. Ihe 1DI1Ca indıngs AIec unamb1gu0us In princıple as 1S the hıstory
of the arly Church u the presentT. The Apologetics and the Church-fathers of the arly
Church often employe the motive of healıng In order ıllustrate the intention of the
Gospel. Besıides thıs the Hellenistic healıng cult of Asclep10s Was VEIY popular when the
arly Church toOk shape Thıs CONTIEeXT clearly eft 1ts mark New Testament such
d the Lukan and Johannıne wrıtings, partıcularly the Acts of the Apostles, the Gospel
of John and the Revelatıon. Asclep10s Was cons1ıdered be the AaVIOT« of ıfe (0 TWTNP,
healer) ıle Jesus Christ Was confessed be the SaV1O0Ur of the world:« (0 TOTNP TOU
KOOWOUVU, SCC John 4:42; Joh 14) who, unlıke Asclep10s, Wäas NOT only able let people
Nse from the dead (see Luke R LIT: John 11) but who OVerIrCame ea hımself ONCE and
for all thus savıng NOL only from diseases but from all on of eal In whatever shape
And when the orth Afrıcan theologıan Orıgen of Alexandrıa (  5-2 ıle tayıng al
Caesarea (south of today’'s Haıfa) hıs apology ‚C'ontra Celsum: (Agaıns Celsus) In
248 he remarked » WereHEALING # A CHALLENGE TO CHURCH  AND THEOLOGY  von Christoffer H. Grundmann'  From time immemorial, experiences of sickness and healing have gone hand in hand.  The longing for healing has been as much a universal human desire as has been the search  for adequate remedy. That is why evidence of efforts to maintain health and to overcome  diseases in order to prevent untimely death can be found in all the cultures everywhere.  In some cultures such efforts resulted in regular systems of healing, leading to the  development of formal bodies of the healing art, e.g. the Ayurveda system in India, the  indigenous Chinese medical system or the Hippocratic medicine of Classical Greece, while  in most of the other cultures such efforts never progressed beyond modest beginnings.  Likewise healing is a pan-religious phenomenon, a phenomenon which one comes across  in all the religions we know of, be they of a primal kind or be they highly sophisticated.  Healing thus cannot be monopolised by Christian groups or the Church even though it  nowadays has become a typical feature for a particular kind of conventions, congregations  and movements around the globe, not just within the Catholic or Protestant folds but  outside them too.  Actually the topic of healing is neither new to the Christian church nor has it been  irrelevant to her either. The biblical findings are unambiguous in principle as is the history  of the Early Church up to the present. The Apologetics and the Church-fathers of the Early  Church often employed the motive of healing in order to illustrate the intention of the  Gospel. Besides this the Hellenistic healing cult of Asclepios was very popular when the  Early Church took shape. This context clearly left its mark on New Testament texts such  as the Lukan and Johannine writings, particularly on the Acts of the Apostles, the Gospel  of John and the Revelation. Asclepios was considered to be >»the savior« — of life (6 vwr7n0,  healer) — while Jesus Christ was confessed to be the »saviour of the world« (6 owrno 700  Köglßov, see John 4:42; 1.Joh 4:14) who, unlike Asclepios, was not only able to let people  rise from the dead (see Luke 7,11ff; John 11) but who overcame death himself once and  for all thus saving not only from diseases but from all bonds of death in whatever shape.  And when the North African theologian Origen of Alexandria (185-254) while staying at  Caesarea (south of today’s Haifa) wrote his apology >Contra Celsum« (Against Celsus) in  248 he remarked: »Were I to ... admit, that a demon, Asclepios by name, has the power  to heal physical illness, then I could remark to those who are astounded ... by this healing,  that this power to heal the sick is neither good nor evil, that it is a thing which is bestowed  Revised paper presented on occasion of the WCC sponsored ecumenical, intercultural and interdisciplinary  dialogue on »The Church as a healing community«, June 6, 2000, at the Missionsakademie Hamburg, Germany.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3 - S. 127-142admıt, that emon, Asclep10s Dy NaInNeC, has the W

hea] physıca ıllness, then COUuU remark those who dIC astoundedHEALING # A CHALLENGE TO CHURCH  AND THEOLOGY  von Christoffer H. Grundmann'  From time immemorial, experiences of sickness and healing have gone hand in hand.  The longing for healing has been as much a universal human desire as has been the search  for adequate remedy. That is why evidence of efforts to maintain health and to overcome  diseases in order to prevent untimely death can be found in all the cultures everywhere.  In some cultures such efforts resulted in regular systems of healing, leading to the  development of formal bodies of the healing art, e.g. the Ayurveda system in India, the  indigenous Chinese medical system or the Hippocratic medicine of Classical Greece, while  in most of the other cultures such efforts never progressed beyond modest beginnings.  Likewise healing is a pan-religious phenomenon, a phenomenon which one comes across  in all the religions we know of, be they of a primal kind or be they highly sophisticated.  Healing thus cannot be monopolised by Christian groups or the Church even though it  nowadays has become a typical feature for a particular kind of conventions, congregations  and movements around the globe, not just within the Catholic or Protestant folds but  outside them too.  Actually the topic of healing is neither new to the Christian church nor has it been  irrelevant to her either. The biblical findings are unambiguous in principle as is the history  of the Early Church up to the present. The Apologetics and the Church-fathers of the Early  Church often employed the motive of healing in order to illustrate the intention of the  Gospel. Besides this the Hellenistic healing cult of Asclepios was very popular when the  Early Church took shape. This context clearly left its mark on New Testament texts such  as the Lukan and Johannine writings, particularly on the Acts of the Apostles, the Gospel  of John and the Revelation. Asclepios was considered to be >»the savior« — of life (6 vwr7n0,  healer) — while Jesus Christ was confessed to be the »saviour of the world« (6 owrno 700  Köglßov, see John 4:42; 1.Joh 4:14) who, unlike Asclepios, was not only able to let people  rise from the dead (see Luke 7,11ff; John 11) but who overcame death himself once and  for all thus saving not only from diseases but from all bonds of death in whatever shape.  And when the North African theologian Origen of Alexandria (185-254) while staying at  Caesarea (south of today’s Haifa) wrote his apology >Contra Celsum« (Against Celsus) in  248 he remarked: »Were I to ... admit, that a demon, Asclepios by name, has the power  to heal physical illness, then I could remark to those who are astounded ... by this healing,  that this power to heal the sick is neither good nor evil, that it is a thing which is bestowed  Revised paper presented on occasion of the WCC sponsored ecumenical, intercultural and interdisciplinary  dialogue on »The Church as a healing community«, June 6, 2000, at the Missionsakademie Hamburg, Germany.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3 - S. 127-142by thıs healıng,
that thıs W heal the sıck 1S neıther 200d NOT evıl, that it 15 ıng 1C 1s bestowed

Revised presented OCCasıon of the WCC sponsored ecumenıical, intercultural and interdisciplinary
dialogue ‚ [he Church healıng communıty«, June 6"‘, 2000, al the Missi:onsakademıie Hamburg, Germany
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128 Christoffer Grundmann

NOT only uDOI the rıghteous, but uDON the odless d ell128  Christoffer H. Grundmann  not only upon the righteous, but upon the godless as well. ... Nothing divine is revealed  in the power to heal the sick in and of itself.« (Contra Celsum, III, 25).  So Origen more than 1700 years ago. He does not deny that miraculous healings do  occur and that they reveal the power to heal. But what he does deny is that healing-  experience is a divine revelation as such. Healings do not bear proof of Christian authority  just by themselves. Going back to the very ministry of Jesus Christ one notices with  surprise that even the healings Christ brought about were doubted as in the case of the  blind and mute one according to Mt. 12,22ff. Not denying the positive effects of his  ministry the Pharisees questioned their revelatory quality: »It is only by Beelzebub, the  prince of demons, that this fellow drives out demons.« (Mt. 12,24) To which Jesus replied:  »If I drive out demons by Beelzebub, by whom do your people drive them out?« (Mt.  12,27) Healings are ambiguous indeed. In this way they put a genuine challenge to  Christianity, the church and her theology.  Having become aware of this situation one is taken aback by realising the factual  absence of an adequate response to it in common theology, liturgy and congregational life  at least so far as the traditional churches are concerned. In consciously facing this long  standing challenge the stage for an adequate theological reflection on the subject has to be  set. It is in this perspective that I would like to place the following which in its first part  attempts to analyse some of the main reasons for the present day interest in the phenome-  non of (religious) healing (1.). Theological and missiological topics implicit in any such  healing activity are dealt with in the second part (2.) while the third one presents  suggestions for further study of the subject (3.). A summary by means of a slate of theses  will conclude this discourse.  I. Reasons for taking up healing as a matter of vital interest  to the churches  Virtually all over the world we are confronted with healing phenomena within and  outside Christianity. There are the Aladura Churches in West-Africa, the Lumpa Church  in East and the Zionist Churches in Southern Africa.” We know of the spirit-healers in the  Philippines and miracle-working gurus in India resorted to even by numerous desperate  Europeans and Americans in the throes of illness. Or take Japan f. 1. where to most of the  400 plus »New Religions« or »Modern Religions« (which is the official designation by the  government) healing plays an important and constitutive role* and just think of the  syncretistic cults of Umbanda in Brazil and of Voodoo in Haiti. Today we encounter a  confusing multitude of healing movements of every kind, drawing adherents from all strata  ? See: David B. BARRET, Schism and Renewal, Nairobi 1968; H. W. TURNER, Bibliography of New Religious  Movements in Primal Societies, Vol. I, Boston/London 1977.  3 Charles B. OFFNER / H. VAN STREALEN, Modern Japanese Religions — with special emphasis upon their doctrines  of healing, Leiden 1963.  ZMR - 85. Jahrgang - 2001 + Heft 2/3Nothıing dıvıne 1S revealed
In the W heal the sıck in and of itself.« Contra Celsum, 1, 23)

SO Orıgen 1LUNOTEC than 700 dg He does noTt denYy that mıraculous ealıngs do
and that they reveal the W heal But what he does deny 1S that healıng-

experiıence 18 diıvine revelatıon A such ealıngs do NOTL Dear Droo of Christian authorıty
Just DYy themselves. o1ng back the VE minıstry of Jesus Christ ONEC notices wıth
surprıse that CVEeERn the healıngs Chrıst brought about WeTEe doubted ds In the CAasScC of the
1N| and mute ONEC accordıng Mt Z Z Not denyıng the posıtıve ffects of h1is
minıstry the Pharıisees questioned theır revelatory ualıty: „ It 1S only DYy Beelzebub, the
prince f demons, that thıs fellow drıves Out demons.« (Mt 10 IC EeSsSUuSs epliıed
» If drıve Out demons DYy Beelzebub, Dy whom do yYOUTr people driıve them Out?« (Mt

ealıngs aIrc amb1gu0us indeed In thıs WaY they DutL genulne challenge
Chrıstianıty, the church and her eology.

Havıng become of thıis sıtuatiıon ONEC 15 taken aCcC Dy realısıng the actual
ahbsence of adequate 1t In eology, 1turgy and congregatıonal ıfe
al least far aASs the tradıtional churches concerned. In CONSCIOUSIV facıng thıs lJong
standıng challenge the for adequate theologica! reflection the ubject has be
set 18 In thıs perspective that WOUu ıke place the followıng IC 1n ıts first part

analyse SOMHNIC of the maın Casons for the present day ınterest In the phenome-
NOn of (rel1g10us healıng (1°) Theologica and missiologıical tOp1Cs implıcıt in such
healıng actıvıty aTrec ea wıth 1n the SeCOonNd part (2.) 1ie the An ONeE

suggest10ns for er Study of the ubject (3) SUMMIMNAaT y Dy INECAals of slate f theses
111 conclude thıs discourse.

Reasons fOr takıng healing malter VILAa interest
the churches

ırtually all OVCI the WOT. AICc confronted wıth healıng phenomena wıthın and
outsıde Chrıstianıty. Tre ATC the Aladura urches 1n West-Afrıca, the umpa Church
In ast and the Zioniıst urches iın outhern Africa.* We knOow of the spırıt-healers in the
Philıppines and miracle-workıng SUrus in 1a esorted CVCN DYy desperate
‚uTOpeanNs and Americans in the throes of Ilness Or take apan where MOST of the
400 plus New Relıgions: OT ‚ Modern Relıgions« (whıch 1s the OITIcCLa. designatiıon Dy the

government) healıng plays important and constitutive role? and Just 1n of the

syncretistic cults of Umbanda iın Tazıl and of Vo0doo In Haıtı oday enCcCounter

confusıng multitude of healıng moOovements of kınd, drawıng adherents firom all SITrata

See avl BARRET, Schism and Renewal, Nairobi 968:; URNER, Bibliography O) New Religi0us
Movements In Priımal Societies, Vol 1, Boston/London 1977

Charles FFNER VAN TREALE! Odern Japanese Religions WILN pecial emphasıs UDON theır doctrines

O] healıng, Leıiıden 1963
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of soclety and an Y Wa of ıfe intellectuals and ıllıterates, unemployed Visionaries and
hıghly pald CXDEeTTS, desperate Chrıstlans, Muslıms, Hındus, Buddhıists and those wıth t1es

natural relıg10ns dedicated atheıists alongsıde confessed ırrel1g10us people d ell
1i1e in Western Cıvıliısation modern esoteric MOvements er unc of called
‚alternatıve« OT ‚wholistic therapıes« people In other cultures rediscover theır indigenous
WadYyS of healıng No Oou there 1S search for compensatıng the 10ss of and the
alıenatıon experıenced DYy INan Y all (Q)V6T: 1s the impact of the PTOCCSS of urbanısation
1 dısplaces people Dy drawıng them nto the Cıtles and rban industrial arfecas turnıngtheır conventlonal WdYS of lıvıng and theır establıshe plausıbility-structures. All
the sudden they ALO dısplaced and often OUnN! wWwe in housıngs and settlements wıth
people other than theır OW kınd, sometimes eing eft the OPCNHN treefts pavementsIn surroundıng fiılled wıth ıfe threatenıng forces ıke traffic, exploıutation crıme. Such
alıenatıon Causes persona. frustrations and brings about diseases, MOST of IC
adequately scJıentific medicıne 18 NOT vC ell equ1ppe: Thıs makes people 0o0k for
alternatıves 1f they do NOT take drugs OT I1cohol, SCX OT crıme. They ook for Joinıng
those who have dedıicated themselves wrestle wıth these DOWETS of evıl] and who er

SGKFE places where rest peacefully, for SOINE time at eas In experlencıng
thıs kınd of CONCETN and solıdarıty the broken t1es of communıty gel mended 1S

extient ere where, 1ıke elsewhere, INan of the Afrıcan Instıtuted urches COMe
1nto the plcture aSs eng Sundkler and In h1s wake INan others ave amply documented *

To make 1t TI1e regard the present interest In and the OQECHHEARGE of healıng as
inseparably lIınked the global SOC10-cCultural sıtuation al the {u  = of the miıllennium.
has, of COUISEC, In each Case be critically tudied IC extend the dıfferent healıng
MOvements dIC reacting the impact of ratiıonal 1gh-tec c1ıvılısation (mobilıty; informa-
t10n) the ready avallabılıty of sclentific medicıine 1ın partıcular and what extient they
represent the strıve for natiıonal, ethnic, cultural and rel1g10us identity OVer agaınst the
background of globalısatıon and secularısatıion. But 1t be denıied in princıple that
they actually do mirror thıs sıtuatıon 1recUy. Hıgh-tec Cıvılısatıon wıth the CONstant
acceleratıon of the DaCC of change and iırrıtatıon has brought about eCHaGce global
scale In degree NOTL experienced far Dy before All of us ATe uproote: DYy the
bewildering disorientation of possıbılıties in modern soclet y and have become uncertaın
wıth regar the plausıbilıty of their OW) tradıtiıon of al for do know that there dIiIe
other Opt1ons as ell (pluralısm; postmodern1sm).

Dayıng thıs does NOT INeE. underrate the Ser10usness of the complaınts and the
authenticıty of the Var1lo0us mentjioned toward restoration of bodıly and personal
integrity. ese aTe prıma facıe realıtıes wıth dynamıc of theır OW) And 1t 18 precıisely
thıs dynamıc IC the attenti1on of church-members d ell dS of outs1ıders. As

See Bantu rophets In OU; Afrıca, London Ihe Challenge of the Independent urches, in
Missionalia, ournal of the OU Afrıcan Missiological Soclety, PretorIia, Vol LL NO 3r 1983, 1E ‚ULU Zion and

SWAaZzı Zinonists, London 976 FOTr further lıterature SCC the bıblıography In Christoffer GRUNDMANN,
Leibhaftigkeit des eils, Hamburg/London 1997, 255-298
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know people AaTe drawn In clouds healıng cConventlons and 1t aATCc the healıng churches
wıth theır ‚prophets:« and charısmatıcs and wıth theır emphatıc ervıices and lıturgies of
CONCEIN, IC aCCount for the fastest and argest church growth. Thıs 1s but ONe of the
CasSsons WhYy INanYy of the churches take interest 1n the ubject But such interest m1g NOT
be wıthout problems. For avaıl of healıng Just aASs INECAans foster church growth 0€Ss
NOL really take er10us the suffering INd1ıv1ı1duals NOT the VEILY mMinıstry of the church TIhe
church does NOT rest healıng the of the lıyıng G0d AMMON£ hıs
people

Such analysıs of the wlıdespread interest In healıng INaY unearth yel another roblem
1C has bDe addressed In thıs CONTtextTt 00 m1g ell be that the present interest In
healıng hıde the endency CSCaDC the responsıbilıty for the broader needs of
soclety AS such ıke the 1SSUEeS of Justice, and integrity of creation, especlally when
prayer-healıng and miracle-cures become the sole COIICCEIN m1g ell be that members
of tradıtional churches Cannot an Y longer Dear the sensit1vıty towards the GVGF roWw1ing
global mI1sery arguıng that 1t 1S precisely the disastrous OT unhealthy condıtiıon of the WOT
and 1fs people that has made healıng LOp priority for them All audaDble efforts heal
INaYy thus ({u  3 Out finally be NOT really pastora vıtal needs but the
eXpress1ion of escapıst behavlour.

The Justificatıon for statıng it thıs WdY lıes ıIn the actual and ready avaılabılıty of
healıng nowadays degree before possıble. 15 Dy the sensıble applıcatıon of
mediıcıne ase systematıc and erıtical observatıons and DYy rational harmacy wıth 1ts
wealth of experience in cConNnect10n wıth the establıshment of publıc health CaIic SyYStems,
rel1able sanıtation and instıtuti1ons dedıicated that CHECL. that healıng 18 NOTL dl y
longer extraordınary topıc. Sınce healıng has (0d become almost
COMMMON experlence In thıs WaY ONeEe 1{070 easıly forgets that ıt 1S genuıne healıng indeed
1C 1S brought aDout In hospitals and doctors’ consultatıon Thıs should NOTt
merely be admıtted, 1t cshould be emphasısed ıf ONeEC wants do Justice the theme FOr
addressing healıng dS challenge the church, OIMC has acknowledge the existence of
Chrıistian ospıtals and instiıtut1ons of CAaIiIc In IC cCommıtted doctors, MNUTSES and
therapısts work dedicatedly for the healıng and mendıng of njured bodies and comforting
broken people BYy provıdıng the nds and other INCals Out thıs minıstry number
of churches have taken the challenge indeed, albeıt 1n partıcular WaY only

SO far thıs analysıs of the churches’ interest 1n healıng has Just identifıed SOTIIC LI1OIC

eneral 1SSUES emerging from the confrontation wıth the disastrous sıtuation of the times.
The focus should NO  < be 1SSUEeS 1C affect the VeEIYy selfperception of the church and
1C aAaIic INOTE viıtal her Ihe necessity do ar1Ses firom the 1D11Ca. COomMM1Sss10N

heal (Mt 10:8: 10:9) dS ell d from the apparent of charısmatıc healers
and prayer-healıng ZIOUDS wıthın her fold

ere 1s argument AINONE scholars aASs the bındıng authorıty of the 1Ca. In
question for today’'s Christians. Some SaY, and thıs convıction Was held for long time Dy
INallıy theologıans untiıl recently, that the mandate heal Was ıven.by Jesus Christ hıs
twelve dıscıples only and NOoTt all of theır followıng. 15 hıstorically condıtioned and
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confined the minıstry of the Apostles. The present day church therefore should NOL take
It; She should heed preach the Gospel and nothıng but ıt instead. Jhe

disınterest In M1SS10NS has been and sometimes 15 S{1 eıng argued for lıkewise.)
Others take 1t for granted that the W Cast Out demons and heal the sıck ONCE gıven

the dıscıples Dy theır aster Was ndowed the church in principle for the dıscıples
Just represent the vVEIYy foundatıon of the church 1S beyond OUT 110  < discuss
ese exegetical questions and the underlyıng hermeneutical 1SSUEeS here. The intention of
Just mentionıng 1t 1S ıdentify hıdden urdles 1C dıfficulties INn discourse
the ubject wıthın Chrıstian cırcles and AaINONg theologıans howıng that all those who
advocate healıng d genulne minıstry of the church d el] d those, who do NOL take thıs
for ranted Cannot avo1d tackle the phenomenon al all, for healıng 1S authentic topıc
of Scripture and ıt bounds wıthiıin the church

Recognising the sıtuation 1l 1S beyond Ou that the establıshe: churches and theır
hierarchies have SCVETE dıfficulties In dealıng wıth charısmatic contemporarıes who dIec
acknowledged d ealers DYy the publıc. I0 cıte SOINC examples: In June 986 the
Ecumenıical Press Service passed the followıng information from Kıgalı:
»Rwanda’s oman atholıc Bıshops have 1Ssued statement disapprovıng of the healıng
actıvıtles of 22-year old kugenla Mukakalısa The Bıshops SaYy her healıng g1 AdIc
‚dub10us«, object the tiıtle >ymuk1za« (savıour) Supporters have gıven heT. and WAarn about
DOOT sanıtary condıtions al Coko, whnere che 18 Aase!| Chriıst AaDDTITOVEC of such
dısorder:, the bıshops SaYV, askıng Christians be >VeIY Caut1ous of people who pretend

have supernatural V1IS1ONS OT be invested wıth diıvıne M1SS10NHealing — A Challenge to Church and Theology  131  confined to the ministry of the Apostles. The present day church therefore should not take  to it. She should heed to preach the Gospel — and nothing but it — instead. (The  disinterest in missions has been — and sometimes is still being — argued for likewise.)  Others take it for granted that the power to cast out demons and to heal the sick once given  to the disciples by their master was endowed to the church in principle for the disciples  Just represent the very foundation of the church. It is beyond our scope to now discuss  these exegetical questions and the underlying hermeneutical issues here. The intention of  just mentioning it is to identify hidden hurdles which cause difficulties in any discourse on  the subject within Christian circles and among theologians showing that all those who  advocate healing as a genuine ministry of the church as well as those, who do not take this  for granted cannot avoid to tackle the phenomenon at all, for healing is an authentic topic  of Scripture and it abounds within the church.  Recognising the situation it is beyond doubt that the established churches and their  hierarchies have severe difficulties in dealing with charismatic contemporaries who are  acknowledged as healers by the public. To cite some examples: in June 1986 the  Ecumenical Press Service (EPS) passed on the following information from Kigali:  »Rwanda’s Roman Catholic Bishops have issued a statement disapproving of the healing  activities of 22-year old Eugenia Mukakalisa. The Bishops say her healing gifts are  »dubious«, object to the title mukiza« (saviour) supporters have given her, and warn about  poor sanitary conditions at Coko, where she is based. »Christ cannot approve of such  disorder«, the bishops say, asking Christians to be »very cautious of people who pretend  to have supernatural visions or to be invested with a divine mission ... The woman began  her healing activities in April 1985, after, she said, she heard Jesus and his mother  speaking to her. ... crowds continue to come to Coko, though they are smaller than before  the Bishops’ negative advice.«>  This document speaks for itself. And it is not the only such case in the Roman Catholic  Church. The by far more public one is that of the former Archbishop of Lusaka, Zambia,  Emanuel Milingo. »In 1973 — responding to the desperate spiritual needs of Zambia’s  »first century Christians«, still deeply imbedded in traditional spirituality — he discovered  in himself special gifts for healing and driving out evil spirits. These gifts, he has always  maintained, were rooted only in the complete dedication of his life to Christ. His healing  sessions drew vast crowds and achieved astounding results — but soon he was accused of  unorthodoxy, of neglecting his »normal« archiepiscopal duties, and even of immorality and  dishonesty. After being summoned to Rome and subjected to intensive investigations he  resigned his see. His loyalty to the Church has remained consistent, and today he is a  special delegate to the Pontifical Commission on Migration, Refugees and Tourism«.°  Having become closely associated with the Charismatic Movement in the meantime he now  conducts extra-mural healing services at Rome attended by thousands, mainly Europeans.  5  EPS 86.06.33.  ° E.MILINGO, 7he World in Between — Christian Healing and the Struggle for Spiritual Survival, London 1984,  front flap and pp. 1-13.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 2/3Ihe WOINanNn egan
her healıng actıviıtles In prı 1985, after, she sald, she eal! Jesus and hıs mother
speakıng herHealing — A Challenge to Church and Theology  131  confined to the ministry of the Apostles. The present day church therefore should not take  to it. She should heed to preach the Gospel — and nothing but it — instead. (The  disinterest in missions has been — and sometimes is still being — argued for likewise.)  Others take it for granted that the power to cast out demons and to heal the sick once given  to the disciples by their master was endowed to the church in principle for the disciples  Just represent the very foundation of the church. It is beyond our scope to now discuss  these exegetical questions and the underlying hermeneutical issues here. The intention of  just mentioning it is to identify hidden hurdles which cause difficulties in any discourse on  the subject within Christian circles and among theologians showing that all those who  advocate healing as a genuine ministry of the church as well as those, who do not take this  for granted cannot avoid to tackle the phenomenon at all, for healing is an authentic topic  of Scripture and it abounds within the church.  Recognising the situation it is beyond doubt that the established churches and their  hierarchies have severe difficulties in dealing with charismatic contemporaries who are  acknowledged as healers by the public. To cite some examples: in June 1986 the  Ecumenical Press Service (EPS) passed on the following information from Kigali:  »Rwanda’s Roman Catholic Bishops have issued a statement disapproving of the healing  activities of 22-year old Eugenia Mukakalisa. The Bishops say her healing gifts are  »dubious«, object to the title mukiza« (saviour) supporters have given her, and warn about  poor sanitary conditions at Coko, where she is based. »Christ cannot approve of such  disorder«, the bishops say, asking Christians to be »very cautious of people who pretend  to have supernatural visions or to be invested with a divine mission ... The woman began  her healing activities in April 1985, after, she said, she heard Jesus and his mother  speaking to her. ... crowds continue to come to Coko, though they are smaller than before  the Bishops’ negative advice.«>  This document speaks for itself. And it is not the only such case in the Roman Catholic  Church. The by far more public one is that of the former Archbishop of Lusaka, Zambia,  Emanuel Milingo. »In 1973 — responding to the desperate spiritual needs of Zambia’s  »first century Christians«, still deeply imbedded in traditional spirituality — he discovered  in himself special gifts for healing and driving out evil spirits. These gifts, he has always  maintained, were rooted only in the complete dedication of his life to Christ. His healing  sessions drew vast crowds and achieved astounding results — but soon he was accused of  unorthodoxy, of neglecting his »normal« archiepiscopal duties, and even of immorality and  dishonesty. After being summoned to Rome and subjected to intensive investigations he  resigned his see. His loyalty to the Church has remained consistent, and today he is a  special delegate to the Pontifical Commission on Migration, Refugees and Tourism«.°  Having become closely associated with the Charismatic Movement in the meantime he now  conducts extra-mural healing services at Rome attended by thousands, mainly Europeans.  5  EPS 86.06.33.  ° E.MILINGO, 7he World in Between — Christian Healing and the Struggle for Spiritual Survival, London 1984,  front flap and pp. 1-13.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 2/3Crowds continue COINEC Coko, though they AIc maller than before
the Bıshops negatıve advice. «

Thıs document speaks for ıtself. And It 1S NOT the only such Case In the Roman atholıc
Church Ihe Dy far INOTE publıc ONe 18 that of the former Archbıshop of usaka, Zambıa,
Emanuel] Mılıngo »In 973 respondıng the desperate spirıtual needs of Zambıa
‚first CENTUTY Chrıistians«, st1il] deeply In tradıtional spirıtualıty he discovered
In imself pecıal gıfts for healıng and drıving OutL evıl Spiırıts. ese gı1ifts, he has Ways
maiıntained, WCIC rooted only 1n the complete dedıicatiıon of hıs 1fe Christ Hıs healıng
SESSIONS drew Vast CrOoOWds and achl1eved astoundıng results but SOON he Wäas accused of
unorthodoxy, of neglecting hıs »normal«: archıepiscopal dutıies, and CVCN of iımmoralıty and
dıshonesty. er eing ummoned ome and subjected intensive invest1igat1ons he
resigned hıs SCC Hıs Ooyalty the Church has remaıned consistent, and Ooday he IS
pecı1al elegate the Pontifical Commıission Miıgration, Refugees and Tourism«.®©
Havıng become closely aSsSOC1ated wıth the Charısmatıc Movement 1n the meantıme he NO  <
Conducts extra-mural healıng ervıIices al ome attended Dy thousands, maınly Europeans.

EPS 36.06.33
MILINGO, The ON INn Between Christian ealıng nd the Struggle for Spiritual Survival, London 0984,

front flap and 54
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Ihe sıtuatiıon 1n the Protestant urches 00 nearly the SAamlnle because the M1sSS1ONaATIES
of establısne'l European churches and North-  merıcan denomiınatıons faıled meanıng-
fully ddress and esolve the problems caused Dy the CIas of indıgenous cultures wıth
modern cıviılısatiıon, of IC they WeTIeC part themselves, the Afrıcan Independent
Indigenous/Instituted urches (AICSs)’ tepped into the breach Linkıng the proclamatıon
of the 00d News quest10ns of natıonal, cultural and rel1g10us ıdentıty and attending
the bodıly and spirıtual needs of theır people carıng love became self-evıdent and
immediately plausıble around. Rooted in the tradıtıon seli Dy Chrıstian M1SSIONS they
developed eccles1astıcal mMO of theıir OW eing INOTC authentic and genuıne African ®

CONSC10usly incorporates indıgenous WAdYS of problem solving 1le the AaVCIALC
M1sSsS1O0NaAarlıes banned In princıple d heathenısh that had do wıth spiırıt and spirıt-
pOoSsess10N. But ıf 18 LOO0O sımple ascrıbe thıs conflıct d Just resulting from the ‚clash of
cCivıliısatı1ons« (Samuel Huntington only for ıt WeTEe NOT Just the foreıgn m1ss1i0ONarıes but
the first generatıon Christians as ell who Sa  < er INeCcans CAÄDICSS the total NEWIMNICSS

of the ıfe brought about Dy Christ than DYy radıcally oIng AWdYy wıth all tradıtional
elements I0 interpret the task of proclaımıng the Gospel d call for inculturatıon 1S
ypıcal feature of SeCONd and ITr generatıon Christianities.

It OIlCc SUTVCYS church-hıstory OIlC 18 surprised fınd that there have been everal
al already made adop and integrate ind1ıgenous WdYy>S of lıyıng and of problem
solvıng into regiıonal churches throughout the hıstory of Chrıstian M1SS10NS; Just refer
the Jesuıts In ına durıng the 17“ CENTUTY unfortunately eadıng the protracted truggle
of rıtes. Varıo0us WaYS WCIC trıed al dıfferent places let the church become LNOIC

Ind1genous howıng that it need NOL necessarıly result 1ın the establıshment of inde-
pendent church body EVEN when it healıng as In the Case of the Lutheran Church
of Madagascar. In thıs church charısmatıc ealıngs aAiIc acCOoMMOdated Dy the instıtute of
officlally appoıinted ‚shepherds:« OT ‚shepherdesses: who AdIiIC present at ervice In Order

attend eXOTrCISmM 0)8 the layıng of hands whenever thıs 1S as for OT

approprıate. But the church authorıities ıle they tolerate thıs aCCOUuUNLT of pastoral
CONCEIN admıt that they don’t feel CaS y about 1t In such sıtuatiıon ıt only needs Spar

en ethnıc OT polıtıcal conflıct ıgnıte the DIOCCSS of separatıon irom the
mother church d has happene In other of Afrıca Zaıre, Nigerlia OI 1n MOST of the
southern Afrıcan countries. Thıs fear m1g ell be Justiıfied in 1g OT the recent Afrıcan
church history. But what 1S thıs fear made of? Why fear at all? 1I0es ONe fear 10SSs of

W and influence”? 1I0e€es ONEC fear the church comıng about thıs way? Ihe rısıng of the
Afifrıcan Instituted urches of IC several thousands DYy NOW m1g ıt NOL

For the matter of terminology SCC OSCH, Editorial, In Missionalıa, ournal of the Ou Afrıcan

Missiological Soclety, Pretoria,ol NO 3, 1983, St AYES, The Afrıcan Independent urches Judgement
Ihrough Terminology?, In Missionalıa, Vol 20: NO Z 1992, 139-146

S5ee ARTY WACHUK KASONGA (Ed.) TIhe Church and Healing FEchoes from Africa,
Tan 994

BARRETT, Orl Christian Encyclopaedia, Naırobi 982, 815, COUNLIS 5.980 in 980 already. I wenty
later che f1gure has Sonc definıtely, but on’t  Z have etaıle!| enougNh SUTVCY avaılable ASs wıll] De SCECMN in
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De V1Ivıd sıgn of the aWaTeNeSS of Afrıcan self-esteem and trust and confiıdence In God
help findıng the OW place wıthın the Church unıversal?
RBut reduce the hierarchıc. dıfficulties In copıng wıth healıng phenomena and

A4ASSUMMEC for NOW, that these AdIie genulne charısmata and NOL fake demonstrations OT Oufcome
of spırıtually embellıshed indıvıidualısm OT the sublımatıon of power-play reduce
the difficulties mentioned INEIC conflıct of hıerarchy and charısma 0€Ss NOT do Justice

the problem Behınd the eccles1iastical uneasıness 1n going about wıth healer charısmatıcs
and theır OC d ell aSs behınd the ecumenıcal anxıiety 1n recognIısSıng healıng churches
lıe SOTMNNC vVery intrıcate theologica problems indeed of IC only TeWw cshould De
hıghlıghte In the followıing.

Healıng theologically interpreted

Healıng 1S, d SCCIL, unıversal phenomenon testifiıed by CVECIY people al time and
all places around the globe havıng en eculıar 1n the twentieth CeNTUTY.

CannOtL be confined isolated reg10ns NOT partıcular rel1g10ns 1101 specıfic SOCI1et1eSs
OT cultures en experienced AdSs the >MIracCculous« TECOVEIY of strength after time of
weakness and disease DYy the indıvıduals, lıfe-supporting, NaYy lıfe-creating W
CXDICSSCS ıtself In the PTOCCSS of healıng 1G the indıgenous healers depend AdSs ell
ASs the heart-surgeons 4S eing the decisıve element for the allure 0)8 UuUCCESS of theıir
treatments Thıs dependence actually 1S the 1CE4SON fOor the rel1g10us dimens1iıon of all
ealıngs irrespective of the WaYy In IC they gel explaıned and made plausıble afterwards.
Therefore 11 healıng 1S laımed be the Outcome of genuıine testimonYy the lıvıng (G0d
it has be interpreted 1ın I2 of Christian eology.

1S the universalıty of the phenomenon irom 4{9 all the respective theologıca
reflection nas epa One consequently has refer the locı of creation and the fall,
1C In dogmatıc terminology 1S called harmartıology. In the Judeo-Christian tradıtiıon 1fe
1S perceı1ved d g00d creat1on beyond Paradıise due the uman hubrıs become
ıke G0d Thıs has cCaused the deterlioration encountered all OVeEI and brought about paın
and eal all Nonetheless Christians confess that the VEIY WOT. they lıve In 1S ST1
wılled Dy (j0d Referring creatıon then does NOT Inean appeal lovely memoTIES of
old Dut WwItNess the of the lıvıng God here and 110  < 1S 1ın thıs WaYy that
creatıon becomes genuıne artıcle of al for In UT WOT. has indeed

De elleve: 1n face of the staggering hreats of ıfe Speakıng strictly theologically: 1i1e
sickness 1S interpreted dSs the Oufcome of the fall threatening lıfe, healıng 1S perceı1ved of
dASs counterbalancıng such threat in life-affiırming IManner Thıiıs counterbalancıng CXPTESSCS
ıtself In the apparently life-sustamnıngW IC m1g ell be understood as yel 11IC  <

creatiıve aCcCT of God, as eXpress1on of the creat10 continua.

BARRETT KURIAN JOHNSON, Or Christian Encyclopaedia comparatıve SUTVEY O churches
and relig10Nns 2000, 1C wıll COMEC Out In spring 2001 DYy (Oxford University Press, 2001
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Thıs eing but the eneral startıng point for all theologıcal reflection healıng only
Next the cognıtıve faculty and the ambıgulty of all thıngs entaılıng the possı1bılıty of
miısınterpretation of phenomena (see RO 1,18{1) COINMMON all humans has De
addressed, hereby focussıng epistemological quest10ns, especlally wıth regard
diagnosı1s and herapy of iıllnesses.

Dıfferent medical SyStems dTie EXpress10Ns of dıfferent approaches andlıng suffering
and disease. eIr Varlous interpretations of diseases 1s NOTt Just atter of dıfferences 1n
WwOords. 1S atter of entirely dıfferent lıfe-perceptions. makes SCVeTE dıfference
indeed if demons ATe responsıble for the of ep1demi1c (J)I if 1t 15 the unhygıen1c
condıtions of partıcular place due DOOT sanıtatıon and the ırresponsıble 1Sp0sa of

Whiıle the latter permıits ONeEe actıvely 1g agaınst the FrOOL Causes the other
perception demands the ncti1on of wıtch-doctor ıdentify the evıl] Causing ONGC,
sparkıng off pıtıless wiıtch hunting JTake the CAasSCcC of goitre 1 accordıng certaın
West-Afrıcan cultures 18 dıagnosed d ‚wıtch d1sease« and NOT as ‚10d1ine defic1enCy« ASs

accordıng sclentific nOSOlogy. ıle people suffering from ‚10dine deficC1enCy:« gel
nabled Compensate it pharmaceutically people suffering irom such ‚wıtch disease«
become the SCApeg0Oals of theır partiıcular cCcCommunıtıes eing aCcCcused and finally drıven Out
for the sake of others

What applıes diagnosı1s g00d for herapy AS well 10 safeguard the UCCESS of
ally herapy the complıance of the patıents wıth the suggested treatment 18 essentlal. 15
of vıtal importance therefore knOow the actual IC has brought about healıng,
for thıs 111 become the point of reference 1C the HE  < phase of ıfe 1S orıented Oowards
In order remaın safe from further harm What than 15 healıng attrıbuted to’? Has 1t COMNNEC
OUu Dy the »WONnders of MoOodern medicıne«? Dıd it COIMNC about Dy the »DOdys capacıty
heal itself<? Or DYy ONe’'s OW. mental energy«? By ‚nature«<? By super10r spirıt<? Or has
healıng been granted Dy persona (10d who wılled sustaın the acutely endangered ıfe
of indıvıdual here and nOow”? Dependent the respectiıve plausıbıilıty people 111 O VGIE
Nature« afterwards INOTE than before Or they Support the actıvıtles of partıcular healer

submıiıt under the commandıng W of NCW, INOIC pOotent spırıt than before But
when people take the healıng they have experienced aSs gracefully granted prolongatıon
of theır ıfe Dy the lıvıng God they thıs experiıence into personal call 1C they
0Ug espond authentically.

No (0101 healıng has certaın revelatory qualıty, but of what 1N! actually 15 thıs
1Ssue 1 for the SEVGTE dıfficulties establıshe: churches and theologıes ave
In handlıng healıng Does NOT healıng addıtional SOUTCE of revelatıon alongsıde
the Word of God, 1C IS, after all, suppose be preserved and protected irom
corruption and distortion DYy the church and Dy theology? Moreover, thıs 11Cc  < SOUTITCEC of
revelatıon, 1C gushes forth unhampered aDPCAaISs have compelling persuasıve W
IOr the dsSSCc®8s due 1fs sımple, personal iımmediacy and CONSPICUOUS Concreteness, NOL
needıing er explanatıon. 1S nNOoTt Just Dy inc1ıdent that the healıng churches place
much emphasıs the physıca experlıence of the efficacCc10us of (J0d but hardly

value doctrine OI Orma eology. Thus theır independence and the of
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charısmatıc healers call the sole authorıty of existing hierarchlıes into question. Thıs Causes

conflıcts and explaıns much of the en seemıingly elpless OTILCcCIa. church react1ons
such healıngs (whiıch, after all, dIc moOstly eported Dy lay people)

If Orıgen 18 ng In statıng that »Nothing dıvıne 1S revealed In the W heal the siıck
In and of ıtself« ILNOIC exacting and precıise interpretation of healıng 1S needed Healıng
becomes explıcıtly Christian only when percei1ved as potentı1al encounter wıth salvatıon
and redemption. 10 SdYy thıs mplıes spea Ou revelatıon In Christ, because ıt
1S only In hım that do KNOW of determıined love Uumankın! I hus salvatıon
1S present wherever healıng 1S experlenced, NOow fragmentary whatsoever But that thıs
potential eNCOUNTLeET wıth salvatıon gels actualısed and becomes exıistential ONEC does NOL

happen all DYy ıtself. has be artıculated DYy those knowledgeable Ou ı, it has De
wıtnessed for Thıs requıres the proclamatıon of the Gospel, the ellıng of the of
salvatıon culminatıng In the and resurrection of esus Christ 4S compassı1onate
love for humankınd g0o1ng beyond the lımıts of €ea! 1S NOT Just by incıdent that the
Church-fathers of the arly Church vaıled thers) of the metaphor of ‚Chrıst, the

ySI1Clan« (Chrıistus medicus) frequently hereby interpreting calvatıon d EAHG towards
ıfe eternal statıng that temporal healıng and eternal salvatıon In CHhHSE: and
In hım only Hıs MINIStry brought ou reconcılıatıon wıth God, the SOUTCEC of all lıfe, of
IC healıng W as but S1ZN.

Besides reconsiderıing creation, the fall and salvatıon ONEC has take yel another aspect
nto aCCOuntT when reflecting upDON healıng In theologıcally responsıble INanner Somethıing
VEeLY odd enters the plcture, somethıng normally nNOoL assoclated wıth healıng, namely
congregatiıon uıldıng. Healıng, observatıon shows, buıilds congregati1ons. Thıs g00d
NOL Just TOor rel1g10uUs healıng actiıvıtles but fOor the secular healıng mMOovements As well, take

homeopathy, herbal medicıne, anthroposophiıc medicıne, chiropractic, holistic medicıne OT

academiıc medicıne WAarTr of al 15 ragıng between the Varıo0us IM 1C 1S
bıt dSs fierce ın ıts anathematas (Or condemnat1ons) d the ONC wage: durıng the time of the

Reformatıon, WaTlT prosecuted wıth IMOIC efined methods of COUTSE But why all thıs

doggedness?
Healıng and thıs ITUu: fOor kınd of healıng, 1t merely becomes partıcular

obvıous 1n the classıcal borderlıne of sO-Calle: miıracle 0)8 al ealıngs healıng
18 observable physıca and empirıcal realıty, 1C however, be objectivized
certaın extent only Healıng 1s ‚attested«, whether (to present [WO extremes) Dy the DECISON
alitfecte the basıs of regaıned strength feelıng healthy but who SEL 1S eclare: De ı11

DYy the attending physicıan and NUTSCS the basıs of laboratory data 0)8 Dy the eXDEIS who

IMaYy declare theır patıents healthy ıle ese feel VeIYyY ı1l ST1 The Teason that selfpercep-
t1on and medical assessment dıverge thıs extfent 15 that plausıble explanatıons and

comprehensıble interpretat1ons of healıng aAIc Dy compellıng. And it 1S due
such test1monYy that healıng movements take confessional character Thıs makes fOor theır

community-buildıng and Ca for sober mınded pneumatology In Order enable carefu
discernment of spirıts.
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Ihe eman!ı for discernment of spirıts Must De made emphatıically here. because Ial y
of the much-praised healıng procedures do NOTt lıve UD what they promıse. Ihey en
(u  e Out the CONITAaTrY. Ihey destroy lıfe, affecting both the lıves of INd1V10UuUAals d ell
as the ıfe of communitıles. Thıs 15 whYy In partıcular cultures, dS already mentioned earlıer,
whenever Ilness errıble fear wıthın potentı1al cırcle of PCISONS 1S trıggered of
whom each ONe m1g suddenly be OounNn! guilty havıng caused 1t And what about when
modern sclıentific medicıne 1S eft ıts OW devıces treatiıng human bırth and ea d

IIGTEe technıcal processes? In 1ıke such, dıscernıng the spırıts nothıng er
than maıntaııng the NECCCSSALY critical AdWAaTeNCSsSS when aCe!l wıth the claıms and realıtıes
of healıng actıvıties, be they indıgenous OI sclentific. All such actıvıtles have De
questioned agaınst the background of theır claıms, 1C ave be evidenced Aase. of
COUISC Thıs 1S Dbut ONEC important 1e of exercC1sing the discernment of Spırıts.

Another such 1e WOU be the church ıtself. In thıs regard the discernment of spırıts
Inay VeC sensıtive instrument 1IC when employe: prudently, eeps church
authorıties from treatıng healıng phenomena exclusıvely as authorıitarıan conflıcts (31: 4S

W 1SSUeS. At the Salllc time it them firom pronouncing condemnatıon 0)8 declarıng
heresy LOO easıly. All church authoriıties threatened DY the uncontrollable asses drawn
healıng ServVICceESs and the ıke should ask 1f the charısmatics and the mıraculous healıngs
eported er (35 hiınder ıfe Such Knowledgeable discernment of Spirıts WOU lıberate
them become truly unbiased. Hence healıng CannotT be adequately reflected upOonNn ın
bypassıng pneumatology.

Talkıng about pneumatology ONEC certamly has ddress the question of charısms d

‚ g1fts of the Holy Spirıt« IC Christian ealers often claım have been ndowed wıth
As already noted people ndowed wıth genulne Dırıtual g1 DaYy hardly OT heed
al all institutions and eccles1iastıical regulations. But SInCe they De regımented
they chould be integrated, d ONCE Was the Case In the congregatıon al Corinth (SCC
1.CoOr.12): And remember the SMAa: incıdent In ark where John, the Apostle,
remarked: » Teacher, Sa  < drıving Out demons in yOUTr NamMe, and old hım

SLOp because he W as NOL ONE Of uUuS.« I0 thıs Eesus eplıed » DDO NOL STOpP hım NO OMNC

who does miracle in IMY Nanle In the NeXT OoOment SaY anythıng bad about 111Ce.« Thıs
WdYy of integrating the healıng charısma DUtS real challenge, for 1T Carrıes wıth ıt
powerful critique nOoTt Just of existing church and polıcıes but of the establıshe'
perception of the minıstry of the church das ell Thus healıng INdYy ell AS

approprIiate yardstıc for the VE credibility of the 00d News the proclama-
t1on of the Gospel irom alse spirıtualısatıon Dy bindıng ıt the and incarnate
sıde of ıfe Why not interpret the command heal (Mt.10:1: 9,1’ 10,9) dAS the actual
unfoldıng of the COommı1ssıon 1n incarnate and emDbDodiıie'‘ realıty? 10 lovely
phrase of ertullıan (ca 160220 A.D irom hıis treatise ‚ Ihe Resurrection of the
Flesh« » Ihe body 1S the p1ıvot of salvat1ıon« Caro cCardo salutıs: C. V, Christian WwI1ItNess
1$ call authentic incarnateness, for the church has follow her Lord, the eternal
Og0S, the Word of G0d that truly became flesh and emDbodie: Such authentic incarnate-
NEessS 111 entaıl the red1iscovery and reshapıng of the rece1ved forms of ıturgy and
sacraments, of Service and worshıip, SUTEC
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But despıte all enthusı1asm about thıs VIS1ION ONE dare nNOotL forget that healıng 1S NOTL

somethıng OMNEC dıspense al 11l Healıng CannoOoTL be granted for SUIC, neıither Dy modern
sclientific medıcıne 1101 DYy HSUANSUAS, shamans OT mediciıne Men NOT Dy layıng of hands
OT Dy DIayCI Healıng 1S always expecte and ope for trusting that the EXDEITS do theır
VerIYy Dest let ıt COMEC about But In the end al]l depend uDON the reorganısıng W of
ıfe 1n the diseased and broken body And prec1isely thıs all decisıve element 1S NOT al the
dısposal of umans

Healıng untimely Cal ou Dut NOTL ea] ASs such. 15 certaın
prolongatıon of ı1fe provıdıng SOTNEC INOTEe opportunıities 1ve Out what ıf INCAalNls be
human. According Chrıstian interpretatıon healıng 1S S11gn of the kıngdom of (J0d (see

10,9) and dS such antıcıpatıng the eschaton, meanıng: it 1S foretaste of what (10d
do fınally all, CVen those who do NOTL eN]OYy ıt 110  = 1S foretaste Oonly

Christians have WItNess for the lıvıng God, but they do NOL dıspose OVeTr healıng d

owerful demonstration of salvatıon. As SOOIMN d they Ir Yy do thıs theır al {[urns into
rel1g10uUs pDOwer-play makıng healıng INCals end 16 1S NOT geared toward
honourıng the lıvıng (G0d

Chrıstians should NOTt attempt manıpulate the revelatıon of (G0d Ihey dIiIc called
WITNESS for thıs revelatıon, and nothıng but thıs In consc10usly acknowledging thıs
Christians truly OW (J0d be (G0d Ihey do NOTL Only gratefully recognIıse healıng dSs

such when ıf 1 ranted Dut bear wıth suffering people when that IC these long for does
NOT take place ere does exIist chasm between the explıcıt claım of the Gospel Jesus
healed all kınd of diseases and the discıples weTe sent Out do the Saille and it 1S promıiısed
that ere 111 be paın and disease INOTC finally (see Rev and the ealıngs
experlienced DYy IManYy, but unfortunately NOT bDy who desıire ıt Recallıng the lıttle
incıdent 1n the Gospel accordıng ONe that already the first dıscıples had
bear wıth such experlence. The dısappoınte father of the epileptic complaıned
Jesus » ] brought hım yOUL dıiscıples, and they COUuU NOTL heal hım« (Mt 1S the
eschatologıca horizon only 16 nables people COPDC wıth thıs sıtuatıon wıthout
helplessly g1Vving 1n for ıt mMakes them of what really and realıstically be
achleved here and 110  < and what nNOt Thıs frees them from paralysıng resıgnatıon and
al] alse enthus1i1asm. Eschatological aWaTeNeSsSsS mot1ivates Christians the needs
here and NO  < 1n Order sustaın acutely endangered ıfe wıthout attempting become 1ıke
G0od

10 SUu responsıble theologıca interpretation of healıng Ca for reV1ISION Of the
ole of establıshe'l Christian eology. touches uDON the perception of creation and
revelatıon, the understandıng of the fall and the human eıng maınly in VIEW of Its
embodıiıment: anthropology), incarnatıon, the DETSON and MINIStry of eESsSus Christ (  T1StO-
ogYy and of ecclesi0logy, pneumatology and eschatology. ence 1f healıng 1S taken
ser10usly 1t compels ONEC ethınk eology all OVeT ane  z Nothıng less Thıs 1S huge
task indeed, 1C) INnaYy ell explaın why theologıans LIrYy avo1d ddress ıt

But how O about?
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Studying healıng In the ecumenical fellowship
Ihe and vıtalıty of healıng wıthın the ecumenıcal fellowshıp has made healıng

LOD priorıty for ecclesiological, pastora and theologıca consıderations. At the Samlle time
it 1S thıs ecumen1ı1cal fellowshıpA all the potentıial for SUCCESS  Y handlıng such

huge task The TOAal varıety of cultures, Janguages, rıtes, lıturgies creeds N-
ted wıthın ıt 1S un1ıque chance, posing partıcular dıfficulties though. But ONCE these
dıfficulties dIe identified there 15 g00d L1LCAaSON eXDECL meanıngfu interaction and
ering of the CONCeEernNn

WOU be NECCESSATY compile kınd of SUTVCY the healıng actıvıtles present
wıthın the Varıous churches enablıng fact Aase!| stock-takıng what 1S Ctually gomng

Such stock-takıng should be assıgned of people wıthın the dıfferent churches
(ıf possıble assısted bDy ScCholars rece1ving SOMMNEC adviıse d the mode and format of such
reporting. Thıs act1ıvıty should be cCO-ordinated Dy OINCONEC preferably lIınked the
1SS10N and Evangelısm desk of the WCOCC 0)8 other ecumenıcal body al Geneva, Ome
OT elsewhere wıth global perspective. Once sufficıent mater1a] 15 al hand respectıve
dırectory INaY be publıshed, dırectory IC 0Ug be updated regularly. Thıs NOT only
elps ıdentifyıng the Varlous and manıfold healıng actıvıtles wıthın the churches. nables
networkıng and cCommuniIcatıon dSs well. !©

aralle such inter-church ase! collection of data SOTINC sulıtably placed acade-
MI1C1ans and lıbrarıans should work representatiıve multilıngual and interdiscıplinary
bıblıography the topıc In print OT dıgıtalıze fOorm, the systematıcs of 1C have be
developed In the PIOCCSS, makıng ample use of what has been done far elsewhere wıth
regard the ubject Secti1ons INaY COomprIise the Varlıo0ous countrıies, cultures, churches,
actıvities, therapeutic miılıeus, methods employed, the relevant functionarıes, the diseases
eported have been cured and The bıbliıography ds ell dS the dırectory 111
aASs valuable databases 1C when vaıled of intellıgently INaYy yıe insıghts NOoTt be
gaıned otherwıise. Such mater1al a1sSO elps the churches and all others interested In the
ubject draw rel1able informatıon.

elillable information 1S indeed ONe of the long tandıng des1ıderata when studyıng
healıng, especılally when 1t: comes the point of gathering the reilievan data WEIC
medical anthropologısts who Observed In thıs regard: » Anecdotes en substıtute for hard
data Many of the >ProoIS« of the effectiveness of opular treatments AIC of [a
questionable] valıdıty. Before CONVINCIN£ aNllSWeIs IOn ealıng be g1ven, need much
IMNOTE complete data and, especlally, g00d Case examples In C the eve of sophıiıstıca-
t10n In analysıs and conclusıon drawıng 1S super10r normally 15 eıng offered].«"

10 To achieve hıs NC INAaYy approac) aVl Barrett al Kegent University (Vırgınla EeaC Irgıinıa US) and
avaıl of the mater1al al hand In lıke mınded institutions and/or the internet the cChurch search engines« web-
Dagc prepare DYy the WCC at http://wec-coe.org/wce/links/search.html). That wıll Save and spee Up the
DTOCCSS.

FOSTER NDERSON, Medical Anthropology, New ork 1978, 26
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Thıs crıtique applıes much of the mi1ss10logıcal and church mater1a]l d ell In Order
arrıve al relıabılıty here certaın and definıte Orma| of reporting has De establıshe
16 takes CONSCIOUS notion of the deficıenciles OUN! In the ormer acquıisıtion of the
respectiıve informatıon. o1ng thıs ONEC eed NOL Start irom TE1C) One hereby MaY, for
example, TAaW the crıter1ai dIiC employed Dy the Bureau edicales« al Lourdes,
France, when eing ask Judge miraculous healıng dS such. The eman: for medical
certificate the effect that the patıent uffers from manıfest disease before treatment 1S
sought 1$ OI of such crıter1a: another ONeE eing that OMNCE patıents estify that they have
been healed they have submıt yel another such document statıng that they actually dıd
eGcec6VvVer and STaYy ell ST1
ıle these Ssound faırly reasonabhle crıter1a ONEC immediıately eNCOUNTerSs dıfficult

problem: when ıf the question of intercultural hermeneutics. Some of the MOST

ımportant 1SSUES cComıng UD here dIC addressed Dy Foster and Nnderson 1n theır ‚Medical
Anthropology« when they » I he efficacy of medical System 15 NOL easıly evaluated;
ere ATiC unıversally agreed unıts be measured, and the personal blases and
expectations of Ose who evaluate INa Yy dıffer reatly. ere 18 NOL eEven agreement as

what 1S eıing Judged139  Healing — A Challenge to Church and Theology  This critique applies to much of the missiological and church material as well. In order to  arrive at reliability here a certain and definite format of reporting has to be established  which takes conscious notion of the deficiencies found in the former acquisition of the  respective information. Doing this one need not start from zero. One thereby may, for  example, draw on the criteria which are employed by the »Bureau Medicales« at Lourdes,  France, when being ask to judge a miraculous healing as such.'” The demand for a medical  certificate to the effect that the patient suffers from a manifest disease before treatment 1s  sought is one of such criteria; another one being that once patients testify that they have  been healed they have to submit yet another such document stating that they actually did  recover and stay well still.  While these sound fairly reasonable criteria one immediately encounters difficult  problems when it comes to the question of intercultural hermeneutics. Some of the most  important issues coming up here are addressed by Foster and Anderson in their »Medical  Anthropology« when they state: »The efficacy of a medical system is not easily evaluated;  there are no universally agreed on units to be measured, and the personal biases and  expectations of those who evaluate may differ greatly. There is not even agreement as to  what is being judged. ... Insofar as the effectiveness of specific therapies is concerned, we  also have poor data.«'* This raises the question of how to achieve high quality data and  compatibility of healing records. The preparation of respective concordances of the  terminologies used may certainly be one way to achieve this goal. Such effort should  concentrate on the essential semantics first. What actually are the terms used to describe  »healing«, >disease«, »illness«, »treatment« and so on in the various cultures? What precisely  is the meaning of »witch disease«, of »exorcism«, of »miracle cure« and the like? To raise  these questions does not mean to expect definite answers to be given once and for all. No  such answers will be possible to arrive at, save probably on the meta-theoretical level.  What is intended instead is to keep the quest alive in order to come to a mutual under-  standing besides remaining alert of the significant differences and varieties.  Another way of working toward compatibility of data and semantics would be the  encouragement of respective field-studies and in-depth-studies of interdisciplinary design.  They could be carried out by concentrating on different regions, churches and the various  aspects of the manifold healing activities. Co-operation with social anthropologists and  especially the dialogue with the medical establishments ought to be sought. Otherwise the  respective efforts are endangered to be stigmatised as something exotic and mysterious, or,  to be more outspoken, to be irrelevant for most of the educated public. Avoiding this  dialogue means to submit to such marginalization and to implicitly justify the charge  instead of challenging the critiques. On top of this one has to be aware that hardly any  clinician will easily be inclined to engage in such a dialogue as the medical anthropologist  Arthur Kleinman has pointed out: »For researches in clinical medicine healing is an  embarrassing word. It exposes the archaic roots of medicine and psychiatry, roots usually  12  1, Avenue Monseigneur Th6as, F — 65108 Lourdes Cedex, France.  ® Ibid. p. 124f.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3nsofar as the effectiveness of specıfic therapıes 1S CONcerned,
alsSO have DOOT data. « Thıs ralses the question of NOw achleve hıgh ualıty data and
compatıbiılıty of healıng records. The preparatıon of respectiıve ONCcordances of the
terminologıies used INaYy certamly De ONEC WdYy achljeve thıs goal Such effort should

the essenti1al semantıcs fiırst What actually aIc the used descrıbe
‚healıng«, ‚d1sease«, ‚1llness«, ‚Ttreatment: and In the Varlı0us cultures? What precıisely
18 the meanıng of ‚wıtch disease«, of ‚EXOTCISM<, of ‚miıracle and the 10 ralse
ese quest10ns 0€S NOT 1116 eXpecCt definıte answWeIs be gıven ONCE and for all NO
such answeTIS 111 be possıble arrıve al, SaVC probably the meta-theoretical eve
What 18 intended instead 1S keep the alıve 1n order COMC mutual under-
tandıng besides remaınıng alert of the sıgnıfıcant dıfferences and varıletles.

Another WdYy of workıng toward compatıbıilıty of data and semantıcs WOU be the
eENCOUTAgeEMENT of respectıve field-studies and in-depth-studies of interdiscıplınary desıgn.
They COU. be carrıed Out Dy concentratıng dıfferent reg10ns, churches and the Varlous
aSpeCIS of the mManı1o0 healıng actıviıtles. Co-operatıon wıth soc1al anthropologısts and

especlally the lalogue wıth the medical estahblıshments 0Ug be sought. Otherwise the
respectıve {forts aTe endangered be stigmatısed d somethıng exotIic and mySster10us, o s

De INOIC outspoken, be ırrelevant for mMoOStT of the educated publıc. voldıng thıs

lalogue INCals submıt such marginalızatıon and implıcıtly Justify the charge
instead of challenging the crıt1ques. On LOp of thıs ONEC has De that hardly ally
clınıcıan 111 easıly be inclıned CNSALC 1n such jalogue as the medical anthropologıst
ur Kleinman has pomted Out »FOr researches in clinıcal medicıne healıng 1S

embarrassıng word. EXPOSCS the archaıc of medicıne and psychıatry, usually

|2 k Avenue Monseigneur eas, Lourdes edeX, France.
| 3 bıd A
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buried under the bıomedical Clence facade of modern health CaIiIc hOow lıttle
really KNOW ahout the MOST central nction of clinıcal Ga rTesoNates LOO ell wıth

the erıticısms evelle: by patıents and CONSUMEIS generally al modern health CAFG ralses
quest1ons that deal wıth human values, and meanıngs NOTL easıly educed technical
problems that be swered wıth sımple bıologıical explanatıions. And 1t strıps AdWdY the
ıllusıon that bıomedical researc) 1S the only sclentific approac: health GCaile problems.
Instead, the question of healıng makes it that much of clınıcal clence Can only
be approached from the perspective of soclal cience .«!  4

Knowiıng thıs. CONSCIOUS have be made gel the medical establıshments
Lully involved In thıs irom the Oufsel, 16 requıres hıgh degree of interdiscıplına-
k COmMpeLeENCY. WOU be LOO optimıstıc eXpeCL thıs happening OVeTr But it 1S
mentioned here in Oorder that at eas SOINeE INaYy identify thıs AdSs theır partıcular dIiCca of
CONCETN

Fınally: what 1S the expected Outcome f all such efforts? oOu ıt culmınate In the
construction of ‚theology of ealıng«? VeErY much ou and WOU strongly advıse
agaınst such attempt. ıle healıng m1g ell be interpreted along theologıca lınes,
as demonstrate! above, 1t 15 NOT healıng 1C| makes eology. eoOlogy, understood in
the strict AS eing the erıtical reflection of the church, her MINISIIY and the
intellıgıble exploratıon of the Word of God, eology has elucıdate revelatıon
the WOT. of IC healıng 1S but OC element. Once eology centres Just around healıng
1t NarTOoWws down the richness of revelatıon and confines the MINIStrYy of Christ that
of the old Asclep10s makıng the TWOTNP TOU KOOMOU become Just TWTNP. One should
instead strıve Wwork for unbiased theologıcal attıtude toward healıng and for the
integration of respectiıve actıvıtles nto the minıstry of the churches wherever possıble; and

attaın thıs WOU IC achleve much
In conclusıon draw TIeE slate of theses for the furtherance of the mi1ss1i0log1ical

discourse healıng:
&:  S& Healıng 1S NOL specıficall Chrıstian topıc OT 1SsSue 1n and of iıtself.
S Healıng Ooday 1s avaılable extent previously unknown 1n all of human hıstory

ratıonal, evidence ase! medicıne, pharmacology and herapy ounded the
princıples of natural cClence.

E  e Ihe challenge of interpreting healıng 1n Christian terms 1S DUuL DYy the healıng mInıStry
of esus and the 1D11CAa: mandate (Mt 10:8; 9 10:9) d ell dS DYy the CON-

(eMpOTAaTY abundance of healıng phenomena wıthın and outsıde the ecumenıcal
fellowshıp of churches.

W Healıng mMay ell SCIVC d approprliate yardstıc fOr the credıbilıty of the proclama-
t10n Of the Gospel, stressing the experlential aspect of the 00d News

® Healıng ell be understood and interpreted accordıng Christian eOlogy 11 the
doectrine of Trinıty 1S ulLYy taken 1nto aCCount

14 KLEINMANN, Patıents and Healers In the Context Culture, Berkeley-Los Angeles-London 980, 3172
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e Takıng healıng ser10usly 11Calls De prepareı face implıcıt criıt1que of the medical,
theologica and eccles1astıical establıshments.

S The eclare'! task 1S NOT establısh ‚theology of healıng: but foster unblased
acCcCeplance of healıng by the churches and 1fs SODer mınded reflection DYy eology.

Zusammenfassung: Anlıegen des Artıkels Ist dıe theologıschen, ekklesiologıschen SOWIE
missionswissenschaftlıchen Herausforderungen VON Heılungen und Heilungsbewegungen aufzuzeigen.

ersten Hauptteil werden dıe Hıntergründe für das auffälllıge, aktuelle Interesse Heılung
analysıert. I|DER globale Auftauchen mancherle1 Heilungsbewegungen nnerhalb WwWI1Ie außerhalb der
Kırchen ırd als Reaktıon auf dıe rasanı sOoz10-kulturellen Umwälzungen verstanden, dıe mıt der

technıschen Zivılısatıon überall einhergehen. Dabe1 wırd dıe Faktıizıtät VO  — Heılungen nıcht

geleugnet, ohl aber der nalve Anspruch problematısıert, als handle sıch dabe1ı den
BeweI1ls der Präaäsenz eıner übersinnlıchen Kraft Ebenso wırd darauf aufmerksam gemacht, dass beı
er Euphorıe jeweıls nuchtern und kritisch agen Ist. ob sıch be1 dem Engagement
Heılung nıcht ıne eskapistische enkung VO  — anderen relevanten Problemen WI1Ie T

Gerechtigkeıt und Friıeden handelt ass Kırchen und Theologıe über dıe Aktualıtät des
I hemas hinaus eın authentisches andat aben, sıch dem anomen der Heilung anzunehmen, ergıbt
siıch AUSs dem bıblıschen efun! SOWIE Aus mancherle1 Problemen lokaler Kirchenleitungen (vor allem
in Übersee) mıt Heilerpersönlichkeiten. Allerdings ware nıcht zutreffend. die hierarchischen
Schwierigkeıten alleın auf machtpolıtische Konflıkte zurückzuführen. Sıe gründen nıcht zuletzt auch
auf iınem verkürzten theologıschen Verständnıis VOoNn Heıuung. Der zweıte Hauptteil legt dar, wIıe eıne

theologısch aNgeEMESSCHC Deutung VON Heılung außer der Anthropologıe VOI em dıe chöpfungs-
CNTre: dıe Harmartiologıie, dıe Soteriologıie, dıe Pneumatologıe, dıe Ekklesiologie SOWIeEe dıe

Eschatologıe berücksichtigen hat oder kurz umfassenden Sınne trinitätstheologıisch ausgeführt
werden MNUuUSsSsS Das bedingt letztliıch nıchts anderes als ıne Revısıon der konventionellen Theologien.
Jedoch kann dabe1 nıcht darum gehen, Theologıe fortan als » Theologıe der Heulung« entwertfen.
Gerade davor ırd 1m drıtten Hauptteıl, in dem praktische Schritte ZUI1 Bewältigung der damıt

gestellten theologischen Herausforderung angezeigt werden, ausdrücklich geWarnt. Anlıegen ist dıe

Gewinnung eINes möglıchst vorurteilsfreien theologıischen WI1e kirchenpolıtischen Umgangs mıt dem

anomen Heılung, immer auftrıtt.

Summary: In thıs artıcle the author explores the theologıcal ell the ecclesiologıcal and

missi0logıcal challenges of healıngs. In the first part the background of the present interest healıng
1S analysed. Its global appearance wıthın and outsıde the churches 18 interpreted reaction the

terrıfic spee: of soc10-cultural changes brought QU! all VeCeI Dy modern civılısatıon. Not denyıng
the fact of healıng d such it 15 the naıve claım of healıng demonstratıon of the of SOMIMNE

supernatural which gels contested, whıle al the Same time sober-mindedness ıth regard
anı Yy euphorıc SUuppOTTL of healıng activities 1S demanded, 1{038 thıs mıght ell CEXCUSC NOL

address er ımportant and burnıng 1SSuUeS ıke Justice and Beyond that ıt 15 argued that

churches and theology do have authentic mandate aTre for healıng due the bıblıcal wıtness

ell the ManYy healıng actıvıtiıes wıthın present day Christianıty, especıally The

second part unfolds theologıcal interpretation of healıng showiıing that besides anthropology ıt 1S

creation, harmartıology, soter1010gy, pneumatology, eccles1010gy and eschatology which have be

consıdered In such undertakıng as well, OT, he brief: theologıcal valıd interpretation demands
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OTrOUg trinıtarıan rewrIıting of MOST of establıshed eology. I he a1m 1S NOTL rıng OUu
‚theology OT healıng:. hıs 1S explhıcıtly advısed agaınst in the thırd part, iın which practical
NOWw masiter the challenge AT being presented. Fınally the aım of the artıcle 1S the achi1evement
of theologıcal open-mıindedness toward dealıng ıth the phenomenon of healıng wherever it 15
encountered.

Sumarılo: artıculo quıiere OsSs{i—rar 108 desafıos teolOög1C0s, ecles1010g1C0s mM1s101021C0S de las
curacC1o0nes MOvımıentos curatıvos. La priımera analıza 108 mMoOtIvos de] especıal interes YJuUC
despıiertan hoy las curacı10nes. La ITrTupCc1ON global de Clertos MOvımıentos curatıvos dentro {uera
de la Igles1ia interpretada OMO ula reaCc10nN 108 rasanı cambı0s SOC10-Culturales qu«C conlieva
la Civılızacıon eCcNnica. NoO de la factıdıcad de las curacı1ones, S1INO de problematızar
la ingenua pretens1On de qu«C sıempre de S1ZN0 de la presencı1a de Uulld fuerza Tans-

cendental de la euforı1a quec despiertan 1as Curacı1ones, neCcesar10 examınar de forma
SsSeTENAa critica 61 la aCC1ON curatıva sıgnıfıca Na evasıon de Ofros problemas ımportantes OMMO

la Justic1a la DazZ Por encıma de la MIe1a actualıdad del t(ema, las igles1as las teolog1as tienen
UunNad autentica oblıgacıon de del fenomeno curatıvo., OMIMO desprende de 1a Bıblıa
OINO de Clertos problemas de las Jerarqulas de igles1as ocales (sobre odo ultramar) COMn algunas
personalıdades de curanderos. NO ser1a Justo reducır las dıfıcultades Jerärquıcas conflıictos CO  — e]

poder politico. Se en tambıen Uulld estrecha V1IS1ON teolögıca del fenomeno curatıvo. La segunda
uestira queC una interpretac1On teolögıca adecuada de]l fenomeno curatıvo debe en!| Cuenta

sOlo la antropologıa, SINO ambıen la doctrina de la cCreaCc1Ön, la harmartologia, la soter10log1a,
la pneumatologıia, la eclesio0log1ia la escatologı1a, decır u debe SCTIT un interpretacion trinıtarıa

e] amplıo sent1do de la palabra. StO ımplıca finalmente uUunNa rev1ıisıon de las teologias CONVEeNCIO-
nales. NO naturalmente de reducır la teolog1a I1a »teolog1a de 1a CuraC1On«. Precısamente
1a ercera la que presentan präcticos para aSUumıIr e] desafio teolög1c0 menc10nado,
ama la atenc1ön csobhre dıcho pelıgro. Se mas bıen de llegar una V1ISION teolögıca ecles10-

politica del fenomeno curatıvo UuC SCa 10 mAas imparcıal posıble.
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DER EIHNOGRAPH AMERIKAS

/ Ramon Pane und se1n Bericht VO  z 1498

Von Miıchael Sıevernich

Im ahmen der europäıischen Expansıon egınn der en Neuzeıt amen mıt den
Entdeckern und Eroberern auch cCANrıstliche Miıss1onare, VOTI em ÖOrdensleute, in dıe Neue
Welt Unter diesen ersten Miıssıonaren Amerıkas eian! sıch auch der Hiıeronymıt Ramon
Pane, der einıge Jahre den indianıschen Ureinwohnern (Taınos Jener karıbiıschen
Nse e  e’ dıe VoNn den Spanıiern Espanola wurde, und der weni1gstens
rudımentär dıie Sprache der ndıaner erlernte Dies verseizte ıhn In die Lage, die fremde
Kultur und elıgıon besser kennenzulernen und aufgrund dieser Kenntnisse
Miıssıonsversuche unternehmen. Auf diesem Hıntergrund verfasste GE 498 eınen
»Bericht über dıe Altertumer der ndıaner« (Relacion ACerca de Ias antigüedades de I0S
Indios),' der als überaus bedeutsame Quelle dieser en eıt der Conquıista gılt Miıt Fug
und eCc bezeichnete der große Missionshistori1o0graph Streit (1875-1930) den
katalanıschen ONC als »ersten Ethnographen Amerikas«.“ eıtdem en se1ıne Gestalt
und se1In Werk 1n der einschlägıgen _ .ıteratur zunehmend Profil9 dass sıch e1ın

IC auf amon Pane und se1n beruühmtes opusculum 1mM Kontext selNner eıt

Expansıon und eligıon

Das Abenteuer elıner Indıenfahrt auf dem westlıchen deeweg, das der Genuese
Cristoforo Colombo (Cristobal Colon) 497 1mM Dıenst der Katholiıschen Könıige, sapella
VO  — Kastılıen und eraınan:! VOIN Aragon, unternahm, hatte nıcht L11UT die Erweilterung der
Herrschaftsräume und der Handelsbeziehungen ZU WeC. sondern umfasste auch den
Auftrag, den christlıchen Glauben verbreıten. OlumDus selbst hatte neben materıellen
Interessen sıcher auch rel1g1öse Motive für se1n riıskantes Unternehmen, das franzıska-

Fray Ramon PANE, Relacıon ACercad de [as antıgüedades de I05 Indi0s: el primer tratado escrito America.
Nueva version. COM [Napa apendices DOT Jose Juan Arrom (Coleccıon Amerıca Nuestra 5) MEex1cCco (im
Folgenden nach apıteln zıtiert).

Robert STREIT., Fr Roman Panes ().S HieT.. der Ethnograph Amerıkas, ıIn Zeitschrift für MiIissionswissen-

SCNG; 10 (1920) POR L1
In alteren erken erscheınt 21 bisweilen als Jeronımo Roman, beı Friedrich EBER, Beıträge UT Charakterıis-

tik der älteren Geschichtsschreiber über Spanisch-Amerika, Leipzig O11,
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nıscher Spirıtualiıtätund kreuzfahrerischer Mentalıtät entsprang. Seinen Vornamen wörtlich
nehmend, unterschrıeb CT seıne Briefe mıt » Xto ferens« (  rıstusträger), und auch
Zeıtgenossen WIE Bartolome de Las (CCasas verweıisen auf seinen provıdentiellen Namen
Der für ıhn ausgestellte könıglıche Schutzbriıe VO K prı 497 als Reisezweck
dıe Überquerung der Ozeanıschen eere »Uum des Diıienstes Gott und der Verbreıtung
des echten auDens wiıllen SOWIE auch unserem Nutzen und Vorteil. «“ uch der
Schiedsspruch aps Alexanders VE der nach der Entdeckung der karıbischen Inseln mıt
der Nlter CcCaelera S Maı dıe Eınflusssphären der ıberischen Machte Hr eine
INn Nord-Süd-Rıchtung verlauiende Demarkatıionslınie westlıch der Azoren abgrenzte und
die IICU entdeckten und noch entdeckenden Gebiete der spanıschen TONe als en
verlıeh, betont die relıg1öse Pfliıcht der Könige, »dıe Völkerschaften auf den Inseln und
ern nnahme der christlichen elıgıon ekehren« und Miss1ıonare
Unterweıisung der Einwohner 1mM katholıschen Gilauben und In den Sıtten

schicken. «
Auf se1ıner ersten Reise verzichtete OIluUumMDUS auf geistlıche Begleıtung, richtete aber

selbst, Ww1e In seiınem OT  187e nachzulesen ist.® beım ersten andgang 12 Dezember
4972 das Kreuz auf. Diıiese Szene der Kreuzaufriıchtung, Zeichen der Landnahme und der
christlıchen elıg10n, iıllustrierte de Bry 1n seinem großen Amerika-Werk' mıiıt einem
Kupferstich, der bıs heute dıe Ikonographie der Conquista prag Be1l den welılteren Reisen
1eß OIluUumMDUS sıch VON Geilstlichen begleıten. Als BT Ende 493 mıt 1/ CN1ıffen se1iner
zweıten, bıs 496 dauernden Reise aufbrach, die NEUEC Welt der großen nNüiullen weiıter

erforschen, eian! sıch den eitwa 400 Personen, dıe der Expedition teil-
nahmen, auch eine kleine ruppe VON ZWO Ordensleuten, darunter vier Franzıskaner,
ZWE] Merzedarıer, jeweıils eın ıtglıe| des Santıago-Rıtterordens und des Ordens der
Hıeronymiıten. Sıe standen ıtung des VO aps ZU Apostolıschen ar der IICU

entdeckten Gebilete ernannten Katalanen Bernal Boyl (Buıil), eINes ehemalıgen Benediktiners
VO Montserrat, der 1nımıt geworden War Sıe hatten dıe doppelte Aufgabe der
relıg1ösen Betreuung der Expeditionsteilnehmer und der Miss1ionierung der remden
Völker Die me1ılsten Mıtgliıeder diıeser mppe ’ darunter auch ihr Leıter, beschränkten ıhre
Tätigkeıt auf der »Spanıschen nsel« Espanola oder Hıspanıiola; eute Haıtı und
Domuinıkanısche Republık) jedoch weıtgehend auf dıe pastorale Betreuung iıhrer europäl-
schen Landsleute, zudem oft In deren Streitigkeiten verwickelt und kehrten bald
wıeder nach Spanıen zuruück Nur dre1ı Miıtglıeder der rTuppe lıeben länger und wandten
sıch den Einheimischen Sıe interessierten sıch für eren Lebensweise und elıgıon und

Der Text des Schutzbriefs In erhar:« SCHMITT Hg.) Dokumente ZUT Geschichte der europäischen Expansion,
Die großen Entdeckungen, München 1984, OSf.

Text der In Amerıica pontificia primi saeculı evangelizationtsar L hg VOINN OSE' ETZLER,
Cıittäa de| Vaticano 1991, Dok Nr und dt In ıchae SIEVERNICH Hg.) Conquista und Evangelisation.
Fünfhundert re rden In Lateinamerika, Maınz 1992,

Cristobal LoOs CUALTO Viajes. Testamento, ed (Consuelo ARELA, Madrıd 986, 124
Vgl America de BryL Amerıka der dıe Neue 'elt Die »Entdeckung« eines Kontinents INn 346

Kupferstichen, ear! und hg VOIN Gereon SIEVERNICH, Berlıin-New ork 990, 162
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unternahmen Schrıitte, sS1e mıiıt dem chrıistlichen Glauben eKann:! machen Es
dıe beıden als robust, fromm und tugendhaft beschriebenen Franzıskanerbrüder Juan de la
eule (e] Berme]jo) und Juan Tisın Cosin)® SOWIEe amon Pane VO en des
Hıeronymus, wahrscheimnlich ebenfalls Laı:enbruder, der sıch selbst als »pobre erm1ıtano«,
ALINET Eremit bezeıiıchnete. Miıt den beıden Mınderbrüdern begann eiıne fiIranzıskanısche
Präasenz auf dem LIEU entdeckten Kontinent, dıe FrascCc zunehmen und einem Motor der
Chrıistianisierung werden sollte In den dre1ı Jahrhunderten der hıspanoamerıkanıschen
Kolonialzeıt werden dıe Franzıskaner über die Hälfte er Missıonare stellen, In
weıtem Abstand efolgt VON den Jesuıten, Dominıiıkanern, Kapuzınern und anderen Orden ?

Wiıe dıe beiıden Franzıskaner, zeichnete sıch auch amon Pane HFrec seinen
mı1ıss1ıONarıschen 1ier dus, der iıhn bewegte, sıch 1M Sınn des könıgliıchen und päpstlıchen
uftrags den indianıschen Völkern auf Haıtı zuzuwenden und als ersten unabdıngbaren
chrıtt ZUuT interkulturellen Kommunikatıon dıie Sprache lernen. ÜT eıt der Ankunft
der Europäer lebten auf den karıbischen Inseln neben den als krieger1isc geltenden Karıben
VOT em dıie frıedliıchen, späater ausgero(tteten Taıno, dıe ZUT VÖölkergruppe der 1m zırkum-
karıbischen aum verbreıteten Aruak TaWwa. gehörten. ‘“ Diese In Dorfgemeinschaften
zusammenlebenden Indianer auf Puerto Rıco., Haıtı, Kuba und Jamaıca finden;
S1e lebten sesshaft auf der ÜIe einer en Pflanzer- und Jägerkultur und ernährten sıch
hauptsächlıch VO  — Manıok und Maıs, 1SC) undTeGesellschaftlıch stand eın Kazıke

der Spıtze e1ınes In Adel, Frelie und Hausdıener (naboria) geschichteten Gemeilnwesens:
auf Haıtı gab CS SECNS Kazıkenherrschaften Auch ihre elıgıon WaT dıfferenziert und
umfasste Rıtuale und Mythen, Ahnenverehrung und Seelenlehre, ole (cem1) und
Zauberärzte (behique). “ In diese ihnen fremde Kultur und elıgıon begaben sıch Ramon
ane und se1ıne franzıskanıschen Miıtstreıter hineıin, S1e kennenzulernen und M1SS10NaA-
risch tätıg werden. Allerdings Wal der Kontext für eıne frıedliche 1SS10N nıcht gerade
günst1ig, weıl dıie zunächst frıedliche Begegnung der Spanıer mıt den ndıanern In einen
milıtanten Kulturzusammenstoß umgeschlagen Wal und miılıtärische Strafexpeditionen dıe
otmäßıigkeıt herstellen sollten. !* Diıese Hıntergründe reflektiert auch der Bericht des
Ramon Pane, WECNN ST davon erzählt, dass die ndıaner eiınen ihrer alten Mythen auf dıie
Spanıer hın ausgedeutet hätten. Dem Mythos zufolge ollten einmal bekleıidete Leute In ihr
band kommen, 6S beherrschen und oOten, auch werde hungers terben
/Zuerst hätten die ndıaner diesen Mythos auf den krıegsfreudıgen Nachbarstamm der

arıano ERRASTI, America Franciıscana, Evangelızadores indıgenistas CIl e] s1glo XVI ant1ago de Chiıle
986, SE

Vgl Johannes MEIER, Die en In Lateinamerika. Hıstorischer Überblick, In SIEVERNICH, CONquista (Anm
333

| () Zur Kultur der THAa vgl Irving OUSE, The Arawak, In andDoo: OU. Amerıiıcan Indıans, 4, ed
Julıan STEWARD, Washıngton 948, 507-546

Zur elıgıon der Trua vgl Stephen GLAZIER, Ihe Carıbbean elıgıon, In TIhe Encyclopedia of Relıgion,
3 ed Mırcea LIADE, NEew ork-London 987 8 1—-90

| 2 Zum orgehen der Spanıer auf Hispanıola vgl Urs ITTERLI, Alte 'elt CUEC 'elt Formen des europdisch-
überseeischen Kulturkontakts hLSs Jahrhundert, München 986 77-96; Bıtterlis Urteil ber die
»außerst IMagCTC usbeute ethnographischer Information« S 8I) ur er rühren, ass En Ramon Panes Bericht
weder eachte| noch zıtiert.
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canıbales (Kariben) ” gedeutet, doch als diese 1L1UT aubzüge unternahmen und dann wleder
verschwanden, glaubten s1e, ass CS andere eute se1n mussten; und heute lauben s1e,
ass CS der Admıral OIlUumMDUS und se1ıne Leute sel]en (Kap 25)

ONC und Miıssionar

Das Geburtsdatum VON amon Pane ist ebenso wen1g bekannt WwI1Ie se1In 1odesdatum Zu
den wenigen bekannten bıographischen aten gehöÖ ass CT. katalanıscher erKun Wäal

und Zr en der Hıeronymiten gehörte, deren Klöster ohl über den
Spielraum verfügten, einem ıtglıe' dıe eiılnahme einem Unternehmen
WwIEe dem des OIlumMDUSs erlauben

Dıe spanıschen FEremiten VO Hıeronymus T' Hiıeronymi, OSH) “ eın
streng monastıscher rden, der 1mM Jahrhundert gegründe worden War und sıch auf dıe
Augustinusregel verpflichtet Im späten Miıttelalter und der en Neuzeıt gehörte
GTr angesichts des Niedergangs des Ordenslebens den angesehensten monastıschen
Institutionen Spanıiens, die Krısen das besondere Vertrauen der Krone9 WwW1Ie
die Wertschätzung Ürc arl und späater Philıpp I1 ze1gt. I)a dıe Indıanerschutzgesetze
VonNn Burgos (151 aum ırkung zeigten, entsandte der Regent ardına C1isneros dre1
Hıeronymıten auf dıie ntıllen, die 61 kolonisatorische Reformen durchführen
sollten, ohne siıch indes dıe Sıedlerinteressen durchsetzen können. ”

Der Hiıeronymiteneremit amon Pane  16 kam als Teılnehmer der zweıten Reise des
OlumDus Ende 493 1ın der Festung Navıdad all, die OlIluUumMDUS auf der ersten Reise auf
Haıtı anlegen lassen, dıe aber inzwıschen zerstört worden Walr Von dort fuhr BT

weıter und g1ing 1mM Januar 494 In der TCUu angelegten j1edlung sabela Lanı  © Dort
ernte CI In der Regıon aCOTIS 1mM 1NDI1C auf dıe Miıssıonsarbeıt eiıne der dre1 ndıaner-
sprachen der Nse Damıt praktızıerte 6T eıinen völlıg anderen mıt den Indıanern
als seine Landsleute me1lst bescheidener soz1laler erKun dıe sıch als dıe erren
der ndıaner fühlten, s1e entsprechend behandelten und sıch dıenstbar machten.

Be1 einem Treffen mıt OIlUumMDUS 495 irug dieser iıhm aufl, sıch 1Ns Gebiet des Kazıken
(juarıonex begeben, sıch dort einzuleben und dıe Hauptsprache der Nse erlernen
afür erbat sıch der Hieronymıtenmönch die Begleıtung ÜTC den sprachkundıgen und auf
den Namen Juan Mateo getauften ndıaner Guaticaba. WEe] Jahre verbrachte 1 beım

ı3 Der Name der Karaıben oder Karıben (carıbe), denen INa Anthropophagıe nachsagte, wurde Von den Spanıern
canıbDale verballhorn und ging als eNNnwOoT! mıt der Bedeutung »„Menschenfresser« In die europälschen prachen

e1n, eutsch »Kannıbale«.
I4 Vgl HIGHFIELD, Ihe Jeronimıites In paın, their Patrons and SUuCCESS, In TIhe Journal of Ecclestiastica

Hıstory 34 (1983) 5132533
15 Vgl TO ORGES, Misıon Civilizacıon America, Madrıd 987, 83_X8
16 Vgl Johannes EIER, Die nfänge der Kırche auf den Karıbischen Inseln Die Geschichte der Bıstümer Santo

Domingo, Concepcion de Ia Vega, San uan de Puerto RIcOo nd Santıago de Cuba VoNn ihrer Entstehung 491 DLS
zZUT Miıltte des Jahrhunderts, Immensee 1991, 205208
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Kazıken (uari1onex und lehrte ihn seinem eigenen Bericht zufolge Glauben und Sıtten der
Christen, doch ohne miss10oNarıschen Erifolg. Denn der Kazıke zeıgte sıch ZWar gelehrıg
und wollte Christ werden, doch da ıhn andere Kazıken auf dıe Tatsache hınwıesen, dass
dıe Chrısten sıch mıt Gewalt ihres es bemächtigt hatten, 1eß GE davon 218 und
bekämpfte dıe Ekuropäer. Enttäuscht erlıeß daher Ramon Pane diese Regıon und gineg
einem anderen Kazıken Mabıatue, der ıhm zugänglıcher SeIN schien, WI1IE G1
Ende se1INeESs Berichts obend herausstellt; denn se1it dre1 ahren zeıge dieser ıllen,
WO Christ werden und nıcht mehr als eiInNe Tau aben, obwohl Kazıken bıs ZWanzıg

en pflegten (Kap 26) Im Auftrag des OlumDus verfasste C 1498, nach eiwa vier
ahren Aufenthalt den Indıanern, einen Bericht uüuber eren Sıtten, Gebräuche und
elıgıon. Sıcher kann STr als »erstier Ethnograph Amerıkas« gelten Streıt), auch WENN
ıhn dıe Fachwıissenschaft der Kulturanthropologıe (Ethnologıe) 11UT Rande ZUT Kenntnis
nımmt. Aufgrund se1ıiner wenı1gstens anfanghaften Missıonsversuche kann CI auch als »der

Katechet Amerikas«! gelten. Nach den ahren seINES VON ıhm selbhst beschriebenen
Aufenthalts auf Haıtı verlieren sıch se1n welteres ırken, seINe Aufenthaltsorte und se1n
Sterbedatum 1mM Dunkel der Geschichte

Dıe zeıtgenössıschen Urteıle über amon ane sınd zwliespältig. Auf der einen Seıite
werden se1nNne gute Intention, se1n Bemühen Sprachenkenntnis und se1In mi1iss1onarıscher
111er gelobt, Wäas angesıchts des be1l den TODerern 1ıchen Umgangs SChon elne große
Leistung darstellte Andererseıts aber werden auch Einfachheıt, mangelnde Sprach- und
Kulturkenntnisse getadelt. Bartolome de las (Casas, der 502 erstmals nach Haıtı kam. hatte
Ramon ane persönlıch kennengelernt und das Manuskrıpt Se1INES Berichts gelesen, den 61

späater 1n se1lner groß angelegten ethnographischen chrift Apologetica Hıstoria Sumarıa
teilweıise aIs Quelle auswerten wird. '© In diesem Werk beschreıbt GT ane als eınen
»e1ınfachen enschen« Wıllens, der weni1gstens VoN den Indıanersprachen
verstan:! Er habe erforscht, Wäas CI vermocht habe und Was seıne Sprachkenntnıis
zugelassen hätte Doch habe 6 1Ur dıe Sprache der Regıon aCOTIS gesprochen, ohne S1e
Jedoch erfekt beherrschen Von den sonstigen Sprachen habe CI keine große Ahnung
gehabt; das aber sEe1 immerhın erheblıch mehr gEWESCH als be1 en anderen Denn
normalerweıse hätten dort weder Kırchen- noch Weltleute Indıanersprachen gelernt,
dıe VOlker 1mM (Glauben unterrichten, sondern UTr sıch der eute bedienen. » Nur
FTay Ramön«, schreıbt CI habe anscheinend »ein1gen 1ier und Wıllen« (algun celo

deseo bueno) eSESSCH: den ndıanern dıe Kenntnis ottes beizubringen. Da 1: 1eSs aber
als »eınfacher Mensch« hombre sımple) nıcht reC tun verstanden habe, habe (S1: den
ndıanern 190088 das Paternoster und Avemarıa und einıge Orte über den Schöpfergott
beigebracht, doch on und mıiıt ziemliıch vielen Fehlern amon ane tat In den ugen
VON Las CCasas, » W. Gr konnte« (1o JuUC pudo), W1Ie dieser menNnriaCc betont Las (asas

| / Hugo POLANCO RITO. Fray Ramon Pane., prımer maestro, cCatequızador antropologo de] Nuevo undo, In
Para hıstorıa de [a evangelizacıon en America Tatına I Encuentro Latınoamerıicano de CEHILA Santo
Domingo Barcelona 977, 127140 hıer 137

ıX Bartolome de B ASAS, Apologetica Hıstoria Sumarıa, Bde (Obras completas 6—-8) hg VvVon ıdal BRIL
ASTELLO Madrıd 9972 Erwähnung Panes und Auswertung seInes erıchts In den Kap 120, 130, 166 und 167
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bıllıgt ıhm a1sSO eınen Ruf und Glaubwürdigkeı auf der Nse sSOWwIl1e eın eifrıges
missionNarısches Bemühen, doch zugleich wirft er ihm VOILI, ein1ıge ınge 11UT verwırrend
und mıt wenig ubstanz darzustellen ETr tat ZWAaTrI, GT onnte«, dies aber habe nıcht
genugt, dıe Indıanersprachen hınreichen! beherrschen, Ja nıcht eınmal, dıe
kastılısche Sprache gul sprechen (Panes Muttersprache War Katalanısc Dieses harsche
lascasıanısche el über dıe Fähigkeıten des Ramon Pane findet sıch In fast wörtlicher
Wiıedergabe ın der Ende des Jahrhunderts verfassten Hıstoria Eclesiastica Indiana ” (1

des In Mex1ıiko tätıgen Franzıskaners Geron1mo de Mendieta, dass 11La annehmen
INUSs, dass dieser die Passage ohne Quellenangabe VOoNn Las CCasas übernommen hat; denn
nach eigener Aussage (IV. 41) CI dessen anus  1p der Apologetica Hıstoria 1m
Konvent Santo Domingo 1n der Mexıko eingesehen.

Ethnographie und Theologie

amon Pane 1st VOT em ure seınen »Bericht über dıe Altertumer der ndıianer«
(Relacıon ACercud de IaAs antigüedades de I0S Indıios), den 8 1mM Auftrag des OlIlumMDUS
verfasste, ın dıe Geschichte eingegangen. Dieser kurze Bericht uüuber dıe Kultur und

elıgıon der Taılnos auf Haıtiı ist dıe »einNZIge direkte Quelle«“ jener eıt sowohl über dıe
vorkolumbianısche Kultur auf dieser großen Antilleninsel als auch über dıe ersten

Missionsversuche den ndıanern
Die omplexe Überlieferungs- und Wirkungsgeschichte des Berichts ze1gt dıe edeu-

(ung, die dem Bericht schon früh beigemessen hat Das gılt auch für L.Aas asas, der
ZWAar dıe genannten Zweiıfel den Fähigkeıiten des katalanıschen Mönchs außert, doch

zugleic umfangreiche eıle des Berichts in se1ıne Ethnographie der amer1ikanıschen Völker
übernimmt. Eın ıtalıenischer Humanıst spanıschen Hof, Piıetro artıre d’Anghıera
(Petrus arty: Anglerius), nahm Auszüge AUuUsSs dem Bericht Panes in dıe selner acht
»Dekaden ber die Neue Welt« (1, auf, dıe 1n schneller olge erschiıienen und kuropa
ber Amerıka informierten, zuerst auf Italıenısc enedig dann auf Lateinısch
(Seviılla 151 1! Alcala vollständıg iın Alcala 530 Fernando, der Sohn des Chrıstoph
olumbus, nahm den gesamten Bericht In dıe Lebensbeschreibung se1INeESs aters aufl, dıe
erstmals in einer VON Alfonso de 0a angefertigten ıtalıenischen Übersetzung erschıen

(Venedig (157/1) Schließlic) nahm auch der krıtische Bartolome de las CCasas, WwW1e gesagl,
wesentlıche e1ıle in se1ne Kurze apologetische Geschichte auf (Kap 120 130, 166, 16/7),
mıt der CT advokatorisch ZUgu der ndıaner eintreten wollte.*'

Jerönımo de ENDI Historia Eclesiastica Indıana, Bde BAL 60/61), estudıo preliminar edicıon

Francısco SOLANO PEREZ-LILA, Madrıd 1973, hier
Lorenzo GALMES, Grandes evangelızadores amer1Ccanos, in Historia de la Igiesia Hispanoamerica Filıpinas

sıglos XV-XIX), hg VonNn TO BORGES, 1L, Madrıd 992, 615-630, 1er 616
Erste eutsche Teilübersetzung In Bartolome de LAS ASAS, Werkauswahl Historische und ethnographi-

sche chriften, hg VON arlıano ELGADO, Paderborn 1995
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Im einzelnen beschreıbt Pane In 26 kleinen apıteln dıie Schöpfungsmythen VON der
Herkunft der Menschen und der Entstehung des OSMOS (Kap 1_9)7 dıe Vorstellungen Von

den oten, ıhrem ufenthaltso und ıhren NAaC|  1chen Erscheinungen (Kap O-1 dıe
Schamanen (Zauberärzte) SOWIe iıhre en und Heılungen (Kap 14-1 dıe
Verfertigung und ırkung der Götterbilder (cemi) (Kap 9-2 die eigenen m1ss10Narı-
schen Aktıvıtäten einschließlic der Erfolge und 1sserfolge (Kap 5-2 Be]l se1iner
Darstellung eru sıch Pane entweder auf se1ne eigenen Erfahrungen (DOTr experlencı1a) als
Augenzeuge Oder auf das Hörensagen. Natürlıch nähert sıch ane nıcht WwW1Ie ein heutiger
Ethnologe be]1 der Feldforschung selInem Gegenstand, doch ze1gt der Bericht eıne fur eine
Erstbegegnung erstaunlıche äahıgkeıt dıstanzıerter Beschreibung, dıe LUT selten VOoN

Werturteıilen unterbrochen wiırd, WC BT eiwa VOIN den » l äuschungen« enganos) und
»Märchen« (Tabulas) der cChamanen pricht (Kap 4), dıe 8 wliederum als Zaubermeister
(hechiceros) bezeıichnet (Kap 19) Im Stil der eıt kennzeıiıchnet 8 dıe indıanıschen
Praktıken der erehrung der GöÖötter als Idolatrıe und Aberglaube und bedauert dieses
»1gnorante Volk« (Kap 24) »Ich schreibe«, begıinnt A selınen Berıcht, iıch VON den
Glaubensvorstellungen (creenc1as) und Götzendienereien (1dolatrıas) der ndıaner habe In
Erfahrung bringen und verstehen Oönnen, und VOoN der Art und Weıse, WIE s$1e hre (GJÖötter
verehren« (Einleitung). Der Bericht g1ibt LLUT sehr geringe Auskünfte über den Lebensraum
und den Lebensunterhalt, dıe sozlale Organısatıon und dıe materı1elle Kultur der Taılno. Das
Hauptaugenmerk richtet ane auf dıe relıg1ösen Mythen und Rıtuale Aus der Beschreibung
der ole, der Praktıken der Kazıken und chamanen, der Musıkınstrumente und der
epıschen Gesänge (are1tos) SOWIEe der für dıe Tance benutzten Drogen ann INan jedoch
einıge Rückschlüsse auf den Kulturbesıitz ziehen.

Eın besonderes ugenmer. des Berichts gılt den Osen sakralen Bıldwerken, dıe mıt
dem Sammelnamen cem bezeıchnet werden. Es handelt sıch el ole, dıe dus Steıin
oder aus O1Z gefertigt SInd, dıie bısweılılen Gebeine der OT:  ren enthalten und
mstanden auch sprechen, und weınen können (Kap 15) Pane beschreıbt dıese
OQIE meı1st anthropomorphe Plastıken, dıe sowohl nen als auch Naturgottheıten
repräsentieren und den Miıttelpunkt der Taino-Relıgion bilden.“ Der Bericht Panes
beschreıbt auch die Herstellung der ole, VOIN der Auswahl des Holzes und der Be-

arbeıtung des Ste1ins, SOWI1Ee ıhre erehru oder Befragung UrC. dıie chamanen, dıe
el starken Drogen stehen (Kap 19) Schließlic benennt 1 einıge der Idole“
namentlıch und beschreıibt dıe ihnen zugeschrıebenen Eınwir  ngen auf Naturereign1sse WIEe
Wınd und egen, auf dıie Jagd, auf den Krieg, den flanzenwuchs yu Manıok) Ooder
auf Krankheıten (Kap 9-2

22 Vgl alter KRICKEBERG U Die Religionen des alten Amerika, (Dıe Relıgionen der Menschheit 7) Stuttgart
1961, AST

273 Abbildungen der erwähnten ole (cem1) Yücahu agu. Maöorocoti und Atabey (Einleitung), Opiyelguobiräan
(Kap 22):; (juabancex (Kap 23): Deminan Caracaraco|l (Kap 10) In Hernän PEREZ LIVA, Hıstoria de Ia

INvVencCLiON de Ias Yndıas, estudı10, edicıon de Jose Juan RR! (Publicacıones de]l Instituto ( aro Cuervo AÄAX),
Bogotäa 965, nach 48, SU,
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Eın besonderes Interesse gılt auch dem behique, dem Schamanen,“ der ärztlıche,
priesterliche und prophetische Funktionen 1n sıch vereınt und daher auch Arzt (medico),
Medizınmann (bruJo) oder Zauberer (hechicero genannt wırd (Kap 19) DIie Hauptfähig-
keıiten des /Zauberarzte bestehen dem Bericht zufolge darın, dass S1e mıiıt den oten und
den Idolen sprechen können, a1sSO Miıttler zwıschen DiesseIits und Jenseıts Sind; dass S1e dıe
aten und Geheimnisse der Leute kennen: dass s1e Krankheıten heılen können Um hre
Kräfte ZU Heılen, ZUuU Kontakt mıt den Idolen und Weıissagen aktıviıeren Onnen,
reinıgen S1e sıch vorher, indem S1e mehrere Tage fasten und eın Pulver UTrC| dıe ase
schnupfen, das cohoba el (Kap 15 19) Be1l diesem ver handelt CS sıch eINe
halluzınogene Substanz, die AQus dem Samen des Baumes der Gattung Anandenanthera oder
Piptadenia peregrina hergestellt wırd und, mıiıt einem doppelästigen Schnupfrohr IN-
INCN, STar. narkotisıerende Wırkung entfaltet und Trancezuständen Ausführlic
stellt der Bericht auch dıie Handlungen dar, dıe der behique als Zauberarzt vornımmt, WEeNn

CT Uurc Berühren, Blasen und Saugen OÖrper des Patıenten Krankheıten heılen
versucht, aber auch dıe ache, dıie CT VoNn den Angehörıigen erfäh WE der Kranke
Behandlung terben sollte und dies darauf zurückfüh dass der Zauberarzt das
reinıgende Fasten nıcht eingehalten hat (Kap 6-1

Der ONC Ramon Pane interessierte sıch TE111C| nıcht AQus wissenschaftlıchen Gründen
für dıe indıanısche elıgıon, sondern weiıl er den christlıchen Glauben verbreıiten wollte,
allerdings ohne auf diese Missionsaufgabe ın einer völlıg unbekannten Kultur sprachlıch
Oder methodisch vorbereıtet SCWECSCH se1IN. Dazu kamen dıe kontraproduktiven
Rahmenbedingungen einer Sıtuation der milıtärıschen TrODerung (conquısta), der
polıtıschen Dominanz und der wirtschaftlıche Ausbeutung, dıie den frıedlichen Kultur- und

Relıgionskontakt erschwerten.
Seine Mıssıonsmethode bestand 1mM Wesentlichen ıIn einer rudımentären Katechese,” dıe

sıch inhaltlıch Schöpfungsglauben orlentierte, WEeNnNn 6S sıch beı den Adressaten dıe
sozlale Klasse der Hausdiener (nabori1a) handelte, oder den (Jebets- und

Bekenntnisformeln, WENN CS sıch dıe oberste sozlale chıcht der Kazıken handelte Im
Fall des zunächst bekehrungswillıgen Kazıken (juariıonexX erlıef dıe Missıonsarbeit S dass
Pane und der iıhn begleiıtende Franzıskaner »UuNsSseTICeIN eılıgen Glauben« und »dıe Sıtten
(costumbres) der Christen« ljehrte, iındem I: dem Kazıken und seinem Haus dıe christliıchen
Grundgebete (Vater Ave arla) SOWIEe das Glaubensbekenntnis Credo) beıibrachte
und s1e anwıes, diese Formeln zweımal äglıch (n Lateıin?) rezitlieren (Kap 25)
ährend dieser Kazıke sıch später wıeder VO Christentum abwandte, weıl ıhm dıe Nähe

den gewalttätigen Spanıern dıe Krıitiık se1ner Landsleute einbrachte, berichtet Pane auch
VOI einem Missıonserfolg: Die Dienerschaft (naboria) eines anderen Herrn, insgesamt
miıteinander verwandte ersonen, bekehrte sıch und empfing die auTtie Hıer bestand dıe

24 Zur der Schamanen bel den karıbischen und damerıkanıschen Naturvölkern vgl KRICKEBERG, Religionen
(Anm 223 369-376

Oosep Ignası SARANYANA 1r eologia America Latına TAY [0S origenes la (juerra de Sucesion

(1493-17/15), L Madrıd-Frankfur: 1999, 35ff.

ZMR ahrgang 7001 Heft 273



Der Ethnograph Amerıkas L3

Katechese inhaltlıch 1Ur darın, dass den ndıanern verstehen gaDb, ass 6S eınen
Schöpfergott gebe, der alle ınge, Hımmel und FErde geschaffen hat (Kap 26) Unter den
auf dıesen (jlauben 1mM S 496 (jetauften eian! sıch auch der auf den amen Juan
getaufte Guaticaba, den ane als den besten er Indıaner und den Verständıgsten 1mM
Glauben SCHALZIE IDDem Bericht Panes zufolge War S der der be]l der Verfolgung
11r (CGuarionex den Märtyrertod erlıtt, mıt den en »D10s naboria daca« (ıch bın
Diener Gottes) auf den Lippen Dieser frommen Deutung wilderspricht allerdings vehement
1L.Aas asas, we1]l dieser und andere ndıaner nıcht ıhres auDens getotet worden
selen, sONdern we1] S1€e »Mıt den Spanıern gelebt« und diese ungelıebten esatzer
verteidigt hatten (Apologetica Hıstoria Sumarıa, CaD 6/)

Eın typısches Miıssverständnıis, VO dem Ramon Pane erzählt, ze1igt, dass seıne Kenntniıs
VON Kultur und Sprache der Taınos nıcht ausreıchte, bestimmte Ereignisse richtig
deuten und einzuordnen ane den erwähnten getauften Indıanern In elıner
CHTSECHe Bılder hınterlassen, die S1E bewachten und VOT enen S1€e beteten eute des
Verfolger gewordenen Kazıken (quarıonexX aber bemächtigten sıch mıt Gewalt der Bılder,
begruben S1e auf ihren Feldern, urınlerten darüber und offten auf gute TUC Da die
Spanıer diesen Vorgang nıcht als agrarısches Fruchtbarkeıitsrıitual erkannten, das den
Bıldern eıne besondere Tra zuschrıeb., konnten S1e darın UT eıne chändung (vıtuper10
der Bılder sehen Daher veranlassten die spanıschen Autorıtäten eıne harte Bestrafung der
Übeltäter und leßen Ss1€e Ööffentlıch verbrennen Dıe aC der Bılder sollte sıch ADET., Pane
zufolge, dann doch In der Fruchtbarkeıt auswirken und zugle1ic eın wunderbarer Bewels
des Chrıstentums werden. Denn als dıie eute VOIN (uarionexX den vorgesehenen Trıbut
(Gold) zahlen sollten, rhoben s1e sıch, oteten einıge der indıanıschen Chrısten, gruben
die Bılder auf den Feldern wıieder dus und zerstörten S1e Doch wenıge JTage spater
wuchsen demselben fur alle erkennDbar, Süßkartoffeln aje In Form eInes Kreuzes

(Kap 26)
Ramon Pane., der ONC und Mi1ssıonar Amerıkas, hat der achwe mıt seinem

Bericht eıne außerordentlıch wertvolle Quelle hınterlassen, die ethnographische ufklärung
über dıe Kultur und elıgıon der Taınos mıt der Nachricht über dıe ersten mi1iss1onarıschen
Schritte der chrıstlıche elıgıon 1Im indianıschen Umfeld verbındet. Damiıt ze1gt OE implızıt
auf, WI1IEe Kultur und elıgıon aufeiınander bezogen und In den jeweılıgen polıtıschen
Kontext verwoben Sind, welche kulturellen und sprachlıchen Kenntnisse erforderlıch S1Ind
und welche Anstrengungen eıne Inkulturation des christliıchen aubDbens erfordert.

Zusammenfassung: DDer katalanısche ONC. amon Pane, Eremut des Hieronymıitenordens, der 1493

auf der zweıten Reıise des Kolumbus nach Amerıka kam, gılt als erster Ethnograph und Mıssıonar
Amerıkas ber seıin en ist wenıg bekannt, aber se1ın kleiner., 1498 auf Haıtiı (La Espanola)
verfasster Bericht übher dıie Altertümer der Indıaner sollte e1IN große Wirkungsgeschichte haben, weıl

andere Chronisten der Conquısta den Bericht oder Auszuge daraus überliıeferten (Peter artyr
d’Anghıiera, Fernando Kolumbus Bartolome de 1as Casas) Auf der eınen Seıte beschreıbt Pane dıe

Kultur und Relıgion der ZUT ruppe der truak gehörenden Taino-Indıianer, dıe während eines

mehrjährıgen Aufenthalts kennengelernt und deren Sprache wenıgstens rudiımentär erlernt

Insbesondere befasst sıch mıt den y  en und der Kosmologıe der Aruak mıt den hölzernen oder
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steinernen Idolen (cemi) und iıhrer Funktıion, SOWIEe mıt den Praktıken der Zauberärzte (behique),
darunter VOT em Heılungen und Prophezeiungen unfter Einfluss halluzınogener Pflanzen
Auf der anderen Seıte beschreıbt seıne csehr eiınfachen Mıssıonsmethoden, dıe J6 nach sOoz1alem
anı der Adressaten dıfferlerten. Dıe Kazıken lehrte den (Gilauben und dıe Sıtten der Chrısten.
indem nen das alter und das C’redo beibrachte, während dıe Diıenerschaft (naboria) 191088

lernte., dass einen Schöpfergott g1bt, der es geschaffen hat Der Bericht Pane 1st iıne
außerordentlich wertvolle Quelle für das interdiszıplınäre Studium der Kultur und Relıgıon der Taıno
auf den großen Antıllen und der ersten Bemühungen chrıstliıcher Missıonare in Ameriıka.

ummary Ihe Catalan frıar Ramon Pane, anchoriıte of the order of St Jerome., who accompanıed
Columbus hıs second VOVAaRC merıca In 1493 1$ consıdered be the fırst ethnographer of
and M1ISSIONATY merı1ca. Very lıttle 18 known 10101 hıs bıography, but hıs SMa and famous
Account of fhe Antıquities of the New ONl (Relacıon CercCca de Ias antıgüedades de I0S NdIiOoS),
wriıtten In 49%® the island of Haıtı (La kspanola, oday Domuinican Republıc), Was passed by
chroniclers al that tiıme, namely efier Martyr d’Anghıiera, ernando Columbus and Bartolome de
las asas On the OMNEC hand Pane g1ves lengthy descrıiption Ou the culture and relıg10n of the
Taıno indıans, who elonged the of the Arawak indıans, I1 which he lıved for several
, earned the Janguage rudımentary WdY and reCorde: hıs observatıons. He Wäas partıcularly
interested In the mY  S and COSMOlogy of the indıans, In theır rıtes and rıtuals. in the function and
production of the wooden iıdols (cem1) and In hat the »Shamans« (behique) WeEeIiIeE domg
healers and prophets under the influence of hallucınogeniıc substances Ccohoba). On the er hand
Pane descrıibes hıs M1SS10N methods which consısted In teachıng the class of the Cazıques the
faıth and CUSLOMS of the Chrıstlans Our father and reed), whıle the lower Class of the servants
(naborI1a) WEIC ug OU!| G0d cCreator of heaven and ear‘ The aCCOUNL of Pane 15 uUtmost
valuabple SCOUTCE for interdiscıplınary studıes of the ultural and relıg10us tradıtiıons of he island
Arawaks and of the efforts of chrıistianızatıon made Dy the early Christian M1SS1IONATIES of merı1ca.

SUumarıo0: monje catalan Ram: Pane, eremıta de la orden de San Jerönımo que 1493 acCompano
Colön segundo viaje Am!  erıca, CS e] prımer etnOgrafo m1s1onero de meriıca. Tre

vıda sahe INUY DOCO, DEIO Dreve Relacıon sobre Ias antıgüedades de I0S Indıos ha ten1do SIan
influencı1a, POTIYUC cronıstas (Pedro Maäartır de ngleria, Fernando OlOn, Bartolome de las
Casas) de la CONquısta han Coplado la relacıöon completa partes de ella Por Uulld Pane
descrıbe 1a relıgı1ön de 108 1ind10s Tainos, pertenecıentes q] SIUDO de 108 ATauacos: pasö Varıos NOS
entre 0S aprend10 lengua de forma rudımentarıa. NEe Uup. sobre odo de 108 mi1ıtos de la
cosmologıa de 108 Arauacos, de SUuS 1dolos de madera de plıedra (cem1) de funcı1On. asıl OMO
tambıen de las präacticas de 108 hechıiceros (behique), sobre todo de las CuUraC10nes profeclas baJo
1a iınfluencıa de plantas alucınögenas Por Otra Pane 1055 descrıibe tambıen
rudımentarıo metodo de mM1s1ON, JUC varıaba DOCO segun e] estado sOcC1al de 108 Indıos. 108
CaCIques les ensenaba la fe la moral crıstlianas partır del Padrenuestro e] rei mılentras YuC

10s ind10s sencıllos SIeTVOS naboria) sölo les ensenaba JuC hay 108 Treador, JuC 10 ha creado
todo La relacıon de Pane CS una fuente INUuYy ımportante para e] estudı10 interdıisciplınar de la cultura

relıg10n de 108 1Talnos las grandes Antıllas de 108 prımeros esfuerzos de 10s m1is1ONeros
eristianos meriıca.
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DER ETIHNOGRAPHISCHE VERGLEICH
DER RELIGIONSWISSENSCHAFT

VOoN Ina Wunn

Eın diırekter ugang den relıg1ösen Vorstellungen steinzeıtliıcher Kulturen ISt, WIE be1l
en historischen Zeıtabschnitten ohne eiIne schrıftlıche Überlieferung, nıcht möglıch Dıe
Schwierigkeıten des Archäologen, au den spärlıchen Hınterlassenschaften angs
versunkener VOlker nıcht 11UT hre materielle Kultur, sondern auch ıhre Ge1listeswelt
rekonstruleren wollen, vergleicht Marı]ja (Hmbutas TeITeEN! und anschaulıch mıt der
Aufgabe, eın rles1iges zzle, VOIN dem ZWEe] Drıttel tehlen, einem geschlossenen Bıld
zusammenzusetzen.‘ Dıie undlage ist selten eindeut1g, melst Ssınd mehrere Deutungen elnes
Sachverhaltes möglıch Ohne schrıftliıche Zeugnisse, dıe den WeC eines Gerätes Oder den
symbolıschen Gehalt e1Ines Bıldes erklären, leıben viele Fundstücke IMm oder lösen
abenteuerlıche Spekulatiıonen aus Um aus den materiellen Hınterlassenschaften eiıner
unbekannten vorgeschichtlichen Kultur auf eren relıg1öse Vorstellungen schließen
Onnen, bedienen sıch sowohl dıe Religionswissenschaft” als auch dıe Archäologie“ einer
unkrıtischen und asSsOz1latıven Anwendung des ethnographıischen Vergleıichs. Dieser
Methode 1eg dıie unausgesprochene Vorstellung zugrunde, dass CS sıch be1 den heute noch
ursprünglıch ebenden Völkern dıe kaum veranderten Relıkte aus der Kınderstube der
Menschheıit handelt, dass alsSo äger und Sammlervölker oder annte Frühe Pflanzer
eıne »lebendes Fossil«> darstellen, enen eine fruhe MenSC.  IC Entwicklungs-
stufe ohne Schwierigkeıiten blesen könne (Gerade diese Methode des Vergleıichens einer
paläolıthıschen oder neolıthischen Kultur mıt heutigen Wıldbeuter- oder ckerbaukulturen

Da Vgl Marıja IMBUTAS, Die Sprache der GöÖttin, ran 995,
Als notwendige Voraussetzung für dıe Interpretation eines natürlıchen der prıimären Sujets ar

Bätschmann dıe praktische Erfahrung DZW dıe Vertrautheit mıit den dargesteliten Gegenständen und Ereignissen. Eın
solches uJe! Ist beispielsweise die Abbildung einer Landschaft auf eiıner Hauswand Im neolıthischen atal Uyu. Dıe
UrC! die Ausgrabung vermuittelte Kenntnis der jedlung selbst und ıhrer Umgebung ermöglıcht das Erkennen des auf
dem anı Dargestellten. ber en sekundaäres der konventionelles ujet, das die Welt VOIN Allegorien, Bıldern

und ekdoten bıldet, interpretieren können, bedarf CS bereıits der Vertrautheit mıit bestimmten Themen und

Vorstellungen, die Im allgemeınen NUTr AUS schrıftliıchen Quellen ekannt Ssind. Vgl ar BATSCHMANN, Inführung
IN dıe kunstgeschichtliche Hermeneultik, Darmstadt 1992, 69

Vgl Mırcea LIADE und 1o0an OULIAN  % Han  uUCH der Religionen, Zürich-München 1991,
Vgl |_ auren J ALALAY. eities, OLLS, and RVICES. Neo(ilhic Figurines from Franchthi Cave, G’reece,

Bloomington Indianapolis 993
DDer USdTuC „Lebendes Fossil« Ist eın termınus technıcus der Paläontologıe und bezeıchnet Lebewesen, deren

Bauplan sıch se1t Jahrmillıonen nıcht verändert hat und die damıt einen 1N!  IC In vergangenc Perıoden der

krdgeschichte ermöglıchen. Vgl TIC: T HENIUS, ebende Fossıilıen. Zeugen VErSUANSENET Welten, Stuttgart 965

Diese allgemeın verbreitete Vorstellun: geht auf dıe inzwıischen überholten, alteren evolutionistischen Modelle ZUT

Entwicklung VOIN elıgıon zurück. Vgl Jame George FRAZER, Der goldene weıig Das Geheimnis VON auDen nd

Sıtten der Völker ({1922). Hamburg 994
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1st Jedoch stark umstritten und wıird VOoON einıgen ernstzunehmenden Archäologen vehement
abgelehnt. ‘ Der Vergleich erfolgt 1mM allgemeınen nach den Grundsätzen der Ahnlichkeit:
Gleiche materiıelle Hınterlassenschaften MusSssen angeblıch einen gleichen relıg1ösen
Hıntergrund gehabt en aher wırd die Ge1isteswelt des paläolıthıschen Menschen
eınmal anhan: relıg1öser Praktıken arktıscher Jägervölker, en andermal nach dem Vorbild
der elıgıon australiıscher Ureinwohner erläutert, während fur das Neolıthikum Beıispiele
sowohl VoNn sogenannten en Pflanzern® als auch Von den en e  uren des
Orderen Orients? herangezogen werden. Das Ergebnis dieser Rekonstruktion ist dann eın
buntes Gemisch dus Versatzstücken der verschıedensten Kulturkreıise, welches In erster
Lınıe dıe Vorstellungen und Erfahrungen der jeweılıgen Autoren wıderspiegelt: SO hlt
sıch Miırcea Elıade, der sıch sowohl mıiıt den Relıgionen Australıens als auch mıt den
sıbiırıschen Relıgionen intens1v auseiınandergesetzt hat, be1 den Hınterlassenschaften
paläolıthıscher äager unwiıllkürliıch äahnlıche Stücke Oder Bılder erinnert, die ıhm Von

seinen Arbeıten übDer ezente Relıgionen S1nd. Dementsprechend glaubt G1 folgern
Onnen, dass sowohl (nordasıatıscher) Schamanısmus als auch (australısche Männer-

un! eiınen festen Bestandteıl der paläolıthıschen elıgıon ausgemacht haben !! AuUT
ähnliche TODIeme stÖßtT dıe Deutung neolıthischer Frauenstatuetten. Untersuchungen VOI

em be1 afrıkanıschen VOölkern egen für Lauren Talalay nahe, dass dıe fraglıchen
Fıgürchen unterschiedlichste Funktionen VO Lernmateri1al für Inıt1ianden über Objekte In
Heılungsriten bıs Spielzeug gehabt aben können. Der Fundkontext, In dem dıe
fraglıchen Stücke stehen, L1USS nach Jalalay letztlich entscheıden, welches eispie dus

dem großben Angebot der Völkerkunde besten passt. “ Bısher g1ibt 6S keıinerlel
verbindliche Krıterien hinsıchtlıch der Anwendbarke1 des völkerkundliıchen Vergleıchs, eın
Problem, welches VOoNn der archäologıischen Forschung ZWaäal erkannt, aber noch nıcht gelöst
worden ist 13

1ne Klärung dieser Fragestellung Ist jedoch durchaus möglıch nthropologısche
Untersuchungen en inzwıschen erarbeıtet, weiche Lebensvollzüge In ursprünglıchen
Gesellschaften welchen erhaltungsfähıgen, al1soO auch archäologisch nachweılsbaren
Spuren Ten Kulturanthropologische und relıg1ıonsphänomenologısche tudıen konnten
zahlreiche Parallelen ınnerhalb der Erscheinungsformen unterschiedlicher Relıgionen

Vgl Andre LEROI-GOURHAN, Die Religionen der Vorgeschichte; Frankfurt/Maın 981,
Vgl Lauren TALALAY: Deıities, OLLS, nd ReVICES. Neolıithic Figurines from Franchthı ( ave, G’reece, aa

AT ZÄL
Vgl James ELLAART, ala Hüyük UUS der Steinzeilt, erg1isC AC| 967

10) Vgl ebd., B
Vgl Miırcea LIADE, (Geschichte der religiösen Ideen (1978) Von der Steinzeit DILS den Mysterien VoN

Eleusis, reiburg, asel, Wien 994, ON
12 Vgl Lauren BALALAY: eities, OLLS, nd ReVICES. Neolıthıiıc Figurines from Franchthı ( ave, Greece, AA 0

4700
13 Vgl ebd.,
14 Vgl Lewı1s BINFORD, Die Vorzeıit war anders. Methoden und Ergebnisse der Neuen Archäologie,

München 084 London
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nachweisen, 15 während evolutioniıstische Modelle eine charakteristische Abfolge VON Stufen
DZW eın Verwandtschaftsgefüge relıg1öser Entwicklung herausstellten.

Der Lebensvollzug
Besonders oft werden solche Stücke als relıg1öse oder i1sche Gegenstände inter-

pretiert, eren praktıscher Sınn und WEeC dem Bearbeıter unklar bleibt Eındrucksvolles
eispiel für eiınen olchen Fehler sIınd die sogenannten Lochstäbe des Paläolıthıkums, dıe
inzwıschen als Schaftstrecker identifizliert worden SInd, und dıe beım Begradigen von
Speeren und Lanzenschäften als oOder Wıderlager dıenten. Diese wurden er
phantasıevol]l » Kommandostäbe« genannt und als Zeichen der Häuptlingswürde gedeutet,
bIıs hre Funktion erkannte. ‘ Selbst re Lero1-Gourhan, dessen nuüuchterne und auf
jede Spekulatıon verzichtende Arbeıtswelise eKann! Ist, alle Jene Stücke als Spuren
relıg1Öös motivlerter Tätıgkeıten, »dıe den materiellen Bereich überschreıten scheinen.«'8
iıne andere Definıtion 1st be1l uneındeutigem Fundkontext häufig nıcht möglıch Diıe efahr
eiıner olchen Abgrenzung 1eg jedoch auf der Hand Der Wiıssenschaftler des neunzehnten
und Jahrhunderts melst dem städtischen uürgertum; das en des
modernen Staädters prag selinen Erfahrungshorıizont. Viele Dbanale und alltäglıche
Handlungsweisen, dıe 1m Alltag naturnah ebender Völker hre Spuren hinterlassen,
ergeben für ıh keinen Sınn oder werden falsch gedeutet. SO nımmt beispielsweise dıe
Beschreibung angeblicher Upfergruben der neolıthıschen andkeramıschen Kultur 1n der
Literatur breıiten aum e1in Diıe andkeramıker sollen angeblic: auf ihrem Sıedlungs-
elände In ruben, die den typıschen Sıedlungsabfall enthielten, Ferkel als pfer eıne
ONısche Gottheit beigesetzt en eder, der mıt der Lebensweise bäuerlicher Völker
auch 1L1UT ungefähr Ist, weıß, dass be1l der Ferkelaufzucht häufig Jungtiere sterben,
dıe VON den Bauern kurzerhand auf den Abfall geworfen werden. Aus elner banalen
alltäglıchen Handlung wırd ÜTE Unkenntnıiıs der Lebensvollzüge be] ursprünglıch
eDenden Völkern In den ugen der Wiıssenschaft eın kultischer t I

Dıiese efahr des Nıchtverstehens archäologıischer Spuren UTE Unkenntnis der
zugrundelıegenden An{forderungen und praktischen TODlIleme des Alltags hat LewıIs Bınford

15 Vgl Aby WARBURG, Schlangenritual Eın Reisebericht, Berlıin 996 (1988) (Erste Veröffentlichung dem
ıtel Serpent Rıtual, In Journal the arburg Institute, H: 1938-39, 22-292.) und Friedrich EILER,
Erscheinungsformen und Wesen der ellg10N, ohlhammer, Stuttgart-Berlin-Köln, Maınz 979

I6 Vgl KobDert BELLAH, Relıgiöse Evolution, In ( onstans EYFARTH und alter PRONDEL, Hg.) Relıgıion
uUnd gesellschaftlıche Entwicklung, ran 973 267302 sSOWIeEe Raıner ÖBERT, Systemtheorie und dıie Entwicklung
relig1öser Deutungssysteme, Fan 973 und Ina WUNN, (‚öÖtter, ütter, Ahnenkult Neolithische Religionen In
Anatolien, Griechenland und Deutschland, Dissertation, Hannover 999 AS Z

| 7 Vgl Hansjürgen MULLER-BECK und Gerd LBRECHT Hg.), Die nfänge der Kunst VOor O Jahren Stuttgart
987, SOWIEe ADb 31, 88, “() autf den 89-92

IX TrTe LEROI-GOURHAN, Die Religionen der Vorgeschichte, Frankfurt/Maın 981, ] O2 BA
19 Vgl Ina WUNN, Göltter, ültter, Ahnenkult Neolithische Religionen INn Anatolıen, Griechenland Un Deutschland,

a 22© 2904297200
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klar erkannt Hr sıeht CS daher als unumgänglıche Voraussetzung für archäologıisches
Arbeıten aAll, diejen1ıgen »Lebensbedingungen, denen uUlNseIec un iıhre Gestalt und
Beschaffenhe1r verdanken«“ be1 Völkern gründlıc erforschen, dıe
Beziehungen zwıschen den materıellen elıkten, auf welche der Archäologe be1 seınen
Ausgrabungen stößt, und den Verhaltensweisen klären, dıe ZUT Herstellung, eventuellen
Formveränderung und letztlıch Entsorgung dieser Gegenstände en Zie]l dieser
Methode Ist, dus den Z/Zusammenhängen VonNn Tätigkeiten und feststellbaren Spuren DZW
Artefakten altspunkte finden, WIEe archäologische Fundstücke »gelesen« werden
können .“ In diesem usammenhang untersuchte Bınford das Alltagsleben VON äger- und
Sammlervölkern und 1e dıejenıgen eWOoO  eıten fest, dıe VOIN der Anpassung einen
bestimmten Lebensraum und eline ane1gnende Wırtschaftsweise dıktiert werden. Neu für
dıie Archäologıe und dıe Interpretation archäologischer Unı Wäar 1NIOrds Dokumentatıon
VON bestimmten ökologısch-ökonomisch bedingten Raumnutzungsgewohnheiten, dıe sıch
be1l en heutigen eutervölkern wlederfinden und dıie der Abhängıigkeıt der
Wıldbeuterkulturen VON naturräumlıchen Gegebenheıten auch be1 steinzeıtliıchen ägern
vorausgesetzt werden können.“ Im eigentlıchen NaCcC Jahreszeıt wechselnden) Kkernwohn-
gebiet VON Wıldbeutern lassen sıch bestimmte Plätze unterscheıden, dıe charakterıstischen,
Mire. dıie Okonomie bedingten Tätıgkeıiten Vorbenalten SINd. Im der Von Bınford
beobachteten Eskımos dıes In einem Jagdlager das eigentliche ager mıt den
typıschen Sıedlungsspuren, dann ein Karıbuschlachtplatz mıiıt besonderen onen für das
Ausweiden und erlegen der Tiere und den typıschen Abfallhaufen dus Knochen- und
Werkzeugüberresten, SOWIeEe die Fleischlager, sogenannte caches, dem dıie Nahrungs-
vorräte ufbewahrt werden. Darüber hınaus konnte Binford eutlic machen, welche
bleibenden Spuren äger be1l welchen Tätıgkeıiten hınterlassen und VOT welche Schwier1g-
keıten diese materıellen Hınterlassenschaften den Archäologen tellen können. Da sınd

dıe ochenanhäufungen mıt spezıfischer Sortierung den VO Basıslager Oft
weıter entfernten Schlachtplätzen, Steinhaufen miıt ungefährer Menschensılhouette,
durchziehende Herden auf bestimmte Wıldwechsel zwıngen, steinerne Jagdansıtze mıt

20) Vgl Lewis BINFORD, Dıie Vorzeıit Wr anders. Methoden nd Ergebnisse der Neuen Archäologie, 3al
W

Vgl eDı  Q
Vgl eDd:;, 112541}

23 Vgl ebd., Z T3 elche Bedeutung dıe Kenntnis der Arbeıtsabläufe und Konservierungstechnıken hat, wırd
hbeı der Interpretation des Rentierfundes V ON Stellmoor eutlıc Der Bearbeiter hatte dus dem Fund etlıcher ZUT Zeiıt
des ausgehenden Paläolı:thikums 1ImM See versenkter Rentiere geschlossen, der Fund SE 1 als Primitialopfer für eıne
er aufzufassen. Die Kenntnis der dUuSs wirtschaftlicher Notwendigkeıt resultierenden BevorratungspraXxI1s und
-technık beı Wıl:  eutern macht jedoch eutlıc ass CS sıch bel den Im See nıedergelegten Tieren eıne
Wıl:  eutern gebräuchlıche Oorm des KOnservıerens und uTIbewahrens andelt Vgl AaZu Alfred RUST, Die Alt- und
muittelsteinzeitlichen Un VOoN Stellmoor, Neumünster 1943, 216-220 und Miırcea LIADE, Geschichte der religLiösen
een Von der Steinzeit DLS den Mysterien VonNn Eleusis, AA 38 SOWIE Ina WUNN, Dıie ellgi0N stein-
zeitlicher ulturen In Deutschlan: und angrenzenden (yebieten. Unveröffentlichte Magisterarbeit, Hannover 1997,
1282130
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Feuerstelle und den Resten kleiınerer Mahlzeıten, stelinerne Wolfsfallen ,“ 1mM Kreıis
ausgelegte Steine, dıe ZU Irocknen ausgebreıtete Häute festhielten, und rößere
Steinkreise, welche dazu dıenten, dıe eitwande fixieren. hne dıe Kenntniıs der
SCHNAUCH Lebensumstände Von Wıldbeutern lıießen sıch viele dieser Spuren kaum oder Sal
nıcht deuten.“ Auch innerhalb VON agern oder Behausungen lassen sıch bestimmte Areale
spezıfischer Nutzung teststellen. die nıcht 1Ur MUFEG eın estimmtes Inventar VOoNnNn

Gegenständen gekennzeıichnet Sind, sondern Je nach Tätıgkeıit und nzah der beteıiligten
Personen eiıne Sanz bestimmte Fundstättenstruktur aufweisen.“® Diese Spuren sınd
notwendiges Resultat der Lebenswelse VOIN Wıldbeutern und lassen sıch daher be1 Völkern
der unterschiedlichsten Regionen nachwelsen. Sie Mussen daher zwangsläufig auch schon

den materıellen Hınterlassenschaften paläolıthıscher ager gehört en
Aus 1NIOrds Arbeiten Olgl, dass der ethnographische Vergleich In der Archäologie

immer dann berechtigt lst, WENnNn 6Cc8sS sıch die äarung VON Fragen des alltäglıchen
Lebensvollzugs andelt, sSEe1 CS der Bau VON Behausungen mıt seinen charakterıstischen
Spuren VonNn Pfostenlöchern, Steinen ZU Beschweren VOoNn Zeltbahnen, Mauerwerk und der
bezeichnenden Verteilung VOIN Schlaf- und Feuerstelle, selen N Tätıgkeıten, die mıt der
Jagd, eren Vorbereıitung und anschlıeßender Fleischverarbeitun zusammenhängen, oder
se1 6S dıe Herstellung VON Werkzeugen mıt ıhren typıschen en Dıe ane1ıgnende
Wiırtschaftsweise VON eutervölkern und dıe daraus olgende notwendige Anpassung

eınen natürlıchen 1L ebensraum erfordert 1mM täglıchen Lebensvollzug bestimmte
Technıken, deren sıch sowohl der Angehörıige einer Wıldbeutergruppe als auch
der äager des Paläolı  1Kums edient hat, und dıe durchaus vergleichbare Spuren
hıinterlassen, dıe mıt des ethnographıschen Vergleıchs gedeutet werden können. IC
möglıch 1st CS jJedoch, mıt der VOIN Bınford erarbeıteten Methode auf dıe ber den
materıellen Wert hinausgehende Bedeutung e1INeEes Gegenstandes schlıeßen Dıie rage,
ob eın euer, In dessen mgebung sıch dıe typıschen Kuüchenabfäll finden, auch 1M
Paläolithikum der Zubereıiıtung Von ahrung edıent hat, ass sıch mıt des ethnogra-
phıschen Vergleıichs pOSILLV beantworten aber dieses Feuer Ww1e be1l den Aınu als S1ıtz7
eiıner Gottheit gedacht wurde, MUSS en leiben.“’ Wenn dıe Bınford’sche Methode auch
eınen direkten ugang ZUI Ge1isteswelt ErSaANSCHNCI schrıftloser Kulturen nıcht ermöglıcht,
1st S1e doch VON unschätzbarem Wert, WE 68 darum geht, Fehldeutungen WIEe 1M
des angeblıchen Rentieropfers VoNn Stellmoor vermeıden.

24 Solche bereıits 1Im Paläolithıikum gebräuchlichen Fallen wurden VOIN den Archäologen oft nıcht erkannt und finden
sıch In der Lıteratur als „kultische Steinsetzungen«, » Vorratsgruben« der »Kıinderbestattung«. Vgl Lewiıis BINFORD,
Die Vorzeıt War SUN£ anders. ethoden und Ergebnisse der Neuen Archäoltogite, München 1984 London 142

25 Vgl ebd., 130-148
I6 Vgl ebd., 156-204
'] Vgl Norbert DAMI, elıgıon und Schamanısmus der AINU auf Sachalın, München 1991, a}
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Bılder und Symbole
Im relıg1ösen Bereich ist der Vergleıch dann sSinnvoll, WC CS sıch die Aufhellung

VON Phänomenen handelt, dıe kulturunabhängig immer wleder auftreten.“® Das Auftauchen
bestimmter Bılder und Symbole In den unterschiedlichsten geographischen Regionen und
h1istorischen Zeıtabschnitten hat besonders ADYy arburg ZU Gegenstand selner
Forschungen gemacht“, dıie 51 selbst als »historische Psychologıe des menschlıchen
usdrucks« bezeichnet. Darunter versteht CT die geschichtliche Entwicklung körperbezoge-
er usarucke als olge elıner Interferenz VoNn Affektenergien und kulturellen Verarbe!i-
(ungsmustern, dıe sıch In der 1konographie gerade der relıg1ösen Kunst zeigen. Dıe ngs
1st der überragende Affekt, der nıcht 1Ur selnen Niederschlag 1n der relıg1ösen Kunst
findet, sondern der letztlich der Auslöser er kulturellen Leistungen ist Der Mensch
findet sıch In einer chaotischen Welt, In welcher unverständliche Phänomene angstL-
auslösend wıirken. Auf diese ngs reaglert G ure »Mıt entsprechenden semilotischen
Ausformungen«“ In Form VonNn Fetisch, Totem, Symbol, Bıld oder Zeichen Sıchtbares
rgebnıs der kulturell-psychologischen Angstverarbeitung 1st dıe strukturale Entsprechung
der symbolıschen Bıldersprache VonNn Kulturen, dıe weder historisch noch geographisch 1n
eıne Verwandtschaftsbeziehung gESEIZL werden können. Konkretisiert hat Warburg diese
Vorstellungen anderem In seinem berühmt gewordenen, ZUNaCASsS NUur als prıvater
Vortrag gedachten Aufsatz »ScChlangenrıitual«, INn welchem (1 das In Neu-MexI1co lıegende,
noch prähıstorischen Bräuchen verpflichtete Indiıanerdorf Oraıbi1 1in Beziehung ZUT

Ursprungsstätte europäischer ochkultur, en. setzt _> Als relıgı1onsbıldenden angst-
auslösenden) Faktor be1 den Hop!1 Oraıbis 111 Warburg dıe W asserarmut des es
erkannt en In der »hei1dnisch-kosmologischen«““ relıg1ösen ymbolık, dıe sıch ebenso
In der Dekoratıon des Ookalen katholischen Kıirchengebäudes WI1IeE In der tradıtıonellen Kıwa,
dem unterirdischen Andachtsraum, Oder auf der Keramık der Hop!1 findet, taucht Immer
wlieder eıne »Irrationale Tiergröße als ratselhafter und gefürchteter Dämon« auf: dıe
Schlange, dıe ihrer blıtzförmigen Gestalt mıt dem regenbringenden HZ magısch-
kausal verknüpft wIird. ren Niıederschla 1mM kultischen Handeln findet dıe erehrung der
Schlange, WENN in den Indıanerdörfern Oraıb1 und alpı 1mM August tagelange Zeremoniıien
ZUT Feler der einsetzenden Gewitterregen stattfinden, In deren Miıttelpunkt eın anz mıt
ebenden chlangen steht.“* Gleiche Kultgewohnheıiten konnte Warburg 1mM historischen

28 Auf die Übereinstimmung In den Erscheinungsformen der Relıgionen hat Desonders dıe Relıgionsphänomenologie
ihren lıc gerichtet. Bestimmte Vorstellungen, Bılder und 5Symbole finden sıch unabhängig hbel den verschiedensten,
kulturell nıcht verwandten Völkern Vgl Friedrich EILER, Erscheinungsformen und Wesen der eligion, Stutt-
gart-Berlin-Köln-Mainz 979

29 Aby WARBURG, Schlangenritual Eın Reisebericht, a.a.0
Hartmut ÖHME, Aby ARBURG, In <  el ICHAELS Hg.) Klassıker der Religionswissenschaft, München

1997, 145
3 Vgl ebd., 143 und A
32

33
Aby WARBURG, Schlangenritua Eın Reisebericht, a,8a.0.:
EDd.,
Vg ebd., 37
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Hellas ausmachen Im ult des Dıionysos tanzten dıe Maänaden mıt chlangen In den
en Im alttestamentarıschen Judentum und In Babylon symbolısıert dıe Schlange den
Geilst des Bösen schlecC  al Noch In der mythıschen IZ  ung VON Laokoon trıtt s1e als
vernıchtende Unterweltsgewalt auf. Dem steht dıe freun!  IC Schlangenfigur,
dıe als Symbol für Unsterblichkeıitun: Wiıedererstehen dUusS$s schwerer Krankheıt das Zeichen
des griechıschen (Gottes Asklepıus ist.” Fuür dıe Anwendbarke1 des ethnographıischen
Vergleiches ZUT Deutung VOoN Bıldern und ymbolen fossıler, schrıftloser Kulturen sınd
arburgs Forschungsergebnisse VOoNn entscheidender Bedeutung. Bestimmte Tiermotive,
besonders WE s1e heraldısch skelettiert dargestellt sınd, welsen unmıiıttelbar auf eınen
relıg1ösen /Zusammenhang hın, der mıt des Vergleıichs Umstäanden In Nsatzen
erschlossen werden kann Jedoch 1st VOI weıtreichenden Folgerungen und Schlüssen
arnen on be1 den VOoN Warburg selbst aufgeführten Beıispıielen wırd eutlic) dass dıe
Bedeutung des Schlangensymbols, wıewohl in zahlreichen Kulturen präasent, 1im Einzelfall
etark varılert. Be1l den Hop1 stellt dıie Schlange eine einerseıIlts bedrohlıche, letztlıch aber
segenbringende Wettergottheit dar, in Babylon ist s1e dıe Urmutter Tıamat, INn der
Laokoonerzählung würgender Dämon und 1mM Christentum ınnbıld des Osen uch kann
VON einem Symbol und se1ner Bedeutung, selbst WE 6S In der entsprechenden elıgıon
eine Schlüsselstellung einnımmt, nıcht auf das gesamte Symbolsystem, welches dıe
entsprechende elıgıon ausmacht, geschlossen werden. Die hıer beıispielhaft ange  en— 5 18 a a

Relıgionen, In enen das Schlangenbildnıs als Bedeutungsträger vorkommt, sSind hıinsıcht-
lıch iıhrer Entwicklungs-»Höhe« völlıg verschiedenen Relıgionstypen zuzuordnen. Be1 der
elıgı1on der Hop!ı handelt CS sıch eıne primıtıve, in Babylon und
Griechenland eine archaıische und beım Christentum eine hıstorısche Religion.”®

Humanethologische Konstanten

Diıe Begründung für das Übereinstimmen einıger semantıscher Zeichen In unterschıed-
ıchsten Kulturen lıefert dıe sıch 1n den etzten Jahrzehnten stürmısch entwıickelnde
Verhaltensforschung. Vor eiwa sechzıg ahren begann der späatere Nobelpreisträger Konrad
Lorenz, das Verhalten der Tiere systematısch erforschen und dıe grundlegenden
Ergebnisse auf das menschlıche Verhalten übertragen.” Inzwıischen hat sıch dıe
Humanethologıe nıcht L1UT als eigenes Forschungsgebiet etablıert, sondern kann mıt
beachtliıchen Resultaten aufwarten tammesgeschichtlıche Anpassungen des Menschen 1mM
Bereıich der ahrnehmung, der Trıiebe, der Instinkthandlungen, der Emotionen und der

Lerndisposıitionen bestimmen das kulturelle Gestalten In vielfältiger Weise.°® Als Ergebnis
zeigen dıe Skulpturen, Amulette, Bılder und Zeichnungen der unterschıiedlichsten Kulturen

35 Vgl ebd., 42 -46

/
Vgl Robert ELLAH, Religiöse Evolution, 4A 267302

Vgl Konrad LORENZ, Das sogenannte BöÖöSse. Zur Naturgeschichte der Aggression, München 998 Wıen
38 Vgl renäus EIBL-EIBESFELDT, Die ologıe des menschlichen Verhaltens Grundriß der Humanethologie,

eyarn 997 unchen
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häufig Motıive, dıe sıch ethologıisc) deuten lassen Beobachtungen des Verhaltens
zahlreicher Primatenarten belegen, dass das sogenannte phallısche Imponieren ZUT

Abgrenzung des Revılers Artgenossen remder Gruppen eın uUDI1CcCAes und erfolgre1-
ches erT'  en darstellt Be1l vielen Saäugern 1st das Aufreıten nıcht 1Ur notwendıges
Agıleren In usammenhang mıt der Paarung, sondern UG darüber hınaus auch
Dominanz aus 6S Wwurde unabhängıg VON der Paarungsfunktion ZU SOzZ10sexuellen
Sıgnal. Ahnliche Verhaltensweisen konnte Eıbl-Eibesfeld auch in menschlichen Kulturen
nachwelsen: Der den apua verbreıtete Penısköcher vergleichbare Sıgnale des
Drohens oder Verhöhnens e1INeESs Gegners.” Dıieselben ufgaben können aber auch
eia übernehmen, daher markıeren 1n vielen Kulturen phallısche Fıguren (Girenzen
Ooder wehren DOÖse Geilster ab Phallısche mulette, die mıiıt sıch führt, dienen dem
gleichen WEeC DIie abschreckende Wırkung wiıird häufig noch verstärkt ÜTrTe gebleckte
Zähne und weiıt geöffnete, starrende ugen; beides sınd 1M menschlıchen Verhalten
bekannte Drohgesten. Aber nıcht 1L1UT phallısche Abwehrfiguren sınd ekKann Häufig sınd
CS (jesten WIEe abwehrend vorgestreckte oder erhobene ände, welche auf dıe Funktıion
eıner 1gur hinweisen.“ Diese einem angeborenen Sıgnalcode angehörenden Auslöser
ONNen auch abgelöst Von einem menschlichen Örper Oder eiıner menschengestaltıgen
1gur w1e Schriftzeichen eingesetzt werden und dıe beabsıchtigte ırkung zeigen. Das
nheıl abwehrende TohNende Auge ist noch heute ein ekannter Talısman 1mM nordafrıka-
nıschen und kleinasıatıschen Raum: in athmandu In epa chültzt CS, auf dıe Türstöcke
aufgemalt, se1ine Bewohner uch dıe erhobene Hand als Amulett oder Handabdruck auf
elıner Fur oder Wand soll (Gefahren abhalten .“

Die Kenntnis der menschlıchen Verhaltensweıisen DZW reizauslösender Sıgnale und ihre
Verarbeıitung in der uns 1st eın unschätzbares Hılfsmuitte be1 der Interpretation
vorgeschichtlicher un! Etlıche Statuetten, dıe bısher hılflos als »Fruchtbarkeits-
symbol1«*“ angesprochen wurden, OonNnen eute In ihrer Bedeutung klar erkannt werden.

Stufenmodelle
Trotz der Möglıichkeıiten, die edeutung eINes archäologıschen Fundstückes mıt

des Vergleıchs erschließen, MUuSsen die Ergebnisse unbefriedigend bleiben, WeNn BN

nıcht elıngt, die einzelnen Fundstücke 1ın eınen Gesamtkontext tellen und somıt eınen
ugang ZUT Gelisteswelt fossıler Kulturen erarbeıten. Be1 dieser Aufgabe können dıe
NCUETEN Modelle Z relıg1ösen Evolution durchaus nützliche Hılfestellung elısten.

39 Vgl ebd., 121022
Vgl ebd., 926

42
Vgl ebd., 0289232
Vgl beispielsweise Dıieter KUFMANN, Kultische Außerungen Im Frühneolithikum des Elbe-Saale-Gebietes, In

Friedrich CHLETTE Dieter KAUFMANN, eligıon und ult In UMT- und frühgeschichtlicher Zeıt, Berlıin 989, 113
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Dıe Typologıe Von Gesellschafts- und Relıgionssystemen geht auf den egründer der
Sozl0logıe, mıiıle Durkheim, ZUrucC Nach Durkheim wırd das sozlale Verhalten, das für
das Funktionlieren jeden Gesellschaft una  ıngbar 1SLT dessen Regeln aber ı Alltag

wıeder gebrochen werden Hre dıe elıgıon und stabılısıert ine
MeENSC  16 Gemenunschaft kann daher als Spiegel iNrer elıgıon betrachtet werden Auf
dieser Basıs versuchte Durkheim Gesellschaftssysteme verschıedene Grundtypen
klassıfızıeren welche JC spezıfısche sOzlale und also auch relıg1öse Mechanısmen
aufweısen

1Nes der mMe1stzıtı:  ten Beıispiele für C1I1e möglıche Klassıfızıerung Von Relıgionstypen
1n  16 auf den rad ihrer iLNeEeTITEN Gliıederung, der Ausdıfferenziıerung VOoN gesell-

schaftlıchen Funktionen wurde VO Robert ellah erarbeıtet Nach ellah lassen sıch
Relıgıonen anhand bestimmter Merkmale WIC das »Phänomen der relıg1ösen Weltableh-
NUuNg« oder Fehlen des »ZICI(S) der Erlösung «“ eı Von Stufen zuordnen Hıer
untersche1det ellah dıe PDrTImMılıVve dıe archaıische dıe hıstorısche dıe Tühmoderne und dıe
moderne ule denen CIn Übergang Von moniıstischen dualıstiıschen

stattfindet kennzeıchen prımılıver elıgıon SInd e1Ils MenscC.  IC e1ils
anımalısche Ahnengesialten deren und Möglıchkeıten das menschlıchen
Vermögens überschreıten dıie aber dennoch keine (Götter Sınd Der Mythos verknüpfift
enschen und Ahnengestalten mMi1[ der Welt DIie vielen Mythen Ssınd noch un  en-

hangend E1genschaften der Gottheıiten lıegen nıcht fest Ebenso WIC der Mythos Ausdruck
des relıg1ösen Symbolsystems prıimılıven Relıgionen 1ST entspricht prımılıvem relıg1ösen
Handeln das Rıtual dem das Handeln der mythıschen Gestalten wıederholt wırd Auf
dieser uie g1Dt 6S keıne geirennten relıg1ıösen Organısationen er 1ST C1iNE Kırche noch
S1Nd relıg1Ööse Spezlalısten bekannt In sozlaler Hınsıcht STar dıe elıgıon dıe Solıdarıtäi

der Gesellschaft und führt deren Angehörıige ihre Rechte und ichten e1in
Dıe archaıische elıgıon dagegen kennt echten Kultus MI1L (GÖöttern Priestern

erehrung, eventuellen pfern und möglıcherweise Gott- Oder Priıesterkönigtum
Mythiısche Wesen werden 1Un bestimmter efasst ihnen werden E1ıgenschaften zugeordnet
und S1C en Persönlıichkeit Der Mensch kann sıch SIC wenden mıit ıhnen interagıeren
aber nıcht mehr Rıtual MIL ıhnen C1NSs werden DIe Bezıehung diesen Göttern WwIrd
mi1t Von Kommunıkatıonssystemen geregelt WIC SIC erehrung, Dfifer und nbetung
darstellen Zl Aufrechterhaltung dıeser Kommunıkatıon 1ST 1UN ein besonderer Priester-
stand notwendig

Vgl Frıtz TOLZ Grundzüge der Religionswissenschaft Göttingen 9088 46
KobDert BELLAH Religiöse Evolution 270

45 Ebd 261

4’7
Vgl ebd D
Es andelt sıch hıer OffensIıcC.  ıch dıe Gestalten der Mythologıe dıe Jensen Dema Gottheıiten genannt hat

Allerdiıngs erwähnt Bellah Jensen nıcht Vgl ol JENSEN Das rellg1Öse einer frühen Kultur Stuttgart
94

458 OD Frauen auch den steinzeıtlıchen Relıgionen C1INEC BETINSETIEC spielten IS_ zumindest sehr raglıc Vgl
Marıja IMBUTAS Die Zivilısatiıon der (röttin ran 996 und James ELLAART ala ÜyÜ UU der
Steinzeit 95 155 und 211 74()

49 Vgl Robert BELLAH Religiöse Evolution AA () 280 283
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Die nächste ule nehmen die historischen Relıgionen ein Sıe unterscheıden sıch VON
den bısher dadurch, dass S1e transzendental S1INd: neben dıe empiırische Welt trıtt
eiıne änzlıch andere Welt relıg1öser Realıtät. Den relıg1ösen Symbolsystemen,
verschleden sS1e auch sind, 1st geme1nsam, dass s1e alle eine dualıstische Weltsicht en
Das Interesse relıg1ösen Lebens ist nıcht mehr auf dıie dıesselt1ge, sondern auf dıe Jjenseltige
Welt, auf das en nach dem Jlode gerichtet. Relig1iöse und polıtısche Hıerarchien SInd
1U getirennt.

Kennzeichnend für dıe rühmoderne elıgı1on 1st der Zusammenbruch der hierarchischen
Strukturierung der relıg1ösen WIe der polıtıschen Welt Das eıl] kann nıcht mehr 1n der
Weltfiflucht, sondern INUSS 1mM Handeln In der diesseitigen Welt efunden werden Im
rTrühmodernen Symbolısmus geht CS die dıirekte Beziehung zwıschen Indıyıduum und
transzendenter Realıtät.

DiIie moderne elıgıon 1st eiıne Stufe der relıg1ösen Entwicklung, dıe sıch VON den
vorausgehenden klatant unterscheidet. Hıer 1st elıgı1on eın System neben anderen
Systemen. SIie WwIrd zunehmend ZUT Privatsache, eiInem persönlıchen Orıentierungs-
rahmen

Eın ethnographischer Vergleıich L1USS daher immer dann sınnvoll se1n, WENN CS dıe
ärung VON er  alen geht, die einer bestimmten Relıgionsstufe zuzuordnen SINnd.
Merkmale, dıe für eine bestimmte ule charakterıstisch sind, können für eıne elıgıon
vorausgesetzt werden, WEeNnNn iıhre /uordnung dieser uiTe auf Girund anderer, P
gesellschaftlıcher Merkmale, als sıcher gelten kann eispiel: Primitive Relıgionen kennen
keine separlerten relıg1ösen Organısatıonen, also darf schlıeßen, dass dıe
gleichen ökonomıisch-sozialen Bedingungen auf der ulTfe er Ackerbauern ebenden
Neolı  er ebenfalls diese Art relıg1öser Organısatıon nıcht kannten ‚>!

Evolutionsmodelle

Nach den Arbeıten Durkheims, Bellahs und anderen kann als gesichert gelten, dass
steinzeıtliche Relıgionen diejenıgen Merkmale zeigien; dıe für dıe ulTfe der primıtıven
elıg10n, 1mM späteren Neolı  um auch für dıe der archaıischen elıgıon, charakterıstisch
S1nd. Damıt 1st jedoch noch keine Möglıichkeit egeben, bestimmte Erscheinungen In
prähıistorischen Kulturen, WIE 7 B dıe zahlreichen Frauenstatuetten des anatolıschen
Neolı  MmMs oder dıe Pferdebestattungen 1M neolıthıschen Miıtteleuropa, sınnvoll
interpretieren Ooder dıe Unterschiede der kulturellen Hınterlassenschaften verschiıedener
steinzeıtlicher Kulturen deuten und erklären. Dies ist vielmehr 1U dann möglıch,
WEeNnN bestimmte historische Entwicklungslinıen aufgezeichnet werden, anhand derer sıch
eine Relıgionsentwicklung auch zurückverfolgen lasst Dazu 1st aber e1in Modell e_.

forderlıch, welches nıcht LUr die unterschıiedlichen Stufen VON elıgıon berücksichtigt,

5() Vgl ebd., 294-301
Vgl Robert BELLAH, Keligiöse Evolution, Aa 267-302
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sondern auch hre individuellen Verschiedenheiten und deren Veränderung In der eıt Eın
olches Modell, welches sowohl dıie verschiedenen Relıgıi1onsformen als auch ihreÜr- und Vorformen einbezieht und S1e INn eiınen genetischen Zusammenhang bringenversucht, 1st eINn evolutionistisches Modell Im Unterschie: dem oben
evolutionıistischen (Stufen-)Model]l 1St mıt relıg1öser Evolution weder eiıne oNer- noch eine
Weıiterentwicklung, keine zunehmende Dıfferenzierung oder Unabhängigkeit VON der
Umwelt gemeınt, sondern der Vorgang der Veränderung Von Relıgı1onen In der eit.°

1ne Klassıfıkation 1mM ahmen eines odelles ZUT Evolution VoNn Relıgıionen sollte also
1mM Unterschie: Stufenmodellen dıe Vıelzahl VonNn Relıgionen auf der rundlage ihrer auf
Verwandtscha beruhenden Ähnlichkeit Von Merkmalen bestimmten Gruppen zuordnen.
Evolutionistische Klassıfikation demnach ZUT Rekonstruktion Von hıstorischen und
kulturellen Zusammenhängen zwıschen verschıedenen Relıgionen. Eın olches Klassıfizie-
FGn VON Religionen INUSS einmal geographische und hıstorische Z/Zusammenhänge erucCKk-
sıchtigen. Darüber hinaus 1st ein Abwägen und Bewerten bestimmter Ahnlichkeiten auftf der
Basıs des relıg10nswissenschaftlichen Vergleıichs notwendıg. Als Merkmalskatalog kann
beispielsweise dıe VON der Relıgionsphänomenologie herausgearbeitete enge derjenigenerKmale diıenen, die In iıhrer Gesamtheit das » Wesen der Relıgion»-“ beschreiben, aber
auch dıe VON Döbert beschrıiebenen »Deskriptiven Gesichtspunkte für die Beschreibung Von
Religionen«”. Schwierigkeiten be1 der praktıschen Anwendung dieser Methode ergebensıch dadurch, dass e1in olcher Merkmalskatalog nıicht Punkt für Punkt abgefragt und eine
Verwandtschaft zwıschen Zwel oder mehreren Relıgi10onen be]l Übereinstimmung In
möglıchst vielen nkten postulıert werden kann  56 In diesem käme INan leicht wleder

dem bekannten rgebnıs, dass sıch primıtıve Relıgionen untereinander sehr star
neln, dass sS1e also auch miıteinander verwandt seIN mMussen Dieses Ergebnis kann aber
offensıchtlich nıcht ıchtig seIN; SINd sıch beispielsweise dıe elıgıon der emale auf
Ceram, der Marınd-anim Neugumneas und der en Griechen In einıgen nkten nlıch,
WIe Jensen eutlic herausarbeiten konnte > ährend eiıne entfernte Relıg10ns-
verwandtschaft zwıschen den arınd-Anım und emale durchaus denkbar seın könnte.,
1st dıe elıgıon Griechenlands sıcher aus völlıg anderen Wurzeln entstanden und hat mıt
den Relıgionen des pazıfıschen Raumes nıchts geme1insam, bıs auf eben Jjene Primitivmerk-

52 Vgl Ina WUNN, (G’‚ötter, Mülter, Ahnenkult Neolithische Keitgionen INn Anatolıen, Griechenland und
Deutschland, a.ä:© 29-40)

53 Als verwandte Relıgionen gelten solche, die entweder auseınander entstanden sınd der sıch gegenseıtig
entscheidend beeinflusst en und/oder zeıtlich und regıonal unmıttelbar aufeınander folgen

54 Friedrich EILER, Erscheinungsformen und Wesen der eligion, Stuttgart, Berlıin, Köln, Maınz 979, 561
55 Raıner ÖBERT, S5ystemtheorie und dıe Entwicklung religiöser Deutungssysteme, a.2.0° 5586

Dıie Dıiskussion U dıe Wertigkeıt bestimmter erkmale ZUT Abgrenzung VONn Kulturen wurde Im ethnologisch-
anthropologischen Bereich schon eınmal geführt, ämlıch zwıschen den Vertretern verschiedener Rıchtungen der VON
LeO Frobenius begründeten Kulturkreislehre Allerdings stand hiıer dıe Gesamtheit der kulturellen Erscheinungen, nıcht
auSSC  1eßlıch die elıgıon Im Vordergrun des Interesses. Vgl ol JENSEN, Das reliıgiöse einer frühen
Kultur, Stuttgart 948, 2031

57 Vgl eDbd., B
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male, dıe alle Relıgionen der »Stufe der Primitiven Religion«® aufwelsen. Dies bedeutet
also, dass dıe Merkmale gewichtet werden mussen, WC als Ergebnis eines erkmalsver-
leichs ein Verwandtschaftsverhältnıis VON verschıedenen Reliıgionen auf der Basıs gleicher
DZW unterschiedlicher Abstammung herauskommen soll

ınnvoll ist ein ethnographischer Vergleıich ZUT Rekonstruktion der elıgıon elner
schrıftlosen Kultur also dann, WEeNnNn er sıch verwandte Religionen 1mM Sınne des oben
entwıckelten Modells ZUT Evolution Von Relıgionen handelt Archäologıische Relıgi0ns-
zeugn1sse mMuUuUsSsen dann In ihrem Verhältnıis ZUH: VOTAUSECSANSCHCH elıgıon einerseıits und
ZUT nachfolgenden, eventuell Urc schriftliche Zeugnisse bereıts besser ekannten elızı1on
andererseıts beurteiılt werden

Eın e1spie. für dıie gelungene Anwendung eiInes olchen Vergleıichs auf evolut10-
nıstıscher Basıs 1st Ake Ströms Rekonstruktion der Germanıschen elıgıon. DiIie Quellenla-
SC ZUT germanıschen Kultur- und Relıgionsgeschichte 1st schlec. Wıe Ake Ström schreıbt,
1st die Forschung für die altesten Perioden auf dıe Auswertung nıchtlıterarıscher
en  aler angewlesen, während für die spätere eıt einıge wenıige Texte vorliegen.”
Diese spärlıchen Quellen werden erschlossen und erganzt mıt Von Fakten, deren
Kenntnis anderen indogermanıschen Relıgionen ntinomme ist. ®© Diıe völlıg legıtıme
Begründung Stroms 1st olgende: »Weıl dıe (Germanen indogermanıscher unge sınd, en
WIT den Hıntergrund der germanıschen elıgıon In derjenıgen der Indogermanen
suchen. «° Den usammenhang zwıschen indogermanıscher Sprachverwandschaft und
indogermanıscher Kultur wurde Von TOmM anderer Stelle überzeugend eleg[62
rundlage der germanıschen elıgıon 1st also eine hıstorısch altere indogermanısche
elıg10n, VONn der aus sıch sowohl dıe germanısche als auch dıie indısche, dıe lIranısche, dıe
baltısche, die slawısche, dıe griechische elıgıon und andere entwiıckelt en Diese
gemeinsame indogermanısche elıgıon verschiedene Merkmale, dıe sıch INn leicht
abgewandelter Form be1l en Tochterreligionen wiederfinden. Z/u diesen er  alen
zählen nach TOM Der Gegensatz Mensch Gott, das System der Götter, der Mythos
VO Unsterblichkeıitstrank, das Pferdeopfer, der Feuerkultus, das Fehlen VONn Tempeln und
Götterbildern SOWIEe mündlıche Überlieferung der Tradition.® Dieser VON Strom angeführte
Merkmalskatalog entspricht den Forderungen nach einer erkmalsbewertung 1mM ahmen
einer evolutionıstischen Klassıfiıkatıon. Er fußt auf der hıstorısch-kulturellen Verwandt-
schaft der Relıgionen; GT benutzt keine Primıtivmerkmale, sondern gemeinsame Sonder-
entwıcklungen der genannten Relıgionen, S1e als ruppe Von Relıgionen abzugrenzen.
Mit des Vergleichs elıngt 6S TOmM darüber hınaus, Nnnerha der genannten ruppe

53 Mıt ulfe der Primitiven eligıon sınd alle dıe Relıgionen gemeınt, dıe Bellah und OIZz aufgrun ıhrer
gemeinsamen Primiıtivmerkmale dieser u{fe zugeordnet en Vgl Robert ELLAH, Religiöse Evolution, Qa O:

273-280 und Frıtz TOLZ. Grundzüge der Religionswissenschaft, Göttingen 1988, AD
59 Zur Quellenlage vgl Ake TROM Harald BIEZAIS, Germanische und Baltısche ellgIi0N, Stuttgart-Berlin-

öln-Maınz 973 SG
Vgl eDd., S
DERS.,

62

63
Vgl DERS.;
Vgl ebDd:. Y
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indogermanıscher Relıgionen näher und weniger nah verwandte unterscheiden SOWIE mıt
des sprachwıssenschaftlıchen Vergleichs den Zeıtpunkt ıhrer Irennung In eiwa

bestimmen .“

Schlussfolgerungen
DıIe usführungen belegen, dass mıt eiıner wissenschaftliıch exakten Methode auf

der Basıs des völker  ndlıchen Vergleichs die Rekonstruktion der Relıgionen schrıftloser
fossıler Kulturen UrChaus möglıch ist Die Deutung der fraglıchen Fundstücke und iıhre
Kınbindung 1n einen kulturellen Kontext darf allerdings nıcht elıebig auf der rundlage
zufällıger Kenntnisse Oder Forschungsschwerpunkte der Bearbeiter erfolgen, sondern I1NUSS
siıch einem Krıterienkatalog orlentieren, der wI1issenschaftlıch egründe und abgesichert
ist Der Versuch der Rekonstruktion der Ge1isteswelt einer unbekannten Kultur sollte
demnach In Einzelschritten erfolgen, dıe aufeinander aufbauen. rundlage eiıner olchen
Rekonstruktion INUSS immer die SCHAUC Kenntniıs der Lebensvollzüge der fraglıchen Kultur
seIN. Nur dann können eklatante Fehldeutungen vermıeden werden rst In einem nächsten
chrıtt 1st dıe Bedeutung der Fundstücke selbst klären: Was wırd dargestellt, welche
symbolısche Bedeutung hat das Dargestellte und welchen WeC rfullte das Stück‘” Diıese
Fragen können mıt der Warburgschen »Psychologıe des menschlıchen usdrucks«
und den Ergebnissen humanethologischer Forschungen geklärt werden Diıe Aufgabe, dıe
Fundstücke In eınen siınnvollen Gesamtkontext tellen und SOMIt eiıinen ugang U:

Ge1isteswelt fossıler Kulturen erarbeıten, kann auf der Basıs der NECUETEN Stufenmodelle
befriedigend gelöst werden Um Sonderentwiıcklungen deuten können, reichen
Stufenmodelle allerdings nıcht aus ZÜT rundung des Bıldes der elıgıon einer
schrıftlosen Kultur ollten daher dıe möglıchen Beziıehungen der fraglıchen elıgıon
verwandten, eventuell besser bekannten Relıgionen mıt einflıeßen.

Miıt eiıner olchen, methodologisch abgesicherten Anwendung des ethnographıischen
Vergleichs 1st (D durchaus möglıch, einen ugang Z Ge1isteswelt fossıler schriftloser
ulturen erarbeıten. Wenn auch be1 eiıner Oft problematıschen undlage und bruch-
stückhafter Überlieferung nıcht erwartet werden Kkann, dass vorgeschichtlıche Relıgionen
bıs In Eınzelheıiten rekonstrulert und verstanden werden Onnen, 1st 65 immerhın möglıch,
miıt eıner fundierten dem Verständnis vorzeıtliıcher Relıgionen näher
kommen und VOT en Dıngen Vorurteıle und Deutungsstereotype me1ıden.

Zusammenfassung: Dıe Methode ethnographischer Vergleiche in der prähıstorischen Forschung ist
stark umstrıtten. Der Archäologe Andre Lero1-Gourhan betont dıe Schwıierigkeıten, überhaupt Spuren
eıner Relıgion eıner Gesellschaft entdecken, VON der 1U materielle Hınterlassenschaften ZUT

erfügung stehen Andererseıts diskutieren Wiıssenschaftler WIe Lewıs Bınford ausführlich den Wert
ethnographischer Vergleıiche, das Verhalten er äger- und Sammler-Gemeinnschaften

Vgl ebd.., D
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erklaren Bısher gelang ihnen jedoch nıcht. eıinen allseıts anerkannten Katalog VO  _ Forschungs-
richtlinıen und Definiıtionen entwıckeln, dıe analytısche Annäherungen dieses Gebiet erhellen
wurden. Aus dıesem rund fahren viele Wiıssenschafftler fort, ethnographische Vergleıiche
heranzuzıehen, möglıche Glaubenssysteme der frühen Menschheıt erklären, ohne jedoch dıe
nötıge krıitische Dıstanz einzuhalten. Im krgebnıis ahnelt dann die mutmalilıche Relıgion paläolı-
thıscher Völker eınmal der Mentalıtät arktıscher Jägervölker, en andermal dem Gilauben austra-
ıscher Ureimmwohner, Je nach krfahrung und Forschungsschwerpunkt des Wiıssenschaftlers. Dennoch
ist dıe Rekonstruktion prähıstorischer Relıgıon möglıch, vorausgesetz dıe Ergebnisse anthro-
pologıischer Forschung werden respektiert. Der Forschungsschrıtt [NUSS dıe Rekonstruktion
alltäglıcher Lebensvollzüge der iraglıchen ultur und der typıschen Spuren VON Jagdtechnıken
primıtıver Gesellschaften semin. In einem zweıten Schritt wırd dıe edeutung der Fundstücke
erforscht j1er hılft dıe soOgenannte »Psychologie des menschlıchen Ausdrucks« VO  — Aby Warburg

entscheıden, OD eın bestimmter Gegenstand als relıg1öses 5Symbol gedient en könnte Dıe
edeutung des Symbols kann mıiıthılie VO  > krgebnıissen Adus$s ethologıscher Studıen der modernen
Bıologıe erklärt werden. In einem letzten Schriutt INUSS der Kontext der fraglıchen prähıistorischen
Relıgıon auf der Grundlage Modelle relıg1öser Entwicklung rekonstrulert werden.

Summary: The use of ethnographıc analogues ıIn prehistorıic research 1S SOUTCEe of heated debate
TIhe archaeologıst Andre Lero1-Gourhan emphasıses the dıfficulties fınd anı y Iraces of the relıgıon
of socIlety, of which only the materı1al remaınder 1S left On the er hand SCHNHOlars ıke LEeWIS
Bınford discuss extensively the value of ethnographiıc analogues explaın the behavıour of early
hunter-gatherer cCommunitıies. But 19(0)  < sel of mutually agreed-upon research guldelınes and
definıtions that 11l clarıfy analytıc approaches the maiftter 18 mIss1ıng. Scholars therefore continue

USCcC ethnographiıc analogıes explaın possıble belıef SyStems of early INan wıthout the NECESSATY
crıtical dıstance. As result the Suppose relıg10n in palaeolıthıc times partly resembles the mentalıty
of arctıc peoples, partly it 00 ıke the belıef of Australıan aborigines, dependant the experiıence
and research of the respectıve cholar Nevertheless the reconstruction of prehistoric relıgı10n 18
possıble, f the esults of anthropologıical research AT duly being consıdered. The first Step of
research has focus the reconstruction of daıly ıfe of the culture In question and the pıcal
{TraCes of huntıng technıques in primitıve soc1letlies. In second Step the meanıng of specıal fiınds has

be investigated. ere the sOcalle: »Psychology of human EXPresSsS1ON« of Aby Warburg elps
decıde, whether certaın object INa Yy have served rel1g10us symbo!l NOL The meanıng f such
symbol Can be explaıned ıth the help of the esults of ethological studıes of modern bıology.
Fınally the OnNnftext of the researched upON problematıc prehıstoric relıg10n mıght be reconstructed

the base of the 1E  < models of rel1g10us evolution.

SUumMmarıo: La aplıcacıön del metodo de la Comparacıön etnogräfica la invest1igac1ön de 1a prehıstori1a
algo INUY discutido. arqueoOlogo Andre Lero1-Gourhan ama Ia atencı10n sobre las dıfıcultades

de enCcCOnNn(frar huellas de relıgz10n Ulld socıedad sobhre la cual sölo dısponemos de resStIOSs materı1ales.
Por Ofra clentificos OMO Lewı1s Bınford interesan DOT e] valor de la COmparacıon DaId
explıcar el Comportamıiento de antıguas comunıdades de cazadores recolectores. Pero astla ahora

han Consegu1do desarrollar cCatalogo unıversal de definıcıones de investigacıoOn JuC
pudıera esclarecer 10s intentos de analızar este tema Por este moOt1vo, muchos cJ1entificos continuan
hacıendo uUsSo del metodo de la COomparacıon etnografica para explıcar posıbles siıstemas rel1210s0s
de la prehistor1a: pCTO mantıenen la dıstancıa critica necesarıa. resultado Ju«C la presunta
relıg10n de 108 pueblos paleoliticos aICcCcC bıen la mentalıdad de 10S pueblos cCazadores artıcos

ZMR ahrgang 2001 eft 273



167Der ethnographische Vergleich In der Religi0onswissenschaft

bıen la fe de 108 aborigenes australiıanos, dependiendo de la experlenc1a de ‚DO de trabaJo
del investigador. de todo, la reCOonstrucc10N de la relıg10N prehistörıca posıble, sıempre

Cuando 108 resultados de la invest1igacıoOn antropolögica. prımer DasSOü de investiga-
C10N debe SGT la reconstruccı10n de la ıda cotidıana de 1a cultura cuestiOön, ası OINO de las t1p1Cas
huellas de tecnıcas de dZd las sOcı1edades primıtıvas. En segundo DasO hay qucC investigar e]
sıignıfıcado de 108 objetos encontrados. Para decidır 61 un objeto determıiınado ha servı1do OINO

ımbolo rel1g10S0 puede ayudarnos la »pS1COlogla de 1a expresion humana« de Aby Warburg.
signıficado de]l 1ımbolo puede expliıcarse CON ayuda de 108 resultados de l10s estud10s et1010g1C0s
1a bıologıia moderna. Finalmente hay quC reconstruilr e] de la relıgı1on cuestion CON ayuda
de NUECVOS modelos de evolucıon relıg10sa.
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»9PFE IST GLEICH OPFER«

( Mımesistheorie und Sündenbockmechanısmus 1m Lichte
der Religionstheologie VONn artolome de Las Casas

VonNn erto da LLVGA

Der französısche Literatur- und Kulturwıssenschaftler ene Girard (Stanford) efasst
sıch In seinen erken gelegentlıch mıt relıg1ösen Ihemen aus Afroiındiolateinamerika
Spezıe In ezug auf dıe aztekısche elıgıon hat sıch (G1irard folgendermaßen geäußert:

»Denken Sıe die zwanzıgtausend )DJer, dıe be1l den Azteken jedes S VON den
Priestern dargebrac) wurden! hre Städte mögen SCAHON SCWESCH se1N, dennoch trıeften S1e
VON unschuldıgem Blut IC dieses fünfhundertsten Jahrestags der Reise VON

Chrıstoph OlumDUus gehö CS Ton, diese Greueltaten VETBESSCNH; WIE Ian
auch verg1ıßt, das damalıge Europa nıcht dasjenige VonNn heute ist verglichen mıt uns

dıe Conquistadores auch primıtıve Menschen. Dıe einen WIe die anderen Teıl
eines historischen Prozesses, der UUr 1mM SaNzZCh beurteiılt werden kann Wenn Sıe dıe
Azteken für unschuldıg erklären, dann verfahren Sıe mıiıt OIlumMDUS gleich. Wenn S1e
anfangen urteılen, verurteijlen Sie dıe Verbrechen beider Parteıen, und nehmen Sıe AUT
Kenntnis, dıie Europäer ungeheuerlıchen Rıtualen eın Ende gesetzt haben!«'!

Be1l den Azteken habe a1sSO eine »Opferideologie« geherrscht“ und I111all SO sıch davon
nıcht abbringen lassen, diese »relıg1ösen Schlächterejen« 1mM Lichte unNnseTeT eigenen

IRARD, Wenn all das beginnt»OPFER IST NICHT GLEICH OPFER«  ( Mimesistheorie und Sündenbockmechanismus im Lichte  der Religionstheologie von Bartolome de Las Casas  von Gilberto da ‚Silva  C  Der französische Literatur- und Kulturwissenschaftler Ren& Girard (Stanford) befasst  sich in seinen Werken gelegentlich mit religiösen Themen aus Afroindiolateinamerika  Speziell in Bezug auf die aztekische Religion hat sich Girard folgendermaßen geäußert:  »Denken Sie an die zwanzigtausend Opfer, die bei den Azteken jedes Jahr von den  Priestern dargebracht wurden! Ihre Städte mögen schön gewesen sein, dennoch trieften sie  von unschuldigem Blut. Anläßlich dieses fünfhundertsten Jahrestags der Reise von  Christoph Kolumbus gehört es zum guten Ton, diese Greueltaten zu vergessen; wie man  auch vergißt, daß das damalige Europa nicht dasjenige von heute ist: verglichen mit uns  waren die Conquistadores auch primitive Menschen. Die einen wie die anderen waren Teil  eines historischen Prozesses, der nur im ganzen beurteilt werden kann. Wenn Sie die  Azteken für unschuldig erklären, dann verfahren Sie mit Kolumbus gleich. Wenn Sie  anfangen zu urteilen, verurteilen Sie die Verbrechen beider Parteien, und nehmen Sie zur  Kenntnis, daß die Europäer ungeheuerlichen Ritualen ein Ende gesetzt haben!«'  Bei den Azteken habe also eine »Opferideologie« geherrscht* und man solle sich davon  nicht abbringen lassen, diese »religiösen Schlächtereien« im Lichte unserer eigenen  R. GIRARD, Wenn all das beginnt ...: Dialog mit Michel Treguer, Thaur u. Münster 1997, 93 (Hervorhebung im  Original). Die fast magische Zahl 20.000 verdanken wir der Historia General y Natural de las Indias von Gonzalo  FERNÄNDEZ DE OVIEDO (Y VALDES). An der Legitimierung des spanischen Unternehmens interessiert, entwarf Oviedo  ein negatives Bild der Indios, das durch Menschenopfer, Homosexualität, Kannibalismus, Idolatrie, Hässlichkeit und  Faulheit charakterisiert ist (vgl. M. SIEVERNICH, Bartolome de Las Casas (1484-1566): Vom Eroberer zum Verteidiger  der Indianer, in: G. MÜLLER-FAHRENHOLZ u.a., Christentum in Lateinamerika: 500 Jahre seit der Entdeckung  Amerikas, Regensburg 1992, 49). Juan Gines de Sepülveda greift diese Zahl auf und rechnet aus: »Multipliziert man  diese Zahl mit den 30 Jahren seit der conquista und der Abschaffung dieser Opfer, wären dies schon 600.000. Und ich  glaube nicht, daß bei der gesamten conquista so viele umgekommen sind, wie sie in einem Jahr geopfert haben« (Die  Disputation von Valladolid [1550-1551], in: Bartolome DE LAS CASAS — Werkauswahl [BLCWA], hg. von M.  DELGADO, Paderborn u.a. 1994ff, Bd. I, 383). Bartolome€ de Las Casas weist auf die Absurdität dieser Zahlen hin, da  andernfalls die »Neue Welt« völlig entvölkert sein müsse. Und selbst wenn diese Zahlen stimmten, seien sie nicht zu  vergleichen mit den zwanzig bis vierzig Millionen Menschenopfer, die die Europäer in all diesen Jahren »ihrer  geliebten und hochverehrten Göttin Habsucht« dargebracht hätten (a.a.O., 413f; Geschichte Westindiens, BLCWA, Bd.  1, 319). In der Tat sind diese hohen Zahlen aus historischen und praktischen Gründen nicht haltbar (vgl. N. DAVIES,  Opfertod und Menschenopfer: Glaube, Liebe und Verzweiflung in der Geschichte der Menschheit, Frankfurt a.M. u.a.  1983, 255; P. HASSLER, Menschenopfer bei den Azteken?: Eine quellen- und ideologiekritische Studie, Bern u.a. 1992,  20}  ? _ R. GIRARD, Der Sündenbock, Zürich 1988, 95.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 2/3 : S. 168-181Dialog mıt ıchel Ireguer, aur unster 1997, 03 (Hervorhebung Im
Orıginal). Dıe fast magische Zahl verdanken WIT der Hıstoria General Natural de [as ndıas VOIN Gonzalo
FERNANDEZ VIEDO VALDES) An der Legitimierung des spanıschen Unternehmens interessiert, entwarf Ovıedo
eın negatıves Bıld der Indı0o0s, das UTC| Menschenopfer, Homosexualıtät, Kannıbalısmus, Idolatrıe Hässlıchkeit und
aulher charakterısıiert ist (vgl SIEVERNICH, Bartolome de Las (CCasas (1484-1566) Vom Eroberer I1l Verteidiger
der Indianer, In MÜLLER-FAHRENHOLZ Christentum IN Lateinamerika: 51077 Jahre seil der Entdeckung
Amerikas, Regensburg 92 49) Juan Gines de Sepulveda grei diese ahl auf und rechnet Au »Multiplıziert Nan
dıese Zahl mıit den 3() Jahren seIit der CONQquUILSIA und der Abschaffung dieser IET waren 1es schon 900.000 Und ich
glaube nıcht, daß beı der CONQqUISIA viele umgekommen sind, WIe sie In einem Jahr geopfert haben« Die
Disputation VonNn Valladolid [1550-1551]J], In Bartolome LAS ASAS Werkauswahl BLCWAlI, hg VON

ELGADO, Paderbornu.a 1994ff, E 383) Bartolome de Las (asas welst auf die Absurdıität dieser Zahlen hın, da
andernfalls die »Neue Welt« völlıg entvölkert sein MUSSe. Und selbst WEeNnN diese Zahlen stimmten, selen SIE nıcht
vergleichen mıiıt den ZWanzıg DIS vierzig Mıllıonen Menschenopfer, dıe dıe LEuropäer In all dıesen Jahren »ihrer
gelıebten und hochverehrten GöÖöttin absucht« dargebrac hättena4131° Geschichte Westindiens,
1L, 319) In der Jat sınd diese en Zahlen aus historischen und praktischen (Jründen nıcht altbar (vgl AVIES,
)pferto und Menschenopfer: GlLaube, LEl und Verzweiflung In der Geschichte der Menschheit, ran a.M
983, 253° HASSLER, Menschenopfer heı den Azteken?: Eıine quellen- und ıdeologiekritische Studie, ern 1992,
121)

IRARD, Der Sündenbock, Zürich 988, 95
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Auffassungen interpretieren.” Da dıe Moderne den europäıischen Ethnozentrismus
aNDTaNSCIC, lege S1e Gesellschaften Ww1e dıe der Azteken »Nıcht die gleichen Maßlßstäbhbe

WwIe uns selbst«. Der antıethnozentrische 11er omme auf Abwege, WE 8 dıe
»blutigen Orgilen« mıt jenem offensıc  ıch trügerıschen Bıld rechtfertige, das S1e VON sıch
selbst vermittelten.“

(ırard dieses vernichtende Urteil über dıie aztekısche elıgıon und Pals PIO tOTO
uüber andere äahnlıche präkolumbische Kulturen 1m Zuge seiner Mımesistheorie, Adus der
sıch der Sündenbockmechanısmus ableitet _>

Der Sündenbockmechanismus als Religi0onstheologie
ach (Grard 1st inmıtten e1lıner UT dıe 1mes1s ausgelösten Krise nnerna| der

»Urhorde«® eın Sündenbock gefunden und getötet worden. Diıieser »Urmord« wırkte
krısenlösend, weıl alle Beteiligten dıe Schuld des Sundenbocks geglaubt en und
danach In eiıner gereinıgten Gemennschaft en meınten. ure dıe atsache aber, dass
dıe Elıminierung des Sundenbocks einen posıtıven Eiffekt auf dıe Gemennschaft gehabt hat,
wırd dıe Beziehung der Verfolger ıhm ambıvalent. aralle ZU negatıven Bıild des
Sundenbocks als Verursacher aller TODIeme entwiıckelt sıch e1in posıtıves Bıld, das ıhn als
Friıedensstifter darstellt, als denjenıgen, der der Gemeunnschaft eın Weıterleben ermöglıcht
hat./

Diese Ambivalenz bedeutet für (Girard die »Geburt« der elıgıon: Aus der ambıvalenten
Beziehung ZUuU Sündenbock VON eINst entwiıckelt sıch das Heilıge Verbote, Rıten und
Mythen er menschlıchen Kulturen welsen auf das »ÜUrere1gn1sS« hın, mıiıt unterschiedlichen
Funktionen, dıe jedoch eine gemeinsame Aufgabe en die Gememinschaft VOI der die
Urkrise verursachenden Gewalt schützen.® Diıe Relıgionen reproduzıieren den

Ebd Girard wendet sıch hıer speziıfısch SOUSTELLE, der in seıner Monographie Das en der
Azteken exXiKO M OFraben der spanıschen Eroberung Zürich seinen Lesern empfiehlt, das aztekısche
Menschenopfer In dessen historischen Kontext interpretieren.

Der Sündenboc. 98
1e Aa7Zu IRARD, Das Heılıge nd die (Jewalt, Zürich 987 ERS Das Ende der (ewalt Analyse des

Menschheitsverhängnisses, reiburg 983; ERS T0oD Eın Weg USs der (Gewalt, Zürich 1990; ER: Der
Sündenbock, aa ERS theater O) en Wıilliam akespeare, New Oork ()xford 991

Dıe Vorstellung einer »Urhorde« sichtlıch In Anlehnung Al TEeU! Bel der hypothetischen »Urhorde« Freuds
habe der »Urvater« dıe Kontrolle der Lebensmiuttel und der Frauen alleın für sıch Deansprucht und das In eıner
autorıtären Orm verwirklıicht, ass CT sıch den Hass seiner ne zuzıieht und diese ıhn ermorTden. Die Ermordung des
Urvaters Im Urzustand der Gesellscha: edeute'! dann ür Treu den Anfang der sozlalen Organıisatıon, der sıttlıchen
Einschränkungen und der elıgıon (vgl RE Totem und Tabu Einige Übereinstimmungen m Seelenleben der
Wılden und der Neurotiker, ran aM 9, 26. 178f, Girard jedoch dıe freudschen SCchluss-

folgerungen Im Sınne des » Vaterkomplexes« und des daraus resultierenden »SCchuldgefühls« kategorIsc! aD Sıe se]en

»Mythısch« Im Vergleich mıt der Hypothese, ass dıe Menschen pfer darbrıngen, we1l eın spontaner erstier ord dıe
Gemennschaft tatsächlıch zusammengebracht habe (vgl Das nde, 36)

Das Heılıge, ıo0b
Das Ende, 84; Das Heılıge, 179, 453
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10} erto da 1LLVG

Suüundenbockmechanismus und diıenen lediglıch dazu, das Gewaltpotenzıal des Menschen
einzudämmen, indem S1e ıhm Urc das akrale pfer eine Katharsıs anbieten ” Es
geschieht hlıer eiIne rıtuelle Stellvertretung, dıe dıe Stelle des » Ursprungsopfers« eın
pfer dus einer Opferfähıgen KategorIie damıt der »Hunger« der Menschen nach
Gewalt gestillt werde

ährend alle Relıgıonen der Menschheit 1m Schatten des Sündenbockmechanismus
tunden, der cANrıstlıche Glaube den Gegensatz dıesem Mechanısmus. Die »Jüdisch-
chrıistlıchen Schriften«!' uüubernehmen für Gıirard dıe des Enthüllers des Sundenbock-
mechanısmus. Anders als dıe Mythen und Rıten nıchtchristlicher Relıgionen vollzögen die
Texte der Jüdısch-christlichen Schriften einen Entmythologisıerungsprozess und zeigten
damıt dıe wahre NSCAU des UOpfers. Damıt eckten s1e das siruktureile Prinzıp des
sakralen Upfers auf, 1ldeien den Eckstein eiıner fundamentalen nthropologıie und
dekonstrulerten dıe »sakrıfızıellen« Instıtutionen, indem s1e dıie Gewalt als menschlıch und
nıcht heilıg aufdeckten Sie besäßen somıt dıe ra den allgegenwärtigen Sündenbock-
mechanısmus Sallz überwınden und selen darın einzigartıg auf der Welt Jesus Christus
zeıge den Menschen, dass dıe mımetischen Rıvalıtäten 1U ord und Tod führten und
offenbare ıhnen damıt die des Sundenbocks In iıhrer eigenen Kultur 13 Somıit bedrohe
COl die »Herrschaft des Satans«, der keın anderer se1 als dıe Gewalt selbst. **

DIie theologıschen Auffassungen Glrards sınd für dıie cCANrıstlıche Theologıe sehr
faszınıerend und scheinen dem Christentum ulNlseTeT eıt einen Impuls geben..
(31rard beabsıchtigt mıt selner Theoriıe das ure dıe moderne Wiıssenschaft verdrängte
Christentum 1INSs Zentrum micKenN. 6r ZU Verstehensschlüssel für alle gesellschaftlıchen
Phänomene rheben und dıe cCArıstlıche Offenbarung selbst In SaNz Weise
interpretieren. © Das 1st 1n selnen ugen mehr als notwendıg, we1l die TO Botschaft des
Evangelıums auch VOIN den Kırchen und iıhren Theologen verkannt worden sel, Ja dıe
Chrıisten hätten »dıe wahre Orıiginalıtät der kvangelıen nıcht verstanden«, und dıe
Theologen »Te-sakralısıeren dıe Urc dıe Evangelıen entsakralısıierte Gewalt«. In der Tat

Das Heılıge IS 50, 139- 140
1 () Ebd., Pa

Das Ende, TIrotz der Bezeichnung »Jüdısch-christliche Schrift« andelt Cßs sıch beı Girard nıcht die
ZUNZE ıbel sondern VO!  — ıhm ausgewählte Texte des en und besonders des Neuen Testaments.

15& Ebd., 183 Hiıob, 201 IRARD, Ihe oundıng murder In the philosophy of Nietzsche, In DUMOUCHEL
Hg.) Violence Nd truth ÖN the work O) Rene G'Arard, anTOT: 988, 244

C 100 198
Pl Das Ende, 167
ı5 Vgl dıe Rezeption Girards WT dıe Innsbrucker-Schule CHWAGER, Brauchen WILr einen Sündenbock?

(‚ewalt und rlösung IN den biblischen Schriften, Munchen 978; DERS Jesus Im Heilsdrama Entwurf einer bi.  Ischen
Erlösungslehre, Innsbruck Wıen PALAVER, Polıitik und elıgıon hei Thomas Hobbes Fıne Krıitik UNs der
Sıicht der heOrie Rene Girards, Innsbruck Wiıen 991: NIEWIADOMSKI PALAVER Hg.), Vom UCH und
egen der Sündenböcke, aur 995

I6 Vgl ALADIER., Sündenbockmotiv und chrıstlıche Offenbarung nach Rene Girard, In Iheologıe der
Gegenwart D (1984) 86-87

1/ Das Heılıge, 459, 472; Der Sündenbock, 185 vgl Cn HRENS Hg.), Zwischen RKegionalıtät Un (Globalıisie-
TUNS: Studıen ZU ISSLON, Okumene und eligion, Ammersbek hbel Hamburg 1997, 407
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E»Opfer AAyı nıcht gleich Opf er«

111 Girard eine NEUE »Apologie« des Christentums betreiben‘®, indem GE den relıg1ösen
»Relatıvismus« auf »seinem eigenen en dem der nthropologıie m C wıderlegen
VersSsucC
en allgemeınen Problemen des gırardschen Ansatzes WI1e der Hıstorizıtät und

Wiıssenschaftlıchkeit des » Urmordes«“”, der Nıcht-Berücksichtigung VOoN geschichtlıchem
und archäologıschem Befund“', der Immunisierungsstrategie““ stehen auch spezıfısch
rel1ıg10nswıssenschaftlıche und theologiısche: Bıblısche Exegese als einseıtige Literaturkri-
tık, dıe nach dem Süundenbock als einz1gem Referenten eines Jlextes SUC: und dıe
WOMNCHNECN Kenntnisse der historisch-kritischen Forschung auber Acht lässt dıe rein
sozlal-anthropologische Definıtion des nıchtchrıistlichen) Heiligen“, dessen Gleichstellung
mıt der Gewalt“, dıe Reduzierung des chrıistlıchen ottes auf dıie des ()ffenbarers
des Sündenbockmechanismus*® us  = Dıe Abhandlung all dieser Ihemen wurde jedoch den
ahmen dieses Aufsatzes

In ezug auf dıe afroındıiıolateinamerıkanısche Geschichte und Gegenwart interessiert
uns prımär dıe VoNn Girard In der Tat betriebene Disqualıifizierung der nıchtchristlıchen
Relıgionen und dıe Verneinung iıhrer Legıitimität als Antwort des enschen auf dıe
Selbstmitteilung ottes In der Schöpfung.“” Dıese 1squalıfızıerung zeıgt sıch besonders

Ba Wenn all das beginnt171  »Opfer ist nicht gleich Opfer«  will Girard eine neue »Apologie« des Christentums betreiben'®, indem er den religiösen  »Relativismus« auf »seinem eigenen Boden — dem der Anthropologie -«'” zu widerlegen  versucht.  Neben allgemeinen Problemen des girardschen Ansatzes wie der Historizität und  Wissenschaftlichkeit des »Urmordes«”°, der Nicht-Berücksichtigung von geschichtlichem  und archäologischem Befund*', der Immunisierungsstrategie” u.a. stehen auch spezifisch  religionswissenschaftliche und theologische: Biblische Exegese als einseitige Literaturkri-  tik, die nach dem Sündenbock als einzigem Referenten eines Textes sucht und die  gewonnenen Kenntnisse der historisch-kritischen Forschung außer Acht lässt”, die rein  sozial-anthropologische Definition des (nichtchristlichen) Heiligen**, dessen Gleichstellung  mit der Gewalt”, die Reduzierung des christlichen Gottes auf die Rolle des Offenbarers  des Sündenbockmechanismus*® usw. Die Abhandlung all dieser Themen würde jedoch den  Rahmen dieses Aufsatzes sprengen.  In Bezug auf die afroindiolateinamerikanische Geschichte und Gegenwart interessiert  uns primär die von Girard in der Tat betriebene Disqualifizierung der nichtchristlichen  Religionen und die Verneinung ihrer Legitimität als Antwort des Menschen auf die  Selbstmitteilung Gottes in der Schöpfung.” Diese Disqualifizierung zeigt sich besonders  1  Wenn all das beginnt ..., 101.  ” R. GIRARD, Mimetische Theorie und Theologie, in: NIEWIADOMSKI / PALAVER, a.a.O., 21.  ©_ Bei den Theorien über die so genannte »Urhorde« kann es sich immer nur um Konstruktionen handeln, da es über  die Urformen der Vergesellschaftung keine Quellen und folglich auch kein gesichertes historisches Wissen gibt (vgl.  H.M. EMRICH, Zur philosophischen Psychologie des Opfers, in: R. SCHENK (Hg.), Zur Theorie des Opfers: Ein  interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995, 104; W. BURKERT, Homo necans: Interpretationen altgriechischer  Opferriten und Mythen, Berlin u. New York 1972, 87; DERS.: Anthropologie des religiösen Opfers: Die Sakralisierung  der Gewalt, München 1984, 21; M. HERZOG, Religionstheorie und Theologie Rene Girards, in: Kerygma und Dogma  38 (1992), 109; die Einleitung von M. ERDHEIM zu Freud, a.a.O., 33-39.  2 Vgl. D. ULICH, Aggressives Verhalten: Von seiner Rechtfertigung zu seiner Erklärung, in: J. SÄNCHEZ DE  MUuRILLO. (Hg.), Die menschliche Gewalt, Würzburg 1995, 161; E. WEBB, Philosophers of consciousness: Polanyi,  Lonergan, Voegelin, Ricoeur, Girard, Kierkegaard, London 1988, 197; E. DREWERMANN, Der Krieg und das  Christentum: Von der Ohnmacht und Notwendigkeit des Religiösen, Regensburg *1991, 22ff.  2 WVgl. HERZOG, a.a.O.; 133; vgl. auch den Kommentar M. TREGUERS in: Wenn all das beginnt ..., 166ff.  23 WVgl. HERZOG, a.a.O., 133f; U. RÜTERSWÖRDEN, Das Ende der Gewalt? Zu Rene€ Girards Buch, in: Jahrbuch für  biblische Theologie 2 (1987), 252.  * Das Heilige, 179, 453; Das Ende, 84. Zu einer klassischen sozial-anthropologischen Definition des Heiligen vgl.  E. DURKHEIM, Die elementaren Formen des religiösen Lebens, Frankfurt a.M. 1981, 304, 323, 468. Zur Kritik einer  solchen einseitigen Definition vgl. W. GANTKE, Der umstrittene Begriff des Heiligen: Eine problemorientierte  religionswissenschaftliche Untersuchung, Marburg 1998, 224, 272ff. Zu einer Gegenposition vgl. R. SCHWAGER,  Religionswissenschaft und Theologie: Wolfhart Pannenberg und Rene Girard, in: Kerygma und Dogma 44 (1998),  178ff.  3 Das Heilige, 367; Das Ende, 43. Vgl. in diesem Zusammenhang M. ELIADE, Geschichte der religiösen Ideen,  Freiburg i.Br. *1997, Bd. I, 16ff; BURKERT, Homo necans, 2.2,.60.; 2410  2% Das Ende, 163ff. Vgl. Ch. ORSINI, La pensee de Rene Girard, Paris 1986, 15; VALADIER, a.a.O., 89ff.  27 Die Behauptung, Girard betreibe eine vollkommen atheistische Theorie der Religionen (so ORSINI, a.a.O., 189)  dürfte jedoch überzogen sein (vgl. SCHWAGER, Religionswissenschaft, a.a.0., 176-180). Ungeachtet dessen ähnelten  Girards Aussagen in Bezug auf eine reale Funktion bzw. Deutung des Religiösen und deren Verkennung seitens der  religiösen Menschen den religionskritischen Ansätzen einiger Klassiker wie L. Feuerbach, K. Marx, F. Nietzsche und  S. Freud. Diese Kritiker behaupteten, den wahren Sinn des Religiösen entdeckt zu haben, wobei die Negation der  Religion als eines konstitutiven Faktors für das Menschsein des Menschen (vgl. W. PANNENBERG, Systematische  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3101
19 IRARD, Mımetische Iheorie nd eologie, In NIEWIADOMSK!I PALAVER, 2a 7
M) Be!l den Theorıen Der dıe genannte »Urhorde« kann CS sıch immer [1UT Konstruktionen andeln, da ber

dıe Urformen der Vergesellschaftung keıine Quellen und olglıc auch keın gesichertes historıisches Wıssen gıbt (vgl
MRICH, ZUE philosophischen Psychologıe des Opfers, In SCHENK Hg.) Zur TIheorie des Opfers Eın

Interdiszıplinäres espräch, Stuttgart 995 104:; BURKERT, Homo TecCans Interpretationen altgriechtscher
Opferriten und yihen, Berlın New ork O72 SN ERS Anthropoltogite des religiösen Opfers Die Sakralısıerung
der Gewalt, Munchen 984, ZUe ERZOG, Religionstheorie und Theologıe Rene Girards, In Kery2gma und o2ma
38 (1992) 109; dıe Eıinleitung Von ERDHEIM eul 4 4:0* 3339

Vgl LICH, Aggressives Verhalten Von seiıner Rechtfertigung seiner Erklärung, In SANCHEZ
WRILE® HS, Die menschliche Gewalt ürzbur 995, 161; WEBB, Philosophers CONSCLOUSNESS: Polanyt,
Lonergan, oegelin, Rıicoeur, Girard, Kıerkegaard, London 988 197; REWERMANN, Der rieg nd das
Christentum: Von der Ohnmacht und Notwendigkeit des Religiösen, Regensburg 2741

27 Vgl ERZOG, Aa O 33 vgl auch den Kommentar REGUER: In Wenn all das eginnt171  »Opfer ist nicht gleich Opfer«  will Girard eine neue »Apologie« des Christentums betreiben'®, indem er den religiösen  »Relativismus« auf »seinem eigenen Boden — dem der Anthropologie -«'” zu widerlegen  versucht.  Neben allgemeinen Problemen des girardschen Ansatzes wie der Historizität und  Wissenschaftlichkeit des »Urmordes«”°, der Nicht-Berücksichtigung von geschichtlichem  und archäologischem Befund*', der Immunisierungsstrategie” u.a. stehen auch spezifisch  religionswissenschaftliche und theologische: Biblische Exegese als einseitige Literaturkri-  tik, die nach dem Sündenbock als einzigem Referenten eines Textes sucht und die  gewonnenen Kenntnisse der historisch-kritischen Forschung außer Acht lässt”, die rein  sozial-anthropologische Definition des (nichtchristlichen) Heiligen**, dessen Gleichstellung  mit der Gewalt”, die Reduzierung des christlichen Gottes auf die Rolle des Offenbarers  des Sündenbockmechanismus*® usw. Die Abhandlung all dieser Themen würde jedoch den  Rahmen dieses Aufsatzes sprengen.  In Bezug auf die afroindiolateinamerikanische Geschichte und Gegenwart interessiert  uns primär die von Girard in der Tat betriebene Disqualifizierung der nichtchristlichen  Religionen und die Verneinung ihrer Legitimität als Antwort des Menschen auf die  Selbstmitteilung Gottes in der Schöpfung.” Diese Disqualifizierung zeigt sich besonders  1  Wenn all das beginnt ..., 101.  ” R. GIRARD, Mimetische Theorie und Theologie, in: NIEWIADOMSKI / PALAVER, a.a.O., 21.  ©_ Bei den Theorien über die so genannte »Urhorde« kann es sich immer nur um Konstruktionen handeln, da es über  die Urformen der Vergesellschaftung keine Quellen und folglich auch kein gesichertes historisches Wissen gibt (vgl.  H.M. EMRICH, Zur philosophischen Psychologie des Opfers, in: R. SCHENK (Hg.), Zur Theorie des Opfers: Ein  interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995, 104; W. BURKERT, Homo necans: Interpretationen altgriechischer  Opferriten und Mythen, Berlin u. New York 1972, 87; DERS.: Anthropologie des religiösen Opfers: Die Sakralisierung  der Gewalt, München 1984, 21; M. HERZOG, Religionstheorie und Theologie Rene Girards, in: Kerygma und Dogma  38 (1992), 109; die Einleitung von M. ERDHEIM zu Freud, a.a.O., 33-39.  2 Vgl. D. ULICH, Aggressives Verhalten: Von seiner Rechtfertigung zu seiner Erklärung, in: J. SÄNCHEZ DE  MUuRILLO. (Hg.), Die menschliche Gewalt, Würzburg 1995, 161; E. WEBB, Philosophers of consciousness: Polanyi,  Lonergan, Voegelin, Ricoeur, Girard, Kierkegaard, London 1988, 197; E. DREWERMANN, Der Krieg und das  Christentum: Von der Ohnmacht und Notwendigkeit des Religiösen, Regensburg *1991, 22ff.  2 WVgl. HERZOG, a.a.O.; 133; vgl. auch den Kommentar M. TREGUERS in: Wenn all das beginnt ..., 166ff.  23 WVgl. HERZOG, a.a.O., 133f; U. RÜTERSWÖRDEN, Das Ende der Gewalt? Zu Rene€ Girards Buch, in: Jahrbuch für  biblische Theologie 2 (1987), 252.  * Das Heilige, 179, 453; Das Ende, 84. Zu einer klassischen sozial-anthropologischen Definition des Heiligen vgl.  E. DURKHEIM, Die elementaren Formen des religiösen Lebens, Frankfurt a.M. 1981, 304, 323, 468. Zur Kritik einer  solchen einseitigen Definition vgl. W. GANTKE, Der umstrittene Begriff des Heiligen: Eine problemorientierte  religionswissenschaftliche Untersuchung, Marburg 1998, 224, 272ff. Zu einer Gegenposition vgl. R. SCHWAGER,  Religionswissenschaft und Theologie: Wolfhart Pannenberg und Rene Girard, in: Kerygma und Dogma 44 (1998),  178ff.  3 Das Heilige, 367; Das Ende, 43. Vgl. in diesem Zusammenhang M. ELIADE, Geschichte der religiösen Ideen,  Freiburg i.Br. *1997, Bd. I, 16ff; BURKERT, Homo necans, 2.2,.60.; 2410  2% Das Ende, 163ff. Vgl. Ch. ORSINI, La pensee de Rene Girard, Paris 1986, 15; VALADIER, a.a.O., 89ff.  27 Die Behauptung, Girard betreibe eine vollkommen atheistische Theorie der Religionen (so ORSINI, a.a.O., 189)  dürfte jedoch überzogen sein (vgl. SCHWAGER, Religionswissenschaft, a.a.0., 176-180). Ungeachtet dessen ähnelten  Girards Aussagen in Bezug auf eine reale Funktion bzw. Deutung des Religiösen und deren Verkennung seitens der  religiösen Menschen den religionskritischen Ansätzen einiger Klassiker wie L. Feuerbach, K. Marx, F. Nietzsche und  S. Freud. Diese Kritiker behaupteten, den wahren Sinn des Religiösen entdeckt zu haben, wobei die Negation der  Religion als eines konstitutiven Faktors für das Menschsein des Menschen (vgl. W. PANNENBERG, Systematische  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/323 Vgl ERZ! 4a06 133%: RÜTERSWÖRDEN, [Das Ende der Gewalt? Zu Rene Girards Buch, In Jahrbuch für
hıblische Iheologıe (1987) 250

33 Das Heılige, 179, 453 Das nde, X4 Z eıner klassıschen sozlal-anthropologischen Definıtion des eılıgen vgl
URKHEIM, Die elementaren Formen des religiösen ensS, ran a.M 1981, 304, 323 4658 Zur Krıtiık einer

olchen einseltigen Definıtion vgl ANTKE, Der umstrittene Begriff des eiligen: FEine problemorientierte
religionswissenschaftliche Untersuchung , Marburg 998, 224, Zu einer Gegenposition vgl CHWAGER,
Religionswissenschaft und Theologie Wolfhart Pannenberg und Rene Girard, In Kerygma und Dogma 44 (1998)

25 Das Heılige, 367:; Das Ende, Vgl In diesem Zusammenhang ELIADE, (reschichte der religLiösen een,
reiburg ı. Br 1, 16ff; BURKERT, Homo NECUahlS, AA 74ff.

26 Das Ende, Vgl CN RSINI, Densee de Rene Girard. Parıs 1986, 3: ALADIER, Q.a0 SOftf.
27 Dıe Behauptung, (irard etreıDe eine vollkommen atheistische Theorie der Relıgionen (SO RSINI, Aa © 59)

dürfte jedoch überzogen seIn (vgl CHWA\ Religionswissenschaft, Aa O: 76-180) Ungeachtet dessen annelten
(Girards Aussagen in ezug auf eıne reale un  10N DZW Deutung des Relıgiösen und deren Verkennung seitens der

relıgıösen Menschen den religionskritischen Ansätzen einıger Klassıker Wwıe Feuerbach, MarxXx, Niıetzsche und
TEU:! Dıese Tiıtıker behaupteten, den wahren ınn des Relıgiösen entdecC aben, wobe!l dıe Negatıon der

elıgion als eINnes konstitutiven Faktors für das enschsenmn des Menschen (vgl PANNENBERG, 5ystematıische
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172 erto da 1LLEVG

In der Identifizıerung des Komplexes Mımes1is-Gewalt mıt dem bıblıschen Satan  28 Was ıhm
letztlıch dıe des »Stifters« es Relıgiösen außerhalb des Chrıistentums zuwelst.
Damıt verfallen alle nıchtchristlichen Relıgionen einem verniıchtenden Negatıvurteil als
Machenschaften des »Könıgs dieser Welt«.”?

Das Negatıvurteil anhand einer »Dämonisierung« des Nıchtchristlichen Ure Girard
erinnert In frappıerender Weise dıe Argumentatıon der Gegner VOoON Bartolome de LAas
(Casas (1484-1566), besonders Juan Gines de Sepülveda (1490-1573), dıe 1mM Schatten der
COnquistas für eıne Dezimierung der »gottbeleidigenden« Indio-Relıgionen plädierten. Dıie
Argumentatıon Sepüulvedas wurde amals VON Las (asas Urec einen bahnbrechenden
nNsatz widerlegt, der uns eute noch »Menschenopfer« und nıchtchristliche
Relıgionen dıfferenzlerter betrachten.

Las ( AaSsas und die LpOologZLe ındianischer Kulturen und Religionen

Angesıchts der angespannten Lage 1n der amals » Neuen Welt« berief arl
550 eine Dısputation V alladolıd e1n, In der Bartolome de Las Casas und Juan (HnNEes

de Sepülveda ihre Posıtionen einer Kommıissıon VOonNn Juristen und Theologen vortragen und
begründen sollten. ”© Die rage nach der Rechtmäßigkeıt eines Jeges VONn seıten der
Conquıstadores dıie Indi0s, die dıe Kontrahenten eantworten hatten, hıng VOIl

eıner doppelten rage aD Wer Sınd dıe Indıo0s dem Gesichtspunkt iıhrer Humanıtät
(anthropologiısche Frage) und dem Gesichtspunkt ihrer elıgıon (theologısche
Frage)?”

GemelLnsam mıiıt vielen selner Zeıtgenossen behauptete Sepulveda eiıne Inferlorıtät der
Indios gegenüber den Ekuropäern. Untermauert wurde diese Behauptung mıt dem

»Barbarenargument« arıstotelıischer Philosophıie, das »IN der humanıstischen Luft
des Jahrhunderts«* Jag Von Gewicht Wal In diesem usammenhang dıe »theologısche«
Argumentatıon, dıie den Krıeg die Indios als Strafe für deren Idolatrıe

eologıie, Göttingen 8-1 i allen geme1ınsam iıst Tatsache ıst auch, ass dıe Dekonstruktion der
transzendenten Vorstellungen der Relıgionen In sozlal-anthropologischen Prozessen zunächst einer Negation der
transzendenten Dımension dieser Vorstellungen hrt (vgl Das Heıliıge 39) Die Erklärung dieser Vorstellungen als
usıon (Sündenbock, Z13) Ist Konsequenz eiıner weıt getriebenen »Aufklärung« der elıgıon, AasSs WIT
durchaus VOINl einem areligiösen Ansatz sprechen können (vgl ANTKE, aa 228 Anm FO5:
BALTHASAR, Theodramaltık, Eınsi:edeln 980, I, 2861 ERS Dıe Cu«Cc Theorıe VOINl Jesus als dem »Sündenbock«,
In Internationale katholische Zeitschri; »COMMUNLO« (1980) 184)

28 Der Sündenbock, Das Ende, 167
29 Hiob, 200: vgl ERZOG, a.2.0 FIZ: 132

Das »Protokoll« der Dısputation steht In deutscher Übersetzung In E Vgl AaZUu auch
OSADA, Fray Bartolome de Las (aASaSs Ia [uUz de [a MoOoderna critica histörica, Madrıd 1970,

Vgl GUTIERREZ, Quien O e] indıo? La perspectiva teolögica de Bartolome de Las (Casas, In IgLesia,
Puebhlos Ulturas (1988),

32 DELGADO, Glaubenstradition IM Oontext: Voraussetzungen, Verdienste und Versäumnıisse lascasianıscher
Missionstheologie, In 8 47; vgl JENVENU, Sepulveda: la Cara OCulta de|l humanısmo, In Anales de
[a Academıa de Geografia Hiıstoria de Guatemala 68 (1994)
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»Opfer IS nıcht gleich Opfer« 173

befürwortete. Hs se1 Pflıcht der uropäer, den »Gott beleidigenden Götzendienst«
vorzugehen und ıhn auszurotten.“ Die SallZC Argumentatıon basıerte 1n der Tat auf eiıner
Dämonisierung der Indio-Religionen. ”

Las (‚asas argumentierte diese Dämonisierung und, mıt der phılosophıschen und
theologıschen Tradıtion rechen erarbeıtete CT nıcht eine Apologıe des Eigenen gegenüber
dem Fremden, sondern des Fremden gegenüber dem Eigenen.” Sie wurde hauptsächlıch
1n Z7Wwel sel1ner erke, der lateinıschen Apologia®' und der spanıschen Apologetica Hıstoria
Sumaria®, In dreı progressiven Schrıitten entfaltet:

Die natürliche (rotteserkenntnis

L.as (CCasas sıeht In den iındıanıschen Religionen einen Ausdruck des menschlıchen
natürlıchen Verlangens (desiderium naturale) nach dem wahren Gott.” Dieser hat UTc
seine nal beschlossen, die Menschen elıgen Anschauung selner eigenen Wesenheıt

bestimmen«, und hat ıhnen bereıts In der Schöpfung eın »Nnatürlıiches 1C der Vernunft«

373 GINES SEPULVEDA, Tratado de Ias JUStAS CAUSAS de [a SUETTA CONITA [0S Indios, Mexıko 987, EZI vgl
HOÖFFNER, Christentum und Menschenwürde: Das Anlıegen der spanıschen Kolonialethik IM Goldenen Zeitalter, Trier
194 7,

GINES SEPULVEDA, Tratado, Qa Dıe Ausrottung der Indıio-Kulturen wurde damals auch mıt em
VOIl en Israelıten »erhaltenen« Befehl dıe Kanaanıter während der Landnahme auszu gerechtfertigt (vgl LLEeV
26.508H: Dtn Y - 0, 10f))

35 Vgl dıe 1 hesen Sepulvedas In Die Disputation, L: 3511 363, 369, 38K; GINES SEPULVEDA,
Iratado, a.a0Q SIM: ER: Hıstoria del Nuevo Undo, Madrıd 987, 6Of, SOft. Zu eıner ausführlıchen nd
dıfferenzierenden Darstellung der Dämonisierung nichtchristlicher Religionen In der Debatte des Jahrhunderts vgl
auch DELGADO, Von der Verteufelung ZUur Anerkennun. UrC| Umdeutung: Der » Wandel« In der Beurteijlung der
indıanıschen Religionen UTC| dıie chrıstlıche Theologıe Im 16 und Jahrhundert, ın Neue Zeıtschrift für
Missionswissenschaft (1993)

Das geläufige Verständnis VONN »Apologie« geh bekanntlıch au  Okrates zurück, dessen Argumentatıon, obwohl
dıe Verteidigun seiner een VOT dem Gericht In en 399 v.Chr nıcht erfolgreic) BEWESECN WAarT, für die spatere
christliche und muslıimısche Dologıe des Monotheismus modellhaft geworden ıst Diese versuchten, dıe Überlegenheit
ıhres aubens bewelsen, wobel s1e sıch bemühten, dıe Haltlosigkeit, dıie Fehler und die Absurdıtäten des

Polytheismus darzustellen Die großen frühchristlichen Apologeten schrieben Verteidigungen der Jungen und
wachsenden Neureligi0on, Ööfters In rm VOIl ffenen Briefen dıe Krıtiker des Christentums der den Kaiser in
Rom (vgl Apologetics, ın The Encyclopedia O] eligion, hg VOIN LIADE., New York 1987, } 349-353;
Apologetık, In Theologische Realenzyklopädıe, hg VOIN RAUSE MULLER, Berlıin New Oork 1L977{ff,
I, 71-411) In diesem Siınne zeıgt sıch der |ascasısche Ansatz als eın Novum In der Geschichte der christlichen
pologıe

37 Fras Ompletas de Bartolome de Tas ( asas (OC), hg Von OSADA, Madrıd 908 (lateinıscher lext
mit spanıscher Übersetzung).

38 Bde VI-VU, hg VON T1l CASTELLÖO, BARREDA, RES UENA M J BRIL ‚TOFFELS,
Madrıd 992 DL (in USWAal Kurze apologetische Geschichte, IL, hg VON DELGADO, Paderborn

995 S2552
39 Zu der Cognitio der notitia naturalıs Deı vgl Summa Theologica, I-I1, Z $ ad E,

Heıdelberg 950 59:; UTHER, 709, 718f:; LVI, 76 AL 607f: AIX,
ALVIN, Unterricht In der christlichen eligıon Institutio christianae relig10N1S, Neukiırchen L955, 1, 3ff. Zu der
aktuellen Diskussion vgl PANNENBERG, a Q SS
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egeben, das Eiındruck und Miıtteilung der göttlıchen Herrlichkeit Ist, und mıt dem S1e
erkennen können, dass CS einen chöpfer g1bt, dem edient und der angebetet werden soll,
»we1l CR der Seinsgrund Jedes Geschöpfes 1St«. urc dieses in die eele eingeprägte 16
erkennt INal, dass CS Gott g1bt, und »Mıt dem erlangen TaCcNte': anac und wunscht,
(jott finden und diıenen«. Diıese Urc das gegebene 16 erlangte Gotteserkenntnis
1st jedoch »sehr undeutlich«, dass der Mensch ZWaT erkennt, dass CS Gott oder eiıne dıe
Welt enkende Ursache g1bt, aber nıcht WIsSsen Oder erkennen kann, OT 1st oder
welche Eıgenschaften oder ollkommenheiten OE hat und ıhm zukommen« .“®9

Der natürliche (Grottesdienst

Da dıe natürliche Gotteserkenntnis undeutlıiıch 1st, begınnt der Mensch sıch ntellektuel]l
miıt diesem zunächst unbekannten Wesen beschäftigen. Er wırd sıch €e1 se1iner vielen
»Fehler, Nöte, änge und Bedürfnisse«*' bewusst, denen DE selbst und andere Menschen
nıcht gewachsen SInd, weiıl alle über die gleichen eingeschränkten Möglıchkeıiten
verfügen.““ Auf der ÜC nach aufgrund se1ıner Endlichkei beschäftigt sıch der
Mensch mıt den E1ıgenschaften dieses Wesens, »das vielen und großen Mängeln und
Nöten abnelien und S1Ie ausgleichen kann«.“ Dıiese natürlıche, vernünftige uC. nach dem
wahren, Gott VOIN seıten des Menschen führt dazu, dass, »sSobal ıhm ırgendeıin
eschöp erscheınt, das eine geWIlsse Vollkommenheıt, Güte, Vortrefflichkei oder
Erhabenheiıt besıtzt, da dies Spuren der Vortrefflichkeıiten, Erhabenheıten Güte und
Vollkommenheıten des ren Gottes SINd und S1€e ıhnen ahneln« } der Mensch »e1In
derartıges eschöpf annehmen, lıeben, für (Gott en. ıhm als olchem Ehre erweılsen,
gehorchen und dıenen und ıhm jene Untertänigkeıt ze1geN« wird, »dıe, Ww1Ie C: mıt der
natürlıchen Vernunfit erkennt, alleın CGjott gebührt«.””

Dıese aus chrıstlicher 1C. »Talsche« nbetung des Geschöpfs anstelle des Schöpfers ist
für Las (Casas dann keine bOse Absıcht der Ind10s, etwa W1IEe CS iıhnen 1mM Zuge der
Dämonisierung vorgeworfen wırd eın böser unsch, Gott beleidigen. Die Indıos
hätten In Sachen Gottesdienst und nbetung » gut« angefangen, als logısche KONSequenz der
natürlıchen Gotteserkenntnis und der ntellektuellenHc des Menschen nach dem CGuten
Die »Schuld« den Devıatıonen truügen nıcht dıe Indıos selbst, sondern ein »Irreführer«,
In der theologıschen Sprache des Jahrhunderts der Teufel.®

Apol  ICH, W. IL, 382-384: VII, 634-635
Apologetica, IL, 393; VIIL, 6473

42 Wır können heute VON einer »exzentrischen Lebensform« des Menschen sprechen (vgl PANNENBERG, aa 0
127
43 Apologetica, W. IL, 393: VIL, 6473

Ebd
45 Apol  1CA, VII, 869874 Las (asas intendiert die Darstellung der Indıo0s als pfer eiıner Verführung.

Deswegen andelt sıch ler nıcht eine NEUE »Dämonisierung«, weıl Indıos und Teufel Sanz eutlıc. auseiınander
gehalten werden. Dieser hat jene erführt und tragt dıe Verantwortung für das Böse, das LAS Casas durchaus
auch In den Indio-Kulturen sıeht
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Das natürliche )pfer
Der nachste chritt 1st die Eınbindung des ÖOpfervorgangs 1n dıe Grundstruktur des

Gottesdienstes. SO WIeEe dieser, 1st das pfer auch »natürlıch«: Im ahmen des natürlıchen
Gottesdienstes entste nämlıch ein Bedürfnıs des Menschen nach »sınnenfällıge[n] und
sıchtbare[n] Zeichen« W1e den pfern Sie sınd WIE Trıbute oder aben, Zeichen der
Anerkennung eıner Herrschaft Das pfer Ste demzufolge dem wahren (JoOtt 46 Miıt
anderen Worten, das pfer 1st en »außeres Bekenntnis und ZeugnI1s..., daß 11Nan dıe
allgemeıne Herrschaft (Gjottes über alle Geschöpfe anerkennt«.“ Wenn die Indıos also ihren
(Ööttern pfer darbringen, geschieht dıes »unfer der Absıcht und der stiıllschweigenden
Voraussetzung, S1e Opferten es dem wahren (3o0tt Denn dıe Heıden suchen mıt ihrem
natürlıchen, WC auch verwirrten enschenverstand immer den wanhren 1! ] Gott Wenn
sS1e ıhn aber nıcht für den wahren (Gjott gehalten hätten, hätten S1e ıhm auch nıcht
geopfert«

Damıt ze1gt Las (asas eiıne Sanz andere Auffassung Von Kult und pfer der Indıos als
dıe Theologen und Juristen selner eıt Dıie VoN den Indios vollzogenen pfer folgten einer
natürlıchen 0g1 der Hıngabe den wahren Gott, dıe bereıts mıt der Selbstmitteilung
ottes die Menschen 1m Zeichen der natürlıchen Gotteserkenntnis begıinnt. Die
Dämonisierung Von nıchtchristliıchem Kult und DIET DZW den Indıos unterstellen.,
einen alschen (ott anbeten wollen, 1st für Las (Casas e1in absurdes und inakzeptables
orgehen.

Eine differenzierende Betrachtung des Menschenopfers
Der Kern der Argumentatıon Sepulvedas und anderer Befürworter eINESs gewaltsamen

Vorgehens dıe Indıos ez0og sıch hauptsächlıch auf iıhre »Schweren Süunden« des
Menschenopfers und der Anthropophagie.“” Um dieses Argument widerlegen, stellt Las
asas eıne ese auf, die nıcht 11UT den Kern se1ner umfassenden Apologıe bıldet, sondern
auch eıne der ungewöhnlıchsten Thesen der Renatlissance ist, WEeNN nıcht der
Kirchengeschichte”:

Dıe gottesfürchtigsten Völker sınd die, welche (rott dıe meılisten und dıie vortrefflichsten
IDJer darbringen oder, anders formulitert: Je er der Wert des opfernden egen-

Apologetica, IL, 392 VII, 642f.
17

4X
Apologetica, L: 4A22 VII, 068
Traktat über die ZWOi Zweifelsfälle, 399

49 Vgl LOSADA, La Dologla, bra inedıita de fray Bartolome de LLAas (asas: actualıdad de conten1do, in
Boletin de Ia Real Academıa de [a Historia (Madrı 162 (1968) 226; DELGADO, Eıinleitung Kurze apologetische
(Geschichte, IL, 331: ANKE, Arıstotle the American ndıans StUdYy IN race prejudıce INn the
mMmodern WOorI London 959,

5() Vgl OSADA, LDOologia, A0 230
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standes, esto er dıe Vorstellung und größer die Wertschätzung (rJottes VoN seıten des
Opfernden.

Diıe konsequente Schlussfolgerung 1st verblüffend (jJenau iındem dıe Indıos Menschen
opfern, zeigen s1e eiıne höhere Gotteserkenntnis als andere Völker, weiıl S1e ihr Kostbarstes,
nämlıch enschenleben  I (jott darbringen wollen .“ In diesem Sınne Nl das Menschenopfer

natürlıch und vernünftig, und ste in Verbindung mıt der natürlıchen
Gotteserkenntnis, dass dessen Verbot zunächst dıe Natur und die Vernunft selbst se]1'
Und, dieser og1 folgend, {sollte CS anderes geben, Was wertvoller als dıe
Menschen ist, WIe etwa dıe ngel, wuürde S1e unschwer Gott als pfer darbringen,
WENN S1e eopfert werden könnten« > Dementsprechend 1st das Menschenopfer eıne
natürlıche Pfliıcht für dıe Anbeter des wahren Gottes. >

Diese ungewöhnlıche ese wirft jedoch eine wichtige rage auf: Wıe sınd die
»Apologie« des indıanıschen Menschenopfers Ure 1L.as Casas und se1n äadoyer für dıe
Gewaltlosigkeıit In Glaubenssachen überhaupt mıteinander vereinbaren? Miıt anderen
Worten Wilieso dürfen dıe Europäer Indıos nıcht oten, WENN diese selber CS iın ihren
relıg1ıösen Zeremoniıien tun?

In der Lat handelt 6S sıch 1er nıcht eiıne uneingeschränkte »Apologie« des
enschenopfers Urec. Las Casas Er bezeichnet Ja enschenopfer und Anthropophagıe
andernorts als eine »abscheulıiche Bestialität«”. dıe VO Teufel eingeführt wurde  6 Las
(Casas beabsıchtigt mıiıt seiner ese die dıfferenzierende Apologıe eines »sakralen Prinzıps«
1M Menschenopfer, das die Autonomie und Legıtımität des remden Kultes garantıeren soll
Er 111 zeigen, dass selbst der »primıtıvste« Kult eiıner relıg1ösen og1 OlgL, eın sakrales
Moment beinhaltet, das se1ine Legıtimıität und Eigenständigkeıt garantıert. In diesem Sınne
können WIT bel Las (/asas eine idealtypısche Dıfferenzierung VoNn »Motivatıon« und

Apo:  1CH, IL, VIIL, 1215ff.
52 Apo:  etica, IL, 439:; V, 216
53 Apologetica, 1L, 440; VUL, Aus tıiefenpsychologischer IO ist dıe lascasısche

Opferlogık durchaus verständlıic! [)Das geopferte »Beste« steht In Zusammenhang mıt dem »Besten m
Menschen«, mıt seiner Gewissenhaftigkeıt und seiner Hıngabe Dıe Opferhandlung esteht zunächst Im en einer
ache, dıe dem Opfernden gehört, dAa.h das pfer ragl eıne ubtile Identität mıt dem UOpfernden. LEVY-BRUHL hat
diese Zugehörigkeit als partıcıpatiıon mystique bezeıichnet (Les fonctions mentales dans les SOocLELES Inferieures [Parıs

Zit nach JUNG, Zur Psychologie westlicher und Östlıcher eligion, Düsseldorf 1995, 271 ESs andelt sıch
hiıer eıne irrationale, unbewusste Identıtät, dıe davon errührt, ass alles Was mıt Uulls In Berührung steht, nıcht [1UT

selbst, sondern auch zugle1ic eın Symbo!l ist Das pfer Ist a1SO auch eın 5Symbol des Opfernden, eın Teıl seiner
Persönlichkeit Dieser Sachverhal implızıert zweilerleı persönlıchen Anspruch und Hıngabe (Selbstopfer), wobe1l el
In einem gespannten Verhältnis zueinander stehen. Diese pannung wird zugunsten der Hıngabe UrC| dıe Vernichtung
der Opfergabe gelöst (vgl de VAUX, Ancıent Israel. reli210US INSUTUONS , London 1961, 4A32 DREWERMANN,
Strukturen des Bösen, 1, Paderborn 088, Diese Vernichtung edeute! jedoch keıinen Verlust, sondern
Im Gegenteil eınen Gewinn, enn das Sıch-Opfern-Können beweiıst das Sıch-Haben, d.nh nıemand kann geben, Was Gr

nıcht hat Was der Mensch opfert, das ist se1in egoilstischer Anspruch, womlıt 6I zugleic) sıch selbst aufgıbt, jedes
pfer ist er tiefenpsychologısch gesehen mehr der weniger Selbstopfer. Das wird Im Menschenopfer und
Desonders Im Kindesopfer bestätigt (vgl UN! a 0O hnlıch WwIıe Las (asas beschrieben hat

54 Vgl GUTIERREZ, En DusSca de [0S pobres de Jesucristo: el pensamıento de Bartolome de Las Casas, Lıma
992 Za

55 Apologetica, } A1S: »bestialıdar nefanda«: VIIL, 24
56 Apologetica, 1L, 423. 4631; V, 1124, Z
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»Ausführung« In ezug auf das Menschenopfer annehmen, obwohl diese »S ystematısıe-
ausaruc  ıch In seinen erken nıcht erscheint.>’

Diıese Dıfferenzierung Tlaubt 1L.as (Casas zwıschen den VON den Indıos praktızıerten
Menschenopfern und den VO  — den Conquistadores vollbrachten »Menschenopfern«
unterscheiden. Dıe Motivatıon der Opfernden g1bt den Verstehensschlüssel Dıe Indıos
wollen dem wahren Gott dienen”®, während dıe Conquıstadores die Göttin »Habsucht«
anbeten.” während die Indıos aufgrund einer Vorbehaltiosen Hıngabe opfern, W d> ihre
exIistentielle Antwort den sıch INn der chöpfung selbstmıitteilenden, ren Gott ist”.
»Opfern« die Conquistadores 1mM ahmen eines »götzendienerischen« u  s7 dessen
Motivatıon dıe un:! der aDSsSuc ist

Eine »I heologie mıt den Opfem«
ine Dıfferenzierung zwıschen » Opfer« als olge einer rel1g1Ös motivlerten Hıngabe

(jott bzw eıne Gottheit und »Opfer« als Gewalttat vermiıissen WIT In der 1mes1Ss-
theorie Rene Girards Dıe rein sozlal-anthropologische Definıition des Opfers als Gewalttat
lässt keinen atz für den für das relıg1öse pfer notwendıgen metaphysıschen Hınter-
grund.®' Darüber hiınaus geht Girard grundsätzlıch negZalıv VOTL, W d das Wesen des
Nıchtchristlichen anbelangt, indem E das nıchtchristliche Heılıge mıiıt der menschlıchen
Gewalt identifiziert bZzw CS als eren Projektion definiert, dıe Verkennung dieser Tatsache
als eıne grundlegende Dımension des nichtchristlichen Relıgiösen versteht und den
Sundenbockmechanısmus als das einz1ge Interpretationsmodell des Mythos und des Rıtus
akzeptiert. r dıe einseltige Erklärung der nıchtchristlichen Relıgionen anhand des
Sündenbockmechanismus entsteht eine unüberwındbare zwıschen ihnen und dem
Chrıstentum. Es handelt sıch eiınen Absolutheıitsanspruch, der die Legıtimität und
Eıgenständigkeıit anderer Relıgionen VOIN vornhereın ausschnlıe.|

Demgegenüber präsentiert Las Casas einen Weg der »relatıven« Oder »Offenen«
Absolutheit®“ des Christentums, eiınen Weg der »ZWangsfreıen Methode interkultureller

Zu eıner Dıfferenzierung zwıischen der relıgıösen Motivation des Opfers und der Tötung sıch vgl
STIETENCRON, ngs! und Gewalt hre Funktionen und hre Bewältigung in den Religionen, in ERS Nn2Si Un
(G(rewalt. Ihre Präsenz und iIhre Bewältigung INn en Relıgionen, Düsseldorf 1979, 337

5R Iraktat über die WO: Zweiıfelsfälle, 399
5 Die Disputation, I 414

Apologetica, IT, 450) DiIie Frömmigkeıt und Hıngabe der Indios kann für Las (Casas dıe
Frömmigkeıt und Hıngabe der Christen übertreiten Die einzIıge Art! der erufung er Völker Christentum,

1, S
Vgl GREISCH, Homo Mimeticus: Kritische Überlegungen den anthropologischen Voraussetzungen VON Rene

Girards Opferbegriff, In SCHENK, A O
62 Zu diesem Begriff vgl ERBICK, eıl urc Jesus TISLIUS alleın? Die »Pluralıstische Theologie« und iıhr

äadoyer für einen Pluralısmus der Heilswege, In RUCK F} ERBICK He°): Der einzıge Weg zZUm el Dıie
Herausforderung des chrıstlichen Absolutheitsanspruchs UrCı pluralıstısche KReligionstheologie, reiburg 993,
SA1t
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Begegnung«®, der sıch jedoch nıcht ıIn eiıner »pluralıstischen« Gleichgültigkeit auflöst. Las
(asas haält nämlıch der Legitimität und Notwendigkeıt christlicher 1SS10N fest, aber
diese soll miıttels »Überzeugung des Verstandes ure! Vernunftgründe« und »sanftel[r
Anlockung und Ermahnung des Willens«“ durchgeführt werden, In einer und Weıise,
dıe WIT heute durchaus als »Impuls ZUT Anderung«® bezeiıchnen können.

DıIe Dıfferenzierung innerhalb des egriffs »Opfer« ermöglıcht Las ( 9aSas auch eıne
»perspektivistische Hermeneutik«® einzunehmen. nhand dieser Hermeneutik beurteilt D

dıe römmigkeıt und Hıngabe der Indios zunächst dus eren Perspektive und nıcht dus der
Perspektive der Christen. Damıt zeigt ST eınen tiefen Respekt VOT der Binnenperspektive
nıchtchristliıcher Kulturen. Aus dieser Perspektive sıieht (1 dıe SaNzZc Wırklıchkei der
Conquistas als eın unterdrückerisches System, eiıne strukturelle Gewalt und schreıbt WI1IE
eın »Prophet«°', der dıe »anklagenden ugen des leidenden Anderen«®® sıeht Miıt er
Deutlichkeit denunziert (1 das orgehen der Conquistadores als un!| » mıt welcher
Ungerechtigkeıt hat in diesem Westindien viele und unsuhnbare Sunden
begangen«.” Man empört sıch ZWaTl über die Menschenopfer und dıe Anthropophagıe der
Indios, aber urc deren Unterdrückung hat chlımmeres nämlıch iıhrem
Blut getrunken und Von ihrem Fleisch gegessen«"”. Und s geht hier nıcht 11UT dıie
Denunzierung der physischen eW. der Conquıstas, sondern auch dıe (‚ewalt der
relıg1ösen Ausschließung, dıe der elıgıon des Fremden jedes Wahrheiıtsmoment abspricht.

In der Abhandlung der lascasıschen Ihesen MuUusSsSsen WIT jedoch berücksichtigen, dass
sıch das Verständnıiıs VON Gewalt 1mM aulTfe der Jahrhunderte gewande hat Von ISI EN

heutigen Verständnıiıs der Menschenrechte her »Unantastbarkeit der Person« us  =

scheıint Las Casas 1n se1iner »Apologie« weiıt SCHANSCH sein’', da D: dıie Rechte des
Indıviduums, das eopfert werden sollte, nıcht geachte hat In diesem Sınne bedarf
eiıne heutige Rezeption VON LAas Casas einer Korrektur 1mM Bereich der indıvıduellen
Menschenrechte, damıt der Eındruck vermıeden wird, dass der Respekt VOI der Bınnenper-
spektive anderer Kulturen und Relıgionen weiıt gehen soll, dass z.B 1sSscChe
Menschenopfer bejahen hat Den VonNn LAas (asas mıt Leidenschaffi verteidigten
unıversalen Prinzıplen der natürlıchen elıgıon mMussen WIT auch die »Natürlıchen«

634 Vgl DELGADO, Verteufelüng, Aa D: Z ERS SCHIE: erobernden (Grott. Studien UT Geschichte und
Gegenwart des Christentums INn Lateinamerika, Immensee 996 6 161

Die einzige E 107
635 Zu der Definıtion VOIN 1SS10N als »Impuls ZUT Änderung« und deren kommunikatıven Aspekt sıehe BRANDT,

ufgaben der Miıssionswissenschaft heute Erfahrungsbericht, 1IN: ERS re Missionswissenschaft INn rlangen:
Dokumentatıiıon eines SYMpOSLUMS November 1997, rlangen 998, 3Off.

Vgl DUCH, elıgıon Relıgi0sidad la »Apologetica Hıstor1a« de Fray Bartolome de Las Casas, In
KESSLER PANNENBERG /H J POTTMEYER Hg.) es intellectum: Beıträage Fundamentaltheologıe,
übıngen 1992,

67/ Vgl DELGADO, Eıinleitung Geschichte Westindiens, IL, 144
6X Vgl DELGADO, Gottes Weiısheit und uüte als theologischer Verstehens- und Handlungshorizont Von der

Aktualıtät der Missionstheologie des Bartolome de Las (Casas, In ZMR 76 (1992), 285, 300
69 Geschichte Westindiens, I, 163
70 Ebd., 206

Vgl DELGADO, Verteufelung , A OE 265
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Grundrechte des Menschen nach eben, Freıiheit us  z hinzufügen Nur können WIT
vermeıden, dass dıe respektierende Bınnenperspektive einem Gesetz wiırd, das
überhaupt nıcht mehr dıskutiert werden darf und demzufolge Ungerechtigkeiten und
Verletzungen der Menschenwürde hingenommen werden müssen. Eın »Impuls ZUuTr
Anderung«”? soll berall da eingesetzt werden, Befreiung nötıg 1st und Verwirklıchungdes Lebens verhindert wırd. Grundsätzlich sol] 6S Jedoch 1mM Sınne VoNn Las (CCasas gelten,
dass chrıstlıche 1SS10N DZW Evangelısierung keinesfalls 1im Gegensatz irgendeiner
Kultur ste Im Gegenteıl, S1e kommt der fundamentalsten Kraft9 dıe Kultur
entstehen lässt dem unsch nach Leben. ”

In diesem Sınne zeıgt sıch en »Gespräch« zwıschen ene Gırard und Bartolome de Las
( asas als außerst TuC.  Ar, Was allerdings einen SCNIE| Von dem apodıktischen Stil der
girardschen Theorıe Die Mımesistheorie kann durchaus eine rklärung für den
komplıizıerten Sachverha der Gewalt in menschlichen Gesellschaften und in einıgen Fällen

die plausıbelste Deutung darstellen, aber sS1e 1st keinesfalls die endgültige und eINZIg
richtige Antwort auf diese Frage. ” Von Las (Casas 1st lernen, dass dıe Durchsetzung
e1ines Absolutheitsanspruches Urc. dıe Negation des Anspruches des Anderen bereıts eıne
Gewalttat ist, selbst WENN dieser Absolutheıtsanspruc auf einem ädoyer für die
Gewaltlosigkeit basıert. Paradoxerweise beweilst sıch der Absolutheitsanspruch des
Chrıstentums nıcht Urc dıe Negatıon des Anderen, sondern Urc dessen Affırmation, WI1IeEe
Las (asas darstellt Miıt ihm gılt dass die nıchtchristlichen Religi0nen nıcht
prımär ein Produkt der og1 der eCW. sondern des natürlıchen menschlıchen
Verlangens nach dem ren Gott SINd.

In ezug aut dıie aztekısche elıgıon INUuUSS das Verurteijlen Von » Verbrechen« doch
berücksichtigen, dass dıe amerıkanıschen Ureinwohner 1M ahmen iıhrer TIradıtionen
andelten, während dıe Europäer grundsätzlıch dıe Vorschriften des Neuen
Jestaments, die ıhnen durchaus ekannt vorgingen. Es andelt sıch nıcht eine
Beschönigung des Vorgehens Jener Völker oder gar eine Befürwortung der kultischen
Menschentötung, sondern grundsätzlıch hiıstoriısche und religionstheologische
Gerechtigkeit. Wır können nıcht diese Völker mıt unseren heutigen sStaben verurteılen,
und sıcher auch nıcht die Europäer jener Zeıt, aber diese hatten Schon das Neue Testament
miıt der Liebesbotschaft Gottes 1n Jesus Christus In en und handelten gewalttätiıg In
seinem Namen. Das 1st der entscheıdende Punkt 1n der Dıskussion, und das
ist dıe Ansıcht VoNn Bartolome de Las (asas. Ihm Wal CS lebenswichtig, dass zwıschen
den kultischen pfern der Indıos und den kriegerischen pfern der Conquıistadores
untersche1idet. rst diese können tatsachlıc als Verbrechen betrachtet werden. ”

Auf der anderen Seıite behält dıe Mımesıiıstheorie iıhre Legıtimität und Wiıchtigkeit darın,
dass S1Ee 1mM nordatlantıschen aum dıe »Opfer« als zentrales ema der heutigen

T Vgl Anm
73 Vgl BOFF, (rott kommt früher als der Missionar: Neuevangeliıstierung für eine Kultur des ens Un der

Freinheit, Düsseldorf 1992, 4517
/4 Vgl GREISCH, Aa A5ff.
75  Y Die Disputation, E 414
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Wiıssenschaften rucken ıll Besonders hıer ze1gt sıch dıe notwendıge Berücksichtigung der
indıvıduellen Menschenrechte, die Las Casas Ja versaumt hat Von ıhm omMmMm aber In
diesem usammenhang dıe nregung, dıie zahlreichen indıvıduellen pfer VOT dem
Hıntergrund eines Gesamtkomplexes, einer strukturellen Gewalt betrachten und
dementsprechend »prophetisch« Systeme, dıe enschen wirtschaftlıch, Te
rel1g1Ös us  < ausschließen, reagleren. Dıiese sSiIrukturelile und prophetische 1C: der
ınge, die heutzutage VOIN den Hauptrichtungen der afroındiolateinamerıkanıschen
Befreiungstheologıe betrieben wird, kann den theoretischen und realıtätsfremden
Ansatz der Mımesistheorie ergänzen. ”

UrC gegenseıtige rgänzungen und Korrekturen kann CS vermıeden werden, eine
» Theologıe JÜr dıe Opfer« betreıben, dıie AdUus der Analyse VoNn lexten und Rıtualen
archaıischer Gesellschaften induktıv eıne Theorıie entwiıckelt, dıie dıe »Opfermechanısmen«
uUuNseICI Gesellschaften theoretisch« erklären 11l Dementsprechend „theoretisch« 1st auch
dıe Lösung Hrc dıe CNrıstliche Botschaft s1e soll über den Sündenbockmechanismus
aufklären Es bleıibt aber dıe konkrete rage, wIe eiıne »aufgeklärte« Gesellschaft aussehen
soll Gegenüber dieser Theologıe steht eıne wirklıche » Theologıe mut den Opfern«, dıe
»(jott und dıe Welt« nıcht anhand einer theoretischen onstruktion, sondern anhand der
Praxıs und der Erfahrung des Leidens verstehen und vermiıtteln versucht. Dıiese
Theologıe entsteht UT Konvivenz, dıe das Gegenteıl VON Ausschlıeßung darstellt und
mehr als Dıialog ist IC NUur das Miıteinander-Sprechen, sondern das Mıteinander-Lebe
ist der Ort der Theologıe und der Religionstheologıe.

Zusammenfassung : Dieser Beıtrag vergleicht dıe Religionstheorie (Mımesıs, Sündenbock) ene
(irards mıt der Relıgionstheologie Bartolome de Las (CCasas’ und stellt einıge wichtige Unterschiede
fest Giilrard hat ıne rein negatıve Sıicht des Opfers und der nıchtchristlichen Relıgionen; er kann

die sakrıfızıelle Logık indıanıscher Religionen nıcht aNgEMECSSCH verstehen. Las (CCasas hingegen
ste für iıne dıfferenzierte Opferhermeneutik und für ıne relatıve und offene Absolutheıt des
Chrıstentums: Aus diesem rund kann dıe aztekısche Relıgion DOSILIV verstehen und darın
Nachahmenswertes für Chriısten finden In diıesem Sınne zeıgt sıch eın »Gespräch« zwıschen (srard
und Las Casas als außerst TUC  ar Diıe imesıstheorıie kann urchaus INnNe krklärung für den

komplıizierten Sachverha der Gewalt ın menschlichen Gesellschaften und in einıgen Fällen
dıe plausıbelste eu!  g darstellen, aber s1e ist keinesfalls dıe endgültige und eINZIg richtige Antwort
auf diese rage. Von Las (asas ist lernen, dass dıe Durchsetzung eiınes Absolutheıiutsanspruches
C dıe Negatıon des Anspruches des Anderen bereıts ıne Gewalttat ist, selbhst WEeNnNn dieser
Absolutheıitsanspruch auf einem ädoyer für dıe Gewaltlosigkeıt basıert. Paradoxerwelse beweilst
sıch der Absolutheıitsanspruch des Christentums nıcht durch dıe Negatıon des Anderen, sondern
UTrc dessen Affırmatıion, W1Ie Las (asas darstellt Miıt ihm gılt N, dass dıe nıchtchristliıchen
Relıgionen nıcht prımär eın Produkt der Logık der Gewalt, sondern des natürlıchen menschlıchen
Verlangens nach dem wahren ott S1ind.

76 Eın 990 In Piıracıcaba, Im brasıli1anıschen Bundesstaat S20 au stattgefundenes espräc| zwischen Rene Giilrard
und eiıner Gruppe VON Befreiungstheologen, In dem sowohl Übereinstimmungen »auf symbolıscher bene« als auch

tiefgreifende Unterschiede festgestellt worden sınd, ist eıder nıe fortgeführt worden. Die Dokumente dıiıesem

espräc| efinden sıch in deutscher Übersetzung be]l ASSMANN, Götzenbilder nd pjer. Rene Gurard Im espräcı
ıf der Befreiungstheologie, aur 996
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SUMMAary: Comparıson of the theory of relıg10ns of Rene (Girard (mımesı1s, ScCapegoat) ıth that
of artolome de Las (/asas 1S the of thıs artıcle It Lames relevant the folowıng dıfference
first whiıle Gilrard’s negatıve perception of sacrıfıce hıs lıkeminded 1eW of non-Christian
relıg10ns ar hım TOM PITODCT understandıng of the sacrıfıcıal logıc of the relıg10ns of the
Ameriıcan Indıans ıt 1s Las CCasas wıth hıs sophısticated hermeneutics of sacrıfıce hıs perception
of Chriıstian absolutness relatıve and OpCN that the relıg10n of the Aztec dıscloses posıtıve aSpecCts

hım. SOME of which he regards worthwhile being imıtated Dy Christians. It 15 in thıs
perspective that bringing nto dıalogue Girard ıth Las (Casas becomes VeErYy promisıing. Girard’s
eOTY of mM1ımes1s miıght ell furnısh ONC, but Just ONe explanatıon the MOSL plausıble ON But it

11l be the sole and only suıtable aNSWEeT, Can be cshown Dy Las Casas, hom the VCILIY
enforcement of anı Yy claım of absolutness DYy denyıng the claım of the other 18 already aCL of
violence tself, irrespective ıf such claım 1S ase| plea for non-violence. As Las (Casas
ıt the claım for absolutness Dy Chriıstianıty 15 paradoxıcally NOL be wıtnessed for in denyıng the
other., Dut Dy affırmıng hım her respecte1vely. Agreeing ıth Las (Casas thıs OIMC has 1e W
the non-Christian relıg10ns NOL primarıly the Oufcome of the logıc of violence, (nrard does, but

the Oufcome of the natural human longıng for the ITue (G0d

Sumarıo: 10 COMPaTra la teor1a de la relıg10n (mimesı1s, chıvo eXp1ator10) de ene (nrard E{}  s
la teologıa de la relıgıon de Bartolome de Las (Casas algunas dıferenc1ias notables (Grard
tiene una V1SION negatıva del SaCT1f1C10 de las relıg10nes nO-crıstlanas: DOTI ello puede
comprender adecuadamente la lögıca sacrıfıcıal de las relıg10nes amerındıas. Las Casas sıgnıfıca DOT
e] contrarıo uNna hermenäeutica dıferencıada del sacrıf1c10 Uulld pretensiön de unıversalıdad del
erıisti1anısmo relatıva abıerta; PDOI ello puede cComprender la relıg1ön azteca de forma posıtıva
eNCONTLrar ella dıgnos de imıtar POI 108 crıst1anos. Un d1alog0 enftre Girard Las Casas
podria ST DUCS INUY fructifero La teor1a de la imes1s puede dar cC1ertamente UNad explicacıon de]l
complıcado fenomeno de la violencıa las socledades humanas, algunos puede SCT

incluso la explicacıon mas Convıncente: PCIO C nı mucho I  n Ia unıca definıtıva
explicacıOn. De 196 Casas podemos aprender que la afırmacıon de una pretensıon de unıyversalıdad

traves de la negZacIioN de la pretensiön del Ofro 61 mısma aCIO de violencıa, incluso
ceuando dıcha pretensiön de unıversalıdad Dasa defensa de Ia no-violencıa. ParadöjJiıcamente,
la pretensi1ön de unıversalidad de]l eristianısmo demuestra CO  b 1a negaCc10nN, SINO CC  — la
afırmacıon de] OLro, OMIMNO hace Las Casas. Con e] hay JuCc decır JuC las relıg10nes nO-crıistl1anas
SOM prımer lugar producto de 1a lögıca de la violencıa, SINO del deseo natura. de]l hombre hacıa
e] 108 verdadero.
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KLEINE EITRAGE

Tıbetischer Buddhismus 1im Westen

r 0 ” Kreatıve Innovatıonen Beıispiel der tıbetischen Gemeiminde
In New ork Cıty

Einleitung
Die Geschichte bud!  1stischer Tradıtionen 1m Westen 1st voller Spannungen zwıischen

Tradıtion und Innovatıon, zwıschen der Übernahme etabliıerter Lehren und Instıtutionen
und der kreatıven Reaktıon auf eiıne HIICUC Umwelt Zum ersten Mal erschıen der
Buddhısmus 1n Oord-  merıka 1mM 19 Jahrhundert, als ıhn chinesische Bahnarbeiter dUus
ihrer Heımat miıtbrachten. In dıe ntellektuelle Arena {iTrat G erst Ende des Jahr-
hunderts, als sıch ıhm zahlreıiche Theosophen WwWIe Arthur onan-Doyle und Colonel enNTtYy
Olcott zuwandten Im folgenden Jahrhundert schlug der Buddhısmus In Amerıka sowohl
In Gruppen VON 1Inwanderern als auch In amerıkanıschen Kreisen tiefe Wurzeln
Suzukı veröffentlicht. Bücher und 1e Vorträge über den Zen uddh1ısmus, dıe sıch
spezle das amerıkanische blıkum richteten. SO saßen uzukıs chüler In seıinen
Meditations-Stunden nıcht 1mM Lotus-SIıtz, sondern auf gewöhnlıchen tuhlen In den
ünfzıger und sechziger ahren 6S Kunstler WIe Alan ınsberg und Jack Kerouac,
dıe In uzukıs Schriften eiıne möglıche Gegenkultur egründe sahen Urc S1e wurden dıe

Konzepte WIe z.B dıe Meditation populär. Die sıebziger Jahre sahen einen Anstıeg
koreanıscher, vietnamesıischer und tıbetischer Tradıtiıonen des Buddhiısmus

Die Zentren, die VOonNn asıatıschen eistern gegruünde worden wurden 1m aulfe
der e1t VON iıhren amerıkanıschen chülern übernommen In einıgen Zentren eizten sıch
gemeındlıche Strukturen 1n der einer protestantıschen (GGemeıinde Uurc. während andere
eiINne Streng monastısche Atmosphäre kultivierten. Unterrichtsstunden und Semiminare zr
Buddhısmus neigten mehr und mehr dazu, praktısche und auf eın amerıkanısches Publıkum
zugeschnıttene Themen In den Vordergrund tellen uch gegenwärtig stehen
Stressprävention und Partnerschaftstraining In Zentren mıiıt nıcht-asıiatischen Mıtglıedern
hoch 1mM Kurs. Dagegen en sıch den as1latıschen Einwanderern buddhıistische
Tradıtionen weıtgehend ungebrochen erhalten. Jedoch tellen sıch auch für sS1e eraus-
forderungen. orrangı2 ist el eine Entfremdung VON der eigenen Sprache denken
In der zweıten und drıtten Generation lernen immer wenı1ger Kınder dıe Sprache ihrer
ern und wachsen dessen mıiıt nglısc als erster Sprache auf. Als Reaktıon darauf

ZM ahrgang 2001 Heft 73 182-189



Tibetischer Buddhıiısmus IM Westen 183

finden 1n vielen Japanıschen Gemeınnschaften Veranstaltungen sowohl auf englisc als auch
auf Japanısc)

Dıesen und Nlıchen Veränderungen 1eg das Bemühen Innovatıon zugrunde. Dıe
ahıgkeıt ZUT kontextbezogenen daptıon 1st eine notwendige V oraussetzung afür, ass
eine Tradıtion 1n eiıner Umwelt uDerle uch dıe tıbetischen Eiınwanderer, dıe 1mM
Gebiet vVvon New ork Cıity eben, egegnen der amerıkanıschen Umwelt mıt kreatıven
Innovatıonen. enden WIT uns eshalb dem tıbetischen Buddhısmus In Amerıka und
betrachten dıe Veränderungen

Tibetischer Buddhismus In New Ork City
Seı1it 95() hat dıe chıinesische Besatzungsmacht 1n mehr als eıne Miıllıon Tıbeter

getötet Die tibetische elıgıon, der alrayana uddhısmus, 1st 1mM Zuge der ngrıffe
nahezu vollständıg zerstort worden. Nur wenige Klöster werden als Attraktionen für
Tourısten erhalten, und diese unterstehen chinesischer UISIC Gegenwärtig en mehr
als Tıbeter 1mM Exıl, schätzungswelse eintausend VON ıhnen halten sıch in den USA
auf, alleın achthundert 1n dem Gebiet In und New York Cıty

Damıt dıe VOonNn ıhnen mıtgebrachte Tradıtion In den USA fo  estehen Kann, Sınd dıe
tiıbetischen Eınwanderer9sıch mıt einem arma-Mar ause1nandersetzen, der
nnerha der amerıkanischen Bevölkerung VOIN New ork Cıty sehr erfolgreıic ist
Meditationszentren und Vortragsveranstaltungen tibetischen uddhısmus erfreuen sıch
In der großer Belıe  el Hrec diese sınd dıe tıbetischen »[Lalen« besonders STar
herausgefordert, denn NUur dort und nıcht be1l eigenen Veranstaltungen der Tıbeter
trıfft auf Mıtglıeder des tiıbetischen sangha.' In diesem Bereıch, dem Verhältnis VOoN
Moönchen und Laijen, unterliegt der t1betische uddhısmus In Amerıka besonders tarken
Veränderungen. Diıe daraus resultierende Situation kann TreIiIfeN! als amerıkanische
»Okkupatıon« des ajrayana beschrieben werden. Unter den aufgezeigten Umständen stellt
sıch olgende wichtige rage elche Veränderungen der tıbetisch-buddhistischen Tradition
zeigen sıch? Untrennbar damıt ZUSammen ang dıe rage, WI1IEe sıch dıe Identität der
Tıbeter verändert, den Herausforderungen U1C dıe amerıkanısche (Populär-)Kultur
gewachsen se1n.

ITE Tıbeter In Amerıka stellt CS eiNne denkbar schwilerıge Aufgabe dar, eine Identität
entwickeln, dıe das Selbstbewusstsein und die Eıinheıt dieser Einwanderungsgruppe fördert
Dieser Prozess vollzıeht sıch dem Eıinfluss und der Konkurrenz der amerıkanıschen
Kultur und schwier1igen lobalen Bedingungen: ohne dıe Ex1istenz einer eigenen
Natıon unternehmen dıe Tıbeter den Versuch, ihre natıonale und relıg1öse Identität
ewahren Diıe Parameter, Nnnerha derer sıch diese Entwicklung vollzıeht, sınd einerseıts
dıe NEeEUE Beziehung zwıschen Laıen und Moönchen und andererseıts der polıtısch motivıerte
amp für natıonale Freiheit und Menschenrechte 1n Bevor WIT uns den damıt

»Lalen« ist dıe Selbstbezeichnung aller Tıbeter, die nıcht der Mönchsgemeıinde (sangha angehören.
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verbundenen Innovatıonen zuwenden, sollen kurz ein1ıge Eıinflüsse näher skı771ert werden,
enen die Tıbeter In den USA ausgesetzt S1nd.

Meditationszentren, OIfentlıiche Vorträge und Publıkationen FAT tiıbetischen uddhısmus
aben In Amerıka e1INes geme1nsam: finanzıellen Erfolg. Dieser Erfolg ist zumındest
teilweise bedingt dadurch, dass eın breıtes, nıcht-tibetisches und melst wohlhabendes
amerıkanısches blıkum angesprochen wIırd. Da dıe Meditations-Zentren bemuüht sınd,
mehr Miıtgliedern werben, bedienen s1e verstärkt dıe Wuüunsche und Bedürfnisse ihrer
Konsumenten Eınige dieser /Zentren selen kurz vorgestellt. S1e gestaltten einen 1n  1
In das, Was dıe Wunsche und Bedürfnisse des nıcht-tibetischen 1KUmMs S1ind, und
ermöglıchen 6S aufzuzeligen, weiche Wunsche und Bedürfnisse der tibetischen (Gemeıilnde
uner le1ıben

Der Newsletter des a2Yyu zamlıng Kunchab C enters wırbt für Semimnare mıt Tıteln
WIE » Ihe Enlıghtene Potential: Foundatıons of1s Ihought«. Dıe Veranstaltungen
finden In einem Ressort außerhalb VON New ork Diıe Preise lıegen zwıschen
Dollar für eiıne Eıinzelstunde, bıs 51010 Dollar für eın zweıwöchiges Programm. ngebote
und Preise sınd ypısch für Meditations- Veranstaltungen und Vorlesungen In New York
Nur VOoNn wen1gen Auserw.  en können s1e gEeNUTZL werden en dem finanzıellen stellt
der zeıitlıche Aufwand, der für solche Veranstaltungen benötigt wırd, für Berufstätige und
Menschen mıt wen1g Freizeıit eın Problem dar Als rgebnıs 1st festzuhalten, dass 11UT

Nıicht-Tibeter solche Veranstaltungen besuchen Eın tibetischer Immigrant, der sıch
se1In finanzıelles Überleben SUOTSCH INUSS, und dafuüur Überstunden be1 meılst schliecC
eZ:  er Arbeıt eıstet, wırd olchen Aktıvıtäten dUuüs finanzıellen und zeıtliıchen Gründen
nıcht teiılnehmen können

Eın anderes eispiel für dıiese Realıtät ist der New York Open Center In Greenwich
Vıllage Hiıer werden Veranstaltungen mıt Schwerpunkten 1mM Bereich der Psychotherapie,
Selbsterfahrung und eilness angeboten. Stressabbau, Motivationstraming und Oll-
wertküche zıiıehen eın begeıstertes Publıkum Auffallend SInd auch Z7WEeI Workshops ZU

ema » L1ıbetan15J antra«. Sıe werden 1mM Kursangebot des Centers dem 1te
geführt: »Self Development: Sexualıty«. In der Kursbeschreibun VonNn 998 €e1 b

» J] antra, exualıty, Sacredness, Spirıtual Vısiıon. Join us 1ın safe and supportive
in IC learn OPpCH OUT earts, relax OUT mınds and raise OUT sexual energles In
order gulde CONSCIOUS pleasure hrough OUT bodies.« Und »Intermediate Tantra for
Couples for couples who wWwant explore deeper, IHNOIC satısfyıng connection
Ihrough meditatıve technıques explore WaYsS and expand subhtle CNCITSY
MOovements developıng OUT hıghest potentıal for intımacy, passıon and spirıtual CONNECC-

t10n. <<

Sınn und utzen des sexuellen J antras 1st in der Vajrayana Tradıtion se1lt jeher ein
umstriıittenes ema SCWESCH. Der jer beschriebene WeC antra ZUT Örderung VON

Leıiıdenschaft und Intimität 1st allerdings eın tradıt1onsgeschichtliches Novum
Da das blıkum des New York Open Centers Veranstaltungen 1mM Bereich VOIl

Selbsterfahrung und Psychologıe evorzugt, finanzıert der Center vermehrt ngebote auf
diesem Gebiet Die daraus resultierende Dynamık ist eutlıic. wahrzunehmen: Was VOIl den
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Meditationszentren angeboten WwIrd, 1st zugeschnıtten auf eın nıcht-tibetisches, amerıka-
nısches blıkum Das Ergebnis sınd ZWEe] unterschiedliche Tradıtıonen innerhalb des
t1ibetischen Buddhismus In New ork City dıie eiıne rfüllt dıe populären Wünsche für
enschen, WIe s1e 1mM Open Center anzutreffen sınd; dıe andere 1L1US$S versuchen, dıe
Bedürfnisse der Miınderheit der tiıbetisch-budahistischen Eınwanderer rfullen el
sınd eiztere egen 1m Umgang mıt iıhrer Tradıtion herausgefordert.

Von den s1eben tiıbetischen Zentren In New ork sind fünf VON tibetischen Mönchen
gegründe worden und werden VON olchen geleıtet. Die anderen Zentren werden VON

nıcht-tıibetischen Mıtglıedernge Tıbetische Lalen finden sıch In keinem dieser Zentren
als Miıtglıeder. SO sehen sıch die Tıbeter 1n Amerıka mıt einem einz1gartıgen Dılemma
konfrontiert: dıe nıcht-tibetischen, amerıkanıschen Buddhısten »Okkupiljeren« dıe esteNnen-
den t1ibetischen tudıen- und Meditationszentren und infolgedessen auch die dort lehrenden
tibetischen Mönche Aufgrund der unterschıiedlıchen, Ja gegensätzlıchen Interessen und
Ressourcen, finanzıeller WIE zeıtlıcher Natur, schlıeßen dıie amerıkanıschen Buddchıiısten ihre
tiıbetischen Nachbarn unwıissentlıch aus

Dıiese »Okkupatıon« des ajrayana ıst der allgemeıne Zustand des tiıbetischen Budadhıis-
INUS In New Ork C1Ity Das rgebnıs 1st dıe Irennung der tibetischen Laıen VON den
Mönchen, dıe den Meditationszentren lehren. Diıese rennung hat Zwel unterschiedliche
Oormen des tiıbetischen uddhısmus INn Amerıka ZUur olge, be1 der dıe eine das sangzha der
anderen entbehren INUSS Das Resultat 1st eutlic ablesDar die tibetischen 1ınwanderer
S1nd getrennt VOoNn ıhren eigenen buddhıistischen elstern.

DIieser Bruch 1M Verhältnıs VON Lalen und Mönchen ist e1in dramatıscher: dıe
echselbezıehun zwıschen beıden Gruppen Wäal einst eın bestimmendes Element der
tiıbetischen elıgıon. el Geme1iinschaften In aufeınander angewlesen. In
ezug auf Lebensunterhalt, karmiısche Verdienste, Erziehung und materiıelle Güter bestand
en kKomplementäres Verhältnis zwıischen ihnen. Diese CNSC Beziehung 1st 1n Amerıka
undenkbar Für dıe tibetischen Mönche ist diese Veränderung ebenso eutlic spürbar. Sıe
en hre Funktion be1 der Leıtung der t1ibetischen Gemeınnschaft verloren. WAar exIıstiert
1mM indıschen Exıl och eıne eglerung, 1n der auch amas Führungsposıtionen esetzen,
und selbstverständlıch i1st der Dalaı 1Lama das oberste aup und dıie Identifiıkationsfigur
er Tıbeter 1m Exıl Doch 1in den USA sehen dıe Tıbeter keınen ihrer Geistlıchen 1n einer
Führungsposıtion. Diese Dimension des Verhältnisses zwıschen Lalen und Mönchen
IN Amerıka vollständiıg Selbst dıie Funktionäre der örtlıchen tibetischen Eınwanderungs-
Verbände und Hılfsgruppen sınd Jlesamt Lalen. Dıe nach Ameriıka eingewanderten
Mönche bleiıben derweıl ZUu Erwerb ıhres Lebensunterhalts angewlesen auf die ahlungs-
kräftigen nicht-tibetischen Amerıkaner 1n den Mediıitationszentren. Dagegen en dıe
eingewanderten tibetischen Laıen keinerle1 finanzielle Ressourcen, dıe Leistungen iıhrer

eigenen buddhistischen Ter in Anspruch nehmen.
Wiıe reagleren dıe Tıbeter auf diese Sıtuat1on, in der s1e hre eigenen relıg1ösen

Lehrer streıten? WEe1 Bereiche sınd CS, dıe für das Überleben iıhrer elıgı1on und Kultur
VON besonderer Bedeutung S1Nd: Innovatıon auf relıg1öser und Innovatıon auf polıtıscher
ene Dıiıe Tıbeter tellen sıch der Sıtuation, iındem S1e el Bereiche mıteinander
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kombinieren. Polıtik wırd eliner relıg1ösen Aufgabe, und relıg1öse Bedürfnisse werden
In der polıtıschen Arena ausgeitragen. Da 6S keine monastısche Gemeinschaft g1bt, auf dıe
S1e zurückgreıfen Können, werden relıg1öse nlıegen autonom Vvon ıhnen€ Dıe
Lalen werden damıt einer relıg1Öös eigenständigen und selbstbewussten Gemeinschaft.

Harte Arbeiıt und finanzielle Belastung lassen den Tiıbetern kaum eıt und Ressourcen
für gemeiınsame relıg1öse und sozlale Veranstaltungen. Das hat ZUT olge, dass s1e sıch mıt
der Planung und Durchführung der wenıgen Zusammentreffen besondere ühe gebenNıemand soll Ende das aben, dass diese 6S nıcht WE  z SCWESECN S1Ind. Deshalb
wırd jede geme1ınsame Veranstaltung Von verschıedenen Dımensionen durchzogen.Buddhıistische Feste und Felertage werden Veranstaltungen für polıtıschen Aktıyismus
und Bewusstseinsbildung. Polıtische Demonstrationen werden Veranstaltungen für
und buddhıstische Unterweisung. Tıbetische Natıionalfeijertage werden Ereignissen mıt
polıtıschen und relıg1ösen Aktıvıtäten. Solche Veranstaltungen Ssınd selten. In New ork
finden S1e vJielleicht dre1- bıs viermal DIO- Losar der tıbetische Neu])  rstag), der
zehnte März (Uprising Day) und der Geburtstag des alaı Lama Dıes siınd Anlässe,denen sıch dıe Tıbeter regelmäßıg und Dewusst versammeln Tıbetischen Famıilıen 1st CS
1Ur diesen Anlässen möglıch, tıbetisches Essen, usı tradıtionelle Kunst, JTanz,
Gebete und Gesänge In ihrer Sprache und polıtısches Engagement für vorzufinden
und sıch daran beteiligen.

Losar beıispielsweise das tiıbetische Neu]  rsfest 1st eın vlelschichtiges Ere1gn1is.Weıl dıe T1ıbeter In New ork City keıiıne eigenen Räume besıtzen, MUuUssen diıese
angemietet werden. Das Nı für gewöhnlıch die Ukrainian 'all In der TIhırd Avenue. An
Losar finden dort üuber vlerundzwanzig tunden verteiılt eıne Vıelzahl Kultureller,
polıtıscher und relıg1öser Veranstaltungen eingebettet In eın gemeınschaftlichesBeisammensein der Tıbeter Kınder rfahren über die Kultur Tıbets, besonders
indem S1e den tradıtionellen äanzen teılnehmen, tıbetische us1 hören und ZUSsammen
mıt Jeans, T-Shıiırts und Baseball-Caps auch dıe tradıtionelle eıdung Lragen. Dıe
Erwachsenen finden eıt für Unterhaltungen be1 tiıbetischen Kartenspielen und tauschen
Neuigkeiten über die polıtısche Entwicklung INn aus Flugblätter für polıtıscheAktıonen und Unterschriftensammlungen werden Ausgang verteilt. Eın Oto des alaı
Lama eIInde sıch auf eiınem AT vorderen kEnde der Halle und 1st geschmückt mıt
tıbetischen Tüchern, kathas Hın und wıeder bletet dieser Ort dıe Möglıchkeıit
indiıviduellen Auch Gruppengebete finden verschıedenen Zeıten während der
Festliıchkeiten Für dıe Tıbeter en elıgıon und Kultur Tıbets einen en
Stellenwert, und deren Erhaltung ist wichtig für ihr Überleben als Volksgemeinschaft
Ebenso kommt dem polıtıschen Engagement eine hohe Priorität Der amp für
Autonomie und das en ihrer Famıiılıen und Freunde, dıie in geblieben sınd,
werden nıe VETITBESSCNH. Erkennt dıe Bedeutung dieser Bereiche für die Tıbeter, dann
ist 6S nıcht verwunderlich, dass sıch be1 den gemeınschaftlichen Aktıvıtäten bemüht,
alle diese Anforderungen rfüllen SO einhaltet jede Veranstaltung relıg1öse, polıtısche
und kulturelle Aspekte
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ESs 1st bemerkenswert, dass sıch den achthundert Tıbetern, dıe sıch beım OSAaT-
est 998 versammelt hatten, NUur dre1 tıbetische Mönche efanden WEe1 tammten Adus

Washıngton 1UT eıner kam aus New ork City Es halten sıch ungefähr s1eben
tibetische Moönche In New ork auf. Das ist eiıne niıedrige Zahl welche auch och
Schwankungen unterliegt, we1l] sıch ein1ıge der Mönche zeıtwelse auf Reıisen befinden *
Dıieses Szenarı0 1st bezeiıchnend für die Ireffen der Tıbeter Aufgrund der fehlenden
monastıschen Unterstützung sehen sıch dıe Tıbeter veranlasst, dıie relıg1öse ıtung der
Gemennschaft selbst uübernehmen Freiwillıgkeitist der Schlüsse]l dazu Jllie Bedürfnıisse,
relıg1Ööser und anderer Natur, mMussen ohne dıie und dıe Unterstützung, oft In
Abwesenheıiıt VoNn Mönchen befriedigt werden, Oder S1e wurden keine Beachtung finden
So organısieren und leıten Freiwillige während der Veranstaltungen dıe Gebete, und
polıtısche Aktıvısten organısiıeren relıg1öse Aktıvıtäten. Miıt der Unterstützung HFE
Freiwilliıge elıngt 6S Eıinriıchtungen WwWIe dem Mfice in New ork und der New
York New ersey Tiıbetan Assocıatıiıon beides s1ınd Gruppen tibetischer Lalen
bud!  1StisSschen und natıonalen Feijertagen Festlichkeiten auszurıchten, die sowohl kulturelle,
relıg1öse als auch polıtısche Aspekte beinhalten

Die Notwendigkeıt, relıg1öse und polıtısche Aktıonen kombinieren und dıe Sıtuation,
dass dıe Tıbeter Von ıhren eIistlichen getrennt SInd, zwıngt dıe tıbetische Gemeimnschaft,
eine DeENe Identität entwıckeln eine Identıtät, dıe polıtısches Engagement und elıgıon
SOWIE Unabhängıigkeıt und relıg1öses Selbstbewusstsein der Laı1en mıteinander verbıindet.
Das Ineinandergreıfen dieser Bereiche 1st NCU, ebenso w1e dıe atsache, dass dıe Leıtung
der tibetischen Gemeımnschaft jetzt VON LajJen ausgeübt wiırd. Darüber hınaus g1ıbt CS eine
weltere Innovatıon: eın Verständnıis davon, Was CS el eın »t1betischer Buddahıist«

se1InN. Danach 1st eın 18 eın Mensch, dessen Verhalten VoNn ıtge bestimmt
Ist, wobel »Miıtgefühl« für dıe Tıbeter bedeutet, aktıv se1n, handeln auch polıtısch.
In den Außerungen der Tıbeter spiegelt sıch dieses Verständnıis. Als eın sıebenundzwanzig
Jahre er Tıbeter efragt wurde, Was 6S für ıhn edeute Tıbeter sein und Was 6S el
15 se1n, GE

»ACHoN, houghlt, COMPASSILON, and no-harm. /It LS/ fthe Interact I erpeople.«
Isewang amdın, persönlıches Interview, 23 August

Eın sechsundzwanzıg Jahre alter Mann auf dıe rage, Was c €1 Tıbeter
se1N, WIE O1g
IT lotTibetischer Buddhismus im Westen  187  Es ist bemerkenswert, dass sich unter den achthundert Tibetern, die sich beim Losar-  Fest 1998 versammelt hatten, nur drei tibetische Mönche befanden. Zwei stammten aus  Washington D.C., nur einer kam aus New York City. Es halten sich ungefähr sieben  tibetische Mönche in New York auf. Das ist eine niedrige Zahl, welche auch noch  Schwankungen unterliegt, weil sich einige der Mönche zeitweise auf Reisen befinden.?  Dieses Szenario ist bezeichnend für die Treffen der Tibeter. Aufgrund der fehlenden  monastischen Unterstützung sehen sich die Tibeter veranlasst, die religiöse Leitung der  Gemeinschaft selbst zu übernehmen. Freiwilligkeitist der Schlüssel dazu. Alle Bedürfnisse,  religiöser und anderer Natur, müssen ohne die Hilfe und die Unterstützung, oft sogar in  Abwesenheit von Mönchen befriedigt werden, oder sie würden keine Beachtung finden.  So organisieren und leiten Freiwillige während der Veranstaltungen die Gebete, und  politische Aktivisten organisieren religiöse Aktivitäten. Mit der Unterstützung durch  Freiwillige gelingt es Einrichtungen wie dem Office of Tibet in New York und der New  York New Jersey Tibetan Association — beides sind Gruppen tibetischer Laien -, an  buddhistischen und nationalen Feiertagen Festlichkeiten auszurichten, die sowohl kulturelle,  religiöse als auch politische Aspekte beinhalten.  Die Notwendigkeit, religiöse und politische Aktionen zu kombinieren und die Situation,  dass die Tibeter von ihren Geistlichen getrennt sind, zwingt die tibetische Gemeinschaft,  eine neue Identität zu entwickeln — eine Identität, die politisches Engagement und Religion  sowie Unabhängigkeit und religiöses Selbstbewusstsein der Laien miteinander verbindet.  Das Ineinandergreifen dieser Bereiche ist neu, ebenso wie die Tatsache, dass die Leitung  der tibetischen Gemeinschaft jetzt von Laien ausgeübt wird. Darüber hinaus gibt es eine  weitere Innovation: ein neues Verständnis davon, was es heißt ein »tibetischer Buddhist«  zu sein. Danach ist ein Buddhist ein Mensch, dessen Verhalten von Mitgefühl bestimmt  ist, wobei »Mitgefühl« für die Tibeter bedeutet, aktiv zu sein, zu handeln — auch politisch.  In den Äußerungen der Tibeter spiegelt sich dieses Verständnis. Als ein siebenundzwanzig  Jahre alter Tibeter gefragt wurde, was es für ihn bedeute Tibeter zu sein und was es heiße  Buddhist zu sein, antwortete er:  »Action, thought, compassion, and no-harm. [It is] the way I interact with other people.«  (Tsewang Tamdin, persönliches Interview, 23. August 1998).  Ein sechsundzwanzig Jahre alter Mann antwortete auf die Frage, was es heiße Tibeter  zu sein, wie folgt:  »It means a lot to me ... Tibet is a land of peace, and Tibetans are peace-loving people  full of love and compassion to others. Our duties are to struggle for a free Tibet and fulfill  the wishes of His Holiness the Dalai Lama.« (Anonym, persönliches Interview, 17.  November 1998).  Die Antworten der Tibeter auf die Frage nach der Bedeutung von »tibetisch« und  »tibetischem Buddhisten« stimmen deutlich überein. Worte wie »compassion«, »duty« und  »service« tauchen immer wieder in ihren Antworten auf und werden verbunden mit dem  Damit ist das Verhältnis der tibetischen Laien zu den tibetischen Mönchen in New York City fast hundert zu eins.  Im Vergleich dazu betrug es in Tibet zum Zeitpunkt der chinesischen Invasion fünf zu eins.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/315 and of peace, and Tıibetans are peace-loving people

Full love and COMDAaSSıON others Our duties ATe struggle for free and fulfil!
the wıshes of Hıs Holiness the aldl Lama.« Anonym, persönlıches Interview, _7
November

Dıe Antworten der Tıbeter auf die rage nach der Bedeutung VON »t1betisch« und
»t1betischem Budchisten« stiımmen eutlıc. übereın. Worte WIeE »COMPasSS10N«, » duty « und
»SETVICE« tauchen immer wieder 1in ihren nNntworten auf und werden verbunden mıt dem

Damıt ist das Verhältnis der tiıbetischen Laiıen den tiıbetischen Mönchen In New Oork Cıty fast hundert eINs.
Im Vergleıich AazZu Detrug In ZU Zeıtpunkt der chinesischen Invasıon fünf e1INs.
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polıtıschen Eıinsatz für ein freiles Angesıchts der Umstände, denen die Tıbeter
1mM Exıl eben, verwundert vn nıcht, dass S1e Konzepte WwWIe »COMPasSS10N« und andere
grundlegende Weıisungen aus dem armada des Budcha tarker betonen als spezıfısche
Lehrmeinungen und Zugehörigkeıt unterschiedlichen budchiıstischen Schulrichtungen.
Mıt aCNaruCcC tellen S1e ıhre innere Verbundenheıiıt und Eıinheıt UrCc relıg1Ööses und
natıonales Engagement heraus.

Zusammenfassend lässt sıch Diıe Tıbeter 1n Amerıka entwıckeln eine NCUC
tıbetische Identität, indem s1e das Relıg1iöse mıt dem Polıtischen verbınden. Eın Tıbeter 1st
für S1e gleichbedeutend mıt einem Buddchıisten und eın 15 gleichbedeutend mıt
]emandem, der polıtısch aktıv 1st und sıch für eın freiles einsetzt. Eın IC In dıie
Geschichte ze1igt, dass diese Verbindung nıcht HNCUu ist Seıit dem 16 Jahrhundert dıe
polıtıischen Herrscher Tıbets immer auch rel1g1öse eıster SCWESCH. Im amerıkanıschen
Exıl jedoch MUuSss das Verständnis avon, Was CS el 00 tiıbetischer Buddhıst se1n, als
Innovatıon bezeiıchnet werden Die Autonomie und das relıg1öse Selbstbewusstsein der
Lailen 1st eine 1NCUC Realıtät, W1€e CS auch dıie Kombinatıon relıg1öser und polıtıscher
Aktıvıtäten 1st Was auf den ersten IC aussehen Mag WIEe eıne bequeme Verbindung
dieser beiıden Bereıiche, die JIreffen der Tıbeter attraktıver gestalten, sıch
als mehr. DIie Kombination des Relıgiösen mıt dem Politischen ıraZ Inbegrıiff für das,
Wäas 1mM amerıkanıschen Exıl als »t1betisch« gılt

Folgerungen
Was ass sıch aufgrund der beschriebenen Beobachtungen für die Beschäftigung mıt

dem Buddhismus 1mM europälischen DZW deutschen Kontext gewıiınnen? Zum Ersten stellt
das eıispıel der tiıbetischen Buddhıisten 1n New York City eutlic VOT ugen, dass 6S
nnerha einer jeden ITuppe Unterschıiıede g1ibt Unıiformität Ist oft nıcht mehr als eiıne
Behauptung, die sıch In der Realıtät als falsch erwelst. Im der Tıbeter erkennt INanl
deutliıche Unterschiede zwıischen den Lalen und den Mönchen Man kann VON einem
Antagon1smus sprechen. Dıe Moönche halten den Lalen VOTL, keın Interesse den
Meditationszentren aben, und die Lalen werfen den Mönchen VOI, keın Interesse
Aktıvıtäten außerhalb der nıcht-amerikanıschen Kreise zeigen. uch innerhalb der
einzelnen Gruppen g1ibt D Unterschiede und ONIlıkte SO hrt die rage nach der
polıtischen Zukunft Tıbets sehr unterschiedlichen Stellungnahmen den tıbetischen
Lalen. Die Gemeinschaft der Tıbeter WIe jede andere Relıgionsgemeinschaft auch

sıch Adus Indıyiduen die unterschiedliche, manchmal gegensätzlıche
Meınungen und V1ısıonen Diese Pluralıtät gılt CS wahrzunehmen und anzuerken-
i  - Zweıtens INUuSsSsS der sehr erhebliche Einfluss edacht werden, den die umgebende
Kultur ausubt. Relig1iöse Tradıtionen eilinden sıch nıcht in einem akuum, sondern sınd
auf vielschichtige Weise mıt ihrer Umwelt verbunden und werden UrCc diese beeıinflusst.
Der Kontext, In dem eine ruppe lebt, kann 6S erfordern, dass eıne Tradıtion sıch
erhebliıch verändert, bestehen. Gileichfalls ist 6S daher notwendı1g, die Bereitschaft
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und ähıgkeıt e1ınNer Gemeinschaft ZUT Veränderung nıcht unterschätzen Beıides 1st Teıl
einer relıg1ösen Tradıtion, selbst 1n ıhrem natıven Kontext Schliıeßlic macht das
untersuchte Fallbeıispiel der tibetischen Einwanderer In New York Cıity eutliCc) ass
Veränderung unausweichlıch 1st eın Satz, den jeder 15 bejahen würde Ver-
anderungen und Innovatıonen sınd natürlıche Erscheinungen In der Geschichte einer
elıgıon. KUurz, Veränderung 1st nıcht gleichzusetzen mıt dem Vertfall einer Tradıtion.
1elmenr 1st dıe äahıgkeıt ZUuT Veränderung Teıl elner relıg1ösen Tradıtion und Vorausset-
ZUNE für iıhr Bestehen veränderten historischen Bedingungen.

Eve ullen
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Öffentlicher Dıskurs in eiıner modernen
islamıschen Gesellschaft

a1lroer Neuauflage eINes anscheinend blasphemischen Buches
und seıne Folgen'

Einleitung
Neue Ereignisse 1mM ruüuhsommer des ahres 2000 1ın Agypten scheinen die bestehende

Debatte den slam und se1liner Vereinbarkeıit mıiıt der modernen Gesellschaft wıieder
einmal ufleben lassen “ ach dem Iran, der die polıtısche Affäre Rushdıe VOT mehr als

ahren provozıert hatte, wırd dıe Spannung VOIN Meıinungsfreıiheıit oder lıterarıscher
Freıiheit und slam des Ööfteren auch 1n Agypten virulent und VOIN den Medien entsprechend
präsentiert. Oliern 6c8S relıg1Öös begründete Zensur geht, werden nıcht selten In den
entsprechenden Berichten und Artıkeln Muslıme angeklagt, intolerant und rückständıg,
eben unmodern se1N: Sıe achteten dıe Menschenrechte, insbesondere das eCc auf freie
Artıkulation Oder Meınungsäußerung, nıcht Miıt den folgenden usführungen, dıe
hauptsächlıch auf Aussagen agyptischer Muslıme basıeren, soll VersuC werden, das
europälsche Verständnıis der Spannung VOIN slam und Moderne, VON muslımıscher
Religiosıtät und lıterarıscher Freıiıheıt, uUurc eınen dıfferenzierten 16 auf dıe Erei1gnisse
und ihre Bedeutung für dıe Betroffenen krıtisıeren.

Die Ereignisse
In der vorletzten OC des prı 2000 erschıen In der allgemeınen ägyptischen

Wochenzeitschrift »Isboä« Ö eın Artıkel uüuber die Neuauflage eINes erkes VON Haydar
Haydar, e1ines syrıschen utors Das Werk rag den 1te Bankett für den Seetang.”

Das Erscheinen des Buches 1mM Lıbanon 1eg fast 20 Jahre zurück, 198000| wurde CS

mıiıt finanzıieller Unterstützung des agyptischen Kultusministeriums NECUu publızıert und mıt
einem ansprechenden Eınband über den Buchhandel preiswert verkauft. Gelesen wurde CS

zunächst NUr VON einıgen wenıgen sogenannten freien ntellektuellen und In einıgen ıte-
raturwissenschaftlıchen Fachbereichen Es bestand keın breıteres Interesse diıesem Buch

Da Quellen: Befragungen aägyptischer Muslıme und Musliminnen, In ıddle Fast Times, Maı- und Junijausgaben
2000; Sab VOmMm 28  D und 2000

1e€ dıe Artıkel In der VO SA und 9.05 SOWIE In der erlıner Zeıtung VO! 0.05 und 9.05 2000
Trab walıma 11 ashaab A bahr
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Trst qals dıe Zeıtung »Al Sah« das freiıtags erscheiınende Parteiorgan der islamıschen
Arbeıterparte1 darüber Derıichtete anderte sıch dıe Lage Diıe islamısche Arbeılterparte1l
»Hısb Amal« WAarTr C1INE der Opposıtionsparteien agyptıschen Parlament Sıe VertTriıtt
C1I11C regiıerungskKrıtische Polıtık

Am 28 prıl erschıen Sab e1inN Artıkel des Journalısten Mohammed as mMiIt
vernıiıchtenden Buchkritik Einıge eıle des Buches wurden zilUert und relıg1öser

Perspektive Ofta abgelehnt und verurteilt. Eın Zweıter Artıkel erschıen CM OC spater
Sab Der zweıte Artıkel glic dem ersten sehr, indes bezeichnete der Journalıst den

Autor Un als Kafr als Ungläubigen und die für dıe Neuveröffentlichung Verantwortlichen
des Kulturminıisteriums ebenso als Ungläubige als Kafırun Er dıe Muslıme
hre Pflıcht Z Protest sofern der siam eschämt und dıskreditilert werde und iragte
dıe Muslıme dıe den s1lam verteidigten

In der Novelle Haydar Haydars geht es hauptsächlıch dıe Auseınandersetzung
Agnostıkers mıiıt der islamıschen Gesellschaft der CH ebt Seine Posıtion wırd sehr
Offensiv zu Ausdruck gebrac Auch Dewegt sıch Auseinandersetzung mıiıt dem
Muslımen nıcht auf abstrakten ene sondern CGS wırd inhaltlıch detaıllıert und
ıldhaft real über (ott üuber den Koran und den Propheten Mohammed gesprochen
Sexualıtät wırd dıesem usammenhang oft thematısıert Oder bıldet den Hıntergrund der
Auseinandersetzung des Helden 90081 dem siam So der zentralen Szenen des
Buches der der Agnostiker nach dem Geschlechtsverkehr miıt SCINECT Gelıebten feststellt
dass diese e1INe sehr große Nase hat Er sSschlıe daraus Gott C1IN schlechter Künstler
SCIN da G1 dıe Menschen mıl geschaffen und dann ohl vVErTBESSCH habe Ferner
WIrd der Koran selbst als cheıße DZW Miıst bezeıiıchnet dem Propheten oNamme:
CeiINn lasterhaftes en nachgesagt (1° habe 20 Frauen und ei1eDie gehabt Der Agnostiker
rag WaTrTum diıese Praxıs der olygamıe nıcht fortsetzen sollte Gegenüber diıesen
blasphemischen Vorwürfen bleıibt dıe Posıtion der muslımıschen 1gur des Buches der
Auseinandersetzung chwach Der Muslım 1ST nıcht der Lage elıgıon
verteidigen dass dıe blasphemischen ussagen TUN! unkriıtisıiert stehen bleiben
Mag SCIN dass dıes gerade der Punkt Wal der e1iNe breıte OIfentliche Debatte über das
Buch und über dıe Instıtutionen der Zensur ZUI olge

Der e1gentliche Inıtıator ingegen der fast dıe gesamte agyptische Bevölkerung
Aufregung verseizte Wal dıe Studentenunruhen Junı Demonstrationen VO  >

Studierenden der ar Unıiversıtät DIe zhar 1ST dıe alteste Unıiversıtät der
muslımıschen Welt und DIS heute ihr theologısches Zentrum Se1it den /Uer ahren g1Dt CS

der ar neDen den Dıszıplınen der JT heologıe auch Fachbereıiche der Natur-
Technıischen- und Sozialwıssenschaften der Sprachen und Lauteratur ıngegen
Verbindung mIL Theologıe DıIe Studierenden dieses e1ils der E Unıversıtät hatten
den ersten Artıkel und auch den folgenden VOIN Mohammed as der Wochenzeıtung

Sah elesen Spontane Demonstrationen nnerha des ampus SINd TUN! nıchts
Ungewöhnliches aber dıese bewegte sıch aus dem ampus heraus den Stadtte1l Medinet
Nasr SIC mıt der Polıze1i hart zusammenstıieß Im Wohnheiım der Studentinnen soll sıch
der egınn der Demonstration en Dıe Frauen SINSCH den männlıchen
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Kommilıtonen und geme1ınsam wurde mıt dem Rektor der Universı1ıtät gesprochen, ıhn
bewegen, sıch dıe He Veröffentliıchung der Novelle einzusetzen. Der Rektor

der ar Unıiversıtät ist als parte1loses ıtglie' des Parlaments zuständıg für relıg1öse
Fragen, ıingegen 1: den Studenten, dass er gegenüber dem Kultusminısterium nıchts
ausrichten könne Daraufhın erlıeß dıe Demonstration den ampus, W ds für alle, auch für
dıe Polıizeı, außerst überraschend WalT Draußen wurden Autos angezündet und CS gab
Verletzte Urc ranengas, Schläge und Gummi1geschosse, auch den Studentinnen .“
1ele VOoN ihnen wurden festgenommen.

DıIe unmıiıttelbare Reaktıion aus dem Kultusminıisterium folgenden Tag autete Der
ausgezeichnete künstlerische Wert des Buches se1 lgnorıert worden. Sah habe alle
tellen dus dem usammenhang herausgerissen und isolıert zıtlert, 168 vermittle eınen
vollkommen alschen Eındruck Auf der anderen Seıte tellte sıch heraus, ass der
verantwortlıche Zensor 1mM Kultusministerium das Buch ruck freigegeben hatte, ohne
6S vorher selbst elesen aben

Auch dıe Studenten hatten das Buch nıcht elesen und Nan dıskutierte arüber, ob dıies
notwendig se1 Oder nıcht 1ele meınten, das Buch rauche und SO INan gar nıcht esen,
WC 6S derartıg chlımme ınge über Gott und den siam enthalte Entgegnet wurde, ass
LU eın schwacher Charakter den Verzicht der Lektüre vertreten könne. Auf jeden Fall
MuUsse das Buch elesen werden, eiınen eigenen Standpunkt bekommen anstatt
vorgegebenen Ansıchten folgen.

Dıe Ereignisse unmıttelbar eınen breiten Dıskurs 1ın der Bevölkerung und VOI

em In den Medien nach sıch, und verschıedene Instıitutionen bemüuhten sıch eine
LOÖsSung des on Im Gegensatz Z Kultusministerium sprach sıch das offızıelle
Komitee für relıg1öse Angelegenheıten dafür auS, das Buch verbieten, da heılıge
Aspekte des sSIiams 1TTamıe würden. Man überlegte, eın gemeinsames Komıitee VOoON

beıden bılden und auch der Ruf wurde laut, be1l relıg1ösen Ihemen dıe Von der
egıerung und den Partejıen unabhäng1igen CGiutachter der zhar, dıe lama mıt
einzuschalten. Am Maı veröffentlichte dıe ar VON sıch AQus e1in Statement ihres
Islam-Untersuchungs- und Forschungszentrums: Die Novellear Haydars gehe über dıe
Grenze hınaus, dıe VOIN der elıgıon verordnet werde Sie vergewaltige, Wäas dem siam
heıilıg sel, demütıige dıe elıgıon und dıe OIfentliche OTra Mohammed Saıd Tantawı,
oberster cheıch der Azhar, außerte, nıemanden der Apostasıe anklagen wollen,
ingegen se1 daran festzuhalten, dass der slam schon eine Girenze vorgebe, dıe nıcht
überschreıten se1

Dıe Posıtion der zhar schockıerte dıe westlıch orlentierten agyptischen Intellektuel-
len Zunächst dıie Vereinigung unabhängıger agyptischer ntellektueller ihren ein!
1L1UTr In der iıslamıschen Arbeıiterparte1 und ihres Organs Säbh esehen und verlauten
lassen, WO mıt u n walten Sih und ıhren Schreıiber Mohammed as

ES ist sehr ungewöhnlıch für dıe ägyptische Polıze1, sıch gewaltsam gegenüber Frauen verhalten. Dies verweist
auf ıhre Bestürzung.
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Anstıftung ord verklagen.” Nun tellte sıch in iıhren Augen dıe Azhar, dıe
angesehenste Institution des sunnıtischen slams, das Buch, dies se1 en Schlag
die aägyptische Kultur und damıt das kulturelle Zentrum der gesamiten arabıschen
Welt Man sıch In der schrıftstellerischen Arbeiıt kriminalısiert. Zusammen mıt der
aägyptischen Menschenrechtsorganisatıon wurde eiıne Solıdarıtätsunterschriftenliste ZU

Schutz der Betroffenen, füur den utor und dıie Verantwortlichen 1mM Kultusministeri1um,
beım (jeneralstaatsanwalt abgegeben.

twa ZUuT gleichen eıt wurde dıe iıslamısche Arbeıterparte1 Hısb ma Komitee für
polıtısche Parteien, geschlossen und damıt auch die Zeıtung Sib Als OINzıeller trund
wurden interne Parteistreitigkeitenum dıie Führung der Parte1 angegeben, dıe d u formalen
(ırüunden nıcht tragbar selen. WAar hat CS diese augenscheinlich auch egeben, aber das
ausschlaggebende Moment für dıe Schließung schiıen ingegen arın lıegen, dass 6S das
Parteiorgan Sih geschafft atte: die Studenten der zhar für eine OITenNtlıche
Demonstration mobilısıeren. Nach den studentischen Unruhen, den Verletzten und den
Festnahmen hatten ein1ıge der (halb)offiziıellen Zeıtungen das Verbot VOIl Säb verlangt,
denn S1e se1 aufgrund ıhrer hetzerischen Art gefährlıch. Das Management VoNn Säh
se1 »fanatısch und terrorıistisch« und der Staat War VOIN einem bedeutendem Journalısten
aufgefordert worden, polızeilic die Zeıtung Sabh vorzugehen. ingegen
krıitisierten andere Opposıtionszeıtungen dıe Schließung der iıslamıschen Arbeıterparte1 und

Säbs, da S1e eın Rückschlag für dıe Pressefreiheit allgemeın edeute uch Ibrahım
a  17 der In der OIlzıellen Presse Ahram schreıbt, außerte sıch krıtiısch gegenüber der
Schlıeßung: Oliern Jjeman verantwortliıch se1 für die VETBANSCHCH orfälle, könnten
dies alleın konkrete Journalısten se1N, nıcht eiıne gesamte Zeıtung oder Parte1 Ferner
unterstrich der Verband der Journalısten das eCc auf freie Meınungsäußerung, dem
unbedingt festgehalten werden MUSSe Te1111C habe dies auch eine FENZE. WwW1e 7 B
ufhetzung und Unruhestiftung Das Ende der gerichtlıchen Untersuchung der Islamıschen
Arbeıiterparte]l 1st noch nıcht In TC

ährend In der westlıchen Welt Oifentlıche Demonstrationen relatıv Alltägliıches
geworden SIınd, gılt CS verstehen, dass für dıe ägyptische Bevölkerung eiıne emon-
stratıon sehr Fremdes ist Diese Art der Meınungsäußerung wird unmıttelbar als
Gewalt aufgefasst. Obschon viele den Studenten inhaltlıch eCc gaben und die Studenten
sıch 1mM TUN! sehr frıedlich verhielten, sprach In diesem Fall dennoch VOoN

»Revolution auf der traße« und WarT über dıe Inbrandsetzung VOIl Autos An
diıesem Punkt scheinen die Ereignisse In Palästina und Lıbanon dıe Wırklıchkeitsauffassung
der ägyptischen Bevölkerung eher beeinflussen als eventuelle Nachrichten über
Demonstrationen und Aktıonen 1n Europa und den USA

Der Hıntergrun für dieses orhaben ıst der VON Sab den Autor und dıe Verantwortlichen Im Kultus-
ministerium gerichtete Vorwurtf des Kafr, des Ungläubigen. Es könne möglıch se1InN, ass radıkale Islamıiısten darın eıne
Aufforderung sähen, besagte Personen umzubringen. Allerdings ist B In Agypten nıcht üblıch den Kafr-  Oorwurf als
Aufruf ZU ord interpretieren. Eıne rechtlıche Grundlage hierfür g1bt nıcht Vgl dıe Ausführungen
HIr
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Der Öffentliche Diskurs

Sämtliche Medien und der überwiıegende Teıl der Bevölkerung nahmen dem Dıskurs
und den Ereignissen teıl hram, dıe als größte agyptische Tageszeıtung der eglerung
nanesteht, berichtete auf der ersten Seıte über die Studentenunruhen. Selbst das offizıelle
Fernsehen, das In Ägypten In keinem, und se1 B auch noch armen Haus eines Bauern
Ooder J agelöhners © inklusive der (kontrollıerten) Nachrichten berichteten über dıe
Demonstrationen und über den Fortgang der Debatte Die Publıkation des Buches wurde
fast überall abgelehnt, die Menschen fühlten aufgrund weni1ger Zıtate, dıie S1e gehört hatten,
ihren Glauben, den slam, diskreditiert und gedemütıgt. Infolgedessen wurde der Protest
der Studenten inhaltlıch legıtımıert, nıcht aber dıe Form Weıtgehend wurde dıe Meınung
y dass dıe Studenten spontan und emotıonal reaglert hätten. Sıe selen VON
Säbh aufgehetzt und damıt pfern emacht worden

Auch dıie eglerung scheıint einer Nlıchen Ansıcht SCWESECNH se1n, denn einıge Tage
ach den Festnahmen wurden fast alle Studenten auf Inıtiative des Rektors der ar
Uniıiversıtät wlieder freigelassen, iıhre Vorbereıtungen für dıe Jahresabschlussprüfungen
fortsetzen können. Ferner ollten die schwerer verletzten Studenten In sehr
teuren Krankenhäusern werden eıtere Festnahmen gab 6S ıngegen auch
en ein1gen Miıtglıedern der immer noch verbotenen UOrganısatıon der Muslımbrüder
wurden Leute aus polıtıschen und unpolıtischen islamistischen Grupplerungen inhaftiert:
Maßnahmen des Staatsdienstes für innere Siıcherheit

Die welılteren Ereignisse hatten ZUT olge, dass die OIfentlıche Debatte ZU ema des
Buches VON Haydar Haydar sehr verschlıedene Aspekte bekam und sıch auf unterschiedli-
chen Ebenen abspielte. Der Dıskurs glic 1n vielem den Dıskursen der modernen
Gesellschaften Europas, inklusive eiınes medialen Schlagabtauschs verschıedener ournalı-
sten usste dıe alk-Show »Raıs Tahrır« S dıe das offizıelle agyptische Fernsehen
ZU  = ema ausstrahlen wollte, mıtten In der Sendung abgebrochen werden, da dıe
Gesprächsteilnehmer Intensiv strıtten und 1ıld durcheinander redeten.

Es lässt sıch kaum vorstellen, dass 1n einem europäischen Land eiıne derartıg breıte und
intensive moralısche Entrüstung einem Fall gıilt, be1 dem CS elıgıon DZW dıe
Verletzung relıg1öser Gefühle geht Der Säkularısıerungsprozess hat 1mM europälischen
Kontext eıne weıtgehende Gleichgültigkeit nach sıch gCZOBCNH, SOdass die Dımension der
Entrüstung über dıe oben zıiti1erten Aussagen In ezug auf Gott, den Koran und den
Propheten Mohammed VO europälischen Denken schwer nachzuvollziehen ist.

Der zentrale Punkt des Diıskurses WAar und ist denn der Dıskurs ist noch ange nıcht
abgeschlossen das Verhältnis VonNn lıterariıscher Freıiheit und dem Respekt VOT der
Relıigijosıität der Mıtglıeder der Gesellschaft Diıie lıterarıscher Freıiheit Haydar Haydars,
dıe darauf keine Rücksıcht nımmt, konnte der weiıt überwiegende Teıl der Gesellschaft, dıe
gläubigen Muslıme, nıcht akzeptieren. Be1l diesen gläubıgen Muslımen andelite 6S sıch
eben nıcht 1Ur dıe sogenannten islamıstischen Kreise oder ungebildete Schichten,
sondern gerade auch moderne, aufgeschlossene Muslıme und Muslımıinnen, dıe se1t
ein1ıgen ahren begınnen, siıch krıtisch miıt olchen Phänomenen ause1ınanderzusetzen. Das
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gemeınsame der Posıtionen 1mM Dıskurs WAaT die Ablehnung der Novelle DbZw ihres
eudTrTuCKs mıiıt Unterstützung der eglerung, da iıhre elıgıon, der slam, In diıesem Buch
csehr SCHIeEC: dargestellt werde

Es wurde efragt, WAaTUum gerade dieses umstrıttene Werk eiINe solche Unterstützung
ekommen habe, CS doch bekannt sel, dass dieses Buch auch dus relıg1ösen Gründen

schon se1it ahren In anderen arabıschen ] andern verboten se1 Diıe Novelle se1 doch
schon alt und der Beıiruter ruck ScChon se1lt ahren auf dem AT Letztendlich se1l s1e
lıterarısch Sschlec. eher langweılıg und dıe relıg1ösen Dıaloge ern Besonders dıe
vulgären der Darstellung Von Sexualıtät präche für sıch. Der Autor se1 VON der
lıterarıschen Asthetik eines Naguı1b Machfuß, Taha Husse1ins oder Anıs Mansours weIlt
entfernt.

Muslımen SagCc dıe Novelle nıchts Sınnvolles, 1im Gegenteıl. Sie habe den hıesigen
Muslımen eınen großen Streıit verursacht, der nach außen nıcht gul aussehe. Da der slam
1mM Ausland SOWIESO eın großes Feindbild darstelle, werde dıes HTIG den nha der
Novelle selbst und dıe P ungute Auseinandersetzung das Buch 1Ur noch verstärkt.
ıngegen MUSSE der slam auf eine gule dargestellt und dıiskutiert werden: eben nıcht
blasphemisch.

Ahnlich WI1Ie be1 anderen Vorfällen z.B be1l der Geschichte Nasr Abu al ist
beım ema Blasphemie auch immer der Begriff uir In der Diskussion.® ufr edeute!
Abfall VO Glauben und stellt In muslımıschen Kontexten exirem Schändlıiches dar
DER islamısche ecC die Sharıa, sıeht VOT, dass eın Kufr-Verdächtiger VOT eın Gericht
gestellt werden und sıch erklären DbZw verteidigen soll Trst WEeNnNn GT nıcht Von seinen
alschen Überzeugungen bhlässt und diese betreffen das Zentrum muslımıschen
aubens, nämlıch das Bekenntnis (jott und ohamme als seınen Propheten
DZW WEeNnNn ß dıe Exı1istenz ottes und das Prophetentum Mohammeds bestreıtet, sollte 1:

bestraft werden. De aCTIO g1bt CS dieses staatliıch-relig1öse Gericht ezüglıc des ufr als
persönlıche, private Ansıcht 1n Agypten nıcht rst WE alsche Glaubens1  alte Ööffentliıch
emacht werden, gesellschaftlıche Auswir  ngen bekommen, werden allgemeıne
Juristische Institutionen aktıv, dıe zunächst nach mehreren (Gutachten verlangen. Diıie
trafen eines nachgewlesenen Kufr onnen ebenso vielfältig se1n, Je nachdem, W1e schwer
das ergehen wiegt und das e1l ausfällt. ‘

Überwiegend wurden dıe Kufr-  orwürfe des Journalıiısten Mohammed as In der
Wochenzeiıtschrift der islamıschen Arbeiterparte1l Hısb ma als undıfferenzierte Hetze

Dieser Vortfall In Ägypten, der sıch ang der O0er re ereignete, hatte einen anderen Hıntergrund und eıne

eigene Dynamık Fr ist mıt den Ereignissen und dem Dıskurs Haydar Haydar schwerlich Ä vergleichen.
Abu Saıd stand 7B VOT eınem zıvılen Familiengericht. Man tellte fest, ass eın »„»Murtat« Ist, eın Abgefalle-

NET, nıcht eın Kafr Er hatte sıch selbst Aazu ekannt Seine Strafe WAarTr nach bewiesener Schuld dıe Scheidung VON

seiner Frau, da eıne muslimısche Tau nıcht mıt einem Ungläubigen verheıratet seıin darf. Dıe Bedeutung des ufr ist
im muslımiıschen Dıskurs seIDbst umstritten. Dıe Posıtion der Azhar, d.h dıe tfür den realen Vollzug gültıge Posıtion,
bezeichnet einen Muslımen, der nıcht mehr mıt den Grundpfeılern der orthodoxen re übereinstimmt, als Murtat.

ingegen wurden und werden dıe damalıgen ekkaner, dıe Anhänger des Polytheismus, dıie keine Muslıme als
afr bezeichnet, als Ungläubige. uch die chrıstlıche Tradıtion unterscheıdet zwischen Ungläubigkeıt und Häresie. Die

Begriffspaare bılden aber keine glatte nalogıe
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aufgefasst und diskutiert. Wiıe oben gesag(l, ag CI In den beıden Artıkeln sämtlıche
Beteilıgte des ufr All, den Autor Haydar aydar selbst nebst den Verantwortlichen 1mM
Kultusminısterium, die dıe Novelle mıt staatlıcher finanzieller Unterstützung Z

Neuauflage freigaben. Auf der anderen Seıite gab CS auch einıge Muslıme, dıe dem
Journalısten eCc gaben, JEWISS In erster Linıe Miıtglıeder verschıedener islamiıstischer
Gruppen Von dieser Seıte wird argumentiert, dass auch WE In dem Buch 11UT gesagtl
werde, der Prophet habe elı1eDftie gehabt, Ste. dies für Sexualıtät ohne Ehe und hre
ZUT Zerstörung VOINl Familıenbindungen. Dies überschreıte eindeut1ig dıe Grenze dessen, Wäas
der siam vorschreıbe. Der Autor und dıejen1gen, die das Buch akzeptieren, mussten,
solange S1e 1n einem islamıschen Land eben, des ufr angeklagt und VOT eın entsprechen-
des Gericht gestellt werden Denn dıe Aussagen uüuber Gott, wird strategısch Aargumen-
tiert, wuürde sıch keiıner über den Präsiıdenten eines arabischen es reffen erlauben
Wıe könne demnach einer, der schlechte ınge über (iJott SapC, ohne Anklage eıben
Es sSE1 SCAON eın bıtteres In einem iıslamıschen Land eDeEN. In dem der Staat dıe
Publıkation VOIN Buchern erlaube, dıe dıe islamıschen Werte und die islamısche Ordnung
zerstörten Sıcherlich könne Ianl eine gule lıterarısche Arbeıiıt machen, auch kreatıv se1n,
aber hıer gebe s Grenzen für uslıme, dıe nıcht überschritten werden dürften (Gjott und
dem slam urie nıcht gelästert werden, werde ZUT Verantwortung
gezogen.“

Andere Muslıme finden den OTWUTF des ufr übertrieben. ıingegen führten bestimmte
tellen der Novelle ülr ber solange nıcht feststehe, dass sıch WITKIIC ]emand,
Autor oder Leser, miıt den geschrıebenen Inhalten identifizıere, könne nıemanden als
air bezeichnen. Denn WIE der Prophet 5 sollte mıt dem Vorwurf des ulr sehr
vorsichtig se1n, sofern CS für den anderen nıcht zutreffend Ist, 6S auf eınen selbst
ZUTrTuC

Eiınem europäıischen Intellekt INUSS dieser Stelle unmıittelbar der Begrıiff der
Inquıisıtion einfallen, einıge der westlich-orjentierten ägyptischen ntellektuellen versuchten
ebenso, sıch dieses egrıffs bedienen, SUT Freunde der ansässıgen westliıchen Presse
Dieser Vorwurf hat In der Mediendebatte einen ebenso reißerischen (harakter WIeEe der des
ufr el egriffe sınd verschieden, denn sS1e stammen dus unterschiedlichen zeıtlıchen
und Okalen Kontexten. Sie verhalten sıch nlıch zue1ınander WwWIeE Apfel und Bırnen: Mıt
Sıcherheit Siınd diese vergleichbar, indes lassen sıch dıe Unterschıede zwıischen ihnen
klar und eutliıc. herausarbeıten. Gemeinsamkeıten g1ıbt E auch zwıschen beıden, €el1:|
sınd Obst und en eiıne runde Form, aber keine Analogıe Inquıisıtion und ufr verhalten

1C| unbedingt zıieht eine iıslamıstische Haltung ktives polıtısches Handeln nach sıch en der polıtıschen
Arbeıt der Hısb mal als Parte! existieren weıterhın dıe Hekannten Gruppen WIeE die Muslımbrüder, Chwan, und
dıe (‚amaat Islaamıya, dıe Im etzten Jahr verlauten leß, nıcht mehr gewalttätig arbeıten wollen Polıitisch 1V

werden als iıslamıstische Gruppe, d.h als Gruppe, dıe alur einsteht, dıe gesamtle, demnach auch dıe polıtısche
Wırklichkeit ach dem islamıschen eC| gestalten, Ist schon se1ıt langem in Agypten sehr gefährlıch. Der
Staatsdienst für innere Sicherheit arbeıtet A} diıesem un sehr IntensIVv. Daruber hınaus gıbt andere islamiıstische
Gruppen WIıe die alafıya, die N AUS Überzeugung vehement ablehnen, In der Offentlichkeit polıtisch arbeıten. Sie
vertreien eine pietistische Haltung und machen relıg1iöse ıldungs- und Sozialarbeit: Statt Demonstrationen oder
gewaltsame Angriffe se1 CS DesserT, den Glauben VOIN der Basıs her aufzubauen, derartıge Vorkommnisse BallZ
vermeiden. In diesem alle wolle [Nan mıt dem Autor Haydar Haydar VOT einem islamıschen Gericht diskutieren.
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sıch entsprechend, s1e SsInd nıcht analog, sondern In erster Linıe unterschie:  16 Der
Begriff des Kufr gehö In den muslımıschen Kontext, der der Inquıisıtion In den der
SOCLELAS chrıistiana, 1ın der sıch In der Neuzeıt eın Prozess der Säkularısıerung ereignete,
der wıederum auch eine 104 der Institution der Inquisıtion als eın auf elıgıon
basıerendes Rechtssystem implızlerte. In der muslımıschen Welt hat sıch der europäıische
Säkularısıerungsprozess bıs heute nıcht ereignet, dıe entsprechenden V orraussetzungen
Siınd auch nıcht egeben. Wenn auch das polıtısche eCc und das Strafrecht se1it der Ara
Nassers laızıstisch egründe SInd, basıeren große eıle des Zivilrechtes auf der Sharıa
Das subjektive Rechtsempfinden ist sehr stark rel1g1Ös epragt, auch be1 den koptischen
Chrısten, dıe in den entsprechenden zıvilrechtlıchen Bereichen Rechtsautonomie en
Wer die Unterschıiede erkennt, kann die Ereignisse Adus$s ıhren jeweılıgen Kontext heraus
nachvollziehen Kontextuelle Dıfferenzierung ermöglıcht daher Fremdverstehen ”

So geht 685 be1 dem Versuch, diese Problematı verstehen, nıcht darum, Agypten
daran CSSCH, inwıewelt In diesem Land Meıinungsfreıiheıt, Pressefreiheit und VOI em
lıterarısche Freiheıit verwirklıcht ist oder nıcht Es ist unangebracht, Ägypten und dıe
Muslıme aufgrund der angegebenen Maßstäbe verurteılen, dıe doch 1Ur scheinbar
unıversal S1Ind. Diese Freıiheıit, WwI1Ie s1e 1m europäischen Kontext 1mM usammenhang mıt den
Menschenrechten verstanden wiırd, hat doch 1Ur einen Sınn, sofern sS1e demokratısch Ist,
also dem ıllen der Bevölkerung entspricht. Im ägyptischen Kontext pricht sıch aber NUunNn

dıie enrhel der Bevölkerung dQus eigener etroffenhe1 diese unbegrenzte,
unabhängıge lıterarısche Freıiheıit Aaus Es ware unklug, dieses aktum als eın Moment der
polıtıschen, ökonomischen oder auch relı1g1ösen Unterentwicklung sehen Dieses
Verständnıiıs ware explızıtes kolonıales Denken

Von der zahlreıchen Lıteratur ZUuT Säkularısıerung se1 dieser Stelle [1UT dıe m.E grundlegendste angegeben:
Peter ERGER, Zur Diıalektik VoNnN eligıon und Gesellschaft. Elemente einer soziologıischen Theorie, Frankfurt aM
9723 uch Berger S1E. dıe Säkularısierung auf die westliche Welt beschränkt Vgl weıterhın die Ausführungen Max
ebers ZU ema slam, den unterschiedlichen Vorrausetzungen für dıie Entwicklung eines modernen Industrıie-
kKapıtalısmus, der mıt Säkularısierung Hand in and geht, In olfgang SCHLUCHTER, Max Webers ICI des Islams
Interpretation nd Kritik, ran a.M 087 Die Unsac!  ichkeılt, europäische abstabe auf muslımısche Kontexte

anzuwenden, wurde Beginn der X0er re VONN Edward Saıd grundlegen krıitisiert, seıne Ausführungen ıchten
sıch unmıttelbar dıe Tradıtion westlicher Islamwissenschaft, assen sıch jedoch auf allgemeınere Bereiche

übertragen, m.E In erster Linıe auf dıe rag| der Säkularısierung: Edward SAID, Orientalismus, ran a.M
981 Für praktisches Fremdverstehen Ist m.E der geeignetste (Meta)-Theorierahmen dıe DOostmoderne

Dıfferenztheorie Im Sınne eines ser1ösen Verständnisses VONN Postmoderne, welches sıch VO dem populistischen
Verständnıiıs des »anythıng BOCH« qualitativ unterscheıidet. Gegenüber herkömmlıchen, auch kritischen Ansätzen der

oderne, ermöglıcht gerade dıe postmoderne Dıifferenztheorie für heutige religionswissenschaftlıche und rel1g10NS-
sozilologische Forschung eıne Offenheıiıt gegenüber anderen Religionen und Kulturen, dıe wissenschaftlıch produktıv ist

Auszugehen 1st bel dıiıesem Theorierahmen VOon dem Modell einer unordentlichen Verflechtung der bestehenden

Relıgionen und Kulturen. ES gıbt eın Zentrum der Kulturen der Relıgionen und keıine Hierarchie, insofern ist dieses
Modell uch eıne Kritik urozentristischer wissenschaftlıcher Praxıs DZW. neokolonıalem Denken Konsequente
Dıfferenzierung In diesem Sınne ermöglıcht eıne adäquate Forschung und mıiıt Andersgläubigen. Vgl neben dem

wichtigsten französıschen Philosophen der Postmoderne, Jean-Francois Lyotard, für den deutschsprachıgen Raum:

Oolfgang WELSCH Hg.) Wege U der Moderne. Schlüsseltexte der Postmoderne, Berlın DERS., Unsere

postmoderne Moderne, Berlın ERS3., Vernunft. Die zeitgenössische Vernun,  ritik UN: das Konzept der
transversalen Vernunft, Frankfurt aM 996
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Dass dıe besagte Freiheit eıne Girenze gesetzt bekommt, dıe VON der elıgıon, VOoO

slam, bestimmt wird, gılt D daher nıcht krıtisıeren, sondern verstehen Es 1st nıcht
unbedingt notwendig darauf hınzuweilsen, dass 658 auch in den europäıischen Landern und
In den USA Zensur g1bt De aCTiO ist der Autor Haydar Haydar bıs heute freı WI1Ie
se1n Buch hat sıch aufgrund der OoOrTalle natürlıch sehr gul verkauft und C 1st In Agypten
immer noch en Verhandelt wIird der gesamte Sachverhal nıcht VOT eiınem relıg1ösen
Geriıcht, als ufr-Fall, sondern, WIE eze1gt wurde, In den Institutionen und In der
Offentlichkeit der modernen agyptischen Gesellschaft

Aufgrund der polıtıschen Verhältnisse Wäarlr CS In den etzten 10 ahren schwier1g
SCWCSCH, einen olchen (Medien)Diskurs In der Öffentlichkeit ren, denn se1t der
(Gewa|  10N der radıkalen iıslamıschen Gruppen nfang der 900er Jahre wurden dıe Medien
sehr Star. kontrollie und zensiert. SO Ssınd manche Agypter und Agypterinnen csehr iroh
und STOIZ darauf, dass überhaupt e1in öffentliıcher Dıskurs einem eıklen ema, das
elıgıon und Polıtik erı  9 gefü werden OonNnnte

uch den Uniıversıtäten wurden SpOontan Veranstaltungen durchgeführt ZU ema
»L.ıterarısche Freiheıit und el1210n«: Was und worüber darf eın relıg1öser Mensch
schreıben? Was darf eın Muslım schreıben und woruüber darf Cr In einem relıg1ösen DZW
muslımıschen Kontext schreıiben? Der Verband der Journalısten organısıerte eine
geme1insame Kommıi1ss1ion. INn der Lıteraten ZUSammen mıt ertretern relıg1öser Institutionen
und Mıtglıedern verschıedener Partejien einem 1SC sıtzen. Hıer wıird versucht, das
Verhältnis zwıschen Literatur und elıgıon, zwıschen ägyptischer Lıteratur und dem slam
HNEeUu aren Denn dies I11USsSs nıcht unbedingt ein pannungs- oder Konkurrenzverhältnıs
se1n, 6S g1bt auch Alternativen. ach den Ereignissen und dem Dıskurs In der
Bevölkerung ist indes vielen jetzt SCAHhON eutiic geworden: Freıiheit kann letztendlıch
L11UT bedeuten, den anderen, auch und gerade 1n selner Religiosıität, respektieren. Darın
hat dıie Freıiheıit iıhre Grenze. Das 1st keın Wiıderspruch.

Chrıstiane Paulus
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( Missıologıical and Miıss1ıonary Responses in the ContextT
of Relıgions and Cultures ViY

International Miss1iologıcal Congress (Rome17-20 october

es dans le du TAanN! Jubile de 1  -  an 2000 JUC s’est teNu du p octobre
dernier le Congres International de 1ss1ologıle. Organıse par 1’Unıversıte Pontificale
Urbanıana collaboratıon aVE6C 1’»International Assocı1atıon of atholıc Miss10l1og1sts«
(IACM) 11 fut totalement CoONsacre theme de la sıngularıte el de l’unıversalıte du salut

Jesus Chrıst Comment comprendre pretention chretienne face la pluralıte des
rel1g10ns, des cultures el des CONTtEexXTtEes SOC10-@CONOM1qUES contemporaıns Les tentatıves
de reponses question crucılale DOUI le chrısti1anısme dans le monde d’aujourd’hu1
s’averent partıculıerement nombreuses des diverses theologies des rel1g10ns AdULX theologıes
de 1' ınculturatıon passant Dar les theologıes de la lıberation. Le Congres constıitua donc
UG excellente OCCasıon DOUI presenter les dıfferentes perspect1ives partır des essals
elabores domaıne dans les dıfferents continents. Les CING conferences princıpales,
les 10 COMMUNICAt1IONS el la „table ronde« Ont mMI1Ss evıdence dıvers aSpeCIS du theme
princıpal, c’est-ä-dire les dıfferentes approches christolog1ques predominantes actuellement
dans les Eglıses Ocales d’orıgine des conferenclers. Le deroulement des SeEaANCES fut
organıse par continent: Europe, Asıe, Afrıque el Amer1que latıne. n est Das possıble de
rendre COMDILEe, dans le cadre de breve recens10n, de tOutes les contributions. tıtre
d’exemples, NOUS NOUS lımıterons sıgnaler quelques unes des plus ımportantes.

Mgr WALTER SPER (actuellement ardına)| ef Presiıdent du Conseıl Pontıifical DOUT
1’ Unıite des Chretiens) 1OUS eplaca dans le clımat contemporaın de la recherche chrısto-
og1que Dbrossa les traıts majeurs de la s1ıtuation contemporaine quı determıne les debats
autour de la problematıique christolog1ique: d’une part 1a mondiıalısatıon el SCS CONnsequences
(nouvelles formes de dependance, d’injustices el de dominatıions des plus 1orts, des
pulssants el des plus performants, de endance l’unıformisatıon). En Europe particulıere-
MEeNT; note la perte crolssante des valeurs COMUNUNES el des CONVICt1ONS fondamentales.
D’autre Dart, pluralısme quı determine ([OUS les domaınes de la VvIe (pluralıte des styles
de vIie al des condıti1ons de vie, des moOodes de pensee el des systemes d’orientation
(relıgıeux), de CONnceptions du monde el de systemes eECONOM1quUEeES). Le pluralısme SO1
n est PDas neuf, mals le DTOCCSSUS de mondiıalısatıon, rapprochant quı etaıt loıntaiın el
donc MECONNU, NOUS rendus plus conscılents de phenomene el des nouvelles
qu’1 requıiert. La philosophıe postmoderne tıre les CONSEqueNCES les plus radıcales Q un
tel pluralısme ren L(OUut sımplement pretention l’unıversalıte el

recherche de L’unıte. Par consequent, elle entend 1OMN seulement pPromOuUVOIr unNle culture
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de la tolerance ef de l acceptation de la dıversıte, ma1ls Opte fondamentalement DOUTI le
pluralısme. 1a conclusıon est donc sımple: 11 n exIiste Das de valeurs el de
unıverselles el absolues. La ralson elle-meme {[Oul la verıte, "humanıte et Ia Justice

CONCO1lvent desormaıs qu au Jumriel, Un tel pluralısme est devenu probablement le
grand defı de la theologie contemporaine: CommentT CONCEeVOIr dans tel 1’Eglıse
COMMME instrument d’unıte el de Dalx a1nsı JuC l’unıversalıte de m1ss1ıon salvıfıque (LG
1’ CT 9,48; 42,45:; 1:5)? Comment comprendre L’uniıcıte du Dıeu chretien (Dt 657
Mc ’  9 ere de [OUS les euples (Mt 5,45), la Seıgneurie de Jesus, sıngularıte el
l’unıversalıte de mediation salvıfıque Da rapport duUuX pretentions des autres relıgı10ns?
Des JOTS, 11 devient possible, apres aVOIF clarıfıe le de “adage de l’eveque Cyprıen
(»extra excles1iam nu salus«) de OPINnLO COMMUNLS de la theologie catholıque
UJUC le salut des non-chretiens quı vivent selon 1a verıte Qu«C leur CONscIenCe eur ININU-

nıque n est DaS JuC le salut Jesus Christ 1La quest1on est alors de SaVvOIlr S1 He
V1sS1o0N vraıment 1a diversıte des CrOYyanits des autres relıg10ns. N ’est-ce Das

la imper1alısme larve? Une reponse adequate question, selon le relateur, exige
de cConsıderer la question de ”’unicıte el de la sıngularıte de Jesus le Christ dans dıversıte
Dal rapport dUuX autres rel1g10ns dans Uulle perspective de la confession de fO1 trinıtaire el
christolog1ique. Fn meditant SUTr la doctrine de la creation el recapıtulatıon de chose

Jesus Christ Col 1.16: cfi Cor 8$5 CT Eph 1, 10); ”’orateur soutient JuUC »L[OUuTfe
chose« s’etend Jusqu’au domaıne des relıg10ns. Une affırmatıon compren: dans
SCI1S ON totalıtaire partır du Ooment Ou elle est s1tuee dans le de la kenose du
Fıls el de la fO1 Dıeu et trıne. La fOo1 seul Dieu est fondamentalement
abandon total de SO1 realıte ultime. est 1C1 UJUC sıtue la dıfference
monotheisme el polytheisme. OTrS JuC le polytheisme volt dans la pluralıte des realıtes,
peuples ef cultures des absolus:;: le monotheisme, revanche, S'Yy OPDOSC categorıquement
el affırme L’unıte du monde el de la LACC humaıne. OUS les hommes el [Ouftes les femmes
appartıennent une meme famılle guldee Dar seu] ere qu1 est duX CIeUX. La fo1
seul] Diıeu affırme a1Nsı la valeur irrevocable el inalıenable de L’indıyidu Que la confession
de fO1 seul Dieu nıe pas la dıversıte, Mals ”inclut el 1a presuppose, voıla
qu enten eitre evidence la fO1 la trinıte. est qu enten! exprimer la fO1 de
’ Eglıse lorsqu elle affırme qu en Jesus Christ la dıvıinıte l 1L humanıte sont dıstinctes maıs
inseparables (DS 302) Jesus est a1Ns1 unıte dans la dıversıte el diıversıte dans L’unıte. est

SCHS qu’1 faut egalement Comprendre qu’en Jesus de Nazareth NOUS la plenıtude
de la dıvinıte (Col 1’7 2,9) Par dans l’hıistoire advıent la plenıtude des m
(Mc 1139 (Gal 4,4) et advenue hıstorıque de la plenıtude des m est l’accomplısse-
ment du mystere eterne]l de Dieu (Rm 16.25; Eph 193 Col 1,26) Par cConsequent dUCUuIle

PETrSONNEC, ogme peut exprimer completement mystere. “Esprıt de Dıeu NOUS

ete promı1s DOUT NOUS conduire de manıere touJours plus profonde el renouvelee dans la
profondeur de mystere Jn La rencontre des autres relıg10ns peut NOUS OUVTITr
VOIS d’autres hor1ızons, d’autres proIondeurs de meme mystere. est DOUTqUOIL, DOUT
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Orateur, le lalogue interreligieux est Das »ONC-WaYy StreEL«, mals Uulle verıtable
rencontre quı peut etre enrichiıssement DOUT les chretiens.

('LAUDE EFFRE, O inaugura la matınee du lendemaın Dar eXpOose SUT les
implıcatıons M1SS1010g1ques de la pretention chretienne L’unıversalıte. eion lu1, le
pluralısme relıgieux apparemment insurmontable constitue le princıp defı de l’Eglıse
seu1l du tro1sıeme millenaire. S ‘1] est VTral JucC la mondıalısatıon constitue Uulle chance PDOUTI
la mM1SS10N, 11 est auUsSs] incontestable YJUuUC les hommes de m  S 0)011 une COonsclence
plus VIve de la relatıvıte hıstor1que du chrıistianısme. elle-c1ı s’ajoute 1a Conscıence d’un
TeCu de la Civılısation Occıdentale el de Vivre dans nouvel age de 1' Eglıse Caracterıse
DaI polycentrisme culturel de plus plus eTiiIeCci1 La prıise erlieux de la partıcula-
rıte hıstorıque du chrıstianısme et de relatıvıte sıgnıfıe Das cependant ent

vocatıon unıverselle, mondiıale, catholıque, MmMals une invıtatıon PCNSCI
fraıs la vrale catholicıte. Celle-cı sS’enracıne tOouJours dans une partıcularıte concrete. Apres
aVOITr porte regard retrospectif SUT les pretentions l’unıversel de l’Eglise du passe,
l’orateur S’essaya dıstinguer, SUT la Dase des plus recents developpements de la theologie
des rel1g10ns, L’unıversalıte du Christ ul-meme el L’unıversalıte du chrıstianısme COMMe

relıgıon mondiıale partır de dıstinction, 11 elabore unlle reflexion SUT les formes l
styles de la MI1SS10N. E3a M1SsS10N Im de l’Eglise, cC’est d’annoncer JuUC Dıeu
(OUTt homme Jesus Chrıist Maıs vocatıon unıverselle S’accomplıt selon des
modalıtes nouvelles. ”Eglıse do1t continuer Jesus Chrıst Sa M1sSs1ıOoN
ermanente n est PDaS L’extension quantıtatıve de SCS membres, mals bien plutöt de
manıfester el de PrOoMOUVOIr le Royaume dont l’ınauguratıon emonte premier instant
de la creation el quı1 continue d’advenır dans L’hıstoire biıen au-deläa des frontieres de
l’Eglise terrestre Quant defi de ]’ınculturatıion, affırme conferencıer, 11 est
dıfficıle de le CONCEVOIT Sd1l1l5 evoquer la rencontre AVCC la tradıtiıon relıgıeuse quı determiıine
les cultures Ce quı exige une CONvers10n el discernement les elements fon-
damentaux du INCSSaLC chretien al les elements plus contingents quı relevent de la culture
Occıdentale. Dans % la vocatıon unıverselle de 1’Eglıse manıfestera JuC 61
elle peut SerVIr de paradıgme DOUTI L’unıte de la famılle humaıiıne. Dans mMmonde globalıse,
11 s’agıt de favorıser l’emergence d’un Lype d’unıte quı les partıcularıtes
legıtimes d’ordre anthropolog1ique el culturel. Toute culture partıculıere qu1 est SeErvıICce
de ’humaın authentique une portee un1ıverselle.

Au de l’apres m1d1, les eXpOSES furent CONsacres la problematıque christolog1ique
nde premier Orateur, EORGE RAKUNNEL, apres QaVOITr sıgnale L’ex1istence des

dıverses Orl]entatıons chrıstolog1ques Inde, eplaca la question de l’unicıte de Jesus
Christ dans le indıen, caracterıise Dal la COeX1Istence de diverses tradıti1ons
relıgıeuses (Hındouisme, Islam, Chrıistianısme, Boudhısme, etc:) el 1a pauvrete mleuxX
le gran ecart quı tOut el quı PTESQUC de L[OUL eion arakunel, les essals
cChristolog1ques dans le indıen du pluralısme relıgieux el de pauvrete entendent
presenter une ıimage de Jesus Christ qu1 est la fO1s inclusıve eft relatıonnelle, prophetique
el lıberatıive, pneumatologıque ei CoOsm1que el quı {[TOUVvVeEe SON eXpression concrete dans le
Service el 1 amour on dans la kenose du Chrıst Le langage de ”’unicıte de Jesus Christ,
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Crolre Orateur, facılıte Pas le Jalogue nde qu’1 ımplıque 1’ıdee de

superliorıte du christianısme. D’ou l’invıtation contempler 1a question du Jalogue
interrel1g1ieuxX COTNMIC enrichıssement recC1proque el elargır (Ouftes les rel1g10ns,

SCI1IS qualıtatif, la pretention l’unıversalıte. L’unicıte do1t Das etre exprıimee
CON! abstraıts, mals dans 1’authenticıte de la VvIeE de GCEHX quı crolent Jesus Chrıst

PARAPPALLY s’efforca, DOUI partl, de soulıgner 1’ımportance el les implıcatıons
miss10log1ques des dıfferents aspects des essals christolog1ques indıens mM1Ss evıidence pat
le premier Orateur G’ 1l est Vral quC les CrOyants des autres rel1g10ns Ont dro1ıt ecouter
l’evangıle de Jesus, C’est devo1r DOUI l’Eglıse de le eur NONCET de manıere intel-
lıgıble, c’est-ä-dıre dialoguant AVCC leur relıgıon. Ce quı exıige unNc methode kenotique
quı1 saıt, SUTr 1a hase de PIODIC experience de I1a nouveaute de DIieu manıfeste Jesus
Christ, decouvrIiır l’agır de Dıieu cache dans les autres rel1g10ns. La kenose du Chrıst
renvoıt egalement SON style de vIie Orj]ente VeEeIS la proclamatıon du egne de Dieu el Da
consequent l’engagement du chretien DOUI l’instauratıon des relatıons Justes se1n de
la soc1lete indıenne. Dans la meme foulee d’1dees, Anto aroKaran parle de l’intransı-

du MOUvement natiıonalıste indıen SOUS le 110 d’Hındutva el de la dıfficulte
presenter Jesus COMME un1ıque auVeur dans tel
a matınee du eu 19 octobre 2000 fut CONsacree ’ Afrıque. Les trO1Ss conferencılers

Ont insıste SUT la pertinence du CONCEPL d’Ancetre Protoancetre dans les elaboratıons
christolog1ques afrıcaınes contemporaines. Prenant la parole premıier, ('HARLES
N YAMITI fOuL d’abord precise les 1mıtes iınherentes CONCeEDL d’ancetre, DOUT DaSSCI
ensulte 1a description du ef du SCIHS dans lequel 11 peuL etre utilıse ans ulle

christologıe africäifie. Une relecture eX1ge, selon lul, l’elaboration d’une metaphysıque
authentiquement afrıcaıne capable de feconder la reflexiıon afrıcaıne SUT {OUS les mysteres
de 1a fOo1 chretienne. 1:a relatıon amılıale ancetre el decendants est le vral fondement
de la relıgıon Afrıque L’ancetre est le plus Ouvent II etant la SOUTCE de
la vie SIrl DOUI SCS descendants. une relatıon naturelle Z VGU SCS descendants el

Jouıt d’un STatut surnaturel. En tant UJuUC tel. ”ancetre est la SOUTICC et le tTesor de la
tradıtion et accomplıt la fonction de mediateur Dieu ei les hommes eion Nyamaıt1,

CONCEDL peut etre applıque Chrıst SUT base de relatıon AVCC Adam La relatıon qu«cC
le Christ entretient AVCC les S1eNs 9 Croıre Nyamaıti1, de lu1 le tıtre
d’ancetre. ITOUVE 1C1 le leu une inculturatıon feconde de la valeur salvıfıque de la 199(0)  an

ef de la resurrection de Jesus le Christ precıse JUC "usage du terme ancetre refere
Chriıst est comprendre TI une »analogıa proportionalıtat1s«. En SCI1S, le tiıtre
d’ancetre applıque Chriıst voudraıt exprıimer fiıl1atıon divıne, SOM incarnatıon el la
fonction salvıfıque de MOTTt OUuUr Nyamıt1, le CONcept de »frere-ancetre« est unec forme
de »praeparatio evangelıca« DOUT la fo1 chretienne, UJUC seul le Christ merıte vraıment d’etre

appele ancetre du humaın el JuC SOM etre ancetre est le lıeu de 1a plus aute
realisatiıon de 1’homme afrıcaln. OUur 1 ’orateur CONCEDL des CONsSeEquenNCES NOMN

seulement christolog1ques, Mals pEeuUL auUSsI SErVIT 1900001 cle de ecture de {[OUS les mysteres
de la fO1 chretienne. peut etre appliıque 1a Trinıte, l’eucharıistie, l’Eglıse el la
communı10n des saılnts. Une conception de l’experience relıgieuse est le presuppose
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fondamental d’un lalogue eri1eux christianısme el cultures afrıcalnes. Elle est
capable d’enrichir 1a reflexion SUT {[OUS les mysteres de la fo1 JOHN BITI essaye d’en
mMoOonNTrer les dıverses applıcatıons chrıistolog1iques. rappelle qu en Afrıque, les chrıistolo-
g1ies elaborees Jusque la SONL orlıentees partır de conception consıderant Jesus
Christ TL etant deja present se1n de l ’experience relıg1euse tradıtionnelle afrıcaıne
el le definıssant COINMME Maıtre d’initiation, Ancetre, CGuerisseur el lıberateur. On nNnotera
l’attention particulıere accordee Da 1C1 duUuX essals chrıistolog1que femımnıstes Afrıque

Quant tro1sıeme intervenant, JUVENAL ILUNGA MUYA, 11 mıt evidence l’orıginalıte
el la pertinence du CONCEDL de Protoancetre elabore Dal Benezet Bujo Ce CONCEPL, estime-
t-ıl, semble MI1eUX adapte DOUI exprimer QUSS] bıen la transcendance QuUC 1’ ımmanence de
Jesus Chriıst Dar rapport 110585 ancetres. Par L’ıncarnatıon de SOI Fıls, Dıeu adopte lu1
de manıere un1que el »irreıterable« chaque etre humaın el L’humanıte entiere. La
COnsequence de adoption est que ”’homme Jesus el Tavers lu1 tOut homme est
devenu le lıeu privılıgıe de 1a rencontre de Dieu, de meme qu en lu1 advıent la revelatıon
du Vral visage de I' homme (GS 22) est Justement dans SCIIS Ju«C Jesus est TOLO-
ancetre, 11 est le lıeu partır duquel compren parfaıtement le CONCePL d’Ancetre.
s’est tellement iıdentifıe AVEC "’homme qu en lu1 ITOUVEe pleinement realıse LOuLl qu’1

de Juste el de bıen dans l’agır el l’aspıration des Ancetres. En tant JUC tel 1] est, d’une
Dart, le lıeu de la rencontre du Dıeu du salut GL: d’autre partl, le leu un1ıque el privılegıie

partır duquel 1es Ancetres laıssent pleinement comprendre. est l’unıque Vral ancetre
et celu1 dont [OUS les autres ancetres Sont JuC des images. Attrıbuer Jesus le tıtre de
» Proto-Ancetre« sıgnıfıe donc qu 1 do1t etre consıidere COINIMNEC le premier de [OUS les
ancetres. est 1’» Ancetre par excellence« u]Jo quı Commun1que AdU X hommes la VIe
el le salut de DIieu. Une christologıe des aCINes bıblıques profondes. Elle S’appule
SUT le langage image de Jesus (CH Jn S el la typologıe paulınıenne Adam el
(C:hrist (Rm 5,14s.: Cor ö  9 dans le dernier de Jesus A V G SCS discıples (en
analogıe d’un pere de amılle Ourant AVCC famılle), dans la descente duUu X

enfers de Jesus Christ 3,19:; 4,6) Jesus le Christ est » Premier-ne de la creat10n«
(Col 1 13 Cr He 1,6), » Premier-ne d’une oule des freres« (Rm 8,29), » Premier-ne
d’entre les OTTIS« Col 1,18, ct. Ap 1.5), »Premice de CEHX quı Sont MOTIS« COr
En lu1 tOut ete reconcılıe (Col 1,19-20) 1a 1’ıdee d’une suprematıe Da rapport

la creation. Dans ul perspective johannıque, NOUS reiITrOUvVvONS egalement fondee
1dee de vIie applıquee Jesus est celu1 quı est VeNUu DOUI JuUC SCS brebis alent la VIe
abondance (Jn 11 donne vie DOUT SCS brebis (Jn O 11.135); 11 est la vrale vigne
(Jn [ S 1-6), 11 est la resurrection el la VIe (Jn I1.25S.); 11 est le paın de vIie (Jn 6,32-58)
Le Proto-Ancetre revele 1’Afrıque contemporaıne COTININMNEC »Reconcıilıation el Paiıx«,
»Reconcıilıateur el Pacıficateur«. Son hermeneut1ique de l’evenement du Proto-Ancetre
partır des not10ns de »Reconcıilıation Pailx« lu1 de eNOQUET aAaVECC le CONCePL de
reconcılıatıon el de palx Tavers le PTOCCSSUS de 1a alabre se1n des SOCIEetEes afrıcaınes
tradıtıonelles el de unec V1is1ıon de |’ıdentıte chretienne COMMME relatıon. Par
CIOLX, Chriıst Valncu forme d’inimitıie (Eph 2.16: Col 1,20) offrant ”humanıte
gratuıtement le pardon de DIieu afın que le monde alt 1a VvIe abondance. Le visage de
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Dieu qu«c LOUS presente la est celu1 de la gratulte lequel, 1eu de rendre le mal
POUT le mal, prefere vaıncre le mal Da le bıen JUC SOI ALLLOUT seul but vaıncre
le mal el 1a MOTT Da |’exces d ’ amour Ce dernıier place le Salu dans le de 1a
reconcılıatıon el onne DENSCI le lıen le pardon, 1a memo1lre ans SON double SCI1S

de SOUVENIrF (mneme) el de commemoratıon (anamnesı1s)), oubl1ı, la culpabiılıte, l’etre
entendu COoMMUNI1ON el la violence se1ın de 1 ’histoire. Dans 9 la
m1ssıon de l’Eglıse-famıille comprend engagement se1ın de l’hıstoire,
engagement quı entend onner des formes concretes 1a reconcılıatıon de 1L’homme
Dieu el AVCC 1’autre Une m1ss1ıon faıt de l’Eglıse le 1eu Dal excellence de 1a palabre
Sa ralson d’etre est d’etre servıce de la communitıcatıon du don gratult de Dieu
monde el partant de l’avenement du egne de DIeu. est chaque chretien qu est confıe

m1ssıon (2 € OT 5’ 7-2
L’apres m1dı du eu 19 octobre 2000 fut consacre 1’Amerıque latıne. Our (ART.OS

PALACIO. $} sulvant 1a methodologıie theolog1ıque latınoamerıicaıine, parler de la christologıe
partır du salu Jesus Chrıst requliert de sulvre le mMOuvement meme de l’Evangıle el

de reirouver 1a totalıte de l’experience de Jesus el de |’hıistolire dans SOM unıte.
experience est caracterıisee Dar annonce el ]’avenement du egne de Dieu dans

Une approche exige d’elaborer unNne christologıe HNOMN theor1ıque, mals
enracınee dans la vIie vecue des communautes chretiennes. La vIie precede la theologıe el

c’est d’elle qu ı faut partır. De pomt de VUC, la quest10n du SCI1S5 du Salu' dans
d’oppression ei de mMO n est pas (OUL probleme theolog1ıque, mals

une question de VIEe el de mMoOoTrt De falt, 1a preoccupatıon christologıque du theologıen
latınoamerıcaın est CaUCOUP plus pastorale que theolog1ıque. Ce quı est Jeu, n est DaS

probleme de langage, mMals 1a manıere de comprendre le salut Le theme theologıque
du salut Inaugure 1OIMN seulement theolog1que NOUVCAU, mals UunNe

methodologı1e nouvelle de reflexion chretienne SUT la fO1 tant qu’agır hıstorıque
sıtuatıon. La centralıte du eINne de DIieu dans la mM1sSs1ıon de Jesus exige de priviılegier la

praXI1s mMl1euX la histor1que polıtıque et relıgıeuse de MOTT lorsqu on
s’engage sulte. la umılere de la M1sSsS10N el de 1a VIEe de Jesus, ’ Eglıse latıno-
amerıicaıne entend comprendre une manıere le salu Jesus Chrıst Le egne de
Dıeu, tel que proclame Dal Jesus Christ est unec realıte totalısante qu1 embrasse tOutes les
dimens1ions de la DETSONNC: le materıel S‘ OppOose Das spiırıtuel, la dimensıon
personnelle n exclue pas 1a dimension communautaıre, de meme quC la dimension
hıstorı1que nıe pas 1a Transcendance. Le egne de DIieu Jesus Christ presente
egalement IN unNlec realıte dıalectique: 11 est transcendantal L(OUtTt surplombant
l’hıistoire, 11 est ([OUS L[OUL priviılegiant le DAaUVIC, 11 est soclal meme m JuC
personnel, 11 est don de Dieu qu1 sollicıte la responsabılıte de ‘homme, 11 est SCIMMC

se1n de l’hıstoire, mals plenıtude depasse 1’histoire. Le salut est donc comprendre
COMIMME don de Dieu uı-meme 1’homme, communı10n de vIie de "’homme AVCC SOM DIieu.
O1 donc Jesus est VEIUu afın que ’”homme a1t ia VIEe abondance (Jn le salut

peut etre JUC 1a lıberatiıon de ’homme de tOut qu1 le deshumanıse. es donc 1’hıstoire
humaıne quı est le lıeu de la revelatıon el du Salu! de 1a perdıtion. Le conferencıler
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sulvant, SINIVALDO 1 AVARES, OoIm, revıint SUT la centralıte de la notion de salut dans la
théqlogie latınoamericaıine elevant les Opposıt1ons exıistantes sujet se1in de celle-
Cl Crolre Orateur, ] experience relıgieuse latınoamericaıine contemporaıne seraıt
determınee d’une Da Uulle »prıvatisation du rel1g1euX« et, d’autre part, Dar l’expansıon
vertigineuse du »phenomene pentecostal«. OTS JUC la theologıe de la lıberation insıste SUT
1’ımportance d’un engagement eTiTIeECL! POUT la transformatıon des relatıons humaınes el
soclales TI forme priviılegiee de l’experience contemporaıne du salut, les MOUvementTts
peNteCOSLauUxX font les chantres d’un desinteressement DOUT le monde present el insıstent
SUT une dependance totale des forces surnaturelles COIMME un1ıque vole du salu

est ARCELLO BORDONI JUC revınt la charge d’ınaugurer la derniere Journee AVCC
unNec reflexion SUT »Jes inculturations de la christologie eft la tradıtıon christologique de
1’Eglıse«. En conclusıon de communıiıcatıon, l’orateur appela certaıns princıpes
ondamentaux quı dolvent regler rencontre la Dagesse de 1' Evangıle el SCS
incarnatıons dans les cultures. Le princıpe de transcendance d’affirmer la dımensıion
verticale du chrıistianısme 100000{ »Revelation Dıvıne«, Parole adressee ”’homme el Dal
consequent incarnee dans Uu1llc culture partıculıere, mals QUSSI »Parole trascendante el
unıverselle« quı peut etre enfermee totalement dans les imıtes d’une seule »semantıque
culturelle humaıne«. Öl 1’homme n est Pas prısonnier de la culture, C’est CINCOTE plus Vral
du mystere du Christ dans richesse infınıe el inepuisable. L’incarnation constıitue
princıpe »SPeCIMqUE« de l’ıdentite chretienne. Quant princıpe SC 11 sıgnıfıe UJUC
inculturatiıon tant qu expression de L’iıncarnatıon necessaırement Dal la CTrO1X ef la
resurrection. Le mystere de 1’evenement de la Pentecöte, caracterise Dal le faıt JuUC chaque
peuple comprenaıt l’evangıle dans PIODIC angue, est QaUSS1 pertinent DOUI la reflexiıon
SUT L’ınculturation. ”Esprit dıstrıbue au X CrOyanits (et duX Eglises) unNe dıversıte des dons.
“Eglıse na pDas 1a pleine catholicıte Lant u elle reconnaıt DaS el n assume pas L[OUS CCS
dons. "Esprit est donc le Vral princıpe de rencontre el de cCommunıcatıon l’evangıle
el les Cultures Cette dimensıon pneumatolog1ique meTt egalement evıdence le princıpe
eschatolog1ique el parousique qu1 exprıme la CONsScCIlencCe de 1’Eglıse d’etre une Eglıse
peregrinante dans l’histoire Vv1vant dans la ension prophetie zl instıtut1ons, parresia
(le COUTASC de prendre parole) el prudence humaıne, de 1delıte el renouvellement
"echange viıtale Evangile el culture advıent donc dans le Oment present Tavers
unNec double ens1on. D’une part, la CONsSCIeNCE de fO1 JuC l’Eglise d, SOUS l’ınspiıration de
l’Esprit Saınt, de tendre touJours plus VCIS la » Verıte enti1ere« (Jn 13) eSsayant
de depasser les 1mıtes de la receptivıte de la Verıite elle-meme (quı1dquıd recepitur ad
MOdum recıplent1is recepitur), maıls, d’autre part, la » Verite revelee hıstor1ıquement Jesus
Christ« n est Das sımple »MOMEentT PasSsSageCI« de cheminement, une etape parmı tant
d’autres du de 1’humanıte VCIS la Verite. Jesus Chriıst n est DaS seulement unec

»VO1e« VOeIS la Verıite, mals Vole quı est la » Verıute elle-meme« (Jn 14,6)
Au de l’apres-midı, une ronde CONsacree duX perspect1ves OUVvVertes el

quest10ons soulevees tOuf long des assemblees plenieres dıfferents
BENEZET BUJO, JANNI COLZANI, JOHN SEBASTIAN ROTEMPREL Al OMANO
ENNA peut etre 1C1 question de rendre Compte de eurs interventlons. ependan
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ınteret suscıte Dal 1a christologıe protoancestrale, Je de les
preC1s1ONs apportees Dar BENEZET UJO quanit l ’actualıte el la pertinence du CONCeDL
de Proto-Ancetre PDOUI proJet christolog1ique authentiquement afrıcaın qu1 pulsse rendre
Justice la fO1s la tradıtion al 1a modernıite. elilon ] orateur, applıquant le tıtre
ancetre Jesus, do1t bıen precıser qu’1 est pas ancetre parmı les autres ancetres,
mals qu ı les transcende {OUS Our bıen INaTQUCI cela, 1] est necessaılre d’essayer de
cho1sır terme quı pulsse 1mıter les ambıguites. est SCI15 UUuUC le terme » Proto-
Ancetre« ete choı1s1. Jesus Chriıst est premices de CX qu1 SONLT endormıs. Jesus Christ
est le dernier dam qul, 1’oppose du premier Adam, n apporte que la VvIie l 1a VvIie
abondance Cor 15.45: Rm ‚12-20) Le faıt d’appeler Jesus Proto-Ancetre DeuL DaS
NOUS 1mıter NOS tradıtions afrıcalnes dans Jesquelles 11 des bıen SUr, maıls
AUSS] des STITUCLUTES de peche Ce qu1 vaut auJourd’hul, C’est »qu apres 1OUS QaVOITr parle Dar
110OS ancetres, CCS Jours quı SONLT les dernıers, Dieu NOUS parle Dar SON Fıls qu'1 etablı
Proto-Ancetre, le Ssecond Adam qu1 donne la VIie abondance mals alors, cela do1t
NOUS interpeller dans 1’Afrıque d’aujourd’huı. Beaucoup d’hommes polıtıques Dar exemple,

Afrıque, appellent eur autorıte de chef du clan, mals E AdSSUMeTr la responsabılı-
te el les prescrites Dar la tradıtion. Ils versent facılement dans les SIructures du
peche de la tradıtion. est 1C1 YuC Jesus, le Proto-Ancetre do1t deveniır decıisıf DOUI
1’Afrıque chretienne. En Servant de trOo1s exemples (la Conception de ] ’autorıte,
de la el Ia symbolıque de arbre de VIe dans les rıtes de reconcılıatıon
Ir1que), ”’auteur montre la pertinence ef l’actunalıte d’une perspective DOUI unNnec

inculturatıon du chrıistianısme dans les realıtes soclales afrıcalnes contemporaıines. Dans
chrıistologıie ancestrale, 11 donc des potentialıtes INOUIeSs DOUT redynamıser el

corrıger 1’Afrıque d’aujourd’hul1. Meme 61 les Afrıcaıms commencaılent les oublıer, 11 est
iImperı1euxX el 11 est du devoır NOoN seulement de la theologıe, mals QauUSS1 de l’evangıle, de
les rappeler dUuX CONsSCIENCES afrıcalnes.

Le congres fut riche el dense chacun DOUITA S en rendre COMple lısant les
paraıltre tres prochaınement dUuX edıtions Urbanıana Universıty Press. attıre

nombre d’etudıants eft de professeurs des unıversıtes romaınes el des instıtuts arilılıes
”Urbanıana el na pas manque vocatıon premiere d’etre lıeu de rencontre et
”’echange DOUT les specılalıstes des quest10ns de miss1i0logıie.

Juvenal Ilunga Muya
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In memor1am Prof Dr Karl \ üller SVD

Am 28 Februar 2001 verstar der angjährıge Dırektor des Steyler Missionswissen-
schaftlıchen Instıtuts, Karl Müller SVD, auf der Krankenabteıilun des Missionshauses

endel, Deutschland Er wurde 75 Januar 918 In Blankenberg, Ustpreußen,
eboren. Im > 93’7 LTrat e In dıe Miıssıionsgesellschaft des Göttlıchen Wortes (Steyler
Miıss1onare) e1In. 938 egann G1 ıIn Augustin be1l ONn dıe phılosophisch-theologischen
Studıen, die G1 nach einer Unterbrechung Urc den Dienst In der deutschen eNrmac
0-45 1mM - 949 abschloss Zuvor Walr GE 8.9.1948 ZU Priester eweıht
worden

Herbst 949 studlerte G1 der Gregoriana-Universität In Rom und promovıerte
957 Z Doktor der 1ssıologie mıt eıner Arbeiıt ZU ema »Das unıversale
Heılsdenken des Völkerapostels Paulus nach dem (Galater- und Römerbrief«. Im selbenS
übernahm Müller dıe Professur für 1ss10logie der Hochschule St Augustıin
1952-60, dann wıieder 1983-86). Miıssıionsgeschichte reizte das Interesse des Jungen
Professors, und 958 erschıen se1ne »Geschichte der katholıschen Kırche In Togo«
(französısche Übersetzung 96() erschıen In der JTaschenbuch-Reıihe »Der Christ in
der Welt« VON ıhm »DIe Weltmission der Kırche«, 968 In derselben el der Banı » DIe
Kırche und dıie nıchtchristlichen Religionen«.

9672 hatte Müller auch noch das Doktorat In Theologıe der katholısch-theologi-
schen Fakultät der Westfälıiıschen Wılhelms-Universität ın unster erworben

Kurz aNaCc wurde T: nach Rom gerufen als maßgeblıcher Miıtarbeiter der
Generalleıtung der Steyler Mi1ss1onare, Gr In der olge Jahre lang wirken sollte
Seine ufgaben In der Leıtung eıner expandıerenden, aus mehr als 5() Natıonen ZU-

sammengesetzlen, pluralıstıschen Miıssıionsgesellschaft en ıhn gleicherweise herausge-
fordert WIEe eprägt. In diese eıt fıe] das I1 Vatıkanum. Generalsuperior chütte
erwartefte VOoNn Müller eine enge vorbereitender Arbeıten, Desonders be1 der Formulıie-
rung der Entwurfe des Miıssıonsdekretes »Ad Gentes«, dessen Zustandekommen der
Steyler Generalsuperior als Konzıiılsvater entscheidend beteıilıgt WaTr

ährend dieser eıt INn Rom rhielt Muller dıie Bestimmung Z: Mitarbeit als
Ubserver/Consultor 1n der Missıionskommission des Weltrates der Kırchen Aus dıesen
Kontakten ergaben sıch welıtere Einladungen internationalenökumeniıschen Konferenzen.

9083 kehrte Müuüller nach Augustin zuruück on 979 hatte AB dıe Wahl ZU
Dırektor des Steyler Missionswissenschaftlichen Instituts e V 1in Augustıin ANSCNOM-
INCH, wobel der Altbischof VON Kenge/Zaıre, Tanz oenen SVD, die geschäftsführende
Leıtung wahrnahm Miıt der ucCKkenr nach Augustıin übernahm Müller dıe ıtung
des Instıtuts selbst bıs 992 Im Jahre 984 wurde Muller außerdem ZU) ıtglie der
bılateralen Dıalogkommıissıon der römisch-katholıschen Kırche und der Baptısten ernannt
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Seıt 990 gehörte I: der Dıalogkommissıon der römiısch-katholischen Kırche und der
»Klassıschen Pfingstkırchen«

Diese Jahre gaben Muller Gelegenheıt fruchtbarer miss1ionswIissenschaftlicher
Tätıgkeıt, dıe ıIn bedeutenden Buchpublıkationen gıpfelte: Friedrich chwager, Pıonmnier
katholischer Missionswissenschaft, Nettetal 1984; Missionstheologie. Eine Einführung, hg
VON Karl Muller mıt Beıträgen VON Hans-  erner Gensichen und OTS Rzepkowskı, Berlın
985 (Übersetzungen 1n nglısch, O1NISC Italıenısch, Spanısch, Portugiesisch,
Koreanisch); Lexıkon missionstheologischer Grundbegriffe, herausgegeben VON arl Müller
und Theo Sundermelıer, Berlın 1987 (Übersetzung In Englısch); 0SE) Schmıidlin
Papsthistoriker und Begründer der katholıschen Missionswissenschaft, etia 1989:;
Einleitung In dıe Missionsgeschichte, herausgegeben VON arl Müuüller und erner Ustorf,
Stuttgart 1995; Kontemplatıon und 1SSLON. Steyler Anbetungsschwestern —[
eia 996 (Übersetzung In Englısch). Dazu omMm:' eıne große Zahl M1SS1ONSWISsSeN-
cschaftlıch relevanter Zeıitschriftenartike

In den rund 45 ahren m1iss1ıonswıssenschaftlıchen Forschens und 1z1erens hat
Müller dıe en und Tiefen der katholischen Missıonsbewegung mıiıterlebt und
mıtgetragen. ETr er dıe unbekummerte Miıssıonsbegeisterung der Jahre VOT und nach
dem Zweıten e  1eg, Sr WAar In vorbereıtender Weılse der Gestaltung der m1ss1onarIıi-
schen Dokumente des I1 Vatıkanums beteilıgt, 61 hat dıe postkonzılıare Entwicklung
miıtgestaltet und In seinen Tätıgkeıiten der Generalleitung konkret durchführen können

In den ahren nach dem I1 Vatıkanum erwuchs N den »Zeıiıchen der Zeit« für
Muller ıIn seinen m1iss1ıonsw1issenschaftlıchen Arbeıten eine doppelte Akzentsetzung: das
integrale Missıonsverständnıs und die ökumenische Dımension der 1SS10N.

Diıe postkonzılıare Entfaltung des Missionsverständnisses hat Müller mıtgeprägt.
Angesıichts mancher Außerungen eINeEeSs überbetonten »Horizontalısmus« hat Muller ın
späteren Publıkationen dıe »vertikale« Dımension 1mM integralen Missionsbegriff vertretiten
und sıch mıiıt seiner Haltung In den rklärungen der Enzyklıka »Redemptoris M1SS10«
bestätigt efunden.

Die ökumeniıischen nlıegen der christlıchen Miıssıonsbewegung sınd für Müller eın
Teıl seINES Lebens geworden und aben In zahlreichen Publıkationen ihren Niederschlag
efunden.

997 hat Müller auf eigenen unsch dıe Leıtung des Steyler M1ssıonswı1issen-
schaftlıchen Instituts abgegeben. Er 1e€ aber dem Instıtut verbunden und entfaltete,
solange seine CS zuliıeßen, eine ICHC wissenschaftlıiıche Tätigkeıt. Er Wal der gelstige
Motor des Instıtuts, für das CI gelebt und gearbeıtet hat Hıer fand 8 seıne geistige
Heı1ımat.

Müller hat ein er  es Lebenswerk zurückgelassen, In dem theologısches Denken,
historische Aufmerksamkeıt, konkrete rfahrungen und menschlıch bedeutsame egegnun-
SCH eine beeindruckende Eıinheıt bilden Dies hat ıhm nıcht 11UT entsprechende Autoriıtät
1mM Bereich der Miıssıionswıissenschaft eingeräumt, sondern auch beachtenswerte Kompetenz
auf vielen Gebieten der m1ssı10Narıschen PraxIıs ermöglıcht.
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Muller hat auf se1ıne Art nıcht wen1g beigetragen ZUE Neuorientierung des Mi1ss10ns-
bewusstse1ins In se1iner eigenen Ordensgemeinschaft und sıch darüber hinaus ganlz eingesetzt
für dıe großen mı1ss1ıonarıschen nlıegen der Weltkirche

Im amen des Steyler Missionswissenschaftlichen Instıtuts
Herıbert Bettscheider SVD Dırektor

Herausforderungen INn der LSSLON heute Der Exekutiv-Ausschuss der International
Assocıatıon Catholıc Misstiologists (TACM) {ratf sıch 1mM Jun1 dıesen ahres 1n ROMm,
sıch üuber zukünftige Aktıvıtäten und dıe Situation und ufgaben der 1SS10N 1n den
verschlıedenen Kontinenten auszutauschen. In den ern Ost-, /Zentral- und Westafrıkas
soll dıie wIissenschaftlıche Dıszıplın der 1ss10logıe In theologıschen Hochschulen und
Sem1inaren mehr Gewicht erhalten, einheimısche Studenten auf hre ufgaben In der
1SS10N Desser vorzubereıten. Bısher werden 1U ein1ıgen Uniiversıtäten Kurse dieser
angeboten. Nach Ansıcht der IACM-Miıtglıeder 1st Inkulturation In Afrıka Jedoch 1Ur auf
der rundlage aANSCIMESSCHNCI Kenntnisse der 1ssıologıe möglıch In Süudafrıka 1eg dıe
Hauptaufgabe 1M Dıalog VON »Schwarzer Theologıje« und »Afrıkanıscher Theologie«.
Afrıkas kulturelle erte und dıe Wurzeln des Chrıstentums 1mM Schwarzen Kontinent sollen
hervorgehoben, Inspıratıonen be]l großen »afrıkanıschen« Denkern WIEe Augustinus, Cyprıan
und Orıgenes esucht werden. Eın welteres nlıegen der ACM 1st e E VOT em dıe
irankophonen, aber ebenso dıie anglophonen und portuglesischsprachigen er Afifrıkas
AT Miıtglıedschaft und Miıtarbeit ermut1igen. In Asıen, sıch dıe Kırche einer
unüuberschaubaren Viıelzahl VOoONn Kulturen, prachen, Tradıtionen und Relıgionen 41
übergestellt sıeht., edeutfe das Erkennen der »Zeıchen der Zeılt« in erster Linıe dıe
Deutung des Lebensumfeldes und selner Herausforderungen. Diıe Erfahrung einer
modernen und komplexeren Welt und eın Verständnıis VON rlösung und Errettung
ren ZUT Gestaltung eines Paradıgmas, dem die 1SS10N NeEUEC ufgaben in
Angrıff nehmen IMUSs, dıie S1e hauptsächlıch In der Auseinandersetzung mıt wiırtschaftlıcher
Globalısıerung und Monopolısierung, mıt orrupten Regierungen als Bedrohung demokratiı-
scher Werte, miıt der Identitätskrise des Kontinents In der orm ethnıscher Gewalt und
relıg1Ööser Intoleranz, mıt öÖkologıschen Krıisen und SC  1e  1C mıt der Diskriminierung und
Ungerechtigkeıt gegenüber Frauen sıeht Der Eınsatz für Inkulturation als Verkündigung
des Evangelıums In en Kulturen WIe gleichzeıtiges Engagement fur dıe Verbesserung der
Lebensumstände stehen 1mM Vordergrund, ebenso Ww1Ie der interrelıg1öse Dıalog als eine
Fortführung VoNn ottes Dıalog der T1ÖSU: mıt der gesamiten Menschheıt und das Rıngen

e1In Verständnıs des Wiırkens des eılıgen Gelstes den Völkern VOI-

schledener relıg1öser Tradıtionen und ideologıischer Überzeugungen.
Francıs OborJi
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Arınze, Francıs Kardinal: Begegnung mut enschen anderen (Glaubens. Den interreligiösen Dialog
verstehen und gestalten (Reıhe Hılfen ZU chrıstlichen Leben), Verlag eue München 1999
108

Francıs ARINZE War VO  — 96 / bıs 1985 Erzbischof VON Onıtsha/Nıger1a und ist seıtdem Präsıdent
des Päpstlıchen ates für den Interrelig1ösen Dıialog. vorlıegenden uch welst darauf hın.
dass Nıe in der Menschheıitsgeschichte viele Begegnungen zwıschen Angehörıigen
verschiedener Relıgıonen gegeben hat WI1e eute Der Kardınal betont, dass eın echt gelebter Gilaube
dıe Traflt hat, über relıg1öse Girenzen hinweg tı1efe Freundschaften entstehen lassen. Das zentrale
Anlıegen seiıner Publıkation besteht darın, dıie theologıschen Gründe, auf dıe sıch das kırchliche
Engagement Im interrelıg1ösen Dıalog stutzt, erläutern.

Im ersten Kapıtel definıiert AÄARINZE den interrelıg1ösen Dıalog als »Begegming VO  —_ Gläubigen
verschiedener Relıgıonen In einem Klıma der Freıiheit und Offenheit« (10) und unterscheıdet ıh: VO  —

Versuchen, andere enschen für dıe eıgene Relıgion gewınnen. Das uhörenkönnen ist dıe
wichtigste Voraussetzung des Relıgionsdialogs. Es sınd 1er Grundtypen dieses Dıalogs
unterscheıden: Den »Dıalog des Lebens« hat z.B Charles de OUCAauU praktızıert, als unter en
Muslımen Zum »Dıalog des andelns« ist der gemeiınsame Eınsatz für humanıtäre Projekte

zählen Von entscheidender edeutung Ist der »Dialog des theologıschen Austausches«. Im
»Dıialog der relıg1ösen rfahrung« lassen Angehörıge verschiedener Relıgionen eınander iıhren
Erfahrungen In Meditation, und Kontemplatıon teilhaben.

zweıten. zentralen Abschnuıitt stellt der Kardınal fest, Aass hinsıchtlich der Relıgıon in der
Menschheıitsgeschichte »VIiele Fehler und Irrwege« gegeben hat Denn dıe relıg1öse Wahrheits-
iindung ges  e sıch »nıcht eıicht«. och schwıerıger ist C auf Dauer entsprechend leben
Andererseıts ist »dıe moralısche und spırıtuelle TO. vieler relıg1öser Leıtgestalten der Geschichte«
nıcht In Zweiıfel ziehen. Diıe Relıgionen besıtzen en »eindrucksvolles Erbe« relıg1öser Schriften.

Der interrelıg1öse Dıalog kann jedem Beteıuliıgten helfen, 1Im eigenen (Glauben wachsen. Der
Kardınal stellt klar, dass in der Relıgion »anmn sıch« nıcht dıe Ursache VO  —: Spaltung, (ewalt und
Krıeg sehen ist Jede ern:! nehmende Relıgion dıe Goldene ege DıIe relıg1ıösen
Extremisten In verschiıedenen Relıgionen, dıe F gewaltbereıt sınd. erinnert ARINZE das Prinzıp
der Relıgionsfreiheit. Nıemand darf ın Fragen des (Gjewlissens und der Relıgion auf andere Druck
ausuüuben. enn der (Glaube ist dıie freıe Hıngabe des Geschöpfes seınen chöpfer. Der jefste
rund für dıe Notwendigkeıt des interrelig1ösen Dıalogs lıegt In der »gemeıInsamen menschlıchen
Natur«. em enschen WO eın Verlangen nach dem transzendenten ‚ott inne. Zwischen den
Reliıgionen g1bt CS »weıtreichende Unterschiede«, aber auch »Konvergenzen und Analogıen«.

In einem weıteren Kapıtel dıiskutiert der Kardınal möglıche (Gefahren des interrelıg1ösen Dıalogs
erlus des eigenen aubens, Relatıyiısmus, Synkretismus, relıg1öse Gleichgültigkeit): Eınen
Hauptgrund dafür, dass Chrıisten mıt anderen Relıgıonen »flırten«, siıeht ARINZE in der atsache,
dass S1e den Reichtum des chrıstlichen Lebens und der christlıchen Mystık 191088 unzureichend ken-
915301 Dıiıe Kenntnis der »objektiven relıg1ıösen Wahrheit« 1st für den Relıgionsdialog unverziıchtbar

Der nächste Abschnuıitt des Buches gılt der wichtigen rage nach der »relıg1ösen Identität« 1mM
Dıalog der Relıgionen: ach Überzeugung des Kardınals kann diıeser 191088 gelıngen, WE dıe
Dıalogpartner authentische Repräsentanten ihrer jeweılıgen relıg1ösen Gemeiıinschaft sınd Eın VO  —_

alschen Rücksichten motivıertes »Herunterspielen« der persönlıchen Glaubensidentität würde auf
einen Verrat der eigenen relıg1ösen Sendung hiınauslaufen. Z/u den Grundvoraussetzungen eiınes
fruchtbaren Dıalogs gehört, dass alle Beteilıgten ihre » Vıisıtenkarte« in er Offenheit präsentieren.
Das ehrliche Stehen in der eigenen Glaubensüberzeugung ist en unverzıchtbarer e1l] des Dıalogs.
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ES darf VO  z nıemandem als Provokatıon aufgefasst werden, WEeNnNn jemand seıne relıg1öse Identität
klar ZU Ausdruck bringt.

fünften Kapıtel geht den Sinn und dıe Möglıchkeıt des theologıschen Dıalogs: Als
notwendıge Grundhaltung dieses Dıalogs nennt AÄRINZE dıe ruhıge Reflexion und dıe respektvolle
Aufmerksamkeıt Sensıble Punkte sınd dabe1ı für uslıme dıe Heılıgkeıt und der göttlıche Ursprung
des Korans und der gebührende Respekt gegenüber dem Propheten Muhammad, für Chrısten dıe
re VO  —_ der heılıgsten Dreifaltigkeit und dıe Menschwerdung des Sohnes (ijottes

In einem weıteren Schriutt reflektiert der Kardınal das Verhältnıis zwıschen Dıalog und (Glaubens-
verkündıgung: Er Dbetont das ec ZUr Glaubensverkündıgung auf der Basıs des Menschenrechtes
der Religionsfreiheit. »Proselytenmacherei« ist als unstatthaft zurückzuwelsen. er ensch hat dıe
Pflicht: nach der relıg1ıösen Wahrheıiıt Ausschau halten Dıe Verkündigung der eigenen Relıgion
sollte selbst dıalogıisch, dn eiıne »demüt1ge« Verkündıgung, se1n. Hınsıchtlich des Rechtes auf
Relıgionsfreiheıit außert AÄRINZE dıe offnung aut »Gegenseıitigkeit«: » Wer für Glaubensgefährten
in einem anderen and Relıgionsfreiheilt fordert. sollte s1e auch relıg1ösen Mınderheıten 1Im eıgenen
and gewähren« 85) Bedauerlicherweise ırd in manchen Staaten das Prinzıp der Relıgionsfreiheit
immer noch nıcht akzeptiert.

Im nachsten Kapıtel erläutert ARINZE dıe theologıschen (Gründe für das Engagement der
katholiıschen Kırche 1mM interrelıg1ösen Dıalog: Er außert dıe Überzeugung, dass überall,
und Nächstenliebe finden sınd, ott »IN irgendeıner Weiıse Werk« ist Diıe Begegnung mıt
phiılosophischen ystemen, dıe anderen Relıgionen zugrunde lıegen, stellt für dıe Kırche ıne
Bereicherung dar Be1l er notwendıgen Unterscheidung der Geıister ist festzustellen, dass das
Chrıistentum ure den Kontakt mıt anderen Relıgionen in seinem Bemühen 1ne nkulturatıon
der Frohbotschaft bereıichert ırd Dı1e Kırche ist überzeugt, dass interrelıg1öse Beziehungen eiınen
»festen Bestandte1il« ıhres unıvyversalen Sendungsauftrages darstellen Z7/u den unabdıngbaren
Voraussetzungen eiınes fruchtbaren Dıialogs echnet der Kardınal den gegenseıtıgen Respekt unter
den Dıalogpartnern und 00 Klıma der Religionsfreiheit. er Gesprächsteilnehmer braucht dabe1
eınen festen Stand In der eigenen Religionsgemeinschaft.

etzten Kapıtel betont ARINZE., dass für den interrelıg1ösen Dıalog außerordentlich hılfreich
Ist. WE dıie Beteıilıgten über eınen olıden spiırıtuellen Hıntergrund verfügen. Der Dıalog der
relıg1ıösen rfahrung kann eın wichtiges blement der eigenen geıistlıchen Reıiıfung werden.

In seınen Schlussbemerkungen versucht der Kardınal, dıe Zukunftschancen des interrelıg1ösen
Dıalogs abzuschätzen Z7u den großen Chancen des Religionsdialogs echnet dıe »Bereıtschaft,
sıch für andere Ööffnen« und den » Austausc. VOoONn Werten« Er verweıst auberdem auf dıe
atsache, dass der Dıalog der Relıgionen innerhalb der katholischen Kırche hinsıchtliıch des
theologıschen Verständnisses der rlösung und Hınblick auf dıe Sensıbilıtät für dıe Beziehung
zwıschen Glaube und Kultur bereıts wichtige Auswirkungen gezeıtıgt hat

In dieser Publıkatıion g1bt Kardınal ARINZE höchst interessante Einblicke in den derzeıtigen
Reflexionsstand der verhandelten Thematık Insofern ist das uch sehr hılfreich und empfehlens-
ert Mıt seınen theologısch und spırıtuell ausgereiften Darlegungen führt ARINZE seıne Leserinnen
und Leser InNns Zentrum der eufe wichtig gewordenen Frage nach den Relıgionen.

München 0Se, Kreıiml
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D’Costa, Gavıin TIhe Meeting of Religi0ns and Hhe T'rinity, Orbiıs 00Kks, Marykno!l (New or
2000, 187

Hauptgegenstan: dıieses Buches ist dıe Theologıe der Relıgionen. In der Debatte ıne
aANSCMECSSCHNC theologısche Bestimmung des Verhältnisses des Christentums anderen Relıgi1onen
en sıch während der VEITSANSCHCH WEel Jahrzehnte, nıcht zuletzt uch unter maßgeblıcher
Miıtwirkung dAS: dre1ı Modelle herausgebildet: das exklusıvıstische, das inklusıvıstische und
das pluralıstiısche odell In dieser Debatte hat sıch D’COSTA als Verfechter des inklusıyvistischen
Modells profiliert und sıch als kompetenter ıtıker exklusıivıistischer und pluralıstischer Posıtionen,
vornehmlıch der Pluralıstischen Hypothese John Hıcks, eiıinen Namen gemacht. Im NUuUunNn vorliegenden
Werk stellt D ’COSTA diese dreıfache Eınteijlung relıg10nstheologıscher Positionen jedoch grundsätz-
ıch in rage iıne ende, dıe sıch bereıts In einem 1996 veröffentlichten Aufsatz "DAS
deutlich abzeichnete (vgl » [ he Impossi1bilıty of Pluralıst V1ıew of Relıg10ns«, in Relig10us
Studies, 1996 223-223) der ın eiıner überarbeıteten Fassung Kapıtel Eıngang gefunden
hat

D OSTA mutiert ZU Exklusivisten und mıt ıhm zugleich auch alle anderen Relıgionstheologen
sowohl Inklusıivisten WI]Ee auch Pluralısten. ass 658 sıch hiıerbeli nıcht bloß eınen Etiketten-

wechsel handelt, VersSsuC D ’ COSTA ersten e1l] (5 nachzuweısen. Im Kapıtel (S BA
532) legt 6} auf der Basıs eıner Krıtık der pluralıstischen Posıtionen John Hıcks, Paul Kanıtters und
Dan Cohn-Sherboks dar, dass diese aufgrund iıhrer Verpflichtung gegenüber den ontologıschen,
epıstemologischen und ethıischen (Girundsätzen eıner »lıberalen Moderne« TA beruft sıch
hıerbeli auf den Modernitätsbegriff und die Modernıitätskrıitıik, WIEe S1e VO  — asdaır acCIntyre und
John Miılbank formuhiert WUT'| auch In einer Art VO  — »Religionstradition« (»hidden faıth pOS1t10N«,

46) stehen, dıe als exklusıvıistisch gelten hat, insofern sS1e auf unhınterfragten Voraussetzungen
eru. exklusıve Alleingeltungsansprüche erhebt und Relıgıonen mıt Hılfe des aufgeklärten
»mastercode« S 26) der Moderne beurteilt, Was der Autointerpretation der jeweılıgen Relıgionen
kaum gerecht wird Aufgrund dieses implızıten Exklusiyismus gelingt nach DCOSTA diıesen
Pluralısten auch nıcht, das angestrebte ea der Offenheıt, 1 oleranz und Gleichheit zwıschen den
Relıgionen erreichen. Um dieses Fazıt erhärten, untersucht D’COSTA In den wWEel folgenden,
Nn des ungewohnten /ugangs Uurchaus lesenswerten Kapıteln dıe »pluralıstischen« Posıtionen
Sarvapellı Radhakrıshnans S und des Dalaı ama (S dıe unfter einem her
geriıngen Eınfluss eiıner »lıberalen Moderne« entstanden sınd Da Radhakrıshnans Posıtion der
Tradıtion eines »nNeo-Advaıta Vedänta« S 68) verpflichtet ist, trıfft ihn jedoch auch TAS
Verdikt eınes implızıten Exklusiyismus. uch der Dalaı ama erweiıst sıch als »T1Z0T0US exclusıvıst«
S 90) da andere Relıgionen ımplızıt gemäß der Krıteriologıie des Tıbetanıschen uddhısmus
beurteilt und dıe pragmatısche Gleichheıit zwıschen den Relıgionen N der Untrennbarkeiıt VO  —_

ehre und Praxıs etztlich auch nıcht konsequent durchhalten kann In diıesem ersten eıl wırd
darüber hiınaus auch deutlıch, aus welchem rund C OSTA den Inklusiıyvismus bloß als Spielart des
Exklusivismus: betrachten kann Zwischen Exklusiyismus und Inklusıyısmus vermag keinen
Unterschied erkennen, außer dass inklusıivıistische Posıtionen auch anderen Relıgionen
Heılselemente zugestehen möchten Diıiese Nna! ist für I)'COSTA jedoch ogıisch nıcht möglıch,
eı1l eiınzelne emente nıcht unabhängıg VO  —_ der organıschen Einheıt eiıner Relıgionstradıtion
beurteilt werden können und eıl letztlich in diesen inklusivyvistischen Religionstheologien nıcht diese
emente DET DOSILIV beurteiılt werden, sondern deren Reinterpretation im en eiınes anderen
Paradıgmas. SO betrachtet ist letztlich jede relıgıonstheologısche Posıtion in einem gewıssen Sınne
exklusıvıstisch. Diıe Eıinteijlung relıgionstheologıscher Posıtionen in dre1 Modelle erübrıigt sıch damıt
für D’COSTA und 1Im trunde SCHOMUNCH auch dıe Kennzeichnung seıner und anderer Posıtionen als
exklusıvıstisch, Wäas konsequenterwe1se auch vermeıdet.

Als Alternative diesen »pluralıstischen« Posıtionen Versuc. D: COSTA zweıten eı1l
(3 97-171) ine trinıtätstheologıisch begründete Religionstheologıe entfalten, dıe WaTl UrcCchaus
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auch eiıner Tradıtion verpflichtet Ist, nämlıch der römisch-katholıschen, aber dıie daraus entstehen-
den Schwierigkeiten vermeıden SUC indem nıcht eın aprıorısches Urteil über andere Relıgi1onen
vermıeden und dıe Ziele der Gleıichheıt, Offenheıt und Toleranz bestimmt werden, dass S1e auch
einlöshbar sınd, ohne dabe1 andere Relıgıionen in rer Freıiheıt und iın ıhrem Selbstverständnis
einzuschränken. Im Kapıtel S 99-142) erorter' CL, Was das in kırchlichen Dokumenten
bestätigte Wiırken des Heılıgen Ge1istes außerhalb der römısch-katholischen Kırche für diese
edeufen hat Wenn (Jott sıch in anderen Religionen UTrC den Heılıgen Geist offenbart, INUSS
dıe Kırche dıe Begegnung mıt anderen Relıgionen suchen und diese möglıchst gemä ıhrer
Autoımnterpretation wahrnehmen, das göttlıche Heılswirken darın riıchtig erkennen können.
Das Urec den Heılıgen Geist als Wırkung des Heılıgen Geistes Erkannte hat ekklesiologıische
Konsequenzen: bereichert dıe Kırche, W S1e eiıner Selbstläuterung, eıner immer
j1eferen Gotteserkenntnis und einem besseren Selbstverständnıiıs führt und WE dıe Kırche diese
Heılselemente in dıe kırchliche Praxıs inkorporiert. Allerdings ırd dadurch nıcht 191088 dıe Kırche
ıhrer Erfüllung und Vollendung entgegengeführt; auch jene geistgewiırkten emente in anderen
Relıgionen werden Uurc dıe kırchliche Eınverleibung ihrer vollen Bestimmung zugeführt, Wäas

allerdings auch ihre Zerstörung bedeuten kann Daraus ergıbt sıch auch, WI1IEe D ’COSTA Offenheıt
bestimmt: dıie Offenheıt für das Wırken es in der Geschichte ist zugleıich iıne unvoreingenom-
INECIMNEC Offenheıt für das Selbstverständnis anderer Relıgionen, ohne dass bereıts aprıor1 feststehen
kann, Was entdecken g1bt, WwWIıe auch 1ine Offenheıiıt für dıe praktıschen und theologıschen
Konsequenzen, dıe diese Entdeckungen für die Kırche en könnten Gleichheıit und Toleranz
hingegen egründet D’COSTA nıcht trinıtätstheologisch. Er verweist hierbeli auf dıe Konzılserklä-
rTung Dignitatis humanae: Gleichheit und Toleranz gelten demnach nıcht für dıe Glaubensvorstel-
lungen und Praktıken anderer Relıgionen, sondern bezıehen sıch auf dıe gleiche ur er
enschen und dem darın egründeten eCc auf relıg1öse Freıiheıit. Im und etzten Kapıtel
S 43-171) beschäftigt sıch D ’COSTA mıt der rage nach der Möglıchkeıit des gemeınsamen
interrelıg1ösen Gebets, deren ärung seıne trinıtarısche Deutung anderer Relıgionen beiıtragen
soll ist eın olches gemeInsames unter bestimmten Voraussetzungen möglıch, WE
auch A 1910808 auf 1Nne fragmentarısche Weise. Jedenfalls biıetet 1ne ausgezeichnete Möglıchkeıt,
dem Wırken des (jelistes auf dıe Spur kommen. Allerdings bırgt auch eın Rısıko, eıl AIC.
voraussehbar oder kontrolherbar ist. WI1Ie sıch dieses Geıistwirken auf den eter auswırken und Wäas
für Folgen für das Selbstverständnıis kırchlicher Tre und Praxıs en kann
TAS Krıtik relıg1onstheologischer Posıtionen, die biısher dıie Dıskussion gepragt aben, und

seın trınıtätstheologıscher Entwurf wıirken zunachs WIEe eın Befreiungsschlag, der iıne Überwindung
chronıscher TODIeme relıgıonstheologıscher Posıtionen in Aussıcht stellt und Aus einer scheinbar
festgefahrenen Debatte hinausführt. Allerdings erweist sıch der VO  — eingeschlagene Weg als eın
Weg zurück den nfängen der religionstheologıischen Fragestellung, womıt letztlich nıcht viel

ware. DiIie bısher geführte Dıskussion holt D ’COSTA spätestens dann wıeder Cin: WE

das hermeneutische Problem virulent ırd Dem Eınwand, dass dıe pluralıstiıschen Posıtionen
andere Relıgionen nıcht gemä deren Autointerpretation deuten, kann D’COSTA sıch 11UI dadurch
entziıehen, ındem nıcht aprıorısch estlegt, und WIEe der Heılıge Geist In anderen Religionen
wırkt Es handelt sıch hıerbeli jedoch 191088 eıne scheinbare Urteilsfreiheit: aprıor1 schlıeßt
nämlıch uniter TS auf lehramtlıche Okumente dıe Möglıichkeıt aUs, dass der Ge1lst in anderen
Relıgionen gleichermaßen wiırkt WI1IEe in der römiısch-katholıschen Kırche. Aposteri1or1, nach
eıner »Offenen« Begegnung mıt den Relıgionen, werden nach D)’COSTA in Zukunft urchaus Urteile
fällıg werden, WEeNNn darum geht, Heılselemente anderer Relıgionen als geistgewirkt klassıfi-
zieren oder nıcht Dem Vorwurf einer möglıchen Miıssdeutung diesbezüglıch weiıcht D-COsTA aus,
indem diese aposteri0rischen Urteile als Heterointerpretationen ennzeıichnet. dıe nıcht mıt der
Autointerpretation der jeweılıgen Relıgionen koilnzıdieren können S 11 Den Preıs, den
D’COSTA für diese Orm der Urteijulsenthaltung bezahlen MUSS, besteht In der nna einer
Inkommensurabiılıtät der Relıgionen, dıe eiIn richtiges gegenseıtiges Verstehen ausschließt. Diese
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Option wurde bereıts 9084 VO  —$ George Lindbeck gewählt, der dıesbezüglıch die Sprachspieltheorie
Wıttgensteins bemüht Wiıe dieser OoOnnte D ’COSTA damıt jedoch einer relatıyistıschen 1endenz der
eines Dez1isıoniısmus er werden, wodurch dıe eıgenen Grundlagen in rage gestellt werden.
Auf dıesem Hıntergrund erstaunt dann auch nıcht, dass dıe relıg1onstheologische Wahrheıtsfrage
VO  b D EOSTA ausgespart wurde iıne entscheıdende und In relıgıonskrıtischer Hınsıcht brisante
Frage, dıe relıg10nstheologısche Posıtionen seıt Begınn der Debatte eiıner Lösung zuzuführen
versuchen. Die dıiesbezüglıche Unentschiedenheit TAS kann nıcht als befriedigender Ausweg
betrachtet werden.
em D’COSTA für sıch beansprucht, keın apriorıisches Urteil über andere Relıgionen fallen

und auch nıcht voraussehen kann, inwıefern der Heılıge (Geılst In anderen Relıgiıonen wiırkt. nımmt
1m Giru SCHOMUNCH auch noch keıne Verhältnisbestimmung zwıschen Chrıistentum und anderen

Relıgiıonen VOTr Somıiıt ist ET auch nıcht einem der dreı relıgıonstheologıschen Modellen
zuzuordnen. ass dıe theologısch adäquate und logısch umfassende Klassıfızıerung rel1g10NS-
theologıscher Posıtionen jedoch unnaltbar ist und ıhre Verwerfung sıch TU  ar auf dıe Debatte
auswirken wird, Ww1e D ’ COSTA behauptet S 92), ist jedoch bezweıfeln. Überflüssig wırd dıe
Klassıfizıerung erst, WC keine unterscheidbaren Verhältnisbestimmungen mehr VOTSCHOMUINECN
werden. OSTAS Feststellung, dass alle relıg10nstheologıschen Posıtionen bezüglıch des tradıtı1ons-
speziıfiıschen Ausgangspunkts implızıt exklusıvıistisch sınd, schlıeßt jedoch nıcht dUus, dass sıch diese
Posıtionen bezüglıch der Jeweıls VOTSCHOMUNCNECN Bestimmung des Verhältnisses zwıschen
Chrıstentum und anderen Relıgionen weiıterhın deutliıch voneıinander unterscheıden. und dıes
ZunacCAs auch unabhängıg davon, ob diese Verhältnisbestimmungen schlüssıg erscheinen oder nıcht

Was letztlich ine andere Frage ist So betrachtet erübrıgt sıch dıe Klassıfizıerung rel1g10NS-
theologıscher Posıtionen für dıe Debatte nıcht Gegenteıl: S1€e€ hat ıne arende Funktion In der
Debatte erwlesen, auf dıe nıcht verzichtet werden sollte
TAS Feststellung, dass letztliıch alle Posıtionen in einem gewiıssen Siınne implızıt

klusıiyvistisch sınd, verste sıch 1Im TUN! VO  — selbst Dıe Frage Ist vielmehr. ob diıeser
Standpunkt dem beurteiılenden Sachverhalt gerecht wird, Wäas I9-COstA 1Im Hınblick auf dıe
pluralıstischen Posıtionen verneınt, e1l] S1Ee aufgrund iıhrer VO  — der »Jıberalen Moderne« geprägten
ontologischen (Agnostizısmus), epıstemologıschen (Mythologisierung) und ethıschen (SOZI1O-
ökonomische Gerechtigkeıit und Ökologısches Gleichgewicht) Voraussetzungen eın Relıgionsver-
taändnıs vertreten, mıiıt dem sS1e dıe Relıgıonen nıcht gemä ihrer Autoımterpretation beurteıulen
vermögen und Ziele verfolgen, dıe SIEe SOMIt auch nıcht gemeınsam mıt anderen Relıgionen einlösen
können TAS Beıtrag ZUrf rage nach dem ANSCINCSSCHCN Standpunkt ist VOT em deshalb
nıcht durchwegs überzeugend, weıl in seiıner Krıtik Standpunkt pluralıstischer Posıtionen
Aspekte ausblendet, dıe eıner Eiınordnung dieser Posıtiıonen in dıe Tradıtion eiıner »liberalen
Moderne« entgegenstünden. SO wırd z.B 1cCk unfreiwiıllıg ZU] a-relıgıösen Non-Kognitivisten, der
ine Beziehung zwıschen der göttlıchen Wırklichkeit und der Welt für unmöglıch halt Dabe1
übersıieht D GCOSTA, dass iıck mıt seiıner Pluralıstischen Hypothese iıne Möglıchkeıit erwägt, Ww1e
relıg1öse Aussagen, dıe als Nıederschlag VO  —_ rfahrungen der göttlıchen Wırklıichkeit verste.

der EL widersprüchlıchen Vıelfalt noch als kognitıv erachte werden können. kbenso
übersıieht D - COSTA: dass mıt der Pluralıstischen ypothese Hıcks nıcht unumstößlıche aprıorısche
Vorstellungen einhergehen, dıe dem Selbstverständnıiıs der Religionen widersprechen. ıck hat seıne
ypothese gerade angesıchts der Kriıtik seıtens der Relıgionen korrigliert und s1e immer wıeder nıcht
LU spekulatıv, sondern auch unfter IS auf relig1onsgeschichtliches Mater1ıa]l entfaltet ass diese
Deutung der relıgıösen Vıielfalt u U dem Sachverha nıcht gerecht werden könnte, ist insofern
berücksıichtigt, als dass sıch eben ıne Hypothese und nıcht eın apodıktisches Vorurteıl
über andere Relıgionen handelt

Trotz dieser Anfragen ist das uch TAS eıner eingehenden Auseinandersetzung ert 1e$
nıcht NUT, e1l D’COSTA ZU ersten Mal ine umfassende und systematısche Darstellung seiıner
neuen) Posıtion bietet, sondern auch, e1] das in der religionstheologıschen Dıskussion bısher
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Erreichte krıtisch reflektiert, NECUEC Wege auslofte und immer wıieder auf pomtıierte und pragnante
Weiıse Problembereiche Z Sprache bringt, dıe eıner krıtischen Relektüre der eigenen Posıtion
zwıngen. Im TUN! SCHOMMECN T1 D’COSTA die relıgı1onstheologısche Diskussion ıhrem
Ausgangspunkt zurück. Sein uch en dort, inklusıiyvistische und pluralıstische Relıgi0ns-
theologıen ıhren Ansatz aben. nämlıch in der Begegnung mıt den Relıgionen. Man darf auf die
kErfahrungen se1IN, dıe D’COSTA in dieser Begegnung machen wird, und WEeNN WIe
einıge pluralıstische Relıgionstheologen VOT mehr entdecken sollte als erwartetl, hıegt in
einıgen Jahren vielleicht ıne trinıtarısch begründete pluralıstische Relıgionstheologıe STAS
VOT

Muüunchen re er!

Hämmerle, ohannes Marıa Nıas INe eigene Welt. agen, Mythen, Überlieferungen ollecta-
11ca Instituti Anthropos 43) Academıa Verlag, Sankt Augustin 999, 40 /

Miıt eınerT VO  — 100 Kılometer und eıner Einwohnerzahl VO  — EeIW. 65() 000 ı dıe Nse
1as ıne mıttelgroße Nnse 1Im westliıchen Indonesıen. Bıs et{wa 1900 WAaTl dıe Nse eın Freıplatz
tradıtıoneller Kultur und Relıgion in der ähe der Star islamısıerten Küsten umatras und darum
eın gesuchtes Gebilet für Anthropologen und Miıssıonare. Miıt einem SLiar. ausgebildeten Kasten-
SyStem, VO  — Sklaven bıs Kriıegsherren, mıt eıner reichen materıellen Kultur, dıe sıch In
Megalythen und alasten, großen und spektakulären Festen zeıgte, dıe Jungen Männer über
riesigen Steinhaufen,mıt eiıner reichen prıesterliıchen Sprache Wal 1as für die tradıtionel-
le Relıgion etwas, WI1IEe alı für den Hınduismus Walr en Laboratorium und Konservatorium er
Tradıtiıonen. Anders als auf Balı, hat auf 1as das Christentum große Fortschrıiutte gemacht. Nominal
sınd etwa 95 % der 1asser Miıtglıed eıner der Chriıstlıchen Kırchen.

Seıt der Missıonar Sunderman 1886 einıge Nıassısche Erzählungen publızıert hat, hat ine
kleiıne eıhe VO  — Miıssıonaren, Anthropologen und Arzten ine interessante Ser1e VON Texten
veröffentlicht, me1ıstens in der 5S0S Priestersprache, in der Doppelverse 1Im Stil der Jüdıschen
Psalmen In stark rhythmischer Wiıederholung feierlıch erschallen Der Kapuzınerpriester ohannes
AMMER der seı1ıt 1971 auf 1as arbeıtet, hat INn 1986 schon eın umfangreıches uch über
ythen und Rıtuale VO  — Suüd-Nıas publızıert, In eıner Mischung VO  —_ nıassıscher und moderner
indonesıscher Sprache och dre1 große indonesıisch-nıiassısche Publıkationen folgten und 1N-
zwıschen hat der Autor 1993 auch in der Hauptstadt VON Nıas. Gunung Sıtoli. eın Museum für
nıassısche ultur gestiftet. ach WEeIl küurzeren Aufsätzen In nthropos wollte AMMERLE In
dıesem uch eıgentlıch iıne Übersicht »über den Stand der Nıas-Wiıssenschaft« veröffentlıchen (38)
Er hat jedoch 191088 eiınıge altere ext{ie IICUu herausgegeben er dabe1 viele HEHU” Beobachtungen und
Korrekturen eiıngebracht: über Sundermann 41-47, über IThomsen 236-249) Der ogrößte eıl des
Buches bietet Sagen und ythen VO  — Oord- und Miıttel-Nıas, dıie mündlıch überliefert wurden und
dıe hıer Zu ersten Mal auf Deutsch übersetzt und kommentiert werden 48-236) Es besteht eın
oroßer Unterschied zwıschen und seinen Vorgängern. Von Sundermann bıs I1 homsen
hatten Jeweıls dıe Orscher dıe Inıtjatıve ergrıffen, aber dıe wichtigsten der 45 Informanten, mıt
denen AM arbeıtete, kamen aus eıgener ewegung Eın erfahrener Katechist kam

mıt einem schon »sorgfältig getippten« ext eines Schöpfungsmythos, den sıch VO seinem
(Giroßvater hatte diıktieren lassen S 92) Eın anderer NIOormMmaAan! Wal schon se1t Jahren Lehrer,
hatte das Gesangbuch der Kırche bearbeıtet (teilweıse auch in der en l  elilen prache und hatte
selbst schon eın uch über dıe en Mythen auf 1as publızıert. nennt etizteres »e1ine
synkretistische OStprobe« (48) da dieser Mann versucht hat, das moderne Nıas-Volk mıt seıner
chrıstlıchen und polıtıschen Exıstenz In der en Nıas-Tradıtion verankern. MM hat
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eiınerseılts einen Beıtrag geleıstet ZUT »Kanonbildung« und Inventarısıerung der en nıassıschen
Sprache und Relıgion, zugleıch aber auch regıstrıiert, WI1Ie diese ultur lebendıg bleıbt Urc
Iransformatıon und kkomodatıon dıe moderne eıt und dıe chrıstliıche Relıgi0n.

Eın Janges Schlusskapıtel (  1-3 bietet unfter dem Stichwort » I1 hemen« NeuUnNn Aufsätze über
Aspekte des nıassıschen relıg1ösen Kanons (u.a über den Lebensbaum, Wınde., Göttertrıias, Magıe)
aber auch über Megalythen. BeIl den Beıispielen der Magıe 83 werden dıe islamıschen
emente fast nıcht berücksiıchtigt. 3009 ırd »E lemu« VO indonesıschen »1lmu« abgeleıtet:
WaTuUum nıcht VO arabıischen »1lm«? MERLE hat nıcht 191088 1e] es zusammengebracht und mıt
‚uUeCN Kkommentaren VON seinen Informanten und durch eıgene Synthese erläutert, hat auch ıne
NEUEC ase in der Konstruktion der nıassıschen Tradıtion reich Okumentiert Das sehr iragmentarı-
sche uch 1sSt nıcht leicht esen, aber sıch, in alle Teıle hıneın sehen.

Utrecht are. Steenbrink

emung, Numuc Nareng-Gareng. Princıiple for Missıion In 'ADUaG New (umea (World
Missıon Script rlanger Verlag für Miıssıon und Ökumene. Erlangen 1998 228

Dıe Kırchen, dıe /uge der modernen, VO Westen ausgehenden Mıssıonsbewegung in der
nıcht-westlichen Welt entstanden und entstehen, tellen nıcht einfach ine Fortsetzung der
europäıischen Christentumsgeschichte dar Das hatten schon 1SCIC Vorgänger WIE Freytag, John
Jaylor, Hans-Jochen Margull, Werner Ustorf und andere deutliıch gemacht. Dıiese Kırchen sınd
anders. Inwiefern? Z7u dieser Frage g1bt dıe Dıissertation VON Numuc Jetzt Rektor des
Martın Luther Semiıinars In Lae, Papua-Neuguinea, ine instruktive Antwort Der Verfasser
verknüp die Problematık der Ekklesiogenesı1is In Papua-Neuguinea mıt der Ideologıe und Praxıs der
Retribution, Nareng-Gareng genannt. Nareng-Gareng regelt dıe sozıalen Beziehungen Raume des
ans und der Verwandtschaft, weıter dıe Beziehungen der ebenden mıt den Verschiedenen und
schliıeßlich dıe Beziıehungen auch mıt den Nachbarn, und ‚Wäal iın posıtıver WIe in konflıktiv-
kriegerischer Weıse. Numuc KEMUNG zieht den posıtıven Aspekt der Ideologıe und Praxıs der
Gegenseıtigkeit, dıe unstT, kultiviert geben und nehmen, heran für eiınen orıgınellen und
m.E völlıg ANSCHCSSCHCH Zugriff auf dıe Problematıik der kklesi0genes1s jedenfalls In Ozeanıen.
Er entwirft ZuUuNnNaCAs ine Skizze der ethnologıischen und terminologıschen Gegebenheıten. Diıe
Ideologıe und Praxıs der Retribution strukturjert dıe Weltanschauung, dıe sozı1alen Felder 1mM
Nahbereıch, die Polıtık und dıe ökonomische und relıg1öse Praxıs. Sıe strukturiert auch dıe
Kırchwerdung schon In der frühen ase und bıs eute dıe Felder pastoralen und kırchlich
instiıtutionellen andelns Die Rolle früher Mıssıonare, VOI em dıe Chrıstian Keyssers, ırd ın
diesem /usammenhang gewürdiıgt. Der uftor zıeht In einem drıtten Schriutt krıitische Bılanz im
Blıck auf die gegenwärtigen kırchlichen Verhältnisse. Wo en und Nehmen aus der Balance
geraten, stellt sıch auch kırchlichen Bereich iıne Beziıehungskrise e1n, und WAaTl sOowohl
zwıschen den Gemeindeglıedern und der Miıtarbeıterschaft als auch auf den unterschiedlichen
Ebenen efüge institutioneller usamme  änge der Kırche. Der Weg aus der Kriıse lıegt in der
Sıcht des Verfassers darın. dıe Nareng-Gareng-Problematık theologısch bearbeıten Er hat dazu
eınen mutigen Vorstoß unfern!  men Er interpretiert das Inkarnationsgeschehen als (jottes
Inıtiatıve, eiınen mIissıonarıschen Prozess des Schenkens, Empfangens und ankenden Erwiıderns
anzustoßen. Von einer theologıschen Wurzel her 11l der Verfasser also eıner christlich
fundıerten kErneuerung der gesamtgesellschaftlıch verankerten Praxıs des Gebens und Nehmens
kommen. hne Zweiıfe] Ssetzt dıe Studıe exXxa dem Punkt d} dem dıe Kontextualısıerungs-
problematık in Melanesıen virulent ırd Das gılt nıcht 191088 für den ın dıeser Studıe untersuchten
Bereich der Ekklesiologie, sondern für dıe in der Perspektive dieses Ansatzes dann auch
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erkundenden Thementfelder der Chrıstologıe, der Soteri0log1e und der Eschatologıe. Natürlıch g1ıbt
offene Fragen. DıIe uns des Gebens und Nehmens hat dıe Kehrseiıte In der uns abgestufter

Vergeltung. Inwıiefern hebt dıe göttlıch angestoßene Inıtjatıive und dann ıne chriıstlıch verwandelte
uns des Nareng-Gareng diese dunkle Seıte der Retributionsideologie und -praxIıs Aus den Angeln
oder weiıist S1e wenıgstens in dıe Schranken? Das ist iıne rage, dıe In arry Trompfs fundamenta-
ler Studıe »Pay-back. Ihe Logıc of Retribution In Melanesıan Relig10ns« (1994) in den Blıck
OMmM!

Hamburg Theodor Ahrens

Lipner, Julius Brahmabandhab IDAdNYyYaAyY he Life and Ihought of Revolutionary, ()xford
Universıity Press, Delhı 999 MAXAV. 409

In vielerle1 Hınsıcht 1st Brahmabandhab padhyay einer der in Vergessenheıt geratenen großen
(jestalter des neuzeıtlıchen, modernen Indıen. Um erfreulıcher ist dıe Publıkation dieser
dıfferenzıerten Arbeiıt des brıitischen Religionswiıssenschaftlers Julıus LIPNER, dıe dıe Persönlıch-
keıt padyays und dıe wegweısende edeutung seINES Lebenswerks hinsıchtlich der Indıgenisierung
des Chrıstentums In Indıen und des Dıialogs zwıschen hinduılstischer und chrıistlıcher Theologıe,
Phılosophıie, Spirıtualıtät und LebenspraxIıs würdıgt. Von Geburt rahmane (* 228613 trat

padhyay zunächst der anglıkanıschen (26.2:180919; dann der katholischen Kırche be1ı (September
Im indısch-hinduistischen Mönchideal (Sannyasa) erkannte das exıstenzıelle ückgrat des

Hındulsmus und wollte eın entsprechendes nstitut 1Im indıschen Chrıistentum errichten. ZUT

Befreiung der chriıstlıchen Theologıe VO  - ıhrem europälisch-kolonialem rhbe beızutragen. eın
Entwurf eıner indıschen, chrıstlıchen Theologıe 1Im System der Advaıta-Philosophıe wurzelte in der
Überzeugung, dass dıe Denkstruktur des Advaıta (der Nıcht-Dualıtät das Se1ns) den höchsten Gipfel
indıscher Philosophıe darstellt. er als dıe personalıstischen Kategorien anderer hinduistischer
Denker DIe kırchliıchen Autorıitäten beargwöhnten seıne theologıschen Ansätze und se1n ädoyer
für en chrıstliıches ea des Wandermönchtums jedoch, dass padhyay seıne theologıschen
emühungen aufgab und sıch der bengalıschen Natıonalbewegung anschloss. Von kırchlicher Seıte
misstrauıisch beobachtet und VO  — der britiıschen Kolonmalregierung als Separatıst verdächtıigt, STAr

Dpadhyay iın Kalkutta 1mM Gefängnıis. Zeıitlebens konnten etaatlıche und kiırchliche
Stellen seıne theologıschen und polıtıschen Posıtionen nıcht einordnen: seın schwier1ges empe-
rament TU abgesehen VO  m der Radıkalıtät und Originalıtät seınes Denkens mıt dazu beı

eute gılt Brahmabandhab padhyay als Pıonıjer eıner christlıchen Theologıe des Hınduilsmus und
als »indıscher Kırchenvater« Heuler) Um seıne wahre spırıtuelle, theologısche und polıtische
edeutung e INUSS INan ıhn Zusammenhang sehen mıt indıschen Größen WIEe
Vıvekananda, Tagore, Aurobıindo eic

DIe außerst sorgfältig zusammengetragenen Ausführungen des Autors Ja LIPNER tellen miıt das
este dar, Was bısher über Upadhyay und se1ın Lebenswerk publızıert wurde.

Berlın FrNSsS. Pulsfort
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Mabıala INa Kubola, eliıx rlösung und Entwicklung der Völker. Die Problematık der (Gewalt,
der Inkulturationsprozess In Schwarzafrıka und dıe Neugeburt ZUmM Leben In Fülle (Theologıa
Actualıs 1) Verlag Ose Duschl. Wınzer 1992, 476

Dıe bısher gemütlıche Inkulturationsdebatte gewınnt NeUe Brısanz und ine urchaus Ungemütlı-
che Aktualıtät. sobald dıe Gewaltproblematık In diesem Dıskurs zentral gestellt und dıe Absage Jesu

jede rm VO  —_ Gewalt ın ıhren chrıistologischen und soterj10logischen, aber durchaus auch in
ıhren ekklesiologıischen Implıkationen bedacht wiıird Diıe Passauer theologısche Dıssertation VO
Felıx MABIALA KUBOLA eben dıes und erkundet dıe Relevanz des Ansatzes ZUT Gewalt-
problematık, den der französısche Lıteraturwıssenschaftler Rene Girard vorgelegt hat, und der
theologıschen Verarbeıtung, dıe das Girard’sche en beı dem nnsbrucker Systematıker
Raımund chwager (Brauchen WIT eınen Sündenbock?) gefunden hat, für dıe Kontextualısıungs-
problematık In Schwarzafrıka und WAäal unter besonderer Berücksichtigung des tradıtiıonellen
Hexenglaubens. Das Interessante 1st zunächst, dass eın Afrıkaner auf diese WweIlse dıe bisherige
Verkündigungsgeschichte und Inkulturationsdebatte eiıner krıtischen Siıchtung unterzieht und dıe
heurıstische Kraft des Girard’schen Ansatzes für eınen Dıalog des Chrıstentums mıt afrıkanıschen
Kulturen plausıbilisiert. WI1IEe in eıner Diıssertation üblıch, wırd es urchaus schulmäßıg grundge-
legt und ın vielerle1ı Hınsıcht ausgeweıtet. Für dıe rucklegung hätte dıe Arbeıt eiıner erheblichen
Straffung unterzogen werden können. Es bleıbt aber würdıgen, dass, dıe Zentralıtät der
Gewaltproblematık für dıe Kontextualisıerungsdebatte erkannt wird, dass Sanz mut1g en Ansatz Wwıe
der VO  - ene Girard, nämlıch mıt dem Anspruch Urchaus ökumeniıischer Reichweite und
Geltungskraft, für die Bearbeıtung der Inkulturationsproblematık herangezogen wırd und 1mM Gefolge
der nnsbrucker Arbeıt VO  —_ Mandunu (Das »Kındoki« 1ImM Lichte der Sündenbocktheologie.
Versuch einer Christliıchen Bewältigung des Hexenglaubens In Schwarzafrıka, rana.M
iıne chrıstologıisch fundıerte Bearbeıtung des Hexenglaubens ın Schwarzafrıka unternommen wiırd,
dıe dessen Sündenbockmechanısmen freilegt. Mandunu in seiner Arbeıt ZUT Sundenbock-
problematık die ese vertreten, dass dıe Unabhängıigen Afrıkanıschen Kırchen in Schwarzafrıka
dıesen Sündenbockmechanıiısmus In ıhrer pastoralen Praxıs eben nıcht aufheben, sondern faktısch in
Geltung stehen lassen. Damuıt ist iıne wichtige praktısch-theologıische TON! der Kontextualısıerungs-
problematık markıiert. efter Geschierre hat in seinen Untersuchungen ZUI polıtıschen Funktionalısıie-
Tung des Hex englaubens in post-kolonualen Gesellschaften Afrıkas dıe sozıalethıische Relevanz der
rage markıert. Die (irazer theologısche Dıssertation VON Miıchael nage (>Demystification of
Sacred Vıolence«, Taz 1959 maschıinenschriıftlich) bearbeıtet melanesısche Tradıtionen kritisch
unfter Heranzıehung des (Grard’schen Nsatzes Das sınd Horızont der Inıtiatıve des ORK
»Gewalt überwıinden« beachtenswerte theologısche Wegmarkıerungen

Theodor AhrensHamburg

Malek, oman Hg.) Western Learning and Christianity In China. TIhe Contribution and
Impact of Johann dam Schall VON Bell (1592-1666) (Monumenta Serica AÄAX Bde.,
Steyler Verlag, etia 1998, LVI 259

Als dıe eutische Bundespost 997 eıne Gedenkmarke ZU] 400 Geburtstag des Kölner Jesuılten-
Mmissionars Johann dam Schall VON ell herausgab, sollte damıt nıcht NUTr an eınen der größten
China-Missionare KEuropas und eınen der wichtigsten Astronomen und Mathematiker
chinesischen Kaıserhof erinnert werden. sondern auch eiınen Vertreter westlicher ultur und
Bıldung, der eınen Brückenschlag zwıschen West und ÖOst, zwıschen kuropa und Chına versuc
hat Er und ein1ıge andere Vertreter der frühen China-Missıon entsprachen nıcht 91088 dem zeıtgenÖSs-
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sıschen Leıibnızschen ea eıner euroasıatıschen Kultursynthese, auch gegenüber dem unduldsamen
kulturellen »Imper1jalısmus« späterer (jenerationen Schall, nebeneRıccı der bedeutendste
Vertreter der Akkommodatıons-Methode, eınen Weg gewlesen, der auch in Chına Anerkennung
finden Onnte und fand In jedem Fall betraf dies Schalls Vermittlung westliıcher Bıldung X1xue)
Nıcht dıe gleiche Anerkennung fand das »europälisierte« Chrıstentum, zumal Schall ein westlicher
Gelehrter Wäal, der nıe seiıne »e1gentliche Missıon« vergaß. Beıdes, Schalls Gelehrsamkeıt und se1in
tolerantes Chrıstentum, bılden den Hıntergrund des vorliegenden, vorbildlıch VO  — Roman
SV |) edierten ammelwerkes Eın erster Komplex der englısch, deutsch Oder chinesisch (mit
englıschem Abstract) verfassten Beıträge befasst sıch mıt der Bıographie Schalls und dem zeıt-
geschichtlichem Kontext Im Miıttelpunkt ste VOI em Schalls römiısche Ausbildung, ZU)| einen
1Im Bereıich der Naturwiıssenschaften, dıe »VOrsichtige« Rezeption des helıozentrischen
Weltbildes, aber naturgemä auch Einflüsse der zeitgenössischen Phiılosophıe und Theologıe.
Jedenfalls reiste Schall mıt der »hesten Ausbildung, dıe kuropa bieten hatte« (Arnold Sprenger),
nach Chına Gleıichzeıitig werden dıe chinesischen »Herausforderungen« thematiısıert: relıg1Öös durch
Konfuzianısmus, Buddhısmus und Taoısmus: weltanschaulıch durch dıe tradıtionelle chinesıische
Philosophıie; und wıssenschaftlıch urc dıe TODIeme VO  —_ chinesischer und christlıcher Chronologıe
SOWIE hinsıchtlıch der Abstammung der Chinesen (Sein oder Ham) TODIeme der »Inkulturation«
des Chrıistentums (»Rıtenfrage«), aber auch spezıelle Ihemen WwWI1Ie Schalls als Dolmetscher be1ı
chinesischen Verhandlungen mıt holländıschen (GJjesandten über Handelsbeziehungen, mandschuri-
sche Inschriıften und Zeugnisse Schall SOWIEe Schalls etzter Ruhestätte auf dem /halan-
Friedhof finden sıch In diesem Kapıtel Der zweiıte Abschnuitt behandelt Schalls Aufstieg
kaıiserlichen Hot: se1ıne Zusammenarbeıt mıt Hsü Kuang-ch’ı1 und 14 T’ein-ching Zusammenhang
der Kalenderreform VO  e 1645 SOWIEe dıe Ausemandersetzung zwıschen der Schall-Parte1 und der
Opposıtion Yang Guangxıan. Kapıtel befasst sıch mıt Schall als Astrologe, SIironom und
Kalenderreformer, wobe1l dıe Beıträge nıcht 191088 dıe Verbesserungen des chinesıiıschen Kalenders
UuUrc Schall herausstellen, sondern auch dıe Korrekturen der christlıch-biblischen Chronologıe
uUrc dıe chinesıiısche Überlieferung. Kapıtel beleuchtet Schalls Beıtrag ZUT chinesischen
Wiıssenschaft: ZUuI Mathematık. insbesondere Zur Trigonometrie, Bergbau und Metallurgıe, ZUT

Entwicklung VO  —_ Fernrohren und astronomıschen Instrumenten etztere ollten dıe deutschen
Iruppen 1Im Boxerkrieg 900/01 vorübergehend nach Deutschland verschleppen aber auch ZUI

Konstruktion VO  — Feuerwaffen und anonen. Überdies verdeutlıicht der Beıtrag VO  —; ang 1a0 In
dıiıesem Kapıtel noch einmal, dass die christlichen China-Missıionare keineswegs antıquiertes Wıssen
nach Chına brachten, sondern NeUE und neueste Erkenntnisse kuropas, somıt eınen aktıyen Beıtrag
ZUT Modernisierung der Wissenschaftskultur Chinas eıistend. Kapıtel nthält Beıträge den
relıg1ıösen Schriften und miıssıonarıschen Aktıvıtäten Schalls. wobel seıne relıg1ösen er
allerdıngs 191088 eınen kleinen eıl gegenüber dem wissenschaftlıchen (Qeuvre ausmachen. Eın Beıtrag
thematısıert Schalls Miıssıons-Kontakte dem VO  —_ den andschu vorübergehend gefangen-
ENOMMENECN Könıg VO  — orea (möglicherweise aber NUr der Kronprinz SO eun SOWIEe
Alexandre de Rhodes in Tongkıng, eın weıterer Beıtrag Schalls ZUI1 einheimıschen christlıchen
uns (Marıa uanyın In Kapıtel wiırd dıe Person Schalls selbst als lıterarısche und iıkonographıi-
sche Fıgur thematıisıert. VO  — 00S Van Vondels »Zungchin« aus dem Jahr 166 / und Athanasıus
Kırchers »Chına Ilustrata« mıt dem berühmten Schall-Portrait aus dem gleichen Jahr bıs Robert

klegants Bestseller »Mandschu« VO  — 1980 DıIe etzten beiıden Kapıtel wıdmen sıch der Rezeption
der Schriften Schalls In chinesıischen, japanıschen und russıschen Zeugnıissen und nıcht zuletzt dem
Eıinfluss der hina-Miıssionare auf das eingangs erwähnte Leibnizsche Kulturmodell WAar kommt

angesıchts der VO  — Beıträgen und 1 hemen gelegentlıch Überschneidungen und

Wıederholungen. Dennoch lıegt mıt den beıden Bänden, dıe überdıies umfänglıche bibliographische
Angaben, über 200 IUlustrationen und Karten SOWIE nıcht zuletzt eın vorzüglıches Regıster mıt
chinesischem (jlossar enthalten, ıne Schall-Synthese VOIL, dıe das weıte Spektrum dieses beeın-
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druckenden Chıina-Missıionars in seıner edeutung für dıe Begegnung kuropas mıt Asıen
schaulıch spiegelt.

unster DE (Gründer

ates, Timothy (ed.) Missıon Invıtation Future, Papers read al fhe hiennial
conference of the Brıtish and Irısh AsSsocıatiıon JOr Missıon Studies Al SE Stephen OUSE, Oxford,
June July I 71999 (Cihff College Academıiıc Ser1es), CUuff Publıshing House. Sheffield 2000
123

Das vorlıegende uch dokumentiert neben den Referaten und Vorträgen der Sommer 1999 in
(Q)xford unfter dem ema ‚Miıssıon An Invıtatiıon Future« abgehaltenen Tagung der
Brıtish and Irısh Assocı1atıon for Mıssıon Studıes BIAMS) mıttels dreı weıterer. D sehr kurzer
Beıträge S 09-120) uch noch et{was VO  i den Nachwirkungen jener Konferenz: und sınd 1mM
wesentliıchen diese wenıgen Seıten. dıe den eıgentliıchen (GGewınn der Lektüre dieses Bandes
ausmachen. In ıhnen wiırd nämlıch nıcht LU das spezıfısche Profil der Tagung als Olcher deutlıch:
hıer wırd zugleıch, z.B 1Im Beıtrag VOIN [THOMAS (Repylıng Invıtation, dıe
eıtende Problemstellung eXpreESSIS verbıs aufgegrıffen, hne allerdings beantworte werden. In
seınem Internetbeıtrag, der dem entsprechenden Forum http://www.martynm1ıssıon.cam.ac.uk/
BIAMSConf.htm) enNntstammıt (S 1 191) summıert erselbe uftor das Ergebnıs der OniIerenz
folgendermaßen: S0 when yOUu ask ‚ What Was the pomt 7 Aa4NSWeEeT 18 that ıt Was dıagnose
LNOTC deeply the neuralgıc dıscomfort220  Buchbesprechungen  druckenden China-Missionars in seiner Bedeutung für die Begegnung Europas mit Asien an-  schaulich spiegelt.  Münster ı. W.  Horst Gründer  Yates, Timothy (ed.): Mission — an Invitation to God’s Future, Papers read at the biennial  conference of the British and Irish Association for Mission Studies at St. Stephen’s House, Oxford,  June 28 — July 1, 1999 (Cliff College Academic Series), Cliff Publishing House, Sheffield 2000,  1238  Das vorliegende Buch dokumentiert neben den Referaten und Vorträgen der im Sommer 1999 in  Oxford unter dem Thema »Mission — An Invitation to God’s Future« abgehaltenen Tagung der  British and Irish Association for Mission Studies (BIAMS) mittels drei weiterer, z.T. sehr kurzer  Beiträge (S. 109-120), auch noch etwas von den Nachwirkungen jener Konferenz; und es sind im  wesentlichen diese wenigen Seiten, die den eigentlichen Gewinn der Lektüre dieses Bandes  ausmachen. In ihnen wird nämlich nicht nur das spezifische Profil der Tagung als solcher deutlich;  hier wird zugleich, z.B. im Beitrag von Ph. THOMAS (Repyling to God’s Invitation, S. 109ff) die  leitende Problemstellung expressis verbis aufgegriffen, ohne allerdings beantwortet zu werden. In  seinem Internetbeitrag, der dem entsprechenden Forum (http://www.martynmission.cam.ac.uk/  BIAMSConf.htm) entstammt (S. 119f), summiert derselbe Autor das Ergebnis der Konferenz  folgendermaßen: »So when you ask »What was the point ...?<« my answer is that it was to diagnose  more deeply the neuralgic discomfort ... than simply deadening its effect with some ecclesiastical  painkiller.« (S. 120). Daran wird deutlich, dass es weniger der Inhalt der Beiträge namhafter  Referenten wie J. MOLTMANN, TH. SUNDERMEIER, A. WESSELS und T. YATES war, der die  Diskussion bestimmte, als vielmehr die Verständigung über brennende Probleme, denen sich  zeitgenössische Missionswissenschaft und -praxis gegenübergestellt sehen, nämlich die theologisch-  systematische Aufarbeitung der multireligiösen Gegenwart, die im Miteinander von theoretischer  Reflexion und praktischem Experiment (vgl. dazu die beiden Fallberichte von J. GRINONNEAU >The  Furnival«s, S. 77-79, und J. DOWLING, Awakening to Christ’s way of relating, S. 81-83) zu  geschehen hat. Für diese Aufgabe wurden THEO SUNDERMEIERS Konzept der »Konvivenz« bzw. T.  YATES Modell der »Diapraxis« als praktikable Operationalisierungen empfunden. Beide sind auch  mit eigenen Beiträgen in diesem Sammelband vertreten, TH. SUNDERMEIER mit >»Mission and  Dialogue in a Pluralist Society« (S. 35-47; in deutscher Übersetzung in: A. FELDTKELLER, TH.  SUNDERMEIER (Hg.), Mission in pluralistischer Gesellschaft, Frankfurt a.M., S. 11-25, bereits  1999 erschienen) und T. YATES mit »Reflections on Stavangar — A European missiological  conference« (S. 71-76). Während YATESs lediglich einen informativen Konferenzbericht über die  Zusammenkunft europäischer Missionswissenschaftler in Norwegen im August 1998 gibt, zielen  SUNDERMEIERS Ausführungen auf die prinzipielle Strukturierung von Mission, verstanden als missio  Dei, ın dreifacher Gestalt, nämlich als Konvivenz, Dialog und Zeugnis (witness/mission; S. 43f).  Dem vorangestellt ist J. MOLTMANNS Grundsatzreferat »The Mission of the Spirit — The Gospel of  Life« (S. 19-34), in dem er eine Neubestimmung der Mission bzw. der christlichen Missions-  aktivität unternimmt. Dabei stellt er zunächst fest, dass das Christentum von Anfang an und von  Natur aus eine missionarische Religion sei, wobei »Mission« als umfassender Begriff sowohl für die  Sendung Christi als auch der Menschen in seiner Nachfolge zu verstehen und Evangelisierung nur  ein Aspekt der Missionsaktivität unter anderen ist. (S. 19f) Zwar sei auch der interreligiöse Dialog  um des Verständnisses der Botschaft willen notwendig. Jedoch sollte man nüchtern genug sein zu  sehen, dass durch den interreligiösen Dialog noch niemand zu einem Christen geworden sei. (S. 20)  Mission sei »auf das Ende hin«, also eschatologisch auszurichten (S. 24) und das Evangelium als  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3than sSımply deadenıng ıts effect ıth SUOMIC ecclesıastıcal
painkıller. « S 120) I)aran wıird deutlıich. dass wenıger der der Beıträge namhafter
Referenten WI1Ie LTMANN, 5  S ESSELS und WAaTl, der dıe
Dıskussion bestimmte . als vielmehr dıe Verständıgung über brennende TOoObleme denen sıch
zeıtgenössısche Mıssıonswıssenschafft und -prax1s gegenübergestellt sehen. nämlıch dıe theologisch-
systematısche Aufarbeıtung der multirelıg1ösen Gegenwart, dıe 1Im Mıteinander VO theoretischer
Reflex1ion und praktıschem Experiment (vgl. dazu dıe beıden Fallberichte VO  —; (JRINONNEAU ‘I he
Furnival:«, 717-79, und DOWLING, Awakenıng Christ’'s WdY of relatıng,
geschehen hat Für diese Aufgabe wurden HEO UNDERMEIER: Konzept der »KOonvıvenz« DZW

odell der »DıiapraxI1is« als praktıkable Operatıionalısıerungen empfunden. Beıde sınd auch
mıt eıgenen Beıträgen In diesem Sammelband vertreten, UNDERMEIER mıt ‚Mıssıon and
Dıialogue In Pluralıst Socıety« (S 3547 In deutscher Übersetzung In FE  R,
SUNDERMEIER Hg.) MıIssıon IN pluralıstiıscher Gesellschaft, ran aM 11-25, bereıts
999 erschıenen) und mıt ‚Reflections Stavangar uropean mıss10logıcal
conference« (5 äahrend ledıgliıch einen informatıven Konferenzbericht über dıe
/Zusammenkunft europäischer Missionswıissenschaftler In orwegen 1ImM August 1998 g1bt, zielen
SUNDERMEIERS usführungen auf dıe prinzipielle Strukturierung VON Miıssıon, verstanden als M1SS10O
De1, In dreıfacher Gestalt, nämlıch als Konvıvenz, Dıalog und Zeugnıis (wıtness/missıon: 431)
Dem vorangestellt 1St MOLTMANNS (irundsatzreferat 'The Mıssıon of the Spirıt The Gospel of
1.ıfe« CS z In dem eıne Neubestimmung der Mıssıon DZW der chrıstlıchen Miss1ı0ns-
aktıvıtät unternımmt. Dabe1l stellt ZuUunNaCAsSs fest, dass das Chrıistentum VON Anfang und VO  —
atur dUus 1Ne missionarısche Relıgion sen., wobel »M1SS10N« als umfassender Begrıff sowohl für die
Sendung Chrıstı als auch der Menschen in seıner Nachfolge verstehen und Evangelısıerung 1Ur
In Aspekt der Miıssıonsaktivıtät unfter anderen ist S 19f) WAar se1 auch der interrelıg1öse Dıalog

des Verständnıisses der Oftscha wıllen notwendıg. Jedoch sollte INan nüchtern se1in
sehen, dass urc den interrelıg1ösen Dıalog noch nıemand einem Chrısten geworden se1 S 20)
Mıssıon se1 »auf das nde hın«, also eschatologısch auszurıchten (S 24) und das Evangelıum als
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Evangelıum des Lebens verkündıgen: »[T ]he hurch’s MmM1sSs1on ISn t cConcerned OU! the church:
1ts COHGEN 1S the kıngdom of God And evangelısatıon isn’t concerned about spreadıng the doctrine
of faıth; 1fs CONCETN 18 the ıfe of the world.« (S 31) Anton ESSELS Beıtrag ‚Europe
Secularızed Multi-Religi10us Continent: S 9-6 SUC In den Bereichen der bıldenden unst,
namentlıch der Malere1, der zeıtgenöÖssischen Musık und der Poesıe nach Zeugnissen der ede VO  —
;ott 1mM VO Tradıtionsabbruch gezeichneten säkularısıerten Europa. ährend seine breıt
ausgewlesene Kenntniıs der Dıskussıion dieser Fragen überzeugt, bleıibt den Aufweıis mM1sS1010g1-
scher Konsequenzen schuldıg. Das ema »M1SS10N« bzw ‚Chrıstentum uen Jahrtausend«
bestimmt dıe eıträge VO  — Ch ROWLAND communıty whıich hears the Apocalypse; 9-17),
MITH (Junction Terminus?, SOWI1Ee KIM Post-Modern Missıon Paradıgm Shıiıft
in Davıd Bosch’s eology of Miıssıon, 99-108) Als Sekretär VON unterzıieht

Boschs ODUS IMAaSNUum (Iransformıng Missıon, Maryknoll eıner höchst aufschluss-
reichen krıtischen Lektüre und kommt dem Ergebnıis: { It INa Y be that INn retrospect Bosch’’s work
ıll be SCCH NOL setting Out 1NCW paradızm but summarısıng the old221  Buchbesprechungen  Evangelium des Lebens zu verkündigen: »[T]he church’s mission isn’t concerned about the church:  its concern is the kingdom of God. And evangelisation isn’t concerned about spreading the doctrine  of faith; its concern is the life of the world.« (S. 31). Anton WESSELS Beitrag zu >»Europe —  Secularized or Multi-Religious Continent« (S. 49-69) sucht in den Bereichen der bildenden Kunst,  namentlich der Malerei, der zeitgenössischen Musik und der Poesie nach Zeugnissen der Rede von  Gott im vom Traditionsabbruch gezeichneten säkularisierten Europa. Während seine breit  ausgewiesene Kenntnis der Diskussion dieser Fragen überzeugt, bleibt er den Aufweis missiologi-  scher Konsequenzen schuldig. Das Thema »Mission« bzw. »Christentum im neuen Jahrtausend«  bestimmt die Beiträge von Ch. ROWLAND (A community which hears the Apocalypse; S. 9-17), D.  SMITH (Junction or Terminus?, S. 85-98) sowie K. KıM (Post-Modern Mission — A Paradigm Shift  in David Bosch’s Theology of Mission, S. 99-108). Als Sekretär von BIAMS unterzieht KIRSTEEN  KıM D. Boschs opus magnum (Transforming Mission, Maryknoll 1991) einer höchst aufschluss-  reichen kritischen Lektüre und kommt zu dem Ergebnis: »It may be that in retrospect Bosch’s work  will be seen not as setting out a new paradigm but as summarising the old. ... This is no mean  achievement but in view of ... his lack of attention to essential post-modern issues  and the  church-centredness of his pneumatology, it must be questioned whether Bosch’s paradigm is as  post-modern as he claims and therefore whether his missiology is appropriate for the twenty-first  century« (S. 108) Es dürfte deutlich geworden sein, dass dieser Band ein bunter Blumenstrauß ist,  der zusammenbindet, was sich aus Anlass besagter BIAMS-Tagung in Oxford bzw. kurz danach  vorfand. Überzeugende Zukunftsperspektiven eröffnet er nicht. Der so verheißungsvolle, an-  sprechende Titel hat also lediglich dokumentarischen Wert. Das ist schade; denn nach verlässlicher  Orientierung wird doch auch innerhalb der Missionswissenschaft allenthalben gesucht. Diese  Verlegenheit hätte der Herausgeber wenigstens anmerken können, aber das ist unterblieben. Die  Anschaffung dieses Buches lohnt sich daher also lediglich für diejenigen, die gerne wissen möchten,  was an aktuellen Fragen die Kollegen und Kolleginnen in Großbritannien und Irland bewegt bzw.  damals bewegt hat. Diejenigen aber, die nach missionswissenschaftlicher Bewältigung der  postmodernistischen Herausforderungen fragen, werden es enttäuscht aus der Hand legen, da die  Diskrepanz zwischen dem thematischen Anspruch und dessen faktischer Einlösung zu groß ist.  Hamburg/Hannover  Christoffer H. Grundmann  Miotk, Andrzei: Das Missionsverständnis im historischen Wandel am Beispiel der Enzyklika  »Maximum Illud« (Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St. Augustin bei Bonn Nr. 51),  Steyler Verlag, Nettetal 1999, 265 S.  Diese Doktorarbeit des polnischen Steyler Missionars, Andrzej MIOTK, wurde am 21. Mai 1999  an der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Augustin verteidig Das Apostolische Rund-  schreiben »Maximum Illud« wurde vom Papst Benedikt XV am 30. November 1919 veröffentlicht.  Mit Recht behauptet MIOTK: »Die Enzyklika ist im historischen Kontext der damaligen Zeit-  umstände zu situieren. Sie ist so ein Beispiel dafür, dass kirchliche Dokumente nicht aus einem  geschlossenen und unwandelbaren System von Wahrheiten, Normen und Gesetzen bestehen,  sondern aus ihrer geschichtlich zeitbedingten Dynamik zu verstehen sind« (S. 219). Der A.  analysiert die Welt- und Missionssituation am Ende des Ersten Weltkrieges als Hintergrund für die  Genese von »Maximum Illud« (S. 19-66). Die Missionsgebiete der westlichen Länder wurden öfters  als nationales Eigentum betrachtet. Es gab auch einen innerkirchlichen Nationalismus, der seinen  Ausdruck fand in Geringschätzung anderer Kulturen und Religionen, in Übertragung der heimatli-  chen Ausdrucksformen und in Ablehnung der Übergabe einzelner Missionsgebiete an einheimischen  Kräfte. Der Erste Weltkrieg rückte die Abhängigkeit der Missionsgebiete ins Licht. Materiell und  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3hıs 1S INecan
achıevement but in 1e W of221  Buchbesprechungen  Evangelium des Lebens zu verkündigen: »[T]he church’s mission isn’t concerned about the church:  its concern is the kingdom of God. And evangelisation isn’t concerned about spreading the doctrine  of faith; its concern is the life of the world.« (S. 31). Anton WESSELS Beitrag zu >»Europe —  Secularized or Multi-Religious Continent« (S. 49-69) sucht in den Bereichen der bildenden Kunst,  namentlich der Malerei, der zeitgenössischen Musik und der Poesie nach Zeugnissen der Rede von  Gott im vom Traditionsabbruch gezeichneten säkularisierten Europa. Während seine breit  ausgewiesene Kenntnis der Diskussion dieser Fragen überzeugt, bleibt er den Aufweis missiologi-  scher Konsequenzen schuldig. Das Thema »Mission« bzw. »Christentum im neuen Jahrtausend«  bestimmt die Beiträge von Ch. ROWLAND (A community which hears the Apocalypse; S. 9-17), D.  SMITH (Junction or Terminus?, S. 85-98) sowie K. KıM (Post-Modern Mission — A Paradigm Shift  in David Bosch’s Theology of Mission, S. 99-108). Als Sekretär von BIAMS unterzieht KIRSTEEN  KıM D. Boschs opus magnum (Transforming Mission, Maryknoll 1991) einer höchst aufschluss-  reichen kritischen Lektüre und kommt zu dem Ergebnis: »It may be that in retrospect Bosch’s work  will be seen not as setting out a new paradigm but as summarising the old. ... This is no mean  achievement but in view of ... his lack of attention to essential post-modern issues  and the  church-centredness of his pneumatology, it must be questioned whether Bosch’s paradigm is as  post-modern as he claims and therefore whether his missiology is appropriate for the twenty-first  century« (S. 108) Es dürfte deutlich geworden sein, dass dieser Band ein bunter Blumenstrauß ist,  der zusammenbindet, was sich aus Anlass besagter BIAMS-Tagung in Oxford bzw. kurz danach  vorfand. Überzeugende Zukunftsperspektiven eröffnet er nicht. Der so verheißungsvolle, an-  sprechende Titel hat also lediglich dokumentarischen Wert. Das ist schade; denn nach verlässlicher  Orientierung wird doch auch innerhalb der Missionswissenschaft allenthalben gesucht. Diese  Verlegenheit hätte der Herausgeber wenigstens anmerken können, aber das ist unterblieben. Die  Anschaffung dieses Buches lohnt sich daher also lediglich für diejenigen, die gerne wissen möchten,  was an aktuellen Fragen die Kollegen und Kolleginnen in Großbritannien und Irland bewegt bzw.  damals bewegt hat. Diejenigen aber, die nach missionswissenschaftlicher Bewältigung der  postmodernistischen Herausforderungen fragen, werden es enttäuscht aus der Hand legen, da die  Diskrepanz zwischen dem thematischen Anspruch und dessen faktischer Einlösung zu groß ist.  Hamburg/Hannover  Christoffer H. Grundmann  Miotk, Andrzei: Das Missionsverständnis im historischen Wandel am Beispiel der Enzyklika  »Maximum Illud« (Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St. Augustin bei Bonn Nr. 51),  Steyler Verlag, Nettetal 1999, 265 S.  Diese Doktorarbeit des polnischen Steyler Missionars, Andrzej MIOTK, wurde am 21. Mai 1999  an der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Augustin verteidig Das Apostolische Rund-  schreiben »Maximum Illud« wurde vom Papst Benedikt XV am 30. November 1919 veröffentlicht.  Mit Recht behauptet MIOTK: »Die Enzyklika ist im historischen Kontext der damaligen Zeit-  umstände zu situieren. Sie ist so ein Beispiel dafür, dass kirchliche Dokumente nicht aus einem  geschlossenen und unwandelbaren System von Wahrheiten, Normen und Gesetzen bestehen,  sondern aus ihrer geschichtlich zeitbedingten Dynamik zu verstehen sind« (S. 219). Der A.  analysiert die Welt- und Missionssituation am Ende des Ersten Weltkrieges als Hintergrund für die  Genese von »Maximum Illud« (S. 19-66). Die Missionsgebiete der westlichen Länder wurden öfters  als nationales Eigentum betrachtet. Es gab auch einen innerkirchlichen Nationalismus, der seinen  Ausdruck fand in Geringschätzung anderer Kulturen und Religionen, in Übertragung der heimatli-  chen Ausdrucksformen und in Ablehnung der Übergabe einzelner Missionsgebiete an einheimischen  Kräfte. Der Erste Weltkrieg rückte die Abhängigkeit der Missionsgebiete ins Licht. Materiell und  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 2/3hıs aCcCk of attention essentıal post-modern 1SSUEeS and the
church-centredness of hıs pneumatology, it must be questioned whether Bosch’s paradıgm 15
Ost-modern he claıms and therefore whether hıis m1ss1010g2y 15 approprıiate for the twenty-Hirst
CENIUTY« CS 108) Es ur deutlıch geworden se1IN, dass dieser and eın bunter Blumenstrauß Ist,
der zusammenbiındet, Wäas sıch dus Anlass esagter JAMS-Tagung In Oxford DZW kurz anacC
vorfand Überzeugende Z/ukunftsperspektiven eröffnet nıcht Der verheißungsvolle,
sprechende Tıtel hat also lediglıch dokumentarıschen Wert Das ist schade; denn nach verlässliıcher
Örıentierung wıird doch auch innerhalb der Miıssıonswissenschaft allenthalben gesucht Dıiese
Verlegenheıt hätte der Herausgeber wenıgstens anmerken können, ber das ist unterblıeben Diıe
Anschaffung dieses Buches sıch er also lediglich für dıejeniıgen, dıe1 Ww1Issen möchten,
Was en Fragen die ollegen und Kollegınnen in Großbritannıien und Irland bewegt DZW
damals bewegt hat Dıejenigen aber, dıe nach missıonswıssenschaftlıcher Bewältigung der
postmodernıistischen Herausforderungen agen, werden enttäuscht A4au$s der and egen, da dıe
Dıskrepanz zwıschen dem thematıschen Anspruch und dessen faktıscher Eınlösung groß ist

Hamburg/Hannover Christoffer Grundmann

Miotk, Andrzeı: Das Miıssıionsverständnıs Im historıschen Wandel Beispiel der Enzyklıka
»Maxımum Illud« (Veröffentlichungen des Missionspriestersemmars St Augustıin beı Bonn Nr 51}
Steyler Verlag, Nettetal 1999, 265

Diese Doktorarbeıt des polnıschen Steyler Miıssıonars, Andrze] wurde : Maı 1999
der Philosophısch- Theologıischen Hochschule St Augustin verteidig Das Apostolische und-

schreıben »Maxımum Ilud« wurde VO aps Benediıkt Ovember 919 veröffentlicht.
Mıt ecCc behauptet » DIe Enzyklıka ist historiıschen Kontext der damalıgen e1t-
umstände sıtuleren. Sie ist eın Beispiel dafür, dass kırchliche Okumente nıcht aus eınem
geschlossenen und unwandelbaren System VON Wahrheıten, Normen und (Gjesetzen estehen,
sondern aus ihrer geschichtliıch zeıtbedingten Dynamık verstehen SiNnd« S 219) Der
analysıert dıe Welt- und Missionssituation nde des Ersten Weltkrieges als Hıntergrund für dıe
Genese VO  — »Maxımum Ilud« S 19-6' Die Missionsgebiete der westlichen Länder wurden Öfters
als natıonales Eıgentum betrachtet Es gab auch eınen innerkirchlichen Natıonalısmus, der seinen
Ausdruck fand ıIn Geringschätzung anderer Kulturen und Relıgionen, in Übertragung der heımatlı-
chen Ausdrucksformen und ıIn Ablehnung der Übergabe einzelner Miıssıionsgebiete einheimıschen
Kräfte Der Tste Weltkrieg TUC dıie Abhängigkeıt der Missıionsgebiete 1INs Licht Materiell und
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personell diese fast ausschließlich auf europäıische Hılfe angewılesen. DıIe Mobilısierung und
Ausweisung europäıscher Missıonare während und nde des Krieges bedeutete eınen nıcht
geringen Rückgang der ahl Miıssıonskräften. ährend der Friedenskonferenz VO Versaıiılles
(1919) versuchte der Stuh] In der Person des Msgr. Bonaventura Cerretti dıe drohenden
eiahren ZU Besten kehren ESs gelang ihm. dıe Übertragung deutscher katholischer MI1ss10ns-
gebiete nıcht-katholische und nıcht-deutsche Miıssionsgesellschaften verhındern. Der u{for
schreıbt » DIe deutschen Miıssıonare folgender Gesellschaften und (Gebiliete wurden vollständıg
entfernt: dıe Steyler dus 1020 und Mozambique, dıe Benedıiıktiner VON St Ottiliıen und dıe deutschen
Spirıtaner Aaus Ostafrıka. dıe Pallotiner und dıe deutschen Priester VO Herzen Jesu Adus
amerun. dıe bayerıschen Kapuziner, dıe deutschen Jesuıuten und Salvatorjaner dus Indıen. dıe
Kapuzıner VO  —_ den Karolinen und Marıanen und dıe Hıltruper-Missıionare VON den Marschallınseln.
DiIie Repatruerung umfasste eiwa 400 Miıssıionspriester, mıiıt Brüdern und Schwestern eiwa 1000
Personen (ein Drattel des deutschen Miıssıonspersonals). Diıe Freıiheıt des Apostolats wurde urc
dıe zunehmende Natıonalısıerung und den chauvınıstischen Natıonalısmus gefährdet« (S 63)

Weniıige Onate nach der Unterzeichnung des Versailler ertrags wurde das Apostolısche
Schreıben »Maxımum Illud« veröffentlicht (November 'aps Benediıkt ehnte darın jede
Art VON Natıonalısmus, Kolonıialısmus oder Europäismus aD Dıe Katholizıtät der Kırche hat
Gründung einheimıscher Ortskırchen. DıIe Ordensleute und dıe Mıtglıeder der Weltpriester-
Missıionsinstitute ollten sıch bemühen, einheimısche Dıözesanpriester heranzubiılden mıt der
Absıcht. dass S1e imstande seın würden als Dıiözesanbıischöfe ıne einheimiısche Hıerarchıe
gründen. {)Das Apostolısche Schreıben »Maxımum Ilud« wurde dıe »Magna (Carta« der modernen
Miıssıon und WIEe der uftor schreı gebührt Benedikt der ame ‚Mi1ss10onspapst: WIE seınem
Nachfolger Pıus Dıe Rezeption des Apostolischen Schreıibens Wal nıcht immer DOSsItIV. In
Frankreıch blıeh praktısch unbemerkt In C’hına Oste große Bestürzung und Empörung Aaus
Dabe!Iı soll INan edenkKen, dass das Verhältnis zwıischen den ausländıschen Miıssıonsoberen und den
chinesischen Priestern Öfters WaTr Das Schreıiben wurde In eutschlanı als Hoffnung auf
eınen Neuanfang Detrachtet und In Italıen fand beachtliıchen Beiıfall In den Miıssıonskreisen. Es
gab aber In anderen Miıssıonsgebieten krıtiısche Stimmen und ausgesprochene Gegner. DiIe
langfrıstige Wırkungsgeschichte VO  —_ »Maxımum Ilud« zeıgt, ass der HI Stuhl unbeugsam auf dem
Weg ZUT1 Entpolıtisierung der Miıssıon voranschrıiıtt Dıe Umsetzung der lehramtlıchen Rıchtlinien in
dıe Praxıs wırd VO uftor ausführlıch tudıert Es ze1igt sıch, ass allmählıich ÄAnderungen in der
Ausbildung einheimıscher Priester stattfanden WIEe uch In der Übertragung der Leıtung der
Ortskıirchen einheimısche Bıschöfe. Dı1e Missionsreform 1Im Sinne des Schreıibens VO  — Benedikt

setizte en gründlıches Umdenken In der Miıssıonstheologıe und der Miss10nspraxI1s VOTauUs Dıe
Arbeıt VO  — Andrze] SVD uns nıcht 11UT »Maxımum Illud«, sondern uch andere
kırchenamtlıche OKumente In ihren hıstorischen Kontexten verstehen. Wır verdanken ıhm ıne
beıspielhafte Studıe

Amsterdam Arnulf amps OFM

Thiesbonenkamp, Jurgen: Der Tod 1st WIE der Mond niemand hat seinen Rücken gesenen.
Bestattung und Iotengedenken INn Aamerun und Deutschlan Kırchliche Handlungsfelder IM
interkulturellen Dialog (Neukırchener Theologıische Dıssertationen und Habiıilıtationen 23)
Neukırchen-Vluyn 1998 516

Unsere rde wırd Zeıtalter der modernen Kommunikationsmuttel immer mehr eınem
globalen Orf. Fernsehen und Internet bringen Informatıon in einem ungeahnten Ausmal}
Empfängern in der Welt, wobe1ı das ntierne schnellen gegenseıtigen Austausch ermöglıcht.
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komm \ı aber weder eıner gegenseıtigen Beeinflussung, erst recCc nıcht einem
Verstehen Um beıdes geht In der hıer darzustellenden Studıe über es  ng und J1 otengeden-
ken In kKkamerun und in Deutschland, ein Bereıch, der für alle Kulturen VO  —_ OCAster Bedeutung Ist
ass eın olcher Prozess vermiıttelnde Personen braucht, wırd Verfasser Jürgen ] HIESBONEN-
KAMP deutlıch. Er hat ONnsals evangelıscher Pfarrer In Douala gewirkt und 994 einen
viermonatıgen Studienaufenthalt der theologıschen Schule VO  —_ oungue absolvıert, beı dem
mıt seınen afrıkanıschen Studenten IntensS1VvV ema arbeıten konnte Dadurch bringt für seine
Studıe gulte Voraussetzungen mıt

In der Eıinleitung (1-8) legt Rechenschaft abh über seiıne persönlıche Motivatıon, bestimmt dıe
I1 hemenstellung und beschreıbt 1Im einzelnen dıe gedanklıchen Schrıtte, dıe ZUI Behandlung des
viele Aspekte umfassenden 1 hemas unternehmen ll ersten VO  —_ insgesamt dre1ı Teılen der
Arbeıt stellt »Bestattung und Totengedenken in Kkamerun AdUus ethnologıscher und M1SS10NS-
geschichtliıcher Sıcht« 9-3 dar Zunächst ass der Verfasser en Leser fünf recC verschiede-
NenNn Beispielen VO  — Beerdigungen 1mM Kamerun der &er re teılnehmen, dıe protokollartıg
festgehalten und nach den In ıhnen enthaltenen omenten analysıert Ssınd Im zweıten Abschnitt
rag »Beobachtungen dUus der Anfangszeıt der Miss1ıon« (35-86) nach den Quellen der Basler
Mıssıon SOWIe der Pallottiner und der erz esu Priester dus Deutschland Am nde
kann dıie Momente des Totenrıtuals der Kameruner zusammenfassen, dıe hıer 191088 genNannt
werden können: dıe Bekanntgabe des Odes, dıe sıchtbaren Zeichen der ] rauer, dıe otenklage, dıe
1 otentänze. dıe Versorgung der Leıiche., dıe Frage nach den J] odesursachen, Bestattungsort und
Grabformen, dıe Grabbeigaben, dıe Leichenmahlzeıt, dıe Verantwortlichkeit und der Verbleı1ib der
oten Dıe für uropäer ungewöhnlıchsten emente betreffen dıe otentänze, die rage nach den
1 odesursachen, dıe sehr oft ZU Nachteiıl der ıtweln gereichen können, da S1E für den Tod des
Mannes verantwortlic gemacht werden, und der Verbleıib der oten, deren >  « Vertreter
Adressaten VO  — und Opfer werden und dıe Seıte der Gottheıt treten (vgl Das
Kapıtel über »Friedhöfe in Dollars« ist deshalb interessant, e1l dıe Kameruner keıne gemeinsamen
Friedhöfe kannten, sondern iıhre oten unter ıhren äusern oder In deren ähe bestatteten und
vorwiegend auf dem anı bıs eute Der drıtte Abschnıitt des Teıls 8/-16/7) ass dıe
Besonderheıten beı den tiämmen der Bamıileke und DıbomiWOZU die Exhumierung des
Chadels nach wWwel Jahren und dıe Darbringung VON Opfern auf diesen gehört. Interessante
Eıinzelheıten enthalten dıe Abschnuiıtte »der 1o0od eines Häuptlings be1ı den Bamıileke«, dıe Kategorıien
des Todes« SOWIeEe dıe postmortalen Verpflichtungen Beıispiel der Wıtwenzeıiıt und der Spargesell-
schaften. Dıe Ursprungsmythen des es und deren Interpretation bılden den Abschluss des ersten
Teıls der ntersuchung.

Der I1 eıl 1st den » Iheologısch-pastorale(n) Fragen und Herausforderungen« 9—-3 der
heutigen Sıtuation in Kamerun und In Deutschland gew1ıdmet. Für Kamerun geht dıe
Grundfrage, WIEe sıch dıe tradıtionellen Rıten der es  ng und des JT otengedenkens mıt der
bıblısch-christlıchen Botschaft VO 10d und der postmortalen Exıstzenz verbinden lassen, dass
dıe Wahrheiıt der chrıstlıchen Otscha nıcht kurz kommt en VO Verfasser betreuten
Examensarbeıten über das ema werden Reflexionen und Vorschläge evangelıscher und O-
ıscher Theologen aus Kamerun herangezogen, dıie das Totengedenken iın dıie Feier der arwochne
integrieren wollen Diıe größten TODIeme lıegen In der (lange versäumten) Integration des Großen
Totenfestes in die Lebensprozesse der Christengemeıinden. nachsten Abschnuitt des zweıten Teıls
der Arbeıt ırd »„dıe CUuUCeIC europäische missionswissenschaftlıche und ethnologısche Dıskussion«
exemplarısch dargestellt den Schriften heo Sundermeiers, des Autorenteams Louıis-Vıncent
Ihomas ene Luneau und VON Heıinrich alz Dıiesen Autoren ist gemeınsam, dass s1e lange in
Afrıka gelebt en und hre eigenen missionarıschen ersuche reflektieren. dıesem Kapıtel
dürften dıe Punkte S VO  —_ besonderer Bedeutung seIN. Im sı1ehten (  7-2 'ass der uftor seıne
Auffassungen über den interkulturellen Dıalog, WIEe ıhn sıeht, thesenförmıg ZUSammen Hıer
selen dıe erstie und dıe drıtte zustimmend zıitiert: »der Umgang mıt 10d und Irauer wurde ZUT
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Schlüsselerfahrung der Miıssıon und zeıgte schon sehr früh ihre Chancen und Girenzen«. Dıiıe
chrıstliche es  ng hat den Anspruch, das stammesrelıg1öse Giravıtationsfeld verändern,
dass In dessen Zentrum nıcht mehr der Verstorbene, sondern Chrıstus als err über Lebende und
ote ste Das drıtte Kapıtel des 848 Teıls wendet sıch dann Deutschlan: und behandelt dıe
»gegenwärtige kırchlich-theologische Sıtuati1on« 2-3 Dabe1 g1bt THIESBONENKAMP zunachs
eıinen Überblick über dıe Behandlung des Kasus Bestattung in der praktıschen Theologıe etiwa der
etzten hundert Te In dieser Perjiode sel der en! bezüglıch der Bedeutung der wesentlichen
emente der es  ng Je verschıeden gesetzt worden. Die Bedeutung des Rıtuals 1m Bereıich
es  ng und dıe es  ng als Handeln dem Verstorbenen. und nıcht 1UT den Hınter-
blıebenen se1 oft nıcht bewusst SCWESCH. Diıe Ausführungen über »Bestattung und Totengedenken 1mM
Kırchenjahr« zentrieren sıch den etzten Sonntag Kırchenjahr, der als Totensonntag DbZw als
Ewiıigkeıtssonntag »Ohne konfessionellen katholıschen Flankenschutz« kaum Ööffentliıchkeitswirksam
werde. Es schlıeßt sıch dıe Analyse der entsprechenden Ordnungen der EKD-Giliedkirchen für
es  ng und Jotengedenken d wobe1l der Friedhof als wichtiger Ort der (jemeınnde berücksıch-
tıgt wıird Dabe!1 findet auch dıie Tendenz estattungen und möglıche Antworten der
Kırchen darauf Berücksichtigung. Die pastoraltheologische Wahrnehmung des Kasus Bestattung und
des J1 otengedenkens (326-359 skızzıert ZunacCcAs dıe gegenwärtige Bestattungsprax1s und problema-
1sıert dann den gegenwärtigen Umgang mıt dem eıb 1mM Blıck auf dıe Geschichte als
theologische Herausforderung, ebenso das derzeıtige Rollenverständnıis des 'arrers 1im Blıck auf dıe
(Gjemeinde ESs ırd das Verhältnis VO  — Bestattern und chrıstliıcher Gemeıinde unter den Begrıffen
VO  - Kooperatıon und Konkurrenz beleuchtet und auf dıe öffentlıchkeitswirksame Bedeutung der
JTodesanzeıgen hingewıesen. nter UuCH Versuchen (  0-3 werden partızıpatıve Bestattungen
durch nıchtgewinnorientierte ereine genannt, JTotengedenken für Unfallopfer und (GGedenken für
Aıds-Tote. Bedeutsame Aspekte des Gemeınndeaufbaus 8-3 sıeht der Verfasser in einem
Bestattungsdiakonat der Gemeiıinde, in einzuübenden Rıtualen des Abschieds, ın der besonderen
Ausstattung des Kaumes des Bestattungsgottesdienstes, 1mM Angebot VON Alternatıven ZUT

es  ng, in der Gestaltung der Leichenmahlzeiıt als gape der Gemeiınde, In der Eınbeziehung
des Friedhofs als Ort des Gemeınindeleben: und In der ege VON en und Formen des
Jotengedenkens, etwa Karfreıiıtagsgottesdienst.

eıl 111 der ntersuchung, »Möglıchkeiten und Girenzen des interkulturellen Dıialogs«,
erinnert THIESBONENKAMP zunachs dıe sehr unterschiedliche Sıtuation der es  ng und des
Jotengedenkens in Kamerun und In Deutschland und VEerSsuüuC dann einen Vergleıch der Bestat-
tungskultur (398—-42 und des J1 otengedenkens 4-—4: Beım Vergleich der Bestattungskultur
sıeht Kontraste und Konvergenzen (Gesamtablauf der Bestattung, dıe in Kamerun weıtgehend
dem bıs euftfe Omınanten tradıtıonellen uster mıt den anfangs beschriebenen Phasen olg In
eutschlan! hıngegen habe ıne Reduzıerung auf dıe Trauerfeijer/den Bestattungsgottesdienst in der
Kapelle und auf dıe Beıisetzung auf dem Friedhof stattgefunden. Dagegen in amerun dıe
seelsorgliche Begleitung der Irauernden. afür se1 dort dıe der Gemeılnden vıiel ausgepragter.
Kontraste sıeht auch in ezug auf Kırchenordnung und Agende, 1Im Umgang mıt den oten, in
der Bedeutung VO  —; Friedhof und Grab, 1Im Statuswechsel der Hınterbliebenen und bezüglıch der
ersten Trauerzeiıt. Schlussfolgerungen für den interkulturellen Dıalog zıieht der Verfasser VOT em
für das (GGemeindeverständnıs. Für Deutschland mMacC den Vorschlag, dass »dıe aupt- und
ehrenamtlıche Arbeıt Bereıich Sterben, Bestattung und I rauer konzeptioneller und arbeıtsteiliger

Sınne eıner koordinierten (Gemeınundearbeiıt gelan« werden so Ahnliche Schlussfolgerun-
SCH zıieht für den Bereich der Famıilie, die theologıische edeutung der es  ng und erhebt
Impulse des Dıalogs für den Gemeı1jndeaufbau. Der interkulturelle Dıalog über dıe Bestattung der
oten könne dogmatısche Verhärtungen überwıinden und aus den anthropologıschen (jemeınsam-
keıten der Gemeiminschaft der ebenden und der oten kommen Beım Vergleıich des
JTotengedenkens weist auf kameruniısche ökumenische Gemeı1insamkeıten hın, das ogroße Totenfest
mıt der Begehung der Karwoche verbinden und den Friedhof als Ort des (Gottesdienstes tärker
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edenken Er weiıst auf dıe ethısch-polıtische Herausforderung hın, dıie Kameruner Totenge-
denken, besonders Giroßen JT otenfest steckt und iragt, WIe die deutschen Gemeiıinden stärker auf
dıe nıchtlıturgischen Formen des J1 otengedenkens famılıären Bereich und in der V olksfrömmig-
keıt eingehen könnten Im Bereıich Totengedenken sıeht I HIESBONENKAMP dıe starksten Kontraste
zwıschen amerun und Deutschland Dennoch se1l eın interkultureller Dıalog möglıch und innvoll,
der nach Omenten eiıner uCcCcmMn AdISs morıiendi1, der Gestaltung des JTotengedenkens und der Aufgabe
der Kırche als eıner Gemeıninschaft VON Lebenden und oten fragen musse Der und letzte
e1l der Untersuchung 3-4 erschließt exemplarısch einıge Handlungsfelder für die spezıfische
Sıtuation In Kkamerun und in eutschlanı In eıner Vorbemerkung weIist der Verfasser auf, dass der
Vorwurf der Zerstörung der afrıkanıschen ultur, den auch der Kameruner Jesuit Mveng
erhoben hat, bezüglıch Bestattung und JTotengedenken stark dıfferenzılert werden INuUussS Das
Kameruner Rıtual VO  —_ Bestattung und Totengedenken habe sıch ıs eute als weıtgehend stabıl
erwıesen. Nur dıe völlıg inakzeptablen Teıule WIE dıe Erforschung der JTodesursachen und Z
unwürdıge Behandlung der Wıtwen SOWIEe dıe Exhumierung des cChadels und den Opfern se]len AdUus$s
dem Gesamtablauf entiern! worden, da S1e der christliıchen Ofscha nıcht entsprächen. Für
Deutschland schlägt I HIESBONENKAMP dıe Entwicklung des Bestattungsdiakonates VOL, das dıe
Aufgabe der Integration verschiedener gemeındlıchen Dıenste den Sterbenden und oOftfen Samıt
JTotengedenken übernehmen sollte Diıe Bedeutung des Bıographischen 1Im afrıkanıschen
rauerprozess bleıbe iıne Anfrage das evangelısche Verständnis der Bestattungspredigt. Diıe
rage der eheımatung der Afrıkaner da, dıe Giräber der Ahnen sınd, stelle dıe rage nach dem
ecCc der oftfen in uUuNnseIeTr Kultur nach bleibender Beheimatung, dıe mıt eiıner
Beerdigung nıcht erreıcht werde Die edeutung des otentanzes für die Afrıkaner stelle dıe rage
nach mehr ewegungsausdruck in uUuNscecIeCeI ultur 1m Umgang mıt den oten und 1Im Gottesdienst
überhaupt. In einem »Epilog« hebt THIESBONENKAMP noch eınmal dıe Notwendiıgkeıt des Dıalogs
hervor. Dıe Miıssıon 1st nıcht gescheıtert und dıe Stammesrelıgion auch nıcht unı der uCcC der
Mıssıon zusammengebrochen. In der Begegnung VON »alter und Relıg10n« verändern sıch
beıde bıs eute (45 5) Bestattung und Totengedenken Kontext der VONn Werner entwıckelten
ökumenıuschen Gemeindeerneuerung schlıeßen dıe umfangreiche Arbeıt ab Es folgen noch eın
übersichtlich gegliedertes und umfangreiches Literaturverzeichnis - das in einen
Mm1ss1ıoNswIssenschaftlich-ethnologischen und einen praktısch-theologıischen eıl untergliedert ist In
eiınem »Anhang« findet INan den »Fragebogen für kamerunische Theologiestudenten« und dıe
»Mythen der Kkamerunvölker ZU) Ursprung des Todes«

Wenn INanl als interessierter Leser diese Untersuchung durchgearbeıtet hat, mMacC der
FEiındruck muüuhsamer Arbeıt bald der Überzeugung alZ, dass sıch dıe Muüuhe reichlıch gelohnt hat
Dıe Arbeıt hiıetet ZunaCAs profunde Einsıicht In den Bereıich VO  — es  ng und JTotengedenken in
Kamerun mıt ıhren weltanschaulıchen Hıntergründen, für den katholıschen Leser auch für deren
Stellenwer' in der evangelıschen Kırche Deutschlands IDER gılt auch für dıe Eınordnung dieses
kırchlichen Handlungsfeldes Urc dıe evangelısche Praktische Theologıe. Wiıchtiger dürfte dıe
Erkenntnis se1InN, dass der interkulturelle Dıalog über dieses kırchliche Handlungsfeld wirklıch
bedeutsame Fragen für dıe Praxıs in Deutschland aufwirft, eiwa die Neueıinrichtung eines
Bestattungsdiakonats, und ebenso wichtige Anstöße für dıe weıtere Entwicklung VOoONn Tod und
estattungswesen In merun geben VCIINAS. Dıe ahl der verarbeıteten Quellen und Ver-
öffentlıchungen VO Fle1ılß und der Redlichkeit des Verfassers alle relevanten Stimmen
Wort kommen lassen und eınen möglıchst objektiven ndpu einzunehmen, auch gegenüber
evangelıschen Kırchenordnungen, auch gegenüber der Missıonsmethode der katholischen Miıssıonare
In Kamerun, auch gegenüber den nachvollziehbaren, aber manche allzu pauschalen Verurteilungen
der ersten Miıssionsperiode durch einıge afrıkanısche Theologen. Wıe weıt dıe Vorschläge des
Autors für dıe evangelısche Kırche in Deutschland ıne Chance der Verwirkliıchung aben, möchte
ich der Beurtejlung evgl ollegen überlassen und miıch folgenden auf den ökumenıschen Aspekt
der Arbeıt beschränken Für die ers Missionsperiode bıs 1916 sınd dıe katholischen Quellen m. W
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vollständıg herangezogen und auch sachgerecht interpretiert. och stellt sıch dıe rage, ob dem
Verfasser dıe vielfältigen Formen des katholischen Totengedenkens der damalıgen eıt alle bekannt
Sind. Es verwundert. dass das Sechswochenamt oder das wichtige Jahrgedächtnıis be1ı der Integration
des Giroßen Totenfestes keıine spielen, die auch eute noch ihre wichtige wenn auch 1mM
Abnehmen begrıffene) edeutung en e{wa für das Iragen der Trauerkleidung, eventuelle
Neuheirat Was dıe Wandlungen der es  ng und des Totengedenkens ın der nachkonzılıaren
katholischen Kırche betrıfft, bleiben diese weıtgehend ausgeblendet. Das ist 1Ur als Feststellung,
nıcht als Vorwurf gedacht, e1l die Eınbeziehung auch dieses Aspekts den en der Arbeiıt
gesprengt Deshalb bleıibt für manche Eınzelheıten, 7 bezüglıch des andelns den oten,
der (GGemennschaft zwıschen ebenden und oten, der des Pfarrers beı der es  ng und
bezüglıch des häufigen Fürbıittgebetes für dıe oten ine dıfferenzilertere Darstellung für dıe
katholische e1ıte wünschenswert. Dıe VO  z SBONENKAM angesprochenen Totenbildchen 78
(vgl 43() Anm 24) gıbt in der 1Özese TIrıer und vermutlıiıch noch In weıteren nıcht ersti ZU

Sechswochenamt, sondern bereıts ZUT Beerdigung(smesse). Anders als beı diesen innerkiıirchliıchen
katholischen Wandlungsprozessen bleıbt klar festzuhalten, dass dıe VO  —_ [|HIESBONENKAMP
sachkundıg dargestellten gesellschaftlıchen Entwicklungen WIıe dıe Tabuisierung des oten, dıe
Kommerzıalısıerung des Bestattungswesens, Anonymıiısıerung der Beerdigung auch voll für dıe
katholiısche Seıte zutreffen er Ssınd SganzZ wesentlıiche Überlegungen und Anregungen des Autors
für dıe evangelısche Kırche auch für dıe katholıische Kırche höchst relevant. SO stimme ich dem
Wunsch des Verfassers nach mehr ökumenischer Gemeinsamkeiıt 1Im Bereıich des Ööffentlıchen
JTotengedenkens grundsätzlıch A ber ohl aum auf Kosten der 1mM katholıschen Oolk tief
verwurzelten otenbräuche Allerheiligen/Allerseelen. Hıer braucht sıcher zunachs das
espräc unter den Kırchenleitungen. Auf jeden Fall ber möchte ich, der ich selber wWwe1l
Wer‘  uchern Z Beerdigung und JTotengedenken für den katholischen Bereıich mıtgearbeıtet habe
und auch einıge Eindrücke in Kamerun sammeln konnte, bekennen, ass dıe Lektüre dieser
interkulturellen Forschungsarbeıt mIır viele He Eıinsichten und auch Fragestellungen gebrac hat,
für dıe ich dem uftor sehr dankbar bın

Vallendar Manfred Probst

Fleisch, aul Lutheran Beginnings Around Mt KıliımanJaro. The first d Edıted Dy TNS
aeschke (Makumıra Publications 10), rlanger Verlag für Miıssıon und Ökumene. rlangen 1998
208

Dıe obıge bıblıographıische Angabe bedarf in diıesem Fall eiıner Erläuterung und rgänzung.
Zunächst eın 1Nnwels auf dıie Reihe BeIl den Makumıiıra Publications handelt sıch eın seltenes
Beıspıiel mıissıonswissenschaftliıcher Kooperatıon. Dıie Reıihe wırd In Deutschland gedruckt und
verlegt, aber alle üblıchen Rechte lıegen beım esearc Institute of the Makumıira Universıity
College in Tansanıa. In erster L.ınıe sınd die anı der Makumıiıra Publications für Afrıka bestimmt,
und dıe Partner ıIn Tansanıa sınd nıcht 11UT beı der Auswahl mitentscheıdend, sondern tellen
zugleıich den Großteil der Autoren SO erschıen 1996 dıe Studıe VO  —_ ıla elander und Wılson
Nıwagıla, Partnership and Power. Quest for Reconstruction In Missıon (Bd 7 198& dıe
englısche Fassung der Dıssertation VO  —_ Christe]l Kıel, Christians In Maasaıland. study of the
history of 1SSION M the Mäaasal (Bd vgl dıe Rezension der deutschen Version In ZM
1999, ST95T ebenfalls 99% dıe rlanger Dissertation VO  —_ Leonard 1ta, Ihe wandering
Shepherds and the 00d epherd. Contextualızation fthe WAY of doing 1SSLON IN fhe Maasaı
In the TT are Diocese (Bd L1 und 999 dıe ebenfalls In rlangen vorgelegte Diıssertation
VON Joseph Wılson Parsalaw, history of the Lutheran Church 10Cese In fthe Arusha Regıion from
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1904 1958 (Bd F2) Miıt dem 1er anzuzeigenden and hat noch 1ıne eigene Bewandtnıs Der
hochbetagte Herausgeber TNS AESCHKE Ttüherer Missionar und Exekutivsekretär der Leıipzıger
Mıssıon hat sıch engagıert für dıie Publıkation eingesetzt (als Übersetzer ist sein Sohn artın
aeschke erwähnen), und der ext selbst ist dıe auszugsweılse Übersetzung eines en Klassıkers
Er MM Adu$ der 936 In Leıipzıg erschıenenen Geschichte der Leıipzıger Mıssıon »Hundert Fre
Iutherischer MISSLON«. Der Autor Paul FLEISCH WAarTr VO  —; den Natıionalsozialisten ‚WU: worden,
se1In Amt 1Im Pastoralkolleg LOCcCcum aufzugeben und folgte der Bıtte des damalıgen Leipzıiger
Miıssıonsdirektors arl Ihmels, ZU 100jährıgen Jubiläum der Leıipziger Miıssıon 1936 deren
Geschichte schreıben. Hans-Werner Gensichen hat dieses uch und seınen uftfor gewürdigt als
Musterbeıspiel für dıie Darstellung eINESs Kırchenmannes, der, ohne irgendeıine miss1ı1oNarısche
Vorerfahrung besıtzen. einem herausragenden Missıionshistoriker wurde S ESs handelt
sıch be1 der hıer anzuzeigenden Publıkation dıe englısche Übersetzung der »Ostafrıka«
betreifenden assagen VO  —_ Pau!l Geschichte der Leıpziger Missıon VO  > 1936 Es erscheınt
dem Rezensenten nıcht sınnvoll. fast Tre nach dem Erscheinen der Erstausgabe dıe übersetzten
Teıle erneut rezensieren, sondern selen hıer diejenıgen Teıle benannt, dıe Jetzt erstmals auf
englısch zugänglıch gemacht wurden. ESs sınd dıe folgenden Abschnuitte der 48) Seıiten umfassenden
Ausgabe VO  —_ 1936 »Der ufbau Arbeiıt in Ostafrıka« 239-307 »A He  < Start In ast
Afrıca«), a1sSO hıs ZU Ersten Weltkrieg; »Dıe Ostafrıkanısche Miıssıon ın der Kriegs- und
Nachkriegszeit« (ab 343-364 » I he ast Afrıca Missıon durıng and after the First Or
War«); AdUusSs dem eıl »(jetroster Wiıederaufbau« (365-454 der Ostafrıka betreffende Abschnuitt
» Wıederaufbau in Ostafrıka« 408-454 » T he reconstruction in ast Afrıca«) Die Geschichte en!
a1so 1936 TrTe1 emerkungen se]len angefügt. Die englısche Übersetzung schließt mıt dem
1INWEeIS auf »Schlusskapıitel« »In OT appendıx he SITeSSE! the ord irom
salim 351 15 >My times ATeE in Ihy ands<.« Diıieses in der Lutherübersetzung In salm 3116
stehende Zıtat findet sıch ber nıcht in Orıginal. br schreıbt vielmehr: »>(Jott es
feın seıner Zeıt«, das WarTr einst dıe Losung des ages, dem 1819 der Dresdener Missıonsver-
eın entstan dus dem se1ıt 1836 dıe Leıipziger Missıon geworden St.« Dıeser Osungstext aber
findet sıch Prediger Salomo 3;1 heutigen Luthertext » Er hat es schön gemacht seıner
Zeıt.« Natürlıch schmäler' dieses Versehen den Wert der englıschen Tellausgabe keineswegs. Er
besteht vielmehr darın, dass dıie Geschichte der Leıipziger Miss1ıon, Wds Ostafrıka betrıfft, Un

FAÄrT: Kırchengeschichte Tansanıas werden kann (ım übrıgen ist Ja der alte »deutsche« Kolonisations-
begrıff Ostafrıka keineswegs obsolet, vgl dıe en emühungen eınen gemeiınsamen
Ostafrıkanıschen arkt) War einst »Leipz1g« Auftraggeber und Empfänger dieser Geschichte, ist
S1e jetzt als »Makumıiıra Publication« gleichsam nach Hause gekommen, 00 Adressaten- und
Sprachenwechsel nach Jahren, der 1UN ermöglıcht, dass dıe Afrıkaner selbst einem Stück
ihrer eigenen Vergangenheıt egegnen und sıch mıt Trer Darstellung auseinandersetzen können
Insofern dient der LICUu zugänglıch gemachte ext selbst in seiner deutschen Verfremdung der
Gedächtnis-Hiılfe der Kırche in Afrıka. Meın Punkt betrıfft dıe folgende Beobachtung. FLEISCH

dıie Leıipzıger Arbeit In Ostafrıka immer wıeder als »Aufbau« DZw naCcC dem Ersten
Weltkrieg) als »Wıederaufbau« beschrieben. »Wıederaufbau« erscheımnt NUun in der
englıschen Fassung als »TeCONStruct10N« (S:0.) Damıt ırd der Zentralbegrıiff der seıt den YUer
Jahren (von JN Mugambı und anderen, vgl auch dıe oben erwähnte Publıkation VO  — He-
lander/Nıwagıla »Reconstruction in M1SS10N«) in verschiıedenen Versionen formulıerten
» Iheology of Reconstruction« als Kennzeichnung der missionarıschen emühungen Sschon in der
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts SOZUSaSCH zurückpro]jJiziert. Es kann immerhiın gefragt
werden, ob dieser Gleichklang der Begrıffe u Zufall Ist, oder ob als eın Indız für eıne
unterschwellıge Beziehung zwıschen er MissionspraxI1s und er afrıkanıscher Formulıierung
eıner eigenen theologıschen Leıt-Metapher bzw für ıne auch ohne hıstorısche Abhängıigkeıt
bestehende Strukturverwandtschaftg werden kann In se1lner Ansprache VOT der Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kırchen 9098 in Harare hat Nelson Mandela gesagl: » [ he
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churches bought the land, built the chools, equıpped hem, appomnted and employe people.
Therefore hen Sa y aIc the product of M1SS10NAaTY educatıon, recognize 111 have
sufficıent words thank the mI1issionarıes for hat they dıd for us5.«

Hermann Brandtrlangen

Voshaar, Jan Maasaıl. Between the Oreteti-tree and the ree of the CTrOoss Ker Theologıe In
Context 34), Kok, Kampen 1998 262

Dieses uch ist nıcht NUrTr dıe TUC eıner intensıven Beschäftigung, sondern eıner ange
währenden Begegnung mıt den Maasaıl. Der u({OT, der sıch selbst eınen Suchenden nennt, hat VO  —_

1962 bıs 90/4 als katholischer Priester beı den Maasaıl in Kenıia gelebt und gearbeıtet. Seıther ist
nach eıgener Aussage eın Lernender und Freund unter den Maasaı.

In der Eıinleitung (11-26) stellt der Verfasser dıe rage, ob eın Fremder,. zumal, eın Weißer.
überhaupt dıe Maasa1ı-Kultur verstehen könne Da dıe Maasaı-Kultur sıch derzeıit In eıinem Prozess
des andels befinde, se1 wichtig, jetzt noch möglıchst viele und SCNAUC Aufzeichnungen
machen. Was als nkulturatıon bezeichnet werde, stelle sıch beı den Maasaı als Dekulturation 18)
heraus. Die chrıstlıche Miıssıon habe große Veränderungen in der Lebensform der Maasaı
hervorgerufen (190), für dıe ultur und Relıgion tradıtionell 1NSs seJ1en. Im eıl werden
Geschichte, ythos und Geschichtsschreibung über dıe Maasaı behandelt und dıe Folgen De-
schrieben, dıe sıch dUüus dem Kommen des weıßen Mannes ergeben (27-60) Der eı1l (61-99)
beschäftigt sıch mıt der geographiıschen, ökonomiıschen und soz1ıalen Organısatıon der Maasaı. Das
Vıeh, VOT em die Kühe, und das and stehen Zentrum des Lebens, und Waäal In jeder
Hınsıcht. Das gılt auch für dıe Sıcherung des Lebens In der polygamen Lebensform Sıedlung und
Haushalt der Maasaı sınd bestimmt UrCc dıie CNSC Verbindung VO  = ensch und 1er Eın festes
System VO  H Rıten und Zeremonien begleıtet das en und erleichtert dıe Übergänge den
nachsten Altersstufen (Transıtion). Die noch weıthın geltende tradıtionelle Lebensform darf aber
nıcht darüber hınwegtäuschen, dass fremde Einflüsse ın das eben, dıie Sozlalordnung und ultur
der Maasa1ı eindringen 3 eıl 00-129) SO entstehen zuweılen WEeIl verschıedene Welten, VOI

em dort, dıe Maasa1ı ihr and verlıeren und »Entwicklungsmaßnahmen« unterworfen werden.
Besonders stark ist der Einfluss der Aaus dem Abendland nach Afrıka übertragenen Schulbildung.
UrcC dıe VO  —_ außen kommenden und Urc dıe Polıtık des eigenen Landes geförderten FEinflüsse
vollzıeht sıch eın soz1laler Wandel. der eıt geht, dass sıch Kernland der Maasaı inzwıschen
wel verschiıedene Welten gegenüberstehen, ja der 1SS$ durch das Indıyiduum selbst hındurchgeht.
Dennoch ırd dıe Krise der Maasa1ı noch weıtgehend geleugnet. Der eıl O-1 ist
überschrıeben »Von ımmel und Erde«. 1er ırd aufgeze1gt, WIe es in den relıg1ıösen Kontext
einbezogen ırd ott (Enka1) ist das eben, ist Hımmel (im Sınn VO  — heaven und sky und Regen
(Wasser Leben). So deutet VOSHAAR denn auch den (Giottesnamen »Enkai« mıt der Umschre1-
bung: »Leben hervorbringen, en schützen« Hımmel und rde sınd gleich, gehören
ZUSaNMNCN, sınd aufeiınander bezogen Der uftor bringt in diesem Zusammenhang inter-
essante Sprachuntersuchungen Der eıl (  5-2 überschrıeben »In dıe Leere vo1d)«,
beschäftigt sıch damıt, WIEe dıe Maasaıl der Relıgion (als laubenssystem anderer Völker und
u  ren egegnen. 1)as Chrıistentum der Verfasser keıine Chance der Missıionierung
gehabt, WE nıcht dıe tradıtionelle Lebensordnung und dıe Weltanschauung der Maasaı durch
»Z1vılısatorische« Eıinflüsse VO  — außen beeinflusst worden wären, e{wa durch die Kolonisierung, dıe
Lebensweise der we1ißen Sıedler und deren Eınfluss, mıt dem Ergebnıs der Entfremdung (»>Estrange-
ent« 66-168) 1INZU kommt dıe Schwierigkeit der Übersetzung bıblıscher und spezıfisch
christlicher Terminı in Sprache und Lebenswelt der Maasaı 2-1 VOSHAAR führt einıge
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chrıstliıche 1 heologen d dıe sıch mıt der Maasaı-Kultur auseinandergesetzt en (  8-1 und
zeıgt auf, WIEe dıe Maasaı-Kultur beurteilt worden ist 2-1 und dass interrelıg1öser Dıalog und
BefreiungspraxI1s auch in der Begegnung mıt der Maasaı-Kultur ine wichtige spıelen
(  5-2 Im Epılog (  2-2 geht der Verfasser noch eınmal InNs Gericht mıt dem, Was das
Chrıistentum neben anderen den Maasaı gebrac hat nıcht NUT Gutes, sondern VOTL em
Entfremdung. Den Schluss des Buches bılden eiınıge Appendıces: Karten (Gilossar der
Maasaı-Wörter _ Jeder (  6-2  s Lehrweiısheıten und Sprichwörter (  0-2. und eın
Lıteraturverzeıichnıiıs (  4-2'

ESs 1st nıcht 191088 dıe profunde und urc ange Forschertätigkeıt erworbene Kenntnis der Maasaı,
dıe dieses uch empfehlenswert macCc 1st mehr noch das persönlıche kngagement Jan

seıne über Jahrzehnte hın gepflegten und vertieften persönlıchen Kontakte, dıe semn
uch eıner wertvollen Begegnung mıt den Maasa1 machen und helfen. hre Welt, ihr en
und ihre Relıgion hbesser verstehen und schatzen

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld

Mtaita, Leonard TIhe Wandering Shepherds and the D00d epherd. Contextualization the
Way of Doing Missıon In fhe Maasaı In the DE are 10Cese (Makumıra publıcatiıons l4):;
rlanger Verlag für Mıssıon und Ökumene., rlangen 1998 zug. 158 303

Vorliıegende Arbeıt wurde 995 als Dissertation VO  —_ der Universıtät kErlangen-Nürnberg
ANSCHOMUNCR. In acht Kapıtel glıedert der Verfasser sein Buch, ausgehend VO  —_ der Geschıichte, über
dıie ultur der Maasalıl, dıe Missıon unter den Maasaı bıs ZUr Gemeıindebildung, das re rbe
der Maasaı als Beıtrag ZUT chrıistlıchen Kırche und ZUT Hılfe der Miıssıon DZW Kırche für dıe
aasalıl heute Besondere Erwähnung verdiıenen dıe usführungen über dıe tradıtionelle Relıgion der
Maasaı (44-61) bes dıe ehn (Gebote der Maasaı (581) und der Vergleıch VO  — udentum und
Maasa1ı (61-64) TAITA ırft dıe rage auf, ob angesichts weıtreichender Parallelen zwıschen
udentum und Maasaı-Kultur DZW Relıgion chrıstliıche Miıssıon überhaupt notwendıg WAarlr und ist
68) Kontextualısatıon erscheiımnt ıhm als der vorrangıge Weg der Mıssıon. (Gerade miıt der Otscha
VON Jesus Christus als dem (juten Hırten können dıe Maasaı dort abgeholt werden, S1e sınd
(86-88) Dıe Kapıtel und (1 12-176) tellen dıe bisherige Missionsarbeit unter den Maasa1ı in
ord-Tansanıa dar und berichten besonders VO  — der schwierıgen Gemeımdebildung unter den
Nomaden Kapıtel VI (  7-2 bıldet den ohl wichtigsten e1l des Buches »Maasa1l Rıtuals In
the Lıight of the Christian Faıth«. Einzelnen geht Geburt, Beschneidung, Reıfe
Versöhnung, Fruchtbarkeit. Als besondere Problemfälle werden genannt; Polygamıe und Frauen-
beschneidung 1-2. In Kapıtel VII (255-27 stellt der Autor »Wholıistic Gospel« als dıe
gee1ignetste Weıse der Miıssıonierung heraus. SummarYy 4-2 nennt der Verfasser unter dem
Erreichten: ekehrung, Ausbreıtung des Evangelıums und achstum der Kırche ın der Steppe; als
Schwächen und Versäumnisse zählt auf: angel arrern Au dem Volk, wenıg Kon-
textualıtät, besonders Bereıich Kirchenlied, angel Ökumene. ıne umfassende Bıblıographie
6-3 und wel Karten runden das uch ab Die atfsache, dass in den etzten Jahren zahlreiche
Arbeıten über dıe Maasaı erschıenen sınd (ZiB Chr Kiel, Christen in der Steppe, rlangen 1996
und Voshaar, Maasaıl. Between the Oreteti-tree and the ree of the TOSS, Kok-Kampen 1998,
beıde in dieser Zeıtschrift rezenstert) beweiıst, dass dıe Maasa1ı und hre Relıgion ımmer noch
faszınıeren, vielleicht auch deshalb, e1] S1e MASSIV VO  — der Ent- und Verfremdung bedroht sınd

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld
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eber, Burkhard HJ0ob In Lateinamerıka. Deutung und Bewältigung VON eiıd In der Theologıe der
Befreiung. Miıt inem Vorwort VO  — eONAaTdO Boff, Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1999 zug
155 ase 384

Diıe lateinamerıkanıschen Theologıen der Befreiung en auf dıe Krise ihrer Paradıgmen reagıert
und sıch tiefgreifend NeuUu orientiert. Ausgehend VO  —_ dieser Beobachtung stellt dıe VO  —_ Christine
Lienemann-Perrin etreute Dıiıssertation VO  — Burkhard die rage »Wıe geht iıne Theologıe,
dıe als ıhre Aufgabe sıeht, dıe Welt nıcht denkerıisch mıt ;ott versöhnen, sondern S1e
praktısch umzugestalten, damıt 198 dass dıe angestrebte Gesellschaftstransformatıon stagnıert?« (5)

unternımmt also den anspruchsvollen Versuch eiıner »Rekonstruktion der Befreiungs-
theologıe nach der Krise der Paradıgmen« (G/): VO  — kritischer Solıdarıtät miıt befreiungs-
theologıschem en

In Peru und Brasıliıen hat Erfahrungen gesamme und gründlıche Recherchen betrieben.
ist sıch freilıch methodiısch seiıner zweıfach dıstanzıerenden Außenperspektive bewusst als uropäer
blickt In einer Hermeneutik des Fremden auf Lateinamerıka, als Protestant analysıert
unabhängıg VON innerkırchlichen Posıtionen die weıtgehend katholıisch geprägte Befreiungstheologıie.
SO kann eonardo OFF In seinem Vorwort dıe Arbeıt für hre Fähigkeit loben, »VON der lateın-
amerıkanıschen Theologıe der Befreiung lernen und einen firuchtbaren Dıalog Z akademıschen
europäıischen Theologıe herzustellen« D

Eınleitend gıbt eiınen kenntnisreichen Überblick über dıe Vıelfalt der Befreiungstheologıe
und ıhre Entwicklungen (Bekehrung den Armen, den indıgenen und afroamerıkanıschen
Ethnien, den Frauen) und ckizziert in eıner Sıtuationsanalyse (»Dıe Zeichen der Zeıt«), VOI

welche Neuorientierungen s1e aktuell gestellt ist Wiıe kaum iıne andere Theologıe ist dıe
Befreiungstheologie mıt der Problematıik des Leıdes verknüpft, edeute doch das kollektive eıd
des lateinamerıkanıschen Kontinents das Skandalon für das Fragen der Befreiungstheologen/innen.
er verfolgt der Leıdfrage exemplarısch dıe Fortschreibung der Befreiungstheologıe
VO  — den nfängen der /Uer bıs In dıe er re

olg dabe1ı Hauptteil der Arbeıt nıcht 191088 einem chronologıschen Gang, vielmehr baut
dıe einzelnen Kapıtel sehr überzeugend aufeinander auf, dass s1e dem Grundanlıegen der

Befreiungstheologıe entsprechen, eıne vorausgehende Praxıs theologısch reflektieren wollen
jedem befreiungstheologischen Deutungsversuc. stellt iıne konkrete Leidbiographie hne
diese Bıographien damıt verzwecken, kann dıe theologısche Entwicklung seıner
lateinamerıkanıschen Gewährsmänner (justavo (Gutierrez und Carlos Mesters als Reaktıon und
Antwortversuc. auf gelebte und erlıttene Praxıs erläutern.

Diesem orıgınellen Aufbau der Dissertation ist verdanken, dass auch margınalısıerte Stim-
LHNCIH VO lateinamerikanıschen Frauen exponıert Wort kommen. SO 1Im ersten Kapıtel des Haupt-
teıles dıe Favela-Bewohnerin Carolına Marıa de esus (1915-1977), dıe in den späten 50er Jahren
ıhr » T agebuch der TMU| Das en in eıner brasılıanıschen Favela« geschriıeben hatte Drastisch
schildert Ss1e den alltäglıchen Überlebenskampf in eıner Favela und nımmt mıt ıhrer Hoffnung auf
Gott, den Anwalt der Armen (vgl 93), das Gottesbild der Befreiungstheologıe bereıts VOLWC?.

Entfaltet ırd dieses Gottesbild In (jJustavo Gutierrez’ (* fundamentalem uch » Theologıe
der Befreiung«. EB das Grundanlıegen VO  . Gutierrez interessanterwelse sowohl 1Im
gesellschaftlıchen lateinamerıkanıschen Kontext der beginnenden 70er re als auch in der VO  —_

Krankheıt und Margıinalısıerung geprägten Biographie des großen peruanıschen T heologen.
Besonders aufschlussreich hest sıch hıer der Abschnuıitt über den Eınfluss der Romane VO  — Jose
Marıa rguedas auf dıe Theologıe VO  — Gutierrez, für den sıch auf Gutierrez’ SSaYy über
Arguedas StUutz! Die Unterscheidung zwıschen einem inquisitorischen und einem befreienden ;ott
hat CGutierrez VO  —_ Arguedas übernommen. In Gutierrez » Theologıe der Befreiung« ist ott der
Befreıier VO e1d mıt der KOnsequenz: Wo Unrecht herrscht, könne ott nıcht se1in. »(Gott oder
das eıd Nur eines VON beıden kann existieren« diskutiert entscheidende Kriıtık-
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punkte dieses Ansatzes eıne problematıische Hıstorisierung (jottes 1mM Beireiungskampf und damıt
einhergehend der Verlust des Geheimnischarakters Gottes. ıne Überforderung des enschen und
Elıtisıerung der befreiungstheologischen Anhänger.

folgenden Kapıtel schıldert das en eıner Frau, dıe sıch inspirıert VO der
Befreiungstheologie dem polıtıschen amp strukturell verursachtes eıd verschrieben hat
Maria ena Oyano (1958-1992) brachte VO  —_ der Bewohneriıin der Irabantenstad V ılla

Salvador uüdlıch VO  — Lıma bıs ZUuTr stellvertretenden Bürgermeısterın dieser Uurc Landbesetzung
entstandenen Siedlung, In der sıch dıe Armen, insbesondere dıe Frauen selbst organısieren
versuchten. Als Präsıdentin der Frauenföderatıiıon FEPOMUVES kämpfte S1e den unger,
den Machısmo und den Terror des Sendero LuUum1ınoso. Letzteres kostete S1IEe das en Senderısten
ermordeten S1e VOTI den Augen ihrer Söhne 5243902 CGGustavo (Gutierrez nahm iıhrer
Beerdigung te1] und würdıgte ihr en für Frieden und Gerechtigkeıit.

Die x0er und en Q0er Tre en gezeigt, dass OCAsten Eıinsatzes ine gerechte
Gesellschaft in Lateinamerıika nıcht aufgebaut werden konnte, vielmehr e1d und TMU sıch noch
verschärtften. EBER deutet dıe Studıe »Von ;ott sprechen in Unrecht und e1d 1Job« VO  —
(Gjustavo (utierrez als Versuch eıner Antwort auf diese Erfahrung. eue Orıientierungen für die
Befreiungstheologıe edeuten dıe dıfferenzıierte Sıcht der Armen, dıie Betonung der Souveränıtät
(jottes und dıe rgänzung VO  —_ befreiender Praxıs durch betrachtende Mystık. Dıieser »NEeUuUE
(jutierrez« kann mıt seıner Unterscheidung VO  —_ prophetisch-anklagender und betrachtend-
gläubıiger Sprache (jott e1d gegenwärtig CnNH.: ohne dıe Theodizeefrage nach der Art
europäilscher Theologıe formulıeren.
en der Fıgur des Ijob ırd der bıblısche leidende Gottesknecht ZUu Deutemuster für dıe

Frage nach dem eıd EBER beschreıbt als drıtte Leidbiographie das beeindruckende en des
gebürtigen erners Kunz (* der In der Nachfolge VO  —_ und Gjandhı
freiwillıge das e1d mıt den Armen teilt Se1t 1968 ebt in Brasıliıen, zunächst Nordosten,
später in der Favela Lamartına in S30 'aulo Diıe Miıt-Leidensbereıitschaft prägt dıe VO  —_ Kunz
gegründete »Gemeınunschaft der leiıdenden Gottesknechte« für dıe die Leidenden in besonderem
Maße Abbild es und hre Schicksale VO  — soter10logıscher Qualität sınd Unterschıied SA

Befreiungstheologıe sıeht Kunz ott nıcht als Befreıer, sondern als I röster, und Detont dıe
spırıtuelle neben der polıtıschen Dımensıion des Lebens mıt den Armen.

Alfredinho Kunz persönlıch hat den » Vater der Befreiungsexegese«, Carlos Mesters (*
einem Kkommentar der Gottesknechtslıeder be1ı DeuterojesaJja zeigt Schlüssel-
werken VO  —_ Mesters auf, WI1IEe sıch diıeser bemüht, eınen Z/ugang für dıe Armen, dıe Träger/iınnen
der en UOffenbarung, ZUT Bıbel und ihrer geschichtliıchen Offenbarung finden Erschütter:
UFC dıe Erfahrungen In Brasıliens Nordosten, dıe Mesters in seınem agebuc »Sechs Jage In den
kellern der Menschheit« oOkumentiert, interpretiert das eı1d schöpfungstheologiısch als Nnotwen-

dıge Station auf dem Weg der Schöpfung TrTem nde In seınen Gottesknechtskommenta-
Fn »DIe Botschaft des leidenden Volkes« spıtzt den Gedanken soteri10logısch »Das leidende
olk rag NUN, WwI1e Jesus und WIEe der eiıdende Gottesknecht, das e1d stellvertretend für andere«

EB kann ema des Leıides zeigen, WIe sıch frühe befreiungstheologısche Konzeptionen
herausgefordert VO  —_ der sıch wandelnden Sıtuation weıterentwiıckelt en An den zentralen
Werken VON Gutierrez und Mesters entfaltet und diskutiert EB dıe Z/Züge der Befreiungs-
theologıe: dıe Entdeckung der Kleinen und des leidenden Indıyıduums, der Gehemnischarakter
es und dıe gemeıinschaftsbildende Kraft des Leidens helfen, »dıe Unerträglichkeıit des Leıides
und das Aufgehobenseın in (JOtt« en Diıie Dissertation hest sıch geradezu
packend, gelıngt ihr nämlıch, wissenschaftlıche Fachsprache mıt lebendigen Schilderungen der
Begegnungen In Peru und Brasıliıen verbinden.

Weiıngarten nnegret Langenhors
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Mensen, Bernhard Hg.) Globalıisierung (Akademıiıe Völker und Kulturen Augustın, ortrags-
reihe> Steyler Verlag, Nettetal 1998, 124

Diıe Globalısıerungsthematık stand Vordergrund der Vortragsreihe der Akademıiıe Völker und
Kulturen Augustin in den Jahren 997/98, deren eierate in dem VON Bernhard ENSEN SVD
herausgegebenen and nachzulesen sınd DiIe sechs Referenten bedienen sıch vorwıegend der
ökonomischen Perspektive, VO  —; der ausgehend sıch weıtere thematısche Dıfferenzierungen ergeben.
Den Reigen der Beıträge eröffnet olf der die Öökonomische Globalısıerung als weniger NCU,
wenıger gefährdend und viel gestaltbarer als üblıcherweise ANSCHOMUNEN charakterısıiert
welst ıne pessimiıstische Sıcht der Globalısierung und bremsendes staatlıches Verhalten zurück,
bezeichnet dıe Realıtät der Bundesrepublık eutschlanı als »sOozlalstaatlıche Wırtschaft« ZE) und
ordert iıne klar marktorıientierte Polıtik. Der ar. gılt ıhm als wirtschaftlıche Basısdemokratie.
Hans-Jürgen ROSNER sıch mıt der Globalısierung als Herausforderung den Sozıalstaat
auseiınander. Ausgehend VON eıner Analyse des globalen Standortwettbewerhbhs macC auf
Anpassungsaufgaben der bestehenden Sozlalstaatssysteme aufmerksam. Auf der Suche nach eınem

Paradıgma soz1laler Sıcherung verweilst ST auf dıe beschleunıgte Anpassung HIC das
»angelsächsiısche Konflıktmodell«, welches Gunsten höherer Mobilıtätsbereıitschaft sOz1ale Härten
INn auf nımmt, und auf das »rheinısche Konsensmodell«, welches marktwirtschaftlıche Preıis-
bıldungseffekte verzögern SUC ine geringere Spaltung der Gesellscha erreıicht, aber hoöhere
volkswirtschaftlıche Kosten (durch ängere Anpassungsdauer und höhere Arbeıtslosenquote) erzeugt
Schließlich ordert für dıe postindustrielle Gesellscha: eın »oOffenes System« sOz1aler Siıcherung,
das VOoNn pluralen Erwerbsbiografien ausgeht marktgerechte Flexı1bilität ermöglıchen.
Ausgehend VO  —; der Gse: dass in eutfschlan! der Übergang VOIll der Industriegesellschaft ZUi

Informationsgesellscha wirtschaftlıch verpasst wurde, beklagt Leo Technologıe-
feindliıchkeit und dıe Praxıs der Arbeiıtnehmer-Miıtbestimmung. Dıiese leßen ine Umstrukturierung
VON nternehmen ZUTr Anpassung euec Basısınnovationen (hıer Informatiıonsverarbeıtung) nıcht

Er stellt eınen ‚usammenhang zwıschen gesellschaftlıch herrschender und Wırtschafts-
form her Blıck auf zukünftige Basısınnovationen nenNnt dıie vorrangıge des Gesundheiıts-
bereıiches, In dem dıe größten Produktivıtätsreserven vermute 1er bestehe für dıe Kırchen dıe
Aufgabe, den Bereich der seelıschen Gesundheıt UrcC. dıe Bereıtstellung VO  > Sınn-Angeboten
sıchern, damıt die Produktivıtät der Bevölkerung steigern. Blıck auf dıe Entwicklungs-
länder siıeht Klaus-Jürgen HEDRICH (MdB, /t ortrags MZ) Chancen der Gilobalısıe-
Tung, WE diese Staaten urc Deregulıerung und Lıberalısıerung ihrer ärkte für Dırektinvesti-
tionen günstıge Bedingungen schaften. Als Aufgabe der Entwicklungspolıtik benennt Hılfe-
stellung beı der Einglıederung der Entwicklungsländer In den Globalısıerungsprozess. azu werde
ıne Veränderung der Polıtik in den ‚Partnerländern:«: angestrebt. Als Vorbedingung für eutsche
Entwicklungshilfe gelten endenzbewertungen der Länder 1ım Blıck auf Krıterien WIE Menschen-
rechte oder ine marktorientierte soz1lale Wırtschaftsordnung. Für Afrıka maCcC Hedrich keinen
Hoffnungsschimmer aus; dieser Kontinent gılt als VO Globalısıerungsprozess ausgeschlossen. Der
Sekretär des Päpstliıchen ates für Gerechtigkeit und Frieden, Msgr. Diıarmulid ARTIN, formulıert
den Beıtrag der Soz1iallehre der Kırche für iıne ewertung der Globalısıerung. Im Blıck auf dıe
theologıische Interpretation der Menschheıt als Famılıe ordert Solıdarıtät, eiINer
Humanısiıerung des Globalısıerungsprozesses gelangen und den Ausschluss VOoOnNn enschen Au

diıesem Prozess verhindern. Martın weilst auf eiınen Wandel kırchlicher Eınschätzung gegenüber
dem freıen Markt hın Der ar ırd 1910881 als zentrales Steuerungselement anerkannt. Wahrung
und Schutz des globalen Allgemeinwohls dürften nıcht eiıner Beschneidung der Möglıchkeiten des
Marktes Tren Diıe rage der Art und Weise des Nebeneijmanders VOoONn Wettbewerb und Solıidarıtät
ass sıch weder über einen „Drıtten Weg« lösen, noch über ine Glorıifizierung des Marktes uch
ARTIN nımmt Stellung ZU] Problem des Ausschlusses VO Globalısıerungsprozess. An dieser
Stelle wagt_ eiınen Vorwurf den prıvaten Sektor., nämlıch den, dıe Marginalısıerungstendenzen
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der Globalısierung lgnorleren. DIe rage nach internatiıonaler Gerechtigkeıit Deantworte arl
Traf BALLESTREM für den Bereıich der Verteilungsgerechtigkeit. Br maC a der Verant-
WOTrLUuNg zwıschen verschiıedenen menschlıchen Gemeıinschaften aus Damıt egründet seıne
Ablehnung eıner grundsätzlıchen globalen Verpflichtung, den Anspruch jedes enschen aufen
realısıeren mussen In dieser Argumentationslinie einen »Weltsoz1ialstaat« ab dem 1mM
übrıgen auch keıne Demokratiefähigkeıt zubillıgt, dafür ber den Verlust chrıstlıcher erte
Schlıeßlich sıeht das kıgentumsrecht Im Namen sozlaler Gerechtigkeıt gefährdet. Als Fazıt wırd
eın Rechtsanspruch auf Entwicklungshilfe Sinne VON Verteilungsgerechtigkeıt abgelehnt. DIe
Kırchen Oollten In ihrer Entwiıcklungsarbeıt dıe Hılfsbereıiutschaft der enschen appellıeren, nıcht
jedoch en (Gedanken der Gerechtigkeıt. Das Loblıed den freıen Markt und der este Glaube

dıe letztlich umfassenden Segnungen der Globalısierung werden in der Eıinleitung VO  . Bernhard
ENSEN getreu wıederholt: Der freıe ar bekommt Was fordert, dıe Relıgion fasst als
Basısınnovations-Verstärkerin 1Im Eınklang mıt der Okonomie wıeder Fuß, Solıdarıtät gelıngt der
Wırtschaft vorbel, der Weltsozıalstaat bleıibt unerwüuünscht, aber »65 bleiben dıe Liebespflichten dem
anderen Menschen gegenüber«.

Münster rnd Bünker

Wetzel, laus Wo die Kırchen wachsen. Der geistliche Aufbruch In der Zweıi-Drittel-Welt und die
Folgen für Adas Christentum, TOC  aus Verlag, Wuppertal 1998 17

Der ufor begınnt seıne Überlegungen mıt statıstıschem Materı1al über WEe1 gegenläufıge
Bewegungen: Dıe Krise der europäıischen Christenheıt einerseıts (sıe ste In der Gefahr, »in einıgen
Jahrzehnten In dıe Bedeutungslosigkeıt eıner gesellschaftlıchen Randgruppe miıt Mınderheıiutenstatus«

abzusınken), und das achstum der Christenheiıt in der Zwe1i-Drıttel-Welt andererseıts.
TUN! für e{iziere Entwicklung findet 1m » Wachstum der lateinamerıkanıschen Chrıistenheit
hauptsächlıch als olge des tarken Bevölkerungswachstums« und »merkbaren achstum der
Christenheıit Asıens und Afrıkas urc Übertritte Zz/u Chrıistentum« (415)

Diıe entsprechenden Entwicklungen werden mıt Statistıken und Graphıiken vielfältig und
anschaulıch belegt. Der utor mMaC Wal auf einıge Tobleme der statıstıschen Erfassung
aufmerksam (Wer ist ( hrist und WeTl nıcht? Wiıe ist unterscheıden zwıschen Kırchenmitgliedern
und olchen, dıe sıch selbst als Chrısten bezeıchnen?), 1es hält ıh; aber nıcht davon ab, seıne
zentrale ese aufgrund der Zahlen entwıickeln: ach nahezu 1900 Jahren kontinulerlicher
/Zunahme des Gewichts der Christenheıt kuropas der Weltbevölkerung ist dıe
Christenheıt nde des Jahrhunderts dem 1e]1 eıner gleichmäßıgen Verbreıtung auf den
Kontinenten nahe gekommen 34/44).
en einem Überblick uüber dıe Zahlenverhältnisse vermiuittelt dıe Herangehensweılse des Autors

allerdings den Eındruck, dass s ıhm mehr »Zählsorge« als »Deelsorge« geht: Im Vorder-

grund ste dıe »große Z ahl« der Chriısten. 1e$ verdeutlicht nıcht 191088 der unkrıtische Umgang mıt
dem nıcht unbelasteten Begrıff der »Chrıistenheıit«, sondern auch der Begrıff der »M1SS10nN«.

Interessante Einsıchten dagegen sınd in ETZELS Analyse der »protestantıischen Mi1ss10n«
fiınden: anhnren!ı sıch der Fınfluss der Z we1i-Drıittel-Welt in Katholizısmus und modernem
Protestantismus deutlıch vergrößert (Internationalısıerung der Führungsebenen), hat dıe Draitte Welt
bel den Evangelıkalen eindeutig dıe Führung übernommen. Der rtrund » Purıtanısmus und
Pıetismus sınd hıstorısch gesehen der Ursprungsort der weltweıten protestantischen MI1sSsS10nNSs-
ewegung, und dıe Evangelıkalen sınd bıs eutfe dıe Haupttrager der Weltmissıon. ass alle

Erweckungsbewegungen immer zugleıich Miıssıonsbewegungen SCWESCH sınd und dass dıe CiGTe

protestantische Miıssıonsbewegung eın ınd der ITWEeC  ng ist und VON diesem ihren Ursprung auch
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N1IC gul abgelöst werden kann, 1st notwendıge olge dieses /usammenhangs« 651) Dıe Gründung
Junger Kırchen N eben keın Umwandlungsprozess Urc Reformatıon er Strukturen, sondern
ekehrung VO  —; enschen AuSs nıchtchristlichem Hıntergrund. » DIe rasch wachsenden protestantı-
schen Kırchen Asıens, Afrıkas und Lateinamerikas sınd also Sanz stark VO Wesen des erweck-
lıchen Protestantismus bestimmt.« Und »Der wachsende Eıinfluss der Pfingstbewegung und der
charısmatıschen Bewegung besonders In Lateinamerıka und der Afrıkanıschen Unabhängıgen
Kırchen in Afrıka kennzeıiıchnen ıne HEeNe Gestalt VO  — Kırche nnerhalb oder anı des
weltweıten Protestantismus« (681) Perspektivisch selen dıe rasch wachsenden Kırchen der Drıtten
Welt« auf dem Wege, nnerhalb des Weltprotestantismus dıe Führung beı den emühungen dıe
Ausbreıtung des Evangelıums übernehmen« (801)

Was der Abhandlung VON WETZEL Sanz fehlt, ist iıne krıtische Reflexıion, dıe über das
zahlenmäßı1ige achstum VON Chriısten auf Weltniveau hinausgeht und ach eıner »Okumenischen
Hermeneutik« iragt, WIE s1e Konrad Raıser (Wır stehen noch Anfang. Okumene In eiıner
veränderten Welt, Gütersloh 1994 angesıichts des Scheıiterns kontextueller und tradıt1ons-
Orjıentierter Hermeneutiken anmahnt »Was sınd dıe hermeneutischen Krıterijen, dıe den Prozess der
Kommuniıkatıon und des gemeinsamen Streıites dıe Wahrheıiıt sSteuern können?« Und WAar des
Streıites die Wahrheiıt nnerhalb des Christentums und mıt Nıchtchristen. enn alle rfahrung
ze1gt, dass dıe ogroße ahl Christen sOozıale und ıdeologische Konflıkte dieser Weıt nıcht automatısch
Ost

Münster Ludger eckel

Conter1us, Wiılhelm Dyuleı: Die kırchliche Entwicklungsarbeıit IM E:  J  FE  _  bıstum Ende-Indonesien.
Studıe einer kırchlichen Entwicklungsarbeıt Im Lichte der Katholıschen Soziallehre und IM
Verhältnis zur Missıon (Deutsche Hochschulschriften Verlag DDr Hänsel-Hohenhausen,
k gelsbach 1999 151

Was WITr jetzt EntwicklungsarbeıtI, ist schon seı1ıt mehr als einem Jahrhundert auf der Nse
Flores (Indonesıien) und vielen anderen rien bekannt Seıt dem Anfang der Mıssıon auf
Flores 1859 hat dıe katholische Kırche auch Kaffee- und Kokospflanzungen gestiftet mıt dem
doppelten ‚WeCcC dıe uen Christen eld verdienen lassen und zugleıch auch dıe finanzıelle
Lage der Missıon verbessern. Schwestern aber auch Priester (wıe der berühmte Le Cocq
d’Armandvılle. gesL. und eren für Verbesserung der Krankenversorgung gearbeıtet.
Vor em aber hat dıe Miıssıon sıch den Unterricht bemüht 1913 hat dıe Holländısche
Kolonualregierung dıe vollständiıge Verantwortung für dıe Nse Flores auf diesem Gebiet der
Miıssıon übertragen, WwI1e s1e das für dıe nNnse Sumba der Protestantischen Mıssıon

Von seiner Diıssertation In an Augustin hat ('ONTERIUS 191088 WEeI1 VO  — sechs Kapıteln publızıert.
Inhaltsverzeichnıs und Lıteraturverzeıichnis der orıgınellen Dıssertation ne  en dıe Seıten FA und
126151 eın Auf Knapp 1: 1€) Seıiten ass dieses uch dıe frühere Geschichte hınter sıch und begıinnt
mıt dem Jahr 1965, mıt den Verhältnissen zwıschen Regierung und Miss1ıon, nıcht 918088 in
Indonesien sondern auch In Deutschland atte etiwas mıt Säkularısıerung ın Deutschland
dass Entwicklungshilfe als selbständıge Aktıivıtät promovılert wurde”? Dıe indonesısche Regierung
VO  — Suharto hat zwıschen O1 Polıtik gemacht unter dem Leıtfaden VO  —_ sechs Fünf-Jahres-
Entwicklungsplänen (zusammengefasst auf 1-8 In dem Stichwort Entwicklung en beıde
sıch efunden Obwohl der Flores-T1mor-Plan für dıe Periode e iıne integrale
sOoz1alökonomische Entwicklung als 1e] hatte, WaTl dıe praktısche Implementatıon doch zıiemlıch
tradıtionell: der schulıische und medizinısche Sektor 1st Schwerpunkt geblieben 37} uch dıe
Eıgenleistung hat nıcht wiırklıcher Zusammenarbeıt geführt. UrG. »Bestellung VO  — rundstücken
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durch dıe örtlıchen ehNorden oder Urc dıe Missıon, Arbeıtsleistung der Bevölkerung« und
dergleichen wurde eın artıfızıelles Gleichgewicht gefunden 58) Wıe dıe VO  —_ der Regierung
geplante »Entwicklung« ist auch der kirchliche Eınsatz Sanz einfach als bezahlte Arbeıt klassıfizıert
worden. arum klagt INan gebe »eıne Mentalıtät der Miıtarbeıter 1ImM kırchlichen sOz1alökono-
mıschen Dıenst, dıe hre Aufgabe als Quell des Lebensunterhalts und nıcht als Apostolatsaufgabe
betrachten« (S 473) Verschiedene emente sınd 1IUT üunsche gebliıeben. Das ist der all mıt der
Gründung eiıner Wohlfahrtsstiftung der verschiıedenen Relıg10nsgruppen S /1)

CONTERIUS hat me1ılstens dıe theologıschen Grundfragen 1mM Z/Zusammenhang VO  e Mıssıon und
Entwicklungshıilfe tudıert Er bhıetet reiche /usammenfassungen VO  — kırchlichen Okumenten, VOI

em VO Vatıcanum I1 aber auch VO deutschen Misereor und der indonesıiıschen Kırche, das
Verhältnıis zwıschen kırchlicher Entwicklungsarbeıt und Missıon definıeren. Der Unterschıied
zwıschen den en Theorien und der Praxıs der indırekten Miss1ionsmuttel und der Entwick-
lungshıilfe ist vielleicht doch teilweise 191088 1ne a des Wortlautes Dıe praktıschen Konsequen-
Z konnten in diese Xcerptae dissertatione 191008 Sanz allgemeın angedeutet werden. ach
Terminologıe und auch Finanzlıerung sınd Entwicklungshilfe und christlıche Verkündigung in den
etzten Jahrzehnten mehr und mehr gefirennt worden. Das WAal 1910808 teilweise dıe indonesısche.
sondern VOT em dıe europäıische Veränderung. CONTERIUS mMa uns, diıesem ema ın der
Missiologıe weıterhın nachzugehen.

Aare: SteenbrinkUtrecht

Elberfeld, olf Kıtaro Nıshıda (1870-1945) Moderne jJapanısche Phiılosophie und dıe rage nach
der Interkulturalıität Kımmerle MalIll (ed:) Studıen ZUT Inter‘  Iturellen Philosophıe 10)
Rodonp1, Amsterdam — Atlanta, 1999 314
Nishida, Kıtaro Logıik des ries Der Anfang der modernen Philosophie In apan Übersetzt und
hg VO  — olf Elberfeld, Wiıssenschaftlıche Buchgesellschaft, Darmstadt 1999 310

Mıt der Arbeıt über den nach WIE VOI als (Gründer der neuzeıtlıchen japanıschen Philosophıe
angesprochenen Kıtaro Nıshıda (1870-1945) und eıner Reıhe VOoONn überzeugenden Übersetzungen
japanıscher exte des Phılosophen ırd deutlıch, dass WIT in olf ELBERFELD eınen erstklassıgen
Vermiuttler Rıngen das Verstehen der Kulturen VOI uns en Seıine un(fter Leıtung VO  —

Heıinrich Rombach und dessen Würzburger ollegen Ryosuke Ohashı entstandene Promotion
vermuittelt nıcht 910808 eiınen /Zugang dem Japanıschen Denker, sondern auch wichtige Instrumente
eINes interkulturell orlentierten Denkens Die Schwierigkeit des Umgangs mıt Nıshıda arbeıtet
ELBERFELD bereıts in der Eıileitung heraus. Sıe eru nıcht zuletzt auf der atsache, dass der
Abendländer in nıcht direkt einem asıatıschen Weisheiıtslehrer egegnet, sondern einem
Asıaten, der sıch seiınerseıits /ugänge ZUI westlichen en verschaffen SUC DiIie damıt 1m
en Nıshıdas sıch vollzıehende Begegnung VONn westlıchem und ostasıatıschem Denken und

entsprechender elterfahrung kann folglıch nıcht ohne nstrengung erschlossen werden. Für diese
nstrengung ist ELBERFELD selbst schon deshalb hbestens vorbereıtet, we1] sıch paralle. seınen
phiılosophıschen Studien eingehend mıt der japanıschen Sprache in Wort und Schrift beschäftigt hat
Das wıederum hat ZUr olge, dass die Beschäftigung mıt Nıshıda nıcht VO  —_ eiıner NgCnHh fach-

philosophıschen Eınstellung gepragt ist, sondern aus der sprachlichen Ompetenz heraus dıe
unterschiedlichen kulturellen, geschichtlichen und polıtıschen Voraussetzungen der Lebens- und

Denkgeschichte Nıshıdas mıtbedenkt Damlıt ıchtet sıch dıe Aufmerksamkeıt zugleich auf das eute

vielbesprochene Problem der Interkulturalıtät, dıe Arbeıt selbst sprengt dabe1 dıe Girenzen

geisteswissenschaftlıcher Diszıplinen. WEel Beobachtungen begleiten dıe Arbeıit: Eınmal wırkt dıe
europäısche Moderne eute In der Europäisierung der Welt, sodann aber wiırkt diese auf kuropa

ZM ahrgang 2001 Heft Z



2236 Buchbesprechungen

selbst zurück als radıkale Selbstrelatıvierung bıs ZUI europäıischen Nıhilısmus (vgl 15) Uni-
versalısmus und Relatiıyvismus spielen in gleicher Weise auch in der Entstehung der Japanıschen
Moderne mıt ELBERFELD SUC diese rfahrung des Japanıschen Denkers dessen vıiel zıtiertem
Erstliıngswerk aus dem Tre 1911 erläutern. VO  — dus dann der Blıck auf spätere Arbeıten,
VOT em aber auf dıe Themenfelder dıe Nıshıda beschäftigen.
el stellt dıe Phılosophıe Nıshıdas ın den Horizont der europäıischen Expansıon. Dabe1ı

bespricht zunachs dıie phılosophıschen Folgen der europäıischen Expansıon in kuropa, skız7zıert
sodann dıe Rezeption Temder Kulturen in apan In eıner ersten bewussten Begegnung mıt

anderen Kulturen und kennzeıichnet schlıeßlich Nıshıda als er der Interkulturatıion. dieses
Kapıtel des Teıls ist zugleıich eın Stück Forschungsgeschichte hinsıchtlich der modernen

jJapanıschen Phılosophıe und dient zugleıich der Ortung des eigenen Vorhabens
eıl Selbst-Verhältnisse Nıshıda als interkulturell OrJlentierter er be]l eıner

Eınführung in Nıshıidas Studıe uüber das ute 191 und führt über dıe Arbeıten Ort (1926)
und Ich und Du (1932) Nıshıdas Beschäftigung mıt der Welt Aus den »Selbst-Verhältnissen«
werden folglıch In eıl 111 Welt-Verhältnıisse Ansätze einer Phılosophıe der Interkulturalıtät
Der Gedankengang wird in fünf Schritten (mıt abschlıeßender Kritik und einem Ausblıick)
vorgestellt: (1) Welt als dialektisches Allgemeıines 1mM Gegenüber VO  —_ Allgemeınem und Eınzelnem.
eıb und Ausdruck, Handeln und Wiıssen, (2) Ekintdeckung VON dreı Welten ın der eınen dıalekti-
schen Welt physıkalısche, bıologısche und geschichtliıche Welt, (3) Welt Sınne des Weltselbst-
gewahrens als Relıgion, (4) Blıck auf dıe Welt als iıne bestimmte geschichtliche und kulturelle Welt
mıt den Ebenen Gesellschaft, ultur, Polıtik und der Konkretisierung: Japanıscher aal, (5) Welt
1m Sınne der welthaften e  en In konkreter eıt geschichtliche Gegenwart 1940 Imper1alıs-
INUS, Krieg und Frieden. Schlussabschnuitt dieses Teıles (6) sıch ELBERFELD miıt der se1lıt
einıger eıt In westlicher Sekundärlıteratur geführten Krıtik der geschıichtlıchen Stellung
Nıshıdas und seiıner Schüler Pazıfischen Krıeg auselinander (vgl. 227-238) Dabe1 geht VOT
em folgende Fragen: »War Nıshıdas Phiılosophie wesentlıiıch natiıonalıstisch und ethnozen-
trisch?« »JIst in Nishidas geschıchtlıchem Entwurf eın ‚yumgekehrter Orientalısmus:«
erblicken‘?« War apan ethnısch en (229%.) »Hat Nıshıda mıt seıner Kulturphilosophıie
das Japanısche Kaıisertum, den Tenno1smus, philosophisch legıtımlert?« Ist se1ıne Phılosophıe

den »Erfordernissen der Moderne« gescheıtert? Fragen dieser Art sucht ELBERFELD mıt
Hılfe seıner Nıshiıda-Studıie zurechtzurücken. Damıt kommt seiınem abschlıeßenden eıl
Interkulturalıtät Spannungsfeld der Moderne

Zur Klärung des Japanıschen tandpunktes greift ELBERFELD auf Tel Symposıen zurück, die VON
der Kulturzeıitschrift Chuokoron 1942 und 1943 veranstalte und wesentliıchen VON 1e7r Japa-
nıschen Denkern Masaakı Osaka, Ke1n]1l Nıshıtanı, I]wao, Koyama und Shigetaka Suzukı
ges  e wurden. IThemen der dre1 Symposıen dıie weltgeschichtliche Lage und apan, Moral
und Geschichtlichkeit des großasıatischen Raumes allgemeıner Wohlfahrt und Phiılosophıiıe des
totalen Krieges (ELBERFELD hat dıie behandelten und in der Zeılitschrift veröfftfentlichten Eınzelthe-
INeN ZUSsammen mıt der Übersicht über Nıshıdas Gesamtwerk und einem Gilossar Japanıscher
Terminı Anhang wiıedergegeben). In seıner Beschäftigung mıt den dre1ı Symposıen AdUus$s der eıt
des bzw Pazıfischen Weltkriegs gewinnt der eınen Japanıschen Ansatzpunkt für eiıne
Fragestellung, die erst In der Hälfte des verflossenen Jahrhunderts voll ZU Tragen gekommen
ist und sıch das Verhältnıis der europäıischen Moderne und die nıchteuropälischen Kulturen und
damıt eın reflektiertes interkulturelles Verhältnis muht Zugleıich lenkt G damıt dıe Aufmerk-
samkeiıt der Philosophıe auf eın Denk- und Experimentierfeld, mıt dem sıch ange re VOT em
Theologen und Relıgionsinteressierte befasst en DıiIe Grundthese lautet dann, dass der Weg VO
der odernen (ım Sıngular) den Odernen (ım Plural) führt

ELBERFELD schließt mıt Ihesen, dıe WITr gerafit hıer vorstellen (4) Es ist unterscheıiden
zwıischen eiıner interkulturellen Philosophıe und eiıner Phılosophie der Interkulturalıtät (2) Es
sınd heute unterscheıden dıe Zeıt, ın der sıch Kulturen zufällıg begegneten, und dıe eıt seıt dem
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Begınn der europäıischen Expansıon, dıe 00 globales Bewusstseiın und Interkulturalıtät
bewusst als e1in globales Problem hervortreten ass (3 DZW Diıe Europäische Expansıon
hat dıe außereuropäıischen Kulturen verändert und zugleich auf dıe Entwicklung der europälschen
Kultur und der Phiılosophıe zurückgewirkt (3) Diıe Moderne ın kuropa besteht iın eiıner
Aufspaltung der ultur in voneınander unabhängıge Urdnungen (Relıgi0on, Philosophie, Wırtschaft,
Polıtık, UnstT, Technıik), dıe sıch jedoch unter interkulturellem Eıinfluss weıterentwıickeln (6)
DiIe außereuropäisch sıch entwıckelnden Odernen sind nıcht deckungsgleich mıiıt der europälischen

(/) uch WE dıe Interkulturalıtät In der Begegnung VO  —_ Ich und Du wurzelt, Ssınd dıe
Konstitutionsbedingungen der Intersubjektivıtät nıcht eınfach auf S1e übertragen (8) Diıe
Philosophıe der Interkulturalıtät erfordert eınen phılosophısch fundıerten, aber in sıch pluralen
Begrıff der Kulturen DZW Welten (9) Interkulturell: Verhältnisse sınd Übersetzungsverhält-
n1sSSse., dıe sıch ın gesprochener Sprache, Jexten, Bıldern und Musık vollzıehen (10) iıne
interkulturelle Philosophıe bewährt sıch in einem interdiszıplınären Kontext, wobe1l der wechselseıtı-
SCH Krıtık VO  — Polıtologıe bzw Soziologıe und Philosophıe ıne besondere edeutung zukommt

l ) I)Das anomen der Interkulturalıtät ist vorrangıg keın begriffliches Problem, sondern
vollzıeht sıch auf der ene der Lebenswelten, für den einzelnen Menschen In leibhafter bzw
prıvater Fremderfahrung (42) Interkulturelle Begegnungen vollzıehen sıch oft en
VO  — Institutionen, Staats- und Rechtssystemen (285 hıer würde ich anfügen: SOWIeEe zwıschen
Religionsgemeinschaften). Miıt den I hesen hat ELBERFELD 00 Programm erarbeiıtet. dem in der
Zukunft viele werden miıtarbeıten mussen.

Das hıer anzuzeıgende uch jefert ZUI1 Dissertation ELBERFELDS un! dem Stichwort der

»L0gik des Ortes« dıe schon in seiınem besprochenen and hervorgehobenen wichtigeren
exte In seiıner Eıinleitung führt selbst erneut ıIn Kürze Nıshıda hın Geschickt
verknüpft sodann Eınführungen und andere Kurztexte des Phılosophen, gleichsam ıne
Eınführung durch diesen selbst vornehmen lassen. Der and ende mıt eiıner Sektion »Begrıiıffs-
erläuterung« VO  — Nıshiıdas Grundbegriffen DZW VON Begrıffen, die beı ıne besondere
spielen. Fuür den unvorbereıteten eser bıeten sıch hıer gute Einstiegsmöglichkeiten. Beıde er
ZUSammMmel bıeten eınmal iıne hervorragende Eınführung in das en Nıshıdas, verbinden aber
sodann se1ın Werk mıt dem aktuellen Fragehorizont einer Rıngen wechselseıtiges Verstehen
sıch ereignenden Begegnung der Völker und Kulturen

Düsseldorf Hans Waldenfels

Horster, Detlef: Postchristliche Moral. Ine sozlalphilosophische Begründung, Junius, Hamburg
1999 629

Das vorliegende Werk verfolgt ıne oppelte Zielsetzung: Jefert in einem ersten eıl eınen
nahezu vollständıgen Überblick über alle gegenwärtigen philosophischen Rıchtungen, dıe Ethık ohne

Transzendenzbezug egründen wollen, und vn bringt 1m zweıten eıl den Lösungsvorschlag des
Autors dieser Problematık.

Dementsprechend hest sıch der erste eıl W1e eın Kompendium gegenwärtiger Rıchtungen: VO

der »weıbliche(n) Moral« über Postmoderne/Poststrukturaliısmus (Bauman, Rorty, Welsch, Foucault,
Baudrıllard, Lyotard, Derrıida), dıe Kommunitarıer (Sandel, MaclIntyre, Walzer Taylor),
Nussbaum, dıe Universalısten pel, Habermas, Benhabıb, Osle, Rawls, Dworkın, Höffe),
sozialmoralısche Ansätze Luhm Honneth, Konstruktivismus, Utilitarısmus und verschiedene
interessenorientierte Konzepte 1a Mackıe, oerster, Sınger und Schaber), Motivatıons- und
Affekttheorıen (Patzıg, Davıdson, Held, Köhl, Strawson, Wıldt und Tugendhat), rebens- und

Glücksethıken (Wıngert, Menke Krämer, ee hıs ZUr Biomoral All diese gelehrten und teıls auch
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dıie (Girenzen olcher Entwürfe präzıse aufzeıgenden Darstellungen dıenen als Präludium für den
zweıten eıl

Im zweıten eı1l] trägt der uftor seine eigenen Gedanken ZUT Thematık VOI und legt gekonnt dıe
soz1alen und polıtıschen Voraussetzungen für ine postchrıstlıche Moralkonzeption, ausgehend VO  S
der Autonomie als Basıs der Moralkonzeption der Aufklärung, dar Angesichts dieser Tatsache g1ibt

dre1ı möglıche Geltungsgründe moralıscher Regeln: »Moralısche Regeln können ZU einen
gestiftet werden, WIe dıe ehn Gebote auf dem erge Sınal; ZUIIN zweıten rekonstrulert, WIEe dıe
Kommunitarıer Drıittens können moralısche Regeln In einem Verfahren WIEe dem
Habermasschen Dıskurs generiert werden« HORSTER ıll zeigen, »dass in der DOSTL-
christlichen Ora eI{was g1bt, Wäds> iıne Analogıe ZUTr Offenbarung darstellt« obwohl »auf der
Basıs eines allgemeınen Moralprıinzıps die indıvıduell-subjektive moralısche Prioritätensetzung
möglıch 1St« Diıeses »e[Was« ist dıe ora der wechselseıitigen Anerkennung. »Das Konzept
ist, dass dıe Ora der wechselseıtigen Anerkennung verbindlıch und daneben dıe uftfonome
moralısche Prioritätensetzung möglıch Ist, deren (Girenzen allerdings VO  — der ora der wechselseıtı-
SCH Anerkennung gegeben werden«

Daraus 01g dıe Unterscheidung des moralıschen Bereiches in eınen sozıalen Teıl, der für alle
verbindlıch ist. und eınen indıvıduellen, der der autonomen moralıschen Prioritätensetzung
unterliegt. Der uftor begründet ora sozlalen eıl »Mıt ihrer funktionalen Notwendigkeıt, ıne
einheıtlıche, alle vergesellschafteten Indiyiıduen verbindende Basıs schaffen, damıt Interaktıon
möglıch ist: Ja, INan kann N, damıt Gesellschaft überhaupt möglıch ist Um sozıale
Interaktıon möglıch machen, mussen Verhaltensspielräume festgelegt werden. Moralısche Regeln
machen möglıch, dass INan mıt Sıcherheit erwarten kann, Wäas INan Wenn INan in eıner
Notsituation Hılfe braucht, darf INan s1e VO  —; seınen Mıtmenschen W  ® ebenso WI1IEe andere das
In umgekehrter WeIise VON uns erwarten dürfen«

Bezüglıch des Inhalts der ora der gegenwärtigen Anerkennung gılt, dass sıch »chriıstlich-
Jüdıschen Überzeugungen verdanken hat ur An dıe Stelle der auslegenden Geistlichkeit sınd
eufe Ethıkkommissionen etreten« Der Einzelne INUSS diıesbezüglıch immer wieder IICUu seiıne
moralısche Urteilsfähigkeıt scharien und sıch Rechenschaft er geben, Was indıivıiduell und sO7z1a]l
gılt, und dieses auch wollen aran führt keın Weg vorbel. Als Methode dazu schlägt der utor das
Sokratische Gespräch VOT Dadurch soll gelingen, den soz1ıalen und den indıyıduellen Bereıich der
ora »in der moralıschen Entscheidung als Eıinheit« erleben

Vıele Zeıtgenossen INa diese KOonsequenz überraschen, e1l SIEe darın verkappte ITheologoumena
wıiıederzufinden glauben. Um wichtiger ist CS, sıch angesichts dieser möglıchen Krıiıtik den
Gedankengang des Buches noch eınmal vergegenwärtigen, festzustellen: mehr sıcherem
rund Wal ohl aus der Vıelzahl der Moralbegründungsversuche des ausgehenden Jahrhunderts
nıcht herauszuholen als der Vorschlag, dass »IN der postchrıistlichen Ora et{was g1bt, Wäas iıne
Analogıe ZUT Offenbarung darstellt« und dass dieses dıe Ora der wechselseıtigen An-
erkennung Ist, deren sıch »chrıstlich-jüdischen Überzeugungen verdanken hat«
Damuıt ist dıe Dıskussion zwıschen der postchrıstlıchen und der rel1g1Öös orlentierten ora in
Weıse eröffnet Man darf gespannt seın erleben. WIeEe diese Dıskussion verläuft

Hannover eler Nnlies
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Pfeiffer, Klaus-Peter Hg.) Vom an her? ur Idee des Marginalısmus. Festschrıift für Heınz
Robert Könıgshausen Neumann, ürzburg 1996 318

Ausgangspunkt dieser orıgınellen Festschriıft ist eın Aufsatz Zzu ema » Der Margınalısmus ist
eın Humanısmus«, der erstmals 1677 in der Orijentierung und 1991 In einem Sammelban!
erschıenen ist Es bietet sıch er d dass INa die Lektüre des Bandes mıt dem ang
beigegebenen Aufsatz beginnt, zuma dıe dortigen orgaben dıe eigentliche Dıiskussion bestimmen.
| D geht beı Margınalıen einem JText, den als Werk des homo er definiert.
Ausdrücklich sagt CL, dass ext weder dıe Welt noch dıe atur noch dıe Geschichte noch das
Sejende oder das Seıin noch die Wirklıichkeıit, dıe Gegenwart oder das anze se1 In diesem Sınne
ist für ihn der ext selbst »ahumanc«. Wenn aber der Ort des enschen das Margınale ist. kann
sıch eınmal auf den exft hın ausrıchten. kann sıch aber auch VO ext abwenden und hblickt
dann in die Leere und das Nıchts Um dıe Ortung des enschen und seıne Chancen geht dann
in dem and

Nun ist eigentlıch dıe rage, OD der Vorgabe Chiettes In jeder Hınsıcht zuzustimmen ist
Auf diese rage hat sıch VOTI allem der Herausgeber Klaus-Peter in seınen
»Randbemerkungen« WwI1e ich meıne eindruckvollsten eingelassen. enn in der Tat ist dıe
Sıchtweise Schlettes auch umkehrbar, abgesehen VO  > der atsache, dass das Verständnıiıs VO  —

Jexi« selbstverständlıch vorgegeben erscheınt, ist dıie Verteijlung VO human und ahuman und
ınhuman wenıger eindeutig, als Ss1e erkläart selbst möchte das Verhältnıis auch
umgekehrt angesehen wissen und in der Exıistenz 1Im ext dıe Ermöglichung humaner Exıistenz
erbliıcken, während die Exıstenz anı dıe Humanıtät Tau Es denn auch auf, dass

auf dıe Konkretion der Marginalısierung menschlicher Exıistenz, WwIe S1e etwa in Lateın-
amerıka, In der Erfahrung der TMU| und der Ohnmacht beobachten Ist. praktısch nıcht eingeht,
aber auch der ext letztendlıch eın wirklıches Profil erhält Wäre nıcht doch sinnvoll SEWECSCH,
zunachs auf den OoOnkreien ext des Literarıschen einzugehen, seınen Zusammenhang mıt
Kontexten, mıt Interpretationen und kommentaren, mıt Übertragungen 1Im en VO  — Lesern u.ad

bedenken? Den zentralen Fragen tellen sıch NUuUT wenıge In der Weise, WwWIe (ut In
dem Zusammenhang sınd ın etwa noch Werner Post, dann auch Annemarıie Pıeper oder Maurice
Weyembergh, dıe Autoren der Beıträge nde des ersten Teıls »Philosophie«, lesen.

DıIe Beıträge der Festschrift sınd 1er Leıitideen zugeordnet: Philosophıe Theologıe Literatur
uns Polıtik. Sie sınd hıer nıcht einzelnen besprechen, können nıcht eınmal genannt

werden. Im Bereıich Philosophıe erkennen dıe eıinen in bestimmten Autoren »Margınalısten« (nıcht
»Margınalısierte«) wlieder, genannt werden Nıetzsche., Schellıng, Montaıgne, später Mark Taylor,
amus, afka Andere., zumal Religionsinteressıierte, verfolgen ıhre rage in den Randbereıich
hıneın. dıe rage nach dem »absoluten Nıchts«, dıe Marginalıisierung in interkultureller Überset-
ZUuNg, chinesıschen Dao1l1smus. Mır fehlen dieser Stelle dıe reten Beispiele des asıatıschen
Raums: dıe Praxıs der Autorisierung VONn (Gemälden durch den Autorenstempel Rand, auch dıe

Zufügung weıterer Namenszuge, dıie schriftliche(n) Kommentierung(en) Bıldrand, VO  —; dorther
dıe Erinnerung den Umgang VO  — Abschreibern mıt Texten be1ı uNns in den Östern und
anderswo. Erinnerungen dieser Art würden dafür SOTSCH, dass dıie ede VO and wenıger
spekulatıv erscheınt, dafür aber sowohl in dıe geschichtliıche Vergangenheıt mıt ihren Erinnerungs-
PTrOZCSSCH als auch verstärkt in dıe erlebte Wirklichkeıt heutiger Margınalısiıerung führt Warum

eigentliıch ırd der Feminısmus ambıvalent als »(K)ein Margıinalısmus« eingeführt, Frauen
doch ange ın einer VO  — aC geprägten Gesellschaft dıe Ränder oder in den Privat-
bereich abgedrängt waren?

zweıten OC melden sıch Weggefährten aus der Theologıe Wort, zumeıst mıt ekannten
Ihesen Paul Johann Baptıst METZ, Edward SCHILLEBEECKX, auberdem Felıx SENN.,
der dıe rage stellt, in WESSCI Dıiensten dıe Theologıe ste. schließlich Knut WENZEL Ahnliches
gılt für den eıl ZUT Lıteratur und uns 1eTr mIr Ingo Paul PETZELS und Ruth
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SCHLETTES exfte besonders eindrucksvoll An Paul PETZEL habe ich freılıch dıe rage,
dıe VON früher nachdrücklıch betonte VO  —_ Kommentaren lexten nıcht gerade In
diıesen Dıskurs den and und dıe Ränder eingebracht hat Gerade weıl Kkommentare In ihrer
eıgenen Bedeutsamkeiıt In Jüngerer eıt In der Tat wenıg bedacht worden sınd, hätten seıne
Überlegungen dazu hıer eiınen Ort gehabt.

Der and ordert, w1ıe vorliegt, sehr entschıeden ZU Mıtdenken heraus. Das aber kann L1UT
1m Sınne des mıt dem and eehrten sein. Man sıch vielleicht wuünschen können, dass
selbst mıiıt seıner Bıblıographie anwesend seın wuürde. Diese vermutlıch auf iıhre Weıse dıe
breıte Ausstrahlung und dıe Vıelfalt der Bezüge dokumentiert, dıe der Herausgeber mıiıt
seinem Mıtarbeıiterteam Nıkolaus KLEIN, Werner POST. Karl-Dıieter HKE und nut WALF 1mM
Vorwort ecC angesprochen hat och auch wünscht INa dem and iıne kritische
Leserschaft, dıe das Gespräch mıt Heınz Robert Schlette weıterführt.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Dıie Anschriften der Mitarbeıiter und Mitarbeiterinnen dieses eftes

Prof. Dr Herıbert BETTSCHEIDE SVD, Steyler Missionswissenschaftliıches nstıtut e. V Arnold-
Janssen-Str. 1)-53 754 Sankt ugustın; Prof. Dr Andreas ELDTKELLER, Theologische Fakultät
der Humboldt-UniLwversıtät Berlın. Seminar mir Relıgi0ns- und Missionswissenschaft SOWIeEe
Okumenik. Burgstr. 25 D-1017% Berlın: Prof Dr Christoffer RUNDMANN., Sıemerdingstr. 3
D-30655 Hannover: Prof. Dr uvenal Ilunga Colleg10 Urbanıano, Urbano ViIEH l 1-00165
Roma:; Dr Jung-Hı KI Dpt of kEthıcs, Chonnam Natıonal UniVy.. SE L5T Kwangju/South Korea:
LEve ULLEN, Ph:D.- Chlankreye 59, D-20144 Hamburg; Dr Christiane PAULUS, uchtar
MasrIı, Helıiopolıs, Ca1ro., Agypten; Prof IIr Michael SIEVERNICH S: Phıil -Theol. Hochschule
an Georgen, Offenbacher Landstr Z D-60599 Frankfurt Maın: Dr Cnlberto da IE
Ebersbach FA D-910 7 Neunkiırchen ran Dr Ina WUNN, Klıngerstr. Hannover.
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Edıtori1al: Der Friede 1Im Gilauben ZUT eıt des Uusanus und eute
Walter ULER »Una rel1210 1n rtuum varıetate«. DıIe Begegnung der Relıgionen beı Nıkolaus VON

ues
Karl-Josef KUSCHEL Diıe abrahamıschen Relıgıonen eute
Norbert HINTERSTEINER Interkulturelle Traditionshermeneutik. Zur grenzüberschreıtenden KOommu-

nıkatıon der chrıstlıchen Tradıtion beı Robert Schreıiter
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DIE RELIGIONEN DER FRIEDE

DIie furc  aren Ereignisse VO September 2001 1im UNG-Jahr des Dialogs der
Kulturen fordern alle Menschen Wıllens heraus: Wıe War es möglıch? Was tun, damıt
sıch diese furchtbaren Ereignisse künftig nıcht wıederholen? Olern die 1Täter aus dem
Umfeld des gewaltbereıten apokalyptischen islamischen Fundamentalismus kommen und
siıch als Märtyrer eines eılıgen eges verstehen. sınd Mıssıonswıissenschaft und
Religionswissenschaft besonders gefragt. Wıe ist DG möglıch, dass 1im Schatten der großen
monotheistischen Relıgionen der heilıge Krıeg immer wıeder se1ın Unwesen treıben kann?
Wıe ist CS möglıch, dass WIr ın der Heımat der dre1 abrahamıschen Relıgionen seıt Jahr-
zehnten mıt Konfliıkten en mussen, dıe WIr nıcht lösen vermogen, obwohl diese
Relıgionen dıe Eıinheiıt des Menschengeschlechts WwI1Issen und einen unıversalen,
gerechten, barmherzıgen und vergebenden Gott glauben? Warum ist INn vielen Ländern
dieser Welt das friedliche multirelig1öse und multiethnısche Zusammenleben nıcht möglıch?

ESsS ware eicht, dıe Verantwortung für das UÜbel 1n der Welt eiınem mysterıum IN1QUI-
tatıs zuzuschieben. Gew1Sss, die ymbolı des Bösen In den Relıgıonen und rsprungs-
en g1bt unls denken, dass der Mensch das pfer eines olchen mysteriıums ist und
er VO  — Gjott nıcht wen1ger Miıtle1id als Zorn verdıient au Rıcceur) ber dıe Relıgions-
geschichte ist auch der aum VOoON menschlıcher Freiheit und Verantwortung. Dass dıe
Religionsgeschichte auch dıe christlıche! VO Gewalt, Menschenverachtung und
Depravatiıonen gepräagt ist. sollte uns VOT zZzu viel Optimısmus 1mM 1INDI1C auf den Beıtrag
der Relıgionen ZU Frieden Was also tun?

(1) Im Kleinen Un IM Großen gründlic. VoOor UNSeren eıgenen Iuren wischen. Diese
Empfehlung arl 96 / für die binnenchristliche Okumene ist auch für den
interrel1g1ösen Dıialog unerlässlıch. Jede elıgıon sollte die eıgene Geschichte gründlıch
durchleuchten und dıe E1ıgenart der darın vorkommenden Versuchungen ZUT Gewalt und
Intoleranz aufarbeıten. W arum wurde eitwa In der cANrıstlıiıchen Relıgionsgeschichte dıe
Theorıie des gerechten eges, dıe sıch eıne Kriegseindämmungstheorıie ist, ZUT

Rechtfertigung VonNn kolonıialen Expansıonen und Religionskriegen mıssbraucht? Warum
Hoftheologen immer wıeder bereıt, den natiıonalen ıllen ZUT (Welt-)Macht als

gerechten Krieg schönzufärben? Warum konnte das nachkonstantinısche Christentum der
» Versuchung ZUT Intoleranz. ZUT Aufrichtung eiıner heillosen innerweltlıchen Absolutheıt,
die den anderen für eıt und wigkeıt In rage stellt« Joseph Ratzınger), nıcht wıder-
stehen? Warum hatten WIT melstens 1Ur ugen für dıe eigene Leidensgeschichte, nıcht aber
für das fremde Leid, das WITr mitverursacht haben? Ahnliche Fragen leßen sich iın anderen
relıg1ösen Tradıtiıonen tellen und beantworten.

(Z) Die Friedensboten der Jjeweiligen religiosen Traditionen starker INS Bewusstsein
bringen 16 Propheten en ın der Religionsgeschichte gefehlt, sondern die Unter-
scheidung der Gelster und die Fähigkeıt, mıt einem Herzen AdUus Fleisch auf S1e hören.
ach der roberung Byzanz' Urc die Tüurken (1453) redeten 1KOlaus Von Kues und
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ohannes VoNn Segovlia nıcht VO KFEeUZZUZg, sondern VO Frıeden und Dıalog den
Relıgionen. Sıe hatten erkannt, dass das Zeıtalter der Kreuzzüge der Vergangenheıt AaNSC-
hörte und dass ZUT diıskursıven Konflıktlösung zunächst eıne bessere Kenntnis der anrheı
des Anderen nötıg Wa  Z el beschäftigten sıch intens1v mıt dem Koran. Geschichtswirk-
Sa wurden allerdings In der en Neuzeıt andere Tendenzen.

(3) Einen gerechten Un dauerhaften Frieden suchen. Der TIE: ist 1D11SC gesprochen
>»Frucht und Werk der Gerechtigkeit« (Jes auch der menschliıchen Gerechtigkeıit.
In den sechzıger en Wl bekanntlıc Entwicklung der HELE Name für Friede » Dıe
zwıschen den Völkern bestehenden übergroßen Unterschiede der wirtschaftlichen und
sozlalen Verhältnisse. WI1Ie auch der Lehrmeinungen, sınd dazu angetan, Eıfersucht und
Unemigkeıten hervorzurufen und gefährden immer wlieder den Frieden ] Der Friede
esteht nıcht infach 1m Schweigen der affen. nıcht ınfach 1mM immer schwankenden
Gleichgewicht der Kräfte Er INUSS$S Jag für Jag aufgebaut werden mıt dem Zıe] eiıner VO

Gott gewollten Ordnung, dıe ıne vollkommenere Gerechtigkeıt unter den Menschen
herbeiführt« (Populorum DrOZrFESSLO 76) Was 1st In den etzten Jahrzehnten daraus
geworden? en WIT eıne geEreCHtErE Welt aufgebaut oder dıe zwıschen reichen und
AdiImMenNn I1 ändern vertieft und » Wınde« gesät?

(4) Eine Päadagogik der Vergebung praktizieren. In selner Botschaft ZUTr Feıier des
Weltfriedenstages Januar 2002 hat aps Johannes Paul betont: »Keın Friede ohne
Gerechtigkeıit, keine Gerechtigkeıit ohne Vergebung 52 Der Dıienst, den dıie Relıgionen für
den Frieden und den Terroriısmus eisten können, esteht In der Pädagogik der
Vergebung, weıl der Mensch, der verg1bt oder Vergebung bıttet, eoTENL, dass CGS eıne
anrneı g1bt, dıe größer ist als CI, und uUre deren Annahme C über sıch selbst
hınauszuwachsen veErmaaß.« Jne Pädagogık der Vergebung dıe dıe objektiven Forderun-
SCH der erechtigkeıt (Wıedergutmachung des chadens., Genugtuung für dıe Beleidigung
nıcht abhebt. sondern deren Erfüllung voraussetzt! entsteht nıcht, WEeNN jJeder darauf
W  ‘9 dass der andere den ersten Schriutt {ul, sondern UTr WEenNnNn WIT bereıt SInd, dıe »höhere
Gerechtigkeit« der eigenen relıg1ösen Tradıtion praktızıeren.

(5) Eine interreligiöse Praxis des (Grebetes gestalten. Was sıch (usanus 11UT als hımm-
ısches espräc ertraumen konnte, ist heute VICI1AC Wırklıchkei geworden: Die Führer
der wichtigsten Relıgıionen der Welt beten se1ıt Jahren regelmäßiıg eiınem gemeınsamen

für den Frieden uch WEeNnNn dıe Gottesvorstellungen verschıieden sınd, ist doch der
gemeınsame 1ılle da, dıe Kraft des Gebetes ın der eigenen relıg1ösen Tradıtion CS g1bt
keine elıgıon ohne GebetspraxI1s für den Frieden nutzen DiIie abrahamıschen
Relıgionen ollten e1 In Erinnerung rufen, dass WIT ZUT Verzeihung und Versöhnung 1L1UT

ähıg se1ın können, we1l WIT S1e als m1 (Jabe Gottes erfahren aben, der » Vater des
Erbarmens« (2 Kor 1.3) ist Denn nıchts ware für den modernen Menschen trostloser als
der abwesende (jott der Schreckensvıisıon VOIl (arl Amery, der angesichts der Maßlosigkeıt
uNnseTIer Sünden uns se1n Erbarmen entzieht und das Ende der Versöhnung ankündıgt:
rufst du C: törichter? Ich dır nıcht. du hast dır selbst geholfen«.

ArLanO Delgado
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RELIGIO RITUUM VARIFTAÄATE

( Die Begegnung der Relıgıonen be]1 Nıkolaus VoNn Kues

VonNn Walter Andreas Uuler

1KOLlaus Von Kues bzw Nıcolaus Cusanus wurde 401 In dem Kues als Sohn eines
Kaufmannes., der oselschiffe CSa geboren. Cusanus' ern ZWal recht
wohlhabend, aber WarTr bürgerlicher erKun Es ist eshalb erstaunlıch, dass Cusanus
ıIn seıner späteren Karrıere In Bereıiche vordringen konnte, die eigentlich dem en de]
Vorbehalten

1KOlaus machte nach Universıitätsstudien. zunächst 1m kirchlichen ec. spater auch
ın 1losophıe und Theologıie In Heıdelberg, ua und öln chnell Karrıere als Jurist und
ıplomat 1mM kırchlichen Dıenst. 44% wurde GTr ZU ardınal, 45() ZU Bıschof VO  za
Brıxen In 1r0o ernannt Bevor se1in Bıschofsamt ın Brixen en konnte, reiste CT
als päpstlıcher ega 145 {8) uUurc das gesamte deutsche EIC den Jubiläumsablass
des Jahres 45() verkündıgen und kırchliche Reformen In den Bıstümern, Reıichsstädten
und Klöstern durchzusetzen. urc diese beiden Ämter (Kardına und Bıschof VvVon Brixen)
wurde CT, der Burgersohn VON der osel., einem Prinzen gleichgestellt und Wr zugleıch eın
Furst des deutschen Reıiıches Es ist nıcht verwunderlıch, dass se1in ufstieg ıhm auch e1d
und Miıssgunst eintrug.

Als Bıschof VON Brixen emuüuhte sıch umfassende Reformen ın seinem Bıstum.
1KOlaus Jätıgkeıt als Bıschof VON Brixen wuürde eine eingehende Würdıigung verdienen
Von den anderen Bıschöfen selner eıt unterschied 61 sıch äamlıch dadurch, dass C] sıch
nıcht sehr als 11} Fürst, sondern als Seelsorger verstand, der sıch für dıie ıhm CI-

TrTauten Gläubigen In einem fast schon modernen Sınn verantwortlich fühlte Im Zentrum
seines Wırkens stand dıe Verkündigung des (jotteswortes In Form der Predigt Von
1KOlaus sınd fast 300, teilweıise sehr umfangreıiche und gew1issermaßen als phılosophisch-
theologische Iraktate konzıplerte Predigten erhalten, dıe Z TOJNtLEL während der
genannten Legationsreise und der eıt entstanden, als GT als Bıschof In Brixen tätıg WAäarL.
Dazu INUSS INan WI1ssen, dass CS 1m Spätmittelalter für 1SCHNOolTfe völlıg UunuDIi1Cc WAarl, selbst

Zur Bıographie des Nıkolaus VON Kues vgl EUTHEN, 1IKOLAUS VON Kues ET Skizze einer Biographie,
unster ZU phılosophisch-theologischen erk des (usanus vgl STALLMACH, Ineinsfall der Gegensätze
und Weisheit des Nichtwissens. Grundzüge der Philosophie des IKOLAUS VOoNn Kues, unster 1989; AUBST,
Streifzuge INn die Cusanische I heologie, unster 1991: FLASCH, Nikolaus VonNn Kues (reschichte einer Entwicklung:
Vorlesungen . Einführung IN seine Philosophie, Frankfurt/M 1998

Vgl H ALLAUER, Nikolaus VoNn Kues als Bischof und Landesfürs INn Brixen, Trier 2000
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predigen. 1KOLAauUs dagegen ist auf seln ın hochgelegene Bergdörfer gerıtten,
persönlıch Kırchen einzuweıhen und den (jottesdienst mıiıt Predigt miıt der einheimıschen
Bevölkerung felern. uberdem emühte GT sıch nachhaltıg dıe Bıldung des erus
Mr dıe Abhaltung VonNn Dıözesansynoden, und GE bekämpfte den Aberglauben, auch
den Hexenwahn, der gerade 1mM Gebirge weıt verbreıtet WT

Da diese Reformen den Interessen des einheimıschen els wıdersprachen, wurde Gr

edroht und usste Schlıeldlıc fluchtartıg se1n Bıstum verlassen. Dıie etzten re se1ines
Lebens verbrachte GI ah 459 der römiıschen Kurie. Der amalıge aps WaTlT Pıus H.
vormals nea S11v10 Pıccolominı, eıner der ersten hochgebildeten Humanısten auf dem
le Petrn, in Freund des (usanus se1lt den 30er Jahren des 15 Jahrhunderts 464
starb 1KOlaus Hr 1eg egraben In selner römiıschen Tıtelkirche »San Pıetro In Vıinculi«,
se1n Herz eiinde‘ sıch 1m St Niıkolaus-Hospita In Kues, das (’usanus gestiftet hat och
heute verbringen dort WI1Ie Zeıten des Stifters 33 alte Menschen ıhren Lebensabend Im
ospıta eiimnde sıch ebenfalls noch immer dıe Bıbliıothek des Cusanus, eıne der
bedeutendsten und wertvollsten Privatbibliotheke des spaten Miıttelalters.

Das Bemerkenswerte en des 1KOlaus VO Kues ist. dass C nıe dıe ruhıge und
zurückgezogene Exıstenz eines Universıitätsgelehrten führte und nıcht hren wollte (er hatte
Zwe!l ngebote für kırchenrechtliche Lehrstühle, die GT ablehnte), sondern über viele re
hinweg Öchste polıtısche und zugleıich kirchliche Amter ınnehatte und trotzdem auf vielen
Gebieten, VOT em 1m Bereich der Theologıe und der Phılosophıe, große Leıistungen
vollbrachte uch für dıe experımentellen Wiıssenschaften interessierte wiß sıch und CT

chrieb eın Buch über Experimente mıt der aage, dıe CI selbst durchgeführt hatte Idiota
de StALLICLS experimentis). Er betrieb ebenfalls astronomiısche Forschungen und eiıne der
altesten Landkarten VON Miıtteleuropa geht auf ıhn zurück. Wır en VO dieser Tatsache
Kenntnıs, weıl auf der zweıtältesten Karte des deutschen Reıches, dıe erhalten geblieben
1st, zwıschen den tädten TIier und Koblenz LUT en eingetragen ISst. das kleine Dorf
Kues, AdUus dem (usanus tammte uberdem bewıles noch VOT dem ıtalıenıschen
Humanıisten Lorenzo die Unechtheıit der sogenannten Konstantinıschen Schenkung
und überwand bereıts 1 00 Tre VOT 1KOLauUs Kopernıikus das ptolemäisch-geozentrische

demzufolge die Erde 1m Miıttelpunkt des Uniıversums ist
Cusanus, der eistig der chwelle VON ıirtelaker und Neuzeıt steht, eröffnet dıe

el jener europäischen Denker., dıe nıcht schul- und instiıtutionengebunden, sondern NUr

INd1V1CAuUE auf sıch gestellt, die Entwicklung der neuzeıtlichen Wiıssenschaften maßgeblıch
epragt en Dazu gehören außer ıhm auch: Leonardo da VIinel, Frasmus VO

Rotterdam, opern1kus, Kepler, Descartes, Spinoza und Rousseau. Ebenso WIEe GT selbst
keıiner wıissenschaftlıchen Schule angehörte, hat 5E auch selinerseıts keine Schule
gebildet.” Das Denken des ('usanus e1ignet sıch nıcht für eine schulmäßige Ane1ıgnung und
€ selbst stand der Haltung der Universitätswissenschaft skeptisch gegenüber. Se1in eal ist
nıcht dıe professorale, sıch AdUus Büchern und überkommenem Wıssen speisende Ex1istenz
(obwohl GE eın großer Büchersammler war!), sondern dıe Haltung des »Idiota«, des Läien.

Vgl MEUTHEN, 1KOLAUS Von Kues Profil einer geschichtlichen Persönlichkeit, Trier 1994, 10

ZM 85 Jahrgang 2001 Heft



na religio INn FLIUUmM varıetate Z

der vorurteılsfre1 dıe Phänomene der iırkliıchkeit untersucht und ihrem tieferen rund
vordringt. Sein Motto autete 1m Anschluss Spr 20 »sapıentia fOorıs clamat ıIn plate1s«
(»Dıie Weısheiıt ruft raußen auf den Plätzen«)”, d INan I1 USS S1€e ın der rfahrung des
Alltäglıchen suchen und erkennen lernen.

Das zentrale nlıegen se1INes Lebens und erkes ist der Fınsatz für die Versöhnung des
Getrennten, dıe Überwindung VON Gegensätzen, das Aufzeigen einer es elende
durchwaltenden Eınheıt, dıe onkordanz und Harmonie ZWeI zentrale Grundbegriffe des
cusanıschen Denkens ermöglıcht. Unter dıesen Leıtideen stehen sowohl seine Bemühun-
SCH He eiIiorm der Kırche se1n erstes ogroßes Werk dus dem TE 433/34
behandelt dieses ema dem programmatıschen ıtel De concordantia catholica (Dıe
allgemeıne, katholische Eıntracht:; damıt ıst nıcht 11UT dıe Einheıt innerhalb der römiısch-
katholischen Kırche, sondern der Christenheit gemeınnt) als auch seıine
phılosophısch-theologischen Schriften ESs ıst eshalb nıcht verwunderlıch, dass das
bekannte, 44() entstandene Werk De docta Lgnorantia Das belehrte Nıic  1ssen) (jott als
dıe colıncıdentia oOpposıtorum, als Versöhnung der Gegensätze, betrachtet. Dıie Vorstellung,
dass dıe Vernunft ın »belehrtem bZw w1issendem Nıchtwissen« (docta 1gnorantıa), 1mM
Wıssen hre Girenzen und hre Vorläufigkeıt, danach streben INUSS, jene innere
Übereinstimmung alles Selenden ergründen, dıe VO (jott stammt und sıch in em
Seienden manıfestiert, bıldet dıe Mıtte des cusanıschen Denkens Im Ep1log der chriıft De
docta Ignorantıiar CS » ES mul das dringlichste nlıegen uNnseTEeS Gelistes Se1IN, sıch
jener FEiınfachhei erheben, das Wıdersprüchliche ineinsfällt.« Dieser Gedanke findet
seinen Niederschlag ın unterschiedlicher Form 1n praktısch allen phılosophısch-theologı1-
schen Schriften des ('usanus. Er ist natürlıch auch VON fundamentaler Bedeutung für seine
Religionsspekulatıon, der WIT uns Nun ausführlicher zuwenden wollen

(Cusanus gılt als Vordenker des interrel1g1ösen 1aloges. Seinen diıesbezüglıchen Ruhm
egründe insbesondere die chrıft De nace fıdel (Der Friede 1im Glauben).“® Dieses Werk
nthält bereıts ın seınem ıtel eın Programm: Es beabsıchtigt, dıe theoretischen Grundlagen
tfür dıe Verwirklichung der Einheıt den Relıgionen lıefern und dem Frieden 1mM

Idiota de sapıentia Nicolaı de (usa ID OMNLA IUSSU el auctorıitate Academiae Litterarum Heidelbergensis ad
codieum fidem edita (ım Folgenden: N ed STEIGER, Hamburg g I0S

De docta ıgnorantıa, pIS auctorIis; ®# ed OFFMA KLIBANSKY, Leipzig 1932, 163, Aa16
( Zu De pnace fidei dıe textkritische Edıtion h VII, ed KLIBANSKY BASCOUR, Hamburg 1959:; at -dt

Textausgabe: IKOLAUS VON KUES, Philosophisch-theologische Schriften. Herausgegeben und eingeführt VOIN LLeO

GABRIEL, uübersetzt VO Wılhelm und jetlın upre, UT, Wıen 196 /, 705—797:; vgl außerdem dıe einzelnen
Beıträge in Mitteilungen und Forschungsbeitrage der Cusanus-Gesellschaft, 16, Maınz 984 Der Friede un den

Religionen nach 1kolaus VO Kues: HEINEMANN, Finheit In Verschiedenheit. [Ias Konzept eines intellektuellen

Religionsfriedens IN der Schr »De nace fidel« des IKOLAUS Von Kues, Altenberge 987 52ff. ULER, (Ynitas
el Pax Religionsvergleich hei Raimundus Lullus und I1KOLAUS VoNnNn KueSs, Würzburg-Altenberge
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Glauben und damıt auch den Menschen und Völkern dıenen. Interessant Ist, dass
(Cusanus se1n Werk nıcht De unıtate 1del, Dıe Einheıt 1Im Glauben, sondern De pace fıidei,
Der TIE! 1m Glauben, Der TIE. ist offensıichtlich das vorrangıige Zie] für ıhn
Diıes erklärt sıch dUus den Zeıtereign1ssen, ın denen die Relıgionsverschiedenheit noch vıiel
stärker als heute die Ursache VO Streıt und Krıeg darstellte

Am Maı des Jahres 453 hatte das Heer des JTürkensultans Mehmed 1L., des
Eroberers, dıe Konstantınopel, das letzte ollwer:' des byzantıschen Kalisertums.,
erobert. €]1 kam CS 1mM Namen der elıgıon großen Greueln, viele Menschen wurden
getotet oder versklavt, bedeutende Kulturgüter und Kunstschätze sınnlos zerstort Der
Untergang des cANrıstlıchen Konstantınopel W äal für das Abendland eın traumatısches
Ere1gn1s: ngs und cCNrecken VOT den Türken und VOTL der scheınbar unautfhaltsamen
Expansıon der Muslıme verbreiteten sıch.

Der ardına. und Bıschof 1KOlaus VON Kues 1ıtt Fall der BOosporus
besonders., weıl CT diese 4A3 Sammmen mıt einer päpstlıchen Delegatıon esucht hatte und
VON ihrer cChNho  e SOWIE ıhrem kulturellen Reiıchtum tief beeindruckt W dl Und doch
reaglerte CR In dieser Sıtuation ganz anders als dıe me1lsten selner Zeıtgenossen. Während
diese nach PC riefen und trotzıg Kreuzzugspläne schmıiedeten, hatte (1 In se1iner
Bıschofsstadt Brixen eıne Vısıon,. In der CI einen Weg Zr Frieden zwıschen den
verschiedenen Relıgıonen schaute. Dies kommt In den ersten Satzen diıeses erkes ZU
Ausdruck

»Die Uun! VON den Grausamkeıten, dıe HrZiae In KOonstantınopel VO Türkenkönig
verübt worden sınd und Jetzt ekannt wurden, hat einen Mann, der jene Gebilete einstmals
sah, mıt nbrunst (jott erfüllt, dass OT: vielen eufzern den chöpfer aller ınge
bat, KS1: moöge die Verfolgung, welche der verschıiedenen Relıgionsausübung mehr
denn Je wutete, In se1iner (Gjüte miıldern Da geschah C dass dem ergriffenen Mann nach
ein1gen agen ohl auf Grund der äglıch fortgesetzten Betrachtung eıne au zute1l
wurde, dus der (1 entnahm, dass möglıch sel; MrC die rfahrung wen1ger welser
Männer, dıe mıt al] den verschıedenen Gewohnheıten, welche ın den Relıgı1onen über den
Erdkreıis hın beobachtet werden, ohl vertraut SINd, eıne einz1ıge und glückliıche Eıinheıt
{iinden, und MC diese auf gee1gnetem und wahrem Weg eınen ew1gen Frieden In der
elıgıon bilden «/

Diıe geistige »Schau«, VON der (usanus sprıicht, macht den Verfasser Zu Zeugen einer
hıiımmlischen Versammlung, In der außer den erwähnten welsen Männern auch Gott- Vater,
das göttlıche Wort, ngel, Petrus und Paulus auftreten. Die insgesamt | / Weısen —

präsentieren verschıiedene Völker und die (Cusanus bekannten Relıgionen. Sıie stehen für dıe
antıke Kultur, dıe bedeutendsten europäischen Natıonen, das Judentum., den slam. Indıen
und das e1Cc der T ataren.

Besonders reizvoll und relıg1onsphılosophısch interessant SInd dıe ersten dre1 Kapıtel des
erKes. In denen eıne hıiımmlıscher Thronrat geschildert wird.® (jott selbst berichtet

I® VAL 4,
Vgl VIIL, 4, NN Q, 22
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zunächst über dıie tragıschen Botschaften VON Glaubenskriegen und Zwangsbekehrungen,
dıe dus der Erde ıhm dringen Darauf der höchste. der VO  z Gjott als Behüter
der Provınzen und Relıgionen eingesetzten ngel, dass Arbeıiıt und orge die meılsten
Menschen daran hindern, ZUT Selbsterkenntnis und SC Erkenntnis des verborgenen Gottes,
des deus absconditus, gelangen. Aus dıiıesem (irund schickte (jott den Menschen »Könıge
und eher, dıe Propheten genannt werden«, doch dıe Völker verstanden die Prophetenworte
S!  s als ob SIE (Gjott elbst. Von Angesıcht Angesıicht, gesprochen hätte Sıe sonderten sıch,
iıhren Gewohnheiten verhaftet, dıe S1E für dıe einzıge anrheı hielten, gegene1ınander abh
und entzweıten sıch.

Deshalb bıttet der nge Gott eıne NECUEC Offenbai‘ung, Ure die dıe Menschen, die
Ja In den verschıiedenen Rıten und Namen alleın das eine göttlıche (ijute unde suchen,
erkennen, dass 6S NUur eıne elıgıon In der 1e der Rıten (una el1g10 in rıtuum
varıetate) g1bt Deren und erschlıedenheiıt kann der Mehrung der Frömmigkeıt ın
einer firnedlichem Wettstreıit der Völker untereinander 1eN11C se1n und adurch werden
ebenfalls Hass, Neı1d und Krıeg den Natıonen eın Ende tiınden

(jott welst die Bıtte des Engels zurück, da der mıt freiem ıllen begabte ensch,
verführt Urc den Teuftfel, weder den Propheten noch auch dem In dıe Welt gekommenen
menschgewordenen Wort Gottes folgte, gemä dem wahren inneren Menschen en
und dıe Unsterblichkeit 1m Wort (Jottes erlangen.

In diıesem Augenblıck greift das göttlıche Wort selbst fürsprechend für den Menschen
In dıe Debatte eın ESs verweıst auf die Instabılıtät der Verhältnisse und Anschauungen in
der Welt, dıe beständiger Überprüfungen edürfen, damıt dıe ıne anrhe1ı erkannt werde
Geschıieht dies Jedoch, ist CS möglıch, alle erschiedenheiıt der Reliéionen in den einen
rechten Glauben führen Dieser Vorschlag eıner ru  ng der nhalte der Relıgionen
gefällt (jott-Vater und OT: beauftragt dıe ngel, erfahrene Maänner, eben dıe bereıts
erwähnten Weısen, adus allen Relıgionen und Völkern., E hımmlıschen Rat olen,
damıt . sıe dort, WI1IeE das göttlıche Wort ausführt, ıIn gemeınsamer Unterredung eiıne
Übereinstimmung über die Einheıit In der elıgıon erzielen.

Der »Prolog 1mM Hımmel«, WwW1e Rudolf Haubst dıe ersten dreı Kapıtel des Buches In
Anlehnung Goethes Faust nennt”, wurde ausführlıcher skızzıert, we1l ıIn ıhm sehr
schön euWnuine wiırd, dass CS sıch be]l De pace fidei nıcht eiınen trockenen scholastiıschen
TIraktat andelt; bedingt HTr dıe Dıalogform und die exklusıven Gesprächspartner werden
dıe wahrlıch tiefen Gedanken des Kardınals ın eıner anregenden und Weılse dargeboten.
Aus der Eınleitung erg1bt sıch, dass In dem 11UMN folgenden Dısput zwıischen dem göttlıchen
Wort, das später MHre Petrus und dieser Urc Paulus abgelöst werden, mıt den nacheıin-
ander auftretenden Weısen, nach der substantıellen Übereinstimmung zwıschen den
verschliedenen Relıgionen gesucht wird.

Es geht also keineswegs darum, etwa eine ex1ıstierende elıg10n mıt eiıner anderen
vertauschen, sondern das erkunden, W dsSs alle Relıgionen als ıhren wahren, inneren Kern

IKOLAUS VON KUES, De pnace fidel Der Friede Im Glauben Übers. AUBST, Irıier 1982,
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voraussetzen. '° Dıesen Kkern nen: 1KOlaus die unNna rel1g10, dıe eiıne wahre elıgıon, dıe
sıch ıIn einer Vıelzahl VON Rıten und Gebräuchen (varıetas rıtuum) ausdrücken kann, deshalb
der programmatısche Leıtgedanke der una el1210 In rıtuum varıetate (eine elıgıon
In der 1e der Riten). “

Meınt dieses Schlagwort dıe ursprünglıche Naturrelıgi0n, der VOT der Entstehung der
verschiedenen Hochrelıgionen alle Menschen anhıngen, bzw jenen kleinsten gemeınsamen
Nenner er Relıgionen, den das relıg1öse Freidenkertum der Aufklärungszeıt suchte?
Sicherlich nıcht! Die welteren Darlegungen In De pace fidei zeigen nämlıch, dass ('usanus
präzıse Vorstellungen VON den Fundamenten besıitzt, auf denen dıe eine, wahre elıgı0n,
dıe dıe elıgıon er Menschen werden soll, ruht Vermiuttels vieler ineinandergreıiıfender
spekulatiıv-rel1ig10nsphilosophıischer Gedankenschritte werden olgende für den wahren
(Glauben konstitutiven »Bausteine« entschlüsselt: Der monotheıistisch-trinıtarısche (jottes-
begriff, dıe Gestalt des gott-menschlichen Miıttlers und Erlösers, dıie Auferstehung der oten
und der Gedanke der Rechtfertigung AdUus dem Glauben, d.h dUus eiıner Haltung des
unbedingten und vorbehaltlosen Vertrauens auf Gjott und se1ıne Führung. Diese aubens-
wahrheıten drücken sıch WwWIe bereıts erwähnt wurde 1ın Rıten und Gebräuchen dUus,
welche 1KOLlaus »dıe veränderlichen Zeichen der unveränderliıchen Glaubenswahrheit«
nenn:'

ESs ist offensic  ıch, dass ın De DUCE el dıe anvısıerte rel1210«, dıe eine
Menschheitsreligion und das Chrıistentum weıtgehend mıteiınander identifizıert werden.
€1 ist allerdings zweilerle1 bemerkenswert:

1KOLaus erklärt, dass ur die wirklıch zentralen Glaubensinhalte des Christentums
unıversal verbindliıch gelten sollen Er hat also schon 500 Tre VOT dem I1 Vatıcanum eiıne
ATEe Vorstellung VoNn dem edanken der »Hiıerarchıie der Wahrheiten«.'® Er unterscheıdet
eutlic zwıschen jenen relatıv wen1ıgen Elementen der elıgı0n, deren Annahme ıhm AdUus

philosophıschen rwagungen unverzıchtbar scheınt, SOWI1eEe jenen Facetten des relıg1ösen
Lebens, denen beispielsweıse dıe Formen des Gottesdienstes, des relıg1ösen Brauchtums
und der Frömmigkeıt gehören, be1l denen Je nach und eıt verschieden eıne 1e
herrschen kann. Diese 1e€ ist betont (usanus ausdrücklıch nıcht L1UT legıtım,
sondern ZUT Mehrung des Gotteslobes beizutragen. “ Damıt nımmt 1KOlaus
auch das se1lt dem etzten Konzıil viel diskutierte Postulat der »Inkulturation des Glaubens«
9 welches besagt, dass der Glaube ın unterschiedlichen Kulturen eıne Je eigene
Gestalt besıtzen soll Das Christentum eiınes Afrıkaners oder Asıaten kann sıch also
berechtigterweıse ın anderen relıg1ösen Formen ausdrücken als das Christentum eiInes
Europäers.

ulberdem Die ahnrhe1ı und die Geltung des cNrıstlıiıchen aubens werden 1ın De DUACE
el nıcht ınfach behauptet, sondern sollen sıch auf der Basıs wen1ıger Prinzıplen, VOT

| () VII,; [ 112

|2
VL f O11
VII; Z F

| 3 A7ZUu V ATIKANISCHE! ONZIL, Dekret her den Okumenismus (Unitatis redintegratio), Nr.
I4 M VII, 7 1514
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allem neuplatonıscher erkun als phılosophisch egründe erwelsen. So ze1igt e , dass dıie
1e der selenden inge dıe Ex1istenz eines einheıtlıchen schöpferischen Prinzıps, eben
Gottes,Zdas bereıts alle möglıchen Ausfaltungen ıIn komplikativer, eingefalteter
Fülle enthält. > Eınen /Zugang 2119 Trıinıtät sıeht 1KOIlAaus vereinfacht dargestellt In den
trinıtarıschen Strukturen der Schöpfung. [Da dıe Schöpfung als Theophanıe, dAh als eın
Ahbbild (jottes versteht. kann CT VON ihren Merkmalen auf den chöpfer schlıeßen Im
Unıyversum waltet nach (usanus eıne umfassende »analogıa Irımitatis«, dıe auf dıe Irınıtät
iıhres göttlıchen rsprungs verweist. © Von besonderer Bedeutung ist für 1KOLlaus dıe rage
der Menschwerdung des Sohnes (jottes. Dieses ema wırd 1m drıtten Abschniıtt dieses
Artıkels ausführlicher behandelt werden.

Der visionäre Dıalog endet damıt, dass die Weılsen VON Gott, dem >Könıg der KÖn1g2e«
aufgefordert werden. ıhren Völkern zurückzukehren, iıhnen dıe 1mM Hımmel
erlangte Einheıt der Relıgionen durchzuführen und diıese SchheB7LIC In Jerusalem, dem
gemeınsamen Zentrum, feierlich verkünden 1KOlaus hat €1 siıcherlich auch das
116046 Jerusalem der Apokalypse, dıe eschatologische Heımstatt der Menschen be1 Gott,
gedacht. Wiıll also (’usanus mıiıt sel1ner kühnen Vısıon VO möglıchen Frieden 1m Glauben
11UT vertroösten uf den Jüngsten Jag, dem (jott €es mıt sıch versöhnen wırd? Miıt einer
olchen Eınschätzung ware se1n nlıegen ernstlich m1ıssverstanden. enn indem der
ardına darauf hınweıst. dass sıch hınter den vordergründıgen Verschiedenheiten der
Religionen eıne substantıelle Eıinheıit verbirgt, ze1gt eT auch, WwW1Ie sıch bereıts In dieser Welt
das Ziel der Eıinheıt der Relıgıonen Urc fortschreıtende ınıgung anstreben lässt Dieses
Zıel ist heute s ktuell WIE ZUT eıt des ('usanus. Der Weg 1ın kann 11UT der Dıalog
zwıschen den Relıgıionen se1n, In dem die gemeınsamen nlıegen der Relıgionen ZUT

Sprache gebrac werden. Eın olches interrel1g1Ööses espräc empfiehlt 1KOlaus VO:  —_ Kues
ausSsaruc  ıch » ES ıst besser mıteiınander sprechen als gegene1ınander Krıeg führen«
potıusUna religio in rituum varietate  249  allem neuplatonischer Herkunft, als philosophisch begründet erweisen. So zeigt er, dass die  Vielfalt der seienden Dinge die Existenz eines einheitlichen schöpferischen Prinzips, eben  Gottes, voraussetzt, das bereits alle möglichen Ausfaltungen in komplikativer, eingefalteter  Fülle enthält.'* Einen Zugang zur Trinität sieht Nikolaus — vereinfacht dargestellt — in den  trinitarischen Strukturen der Schöpfung. Da er die Schöpfung als Theophanie, d.h. als ein  Abbild Gottes versteht, kann er von ihren Merkmalen auf den Schöpfer schließen. Im  Universum waltet nach Cusanus eine umfassende »analogia Trinitatis«, die auf die Trinität  ihres göttlichen Ursprungs verweist.'* Von besonderer Bedeutung ist für Nikolaus die Frage  der Menschwerdung des Sohnes Gottes. Dieses Thema wird im dritten Abschnitt dieses  Artikels ausführlicher behandelt werden.  Der visionäre Dialog endet damit, dass die Weisen von Gott, dem »König der Könige«  aufgefordert werden, zu ihren Völkern zurückzukehren, um unter ihnen die im Himmel  erlangte Einheit der Religionen durchzuführen und diese schließlich in Jerusalem, dem  gemeinsamen Zentrum, feierlich zu verkünden.'’ Nikolaus hat dabei sicherlich auch an das  neue Jerusalem der Apokalypse, die eschatologische Heimstatt der Menschen bei Gott,  gedacht. Will also Cusanus mit seiner kühnen Vision vom möglichen Frieden im Glauben  nur vertrösten auf den jüngsten Tag, an dem Gott alles mit sich versöhnen wird? Mit einer  solchen Einschätzung wäre sein Anliegen ernstlich missverstanden. Denn indem der  Kardinal darauf hinweist, dass sich hinter den vordergründigen Verschiedenheiten der  Religionen eine substantielle Einheit verbirgt, zeigt er auch, wie sich bereits in dieser Welt  das Ziel der Einheit der Religionen durch fortschreitende Einigung anstreben lässt. Dieses  Ziel ist heute so aktuell wie zur Zeit des Cusanus. Der Weg dahin kann nur der Dialog  zwischen den Religionen sein, in dem die gemeinsamen Anliegen der Religionen zur  Sprache gebracht werden. Ein solches interreligiöses Gespräch empfiehlt Nikolaus von Kues  ausdrücklich: »Es ist besser miteinander zu sprechen als gegeneinander Krieg zu führen«  (potius ... conferendum quam bellandum), ‘® schreibt er in einem Brief vom 29. Dezember  1454 an den spanischen Theologen Johannes von Segovia.  Die nicht sehr umfangreiche Schrift De pace fidei ist ein ungewöhnlich facettenreiches  Werk. Ganz mittelalterlich erscheinende Überlegungen stehen dabei oft unvermittelt neben  Gedanken, die über seine Epoche hinausweisen. So bietet das Buch — ob von Cusanus  intendiert oder nicht, sei dahingestellt — eine religionsphilosophische Begründung der  Toleranzidee, wenn man nur die ersten drei Kapitel ins Auge fasst. Es erscheint als  vernunftorientierte Verteidigung der trinitarisch-christologischen Hauptdogmen des  Christentums, wenn man sich auf die Kapitel 4-15 konzentriert. Im 16. Kapitel wird in  religionswissenschaftlich bedeutsamer Weise im Gespräch zwischen Paulus und dem  Tataren die Rechtfertigungsdoktrin als universaler, die Religionen übergreifender Heilsweg  entfaltet und zugleich ein auf dem neutestamentlichen Liebesgebot und der »Goldenen  15  VEl c 4060 HVL SE E Z. 2 817 Z I9  ” Vgl. R. HAUBST, Das Bild des Einen und Dreieinen Gottes in der Welt nach Nikolaus von Kues, Trier 1952.  BG 19 HNI S62 Z 20868 25  ' Epistula ad Ioannem de Segobia; h V, S. 100, Z. 13-14.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 4conferendum QUam bellandum), ® schreıbt CT ıIn einem eVO 29 Dezember
1454 den spanıschen Theologen Johannes VON Seg0vıla.

Die nıcht sehr umfangreıche chrift De pace fidel ist eın ungewöhnlıch facettenreiches
Werk (janz mıiıttelalterlich erscheinende Überlegungen stehen €1 oft unvermuiıttelt neben
edanken, dıe über se1ine Epoche hınausweIlsen. So bletet das Buch ob VON (Cusanus
intendiert oder nıcht, E1 dahıngestellt eıne relıg1onsphilosophısche Begründung der
Toleranzıdee, WEeNnNn INan 1L1UT dıe ersten dre1 Kapıtel 1NSs Auge fasst Es erscheımnt als
vernunftorientierte Verteidigung der trinitarısch-christologischen Hauptdogmen des
Christentums, WENN INan sıch auf dıie Kapıtel A konzentriert. Im 16 Kapıtel wiırd In
relıg1onswıssenschaftlıch bedeutsamer Weıise 1m espräc zwıschen Paulus und dem
] ataren dıe Rechtfertigungsdoktrin als unıversaler. dıe Relıgionen übergreifender eilsweg
entfaltet und zugleic eın auf dem neutestamentliıchen Liebesgebot und der »Goldenen

Vgl A- VII, l | /, 19
ı6 Vgl AUBST. [Das Bild des Finen und Dreieinen (Jottes In der nach Nikolaus Kues, Trier 1952

19: VII, 62 20 63
| X Epistula ad Ioannem de Segobia; VII, 100 1314
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Regel« ulbendes unıversales OS (man könnte auch Weltethos) vorgestellt. ‘” Dıe
chriıft erinnert SCAHHNELIC dıie Rıngparabe AdUus Lessings Nathan der Weise, WENN IHNan

sıch dıe ese VO  e} der legıtımen 16 der relıg1ösen Rıten, die eınen frommen Wettstreıt
In der Gottesverehrung bewiırken sollen, VOT ugen hält.

Der grole Ideenreıc der Schriuft ist auch dıe Ursache dafür, dass (usanus’ Werk über
den Frieden 1Im Glauben 1im Lauf der Geschichte dıe unterschiedlichsten Interpretationen
erfahren hat und noch immer erfährt In dieser Hınsıcht vollzıeht sıch gerade in den etzten
Jahrzehnten eın interessanter andel, der mıiıt der tiefgreiıfenden Veränderung der
westlıchen Eıinstellung nıchtchristlichen Relıgıonen zusammenhängt. Wunderten, Ja iInNnan

kann emporten sıch VOT dem Il Vatıkanıschen ONZ1 zahlreiche usleger über
dıe bemerkenswerten Zugeständnıisse, dıie (usanus als araına der römıschen Kırche
gegenüber Nıchtchrıisten macht, betonen dıe VO gegenwärtig domınıerenden Pluralısmus
und Relatıvismus beeinflussten Interpreten eher dıie christliıche Enge und egrenztheıt selner
16 der Welt der Religionen.“” eı Sıchtweilisen scheinen MIr (usanus' eıgentliches
religı1onsphilosophisches und rel1g1onstheologisches nlıegen nıcht treffen, VOoON dem noch
dıe Rede se1n wird.

enige Te nach De pnace fideli, 460/61, verfasst 1KOLlaus C(’ribratio Oranl, eıne
umfassende Auseinandersetzung mıt der elıg10n des Islams, welche WI1IEe ıhr ıte] sagl, den
Koran sıchten bZWw sı1eben, se1ıne wesentlichen nhalte und Gehalte SOWIE die
Geschichte selner Entstehung beurteilen möchte *'

Dieses Werk, das nach der Intention des Kardınals seinem Freund aps Pıus I8 als
Argumentationshilfe für eın ogroßes Lehrschreiben den türkıschen Sultan Mehmed N
diıenen ollte, zeıgt WI1IEeE intens1ıv CT dıie ıhm zugänglıchen islamkundlıchen Quellen studıert
hat “ In selinen Urteijlen Z siam ist weıtgehend VON ıhnen abhängı1g. SO kann dıie
»Sıchtung des K OTansS« als Musterbeıispiel für den Kenntnisstand der Christen über den
siam 1m 1 Jahrhundert gelten.

Eınerseıts polemisıert (usanus den Propheten ohamme und den Koran,
andererseıts lässt C: sich bel1 se1iner Koranlektüre VoNn einem hermeneutischen Grundsatz
leıten. den KT selbst pla interpretatio nennt. Diese sogenannte »fromme uslegung« bedeutet

| © Vgl VII, 53 0515
() Vgl dazu HEINEMANN, FEinheit In Verschiedenheit (wıe Anm 6), 100—1 10

Textkritische Fdıtıon V, ed AGEMA Hamburg 1986:; at.-dt. Textausgabe: IKOLAU VON KUES,
Sichtung des Korans, hg. VOoN AGEMANN GLEI, Bde., Hamburg K /Zur Cribratio OFanı vgl
außerdem AGEMANN, Der Kur'an In Verstäandnis und Kritik hei Nikolaus Kues. Fin Beıtrag ZUF Erhellung
islamisch-christlicher Geschichte, Frankfurt/M 1976; DERS.., Nikolaus VOoNn Kues IM Gespräch miıt dem siam. Altenberge
1983 EULER, Unitas el Pax (wıe Anm 6).

39 Im Proi ia der Cribratio Alkorani nenn 1KOlaus dıe VOoONn ıhm benutzten Quellen (h V, Nr. und 4): vgl Aazu
AGEMA Der Kur'an, 5—68
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nıchts anderes als eıne Deutung des koranıschen Textes 1im christlichen Sinne  23 SO findet
Cusanus 1im Koran dıe chrıistliıchen laubenswahrheiten bestätigt und deutet das heılıge
Buch der Muslıme als eıne »geheımes Evangelıum«. Zu diıeser Auslegung, dıe natürlıch
dem Koran manchen tellen Gewalt und das islamısche Selbstverständnis außer
cht lässt, sah sıch (Cusanus berechtigt, weıl 1m Anschluss zahlreıiche miıttel-
alterliıche CNrISLÜIiche Apologeten meınte, ohamme: sSE€1 VO einem nestorianıschen
Chrısten CTZOSCNH worden SOWI1e selbst Nestorl1aner SCWESCNH, und erst nach seinem 41066
hätten einıge en antıchristliche Anderungen ext des Korans 4  vorgenommen.“

Auch WeEeNn (Cusanus In der Beurteijlung des Islams, W1e gesagl, VO selinen islam-
kundlichen Quellen abhängig ISt, stellt selıne »Sıchtung des Korans« doch einen Meılensteıin
In der Geschichte der Begegnung zwıschen Christentum und siam dar Alleın das Faktum,
dass f überhaupt den Koran studıerte und ihn ernsthaft verstehen suchte., untersche1idet
ihn VO den meısten mıiıttelalterlichen und nebenbe!l gesagtl ebenfalls modernen)
christlichen Theologen. Jenseıts er Polemik und Apologetik gelıngt CS Cusanus außerdem.,
dıe zentralen iıslamıschen Glaubenslehren kiar erfassen und mıiıtunter auch dıe Person des
Propheten ohammed, der 1m lateinıschen Miıttelalter eiıne Hassfıgur erster Ordnung Wäl.
DOSITLV würdıgen.

DIie Ambiıvalenz des cusanıschen Urteıils über den Koran und den Propheten oNamme:
resultiert 1mM Letzten AdUuSs dem Sachverhalt, dass das heilıge Buch der Muslıme chrıistliıchem
Denken zugleic sehr nah und sehr fern steht Auf der eiınen Seıte greift der Koran
ausglebig auf bıblısche Überlieferungen zurück, CT betrachtet Jesus als eiınen oroßen
Propheten, ihn » Wort bzw Geilist (jottes« ure und ekennt sıch seliner

AdUus der ungfrau Marıa SOWIE selinen undern Auf der anderen Neıte eugnet
asselbe Buch den Kreuzestod Jesu ure un polemisıert heftig die
Gottessohnschaft Christı: dıie CANrCISUÜICHE rinıtätsdoktrin versteht der Koran als polytheısti-
sche Dreigötterlehre. em sıeht In Jesus den etzten Vorläuter ohammeds, den der
Koran das »Siege der Propheten« ure ,  9 d.h den etzten und höchsten Propheten,

Aus chrıistlicher 1Cc legt sıch VON er nahe. den Koran »sIıeben«, ıhn w1e eın
Goldsucher nach den wertvollen Elementen efragen und den Rest beiseite lassen
bzw Z verurteılen.

Vor diesem relıg1onsgeschichtlichen Hıntergrund betrachtet. ist ('usanus' Cribratio
OFranı zweıtelsohne eın wichtiges Dokument des theologischen Gespräches mıt dem
siam und zugleıic eiınes der bedeutendsten Zeugnisse für dıe tıefgreiıfende Verlegenheıt,
mıt der die CATISTUICHE Theologıie dem Erfolg der Verkündigung des arabıschen Propheten
gegenüber stand

»Intentio nOsIira est praesupposıto evangelıo Christı lıbrum Mahumetiı cribrare el Oostendere ılla ın 1DSO et1am
TO haberı, peCTr QuUaC evangelıum, S] attestatıone indıgeret, valde confirmaretur. el quod, ubı dıssentit, hoc 1gnorantıa
ei CONSEQueENtTLer perversıtate intent!] ahumetll evenIısse << TO. V, Nr. 10, 1—-5) Dieses hermeneutische
Prinzıp fındet sıch bereıts in dem TIE des (usanus Johannes von Segovıa VO! »Unde videtur quod
SCMPDET ad hoc conandum sıt quod er ste (d.h der Koran, Anm. er quı apud 6COS est In auctoritate, DTO nobıs
allegetur. Nam reperımus In talıa JUaC servıunt nobıs: el alıa UJUaAC contrarıantur, glosabımus PCT ılla.« (Epistula ad
loannem de Seg0bila, h VIIL, 99, 22-2.

24 Prol l VIUIL, Nr
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II

Die cusanısche Auseinandersetzung mıt nıchtchristlichen Relıgionen beıinhaltet den
Versuch eıner grundsätzlıchen Klärung der Relıgi0ns- und Relıgıionenproblematık, dıe
zugleich die Sonderstellung der christliıchen elıgıon egründen soll Diese ese soll Un

ausführlicher erläutert werden.
Als Wesenskern Von el1210 elıgı0n, Religiosıtät, römmigkeıt25 bezeıichnet

1KOlaus Von Kues das jedem Menschen angeborene Verlangen nach Erlangung der
Unsterblichkeıt, der ew1gen Glückseligkeıt. Eben we1l dieses treben en Menschen
gemeınsam ist, kann CS nıcht auf Täuschung modern ausgedrückt: Projektion beruhen.“®
Es kann auch nıcht prinzıplell unerfüllbar se1n, denn »eın Verlangen ohne die offnung auf
Erfüllung geben, ware Folter olches ist dem besten Gott nıcht zuzuschreıben, der 11UT

gutle en geben weiß«“”
elıgıon meınt be]l 1KOLaus allgemeın gefasst dıe Sehnsucht nach Eınung mıt

Gott, welcher dıie Unsterblichkeit und Glückseligkeıt selbst ist, dıe der Mensch sucht » Dıe
Menschen«, chreıbt (usanus 1n De pace fidei, »erstreben dıe Glückseligkeıit, welche das
ew1ge en ist, nıcht In eıner anderen denn der eigenen Natur Der Mensch wıll nıchts
se1n als ensch, nıcht nge oder 1Ne andere Natur Er wıll aber eın glückliıcher Mensch
se1n, der letzte Glückseligkeıit erlangt. Diese Glückseligkeıit ist nıchts anderes als der (Jenuss
oder dıe Eınung des menschlıchen Lebens mıt se1ıner Quelle, dUus der das en selbst 1e)
und diıes ıst das göttlıche unsterbliche Leben «®

Gerade 1im Bewusstsein dieser Sehnsucht, urc die auch eın prinzıpleller Mangel der
endlichen FExıstenz des Menschen freigelegt wird, erwelst sıch der Mensch als en für
Gott,“ ähıg 7E Gotteserkenntnis UTCc seine Vernunft und ZUT Annahme der göttlıchen
Offenbarung, SOWIE damıt auch verpflichtet entsprechender Gottesverehrung. DIie
konkreten Relıgi1onen beruhen auf dıeser Grundemnsiıcht der theologıischen Anthropologıe.
le Relıgionen besıitzen emnach (usanus zufolge fundamentale Gemeıinsamkeıten, s1e
verweısen den Menschen auf Gott, seınen Ursprung und etztes Zıel, und S1€e wollen ıhm
mıt ihrer Lehren und Normen den Weg Gjott weisen.”

W arum aber stimmen dıe Relıgionen nıcht mıteinander übereın, Ja bekämpfen einander,
doch (Gjott eıiner ist‘”? Als Tun: der Entstehung der Religionenvielheıt nenn (usanus

E 7u den verschıiedenen Dımensionen des Terminus rel1g10 im Miıttelalter und beı 1Kolaus VON Kues vgl
WAGNER, Was ıst Religion? Studien ihrem Begriff und ema INn Geschichte UN: Gegenwart, (Gjutersicoh 19806, 24-27;

FEIL, Religio. Die (Geschichte eines neuzeitlichen Grundbegriffs VO: Frühchristentum HhiLs ZUFYF Reformation, Göttingen
19206, AT

26 » Et quon1am omnıum SDCS est alıquando CONSEQqUI felıcıtatem, propter Q Uallı est Omnıs rel1g10, NC in hoc
cadıt ecept10 quıia haec SPCS omnıbus communI1s est Connato desıder10, ad qQquam sequıtur el1g10, QuUaC parıformıter
omnıbus CoOnsequenter Connata existit« (De pace fidei, P VL 42, 6—10).

27 Sermo CCEVHE 1 ed KEINHARDT ULER, Hamburg 1996, Nr. 10, 5
28 13: VII, 41, E
29 Vgl De pace fidel, VII, 9,
3U » Iu CTLO, quı CS dator vıtae efi CSSC, 6cS ille quı In dıversıs rıtıbus dıfferenter quaer! viderıs el In dıversıs nomiıinıbus

NnOomIINarıs« (De pace fıdel, VIIL; 6, 14-16).
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1MmM Prolog Von De pace fidei, WIE bereıts erwähnt, die Irrtumsanfällıgkeıt, Verführbarkeit,
Gewohnheıitsverhaftung des Menschen””. dıe Unbeständigkeıt der irdıschen Verhältnisse,
SOWIE dıe Tendenz ZUT Absonderung und Separıerung der Völker voneınander Hre
mıssverständlıiche uIiInahme der Lehren, die ihnen (jott urec Je eigene >Propheten«
übermuttelte.

Miıt Jenen Propheten meınt 1KOl1laus wohl 1ın erster Il ınıe dıe tıfter und großen Lehrer
der verschıedenen Reliıgionen. Propheten sınd S1e insofern, als Gott S1e befähigte,
übernatürliche anrneı erfassen und für ıne bestimmte Menschengruppe, eıner
bestimmten eıt verkünden. Als Menschen aber können S1E die anrheı »>allı siıch«< nıcht
aufnehmen, sondern lediglıch bruchstückhaft und annäherungswelse erfassen. Hınter dieser
Auffassung steht ein zentraler Grundsatz der phılosophischen Erkenntnislehre des 1KOlaus
VO Kues: » Fınıtı ad infınıtum nulla est proport10«, VO Endlichen g1bt 6S keinen
Verhältnisbezug hın ZUuU Unendlichen

Dıiese Eınschränkung wurde jedoch VON den nhängern ihrer Lehren den Gläubigen
der verschiedenen Relıgıonen nıcht edacht. S1Ee meıinten Urc diese Propheten spreche
Gott selbst. »facıe ad facıem«, VOIN Angesıcht Angesıcht, ihnen.“ AIl diıese Aussagen
dus dem Prolog der Schrift VO » Frieden 1m Glauben« beinhalten eın beachtliches Mal}
Religionskritik, allerdiıngs ıst dıes eıne 101 dıe elıgıon und Relıgıonen nıcht pauscha
dıskreditiert, sondern das Phänomen elıgıon den Möglıchkeıiten und Grenzen der
irdiıschen Ex1istenz des Menschen misst.

Die Bındung (Gott vermögen dıe, sıch der Botschaft VOIN Propheten Oorıentierenden
Relıgionen nıcht unıversal stıften, da In ihnen Irrtum und anrneı ungefrennt
nebene1lnander exIistleren. Die Wahrheıt zeıgt sıch definıtiıv 1Ur dort, Gott sıch selbst und
nıcht alleın VO sıch mıiıtteılt, ın der Menschwerdung des Sohnes Gottes In Jesus
Chrıistus Im Zentrum des cusanıschen Religionsverständnisses steht eshalb dıe Person des
gott-menschliıchen Miıttlers, der VON (jott nıcht NUT, w1e eın Prophet, VO Fernem,
dem Menschen letztliıch Unergründlichem und Unzugänglichem spricht, sondern ihn
16 gesprochen dUus der Nähe kennt, eben WwI1e der Sohn den Vater Er ıst eshalb dıe
Offenbarung (Jjottes SschlecC  1n, das Sıchtbarwerden des unsıchtbaren Gottes, der zugle1ic
die TUC VO Unendlichen Z  = Endlıchen schlägt.”

»Habet autem hoc humana terrena condiıcıo quod onga consuetudo, UJUaC in naturam transısse accıpitur, PTO
veritate defenditur. SIC evenıunt NONMN dıssensiones, quando quaelıbet communita: SUam em alterı praefert.« (De
pace fıdel, F VII, 6, 4—8).

»Non enım quı infınıta virtus Cd, alıquod COTUN] en QuaC creastı, Rln ® potest Crealiur: infınıtatıs tuae Conceptum
comprehendere, CUu finıtı ad infınıtum nulla sıt proporti0.« (He Dace ıdel, VII, 6, 1} I 2) vgl
azu N: 69, NO

} VIIL, 18 6,
14 » ES igıtur, ESU, sıne qJUO impossıbıle est felicıtatem assequl. ES, Eesu, revelatıo patrıs. Nam

est omnıbus homiıinıbus invısıbilıs el ıbı 1110 e1us solum visıbılıs el ıllı DOSL - qu!ı DCT te el {ua revelatıone ipsum
videre merebitur. Iu CS igıtur unıens elıcem, ei Omnıs elıx In subsıistıt sıcut unıtum in unıente.
Omnıs spırıtus elıx invısıbılem eum ei unitur In te, Eesu, inaccess1ıbiliı ei immortalı deo SIC finıtum in unıtur
infınıto el nunıbı ei capıtur incomprehensibılıs fruıtione aeterna, JUaC est felıcıtas gaudı0s1ssıma Numqguam
consumptibilis.« (De VISLONEe Det 217 VI, ed RIEMANN, Hamburg 2000, Nr. 93, /—-12:; | /-20).
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Diese Überlegung konkretisiert 1KOlaus 1mM ersten Prolog der Cribratio OrFranı In
1INDIIC auf dıe dre]l monotheıstischen Religionen Judentum, Christentum und siam Br
spricht In diesem ext VON den bekanntesten >Beschreibungen« (descriptiones) des eges
ZA11 Erlangung des Guten, das alle Menschen Te iıhren Geilst ersehnen und das mıt (ijott
identisch ıst den mosaılsch-alttestamentlichen, den Jesuanısch-neutestamentlichen SOWI1Ee den
mohammedanisch-koranischen.” Sowohl Moses als auch oNamme können für sıch
betrachtet den Weg (jott nıcht adäquat beschreıben, den S1e als Menschen
Propheten (7) Nnıe selbst gesehen en Dies alleın der Mensch gewordene Sohn
(Jottes Jesus Chrıstus, der dementsprechend auch alle, dıe seinem Weg folgen, ZU Heıl
führt. Er ist (usanus zufolge mehr als e1in Zeichen für dıe göttlıche ahrheıt, GT ıst dıe
Kolzıdenz Von Zeichen und Mrc CS Bezeichnetem und eshalb der Inbegriff der wahren
Religion.” Ürc den gott-menschlichen Miıttler wırd das zentrale nlıegen er
Relıgionen, Weg ZUT Glückseligkeıt se1n, In eıne begründbare und für dıe Gläubigen
erfahrbare Realıtät uDerIu Eben we1l (’usanus dıe elıgıon 1m Sınne eınes personalıst1-
schen Religionsverständnisses als Beziehung zwıschen Mensch und (Gjott versteht, bedarf
dieses Verhältnis selner Meınung nach, soll 6S ZT: Vollendung gelangen, der lebendigen
Vermittlung Ure eınen Gott-Menschen.

Diıie wahre elıgıon, dıe una rel1g10, hat eshalb als ıhren Kern das christologische
Dogma der hypostatischen Union VoN (jott und Mensch ın eıner Person: W ds wıederum eın
trinıtarısches Gottesverständnıs Vvoraussetzt In diesem ogma rfüllt sıch Religion””, und
eshalb tragt 6S auch in sehr unterschiedlichen Giraden der Offtfenbarkeıt jede konkrete
elıgıon. Aus diıesem CGirund (’usanus Chrıistus auch den >Könıg er Religionen«“”
bZzw den >Könıg der göttlıchen Religion«””. Wırd dıes eingesehen, ze1gt sıch. dass CS

anstelle der vielen Relıgi1onen 1C: 1Ur eıne elıgıon mıt vielen Ausdrucksformen uUunNnd

el1210 ın rıtuum varıetate geben kann. In diıesem edanken IC sıch dıe Sehnsucht
nach eıner Vollendung duUS, dıie Eıinheıt In oder mıt Eusebio Colomer gesprochen

»dıe lebendıige Übereinstimmung des Verschliedenen« edeutet40 und zugleıc eınen
beständigen Frieden un den Menschen ermöglıcht.

Cusanus' religionstheologisches Programm eru auf einem inklusıivistischen Wahrheıits-
verständnıs, das dıe nichtchristlichen Religionen prinzıpıell pOosIit1Vv auf dıe chrıistlıchen
Glaubenslehren ezieht ıne are Trennlınıe esteht In De pace fidei L1UT gegenüber den
uden, wei1l S1e Christus ablehnen und dıe Ankunft des ess1as erst für dıie Zukunft

35 V, Nr. 5a
16 V, Nr. 9, 15
7 » Vıdes, nı allor, nullam perfectam relıgıonem homiınes ad ultımum desideratissımum DaCIS finem ducentem CSSC,

UJUaC rıstum NON amplectitur mediatorem el salvatorem, IDeum el homınem, viam., vitam el verıtatem.« (De docta

Lgnorantıa, 88| E 143, 3() 144. 2)
1 Sermo (unediert; Cod Vat. lat 1245, fol
30 Sermo (unediert; Cod Vat lat. 1245, fol 246rb)
41) Die Vorgeschichte des Motivs V rıeden Im Glauben bel Raımund u In Mitteilungen und Forschungs-

beitrage der Cusanus-Gesellschaft, 16, Maınz 1984, 107
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erwarten Dass Nıkolaus dem Judentum krıitisch gegenüberstand okumentieren auch die
Von ıhm während der großen Legationsreise 145 482 verschıiedenen tädten erlassenen
Verordnungen die uden, dıe auf CIN Dekret des Basler Konzıls zurückgehen. In
auffälligem Gegensatz SCINECT schroffen Haltung gegenüber dem Judentum, bemüuht sıch
der ardınal, den slam, den Hauptadressaten SCINCT Überlegungen, harmonisch SCIN
Relıgi1onsverständnis integrieren

Es 1ST offensıichtlich dass für Nıkolaus VOoNn Kues das Christentum als dıe elıgıon deren
Mıtte der (iJott Mensch Jesus Chrıistus bıldet sıch prinzıpıe VON allen anderen geschicht-
lıchen Religionen abhebht dıe GIH® solche gott-menschliche Vermittlung nıcht kennen Damlıt
werden aber weder alle onkreten Erscheinungsformen der chrıistlıchen elıigı1on SCAHIeEC  1n
gutgeheißen noch wırd dıe relıg1öse 116 anderen Relıgionen für wertlos erklärt DIe
kulturellen und geistlıchen chätze der Relıgıonen usSsen VonNn chrıstlicher Seıite her
geachtet werden und können das Christentum vielfältig bereichern DIies alleın eshalb we1ıl
sıch nach (Cusanus den Relıgionen die spırıtuelle enschennatur mıiıt al] ihrer Sehnsucht

ihrem treben nach (jott ausdrückt und Christus der göttlıche 020S WIC bereıts
angedeutet ebentfalls den nıchtchristlichen Relıgi1onen prasent 1ST

ESs sınd VOT allem ZWEI Aspekte Dıalog über den Frıeden Glauben dıe auch
Begınn des Jahrhunderts C1INEe große Faszınatıon besıtzen Zum die Vısıon des
Dısputs der Weılsen aller Relıgionen VOT dem ToON Gjottes Z anderen der Leıtgedanke
der ula el1g210 rıtuum varıetate der Einheit er Religionen al ihrer vorder-
gründiıgen Verschiedenheit

|Diese ecn einerseıts auf den besonderen rnst mıT dem das espräc
zwıschen den Relıgıionen führen 1St S1ıe CI1INNEIN ebenfalls daran dass CS allen
Relıgionen letztlich etzten Grund der Wırklıchkeit geht der uns unergründlıch
nah und fern zugleıc. scheint Dıesen Sachverha spricht der Öchste ngel] der
hıiımmlıschen Versammlung VON De pace fidel Er wendet sıch mıiı1t eindringlichen
Bıtte Gott V ater die dıe Verbundenhe1 er Relıgi1onen ıhrer Verwıesenheıt auf den
verborgenen Gjott eHie macht

» Komm darum Hılfe! Du alleın kannst 6S Denn Dır den alleın S1C ledem
W as alle anzubeten scheinen verehren errscht diıeser Streıit Nıemand aäamlıch erstrebt
al] dem das Gr augenscheımlıch erstrebt anderes als das (G’ute und das bist Du! uch
be] er gelstıgen Überlegung sucht nıemand anderes als das TE und das bist

e pace fıdeı 2 h VII 30 MT
42 Vgl EUTHEN DIie eutsche Legationsreise des 1KOolaus VON Kues 451/572 Lebenslehren und

Weltentwuürfe UÜbergang VOom Mittelalter ZUYT euzeıt Politik Bildung Naturkunde I’heologie Bericht über
Kolloquien der Kommission ZUFr Erforschung de) Kultur des Spätmittelalters 71983 his 1987 hg BOOCKMANN
OELLER STACKMANN Göttingen 989 477—485
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Du! Was sucht der Lebende anderes als das Leben? Was der Exıistierende anderes als Sein?
Du also, der Du das en und das Se1in g1Dst, bıst der, der OITfenDar ın den verschiedenen
Rıten auf Je verschliedene Weıise gesucht und mıt verschıiedenen Namen genannt wiırd. Denn

wı1ıe Du bıst, Jeıbst Du für alle unerkannt und unaussprechlich.«““
Dıe Rede des Engels stellt klar, dass das ebet, dıe (jott gerichtete Bıtte

Versöhnung und rechte Erkenntnıis, die Aufgabe all derjen1gen ist. für die der Friıede
und dıe Einigung zwıschen den Relıgionen und damıt zwıschen den Menschen eın ehrlıches
nlıegen darstellt. die Einheıit der Relıgionen auf en Je Realıtät wird, erscheint als
außerst raglıch. Dies dürfte 11UT dann dereinst der Fall se1ın, WenNnn dıe Relıgionsvertreter 1m
Siınne der Vısıon des Kardınals und 1SCNOIS VON Brixen 1KOlaus VON Kues bereıt sein
werden, mıteinander sprechen und voneınander lernen und gemeınsam auf die
Stimme (jottes hören, der letztlich alleın dem Streıit dıe rechte Form seiner
Erkenntnis und erehrung eın Ende setizen kann.

Zusammenfassung: er Bıschof VON Brixen und Kardınal Nıkolaus VO  — ues (1401—-1464) ist VOT

allem als eiıner der bedeutendsten Phılosophen der abendländıschen Geistesgeschichte bekannt. Von
bleibender Relevanz ist auch seıin Beıtrag ZU interrel1g1ösen Dıalog. In der unmıiıttelbar ach der
Eroberung Konstantınopels durch dıe Türken 453 verfassten Schrift De pace fidei entfaltet Nıkolaus
einen Vvisı1ıonÄären Plan E Herstellung einer dıe Reliıgionen und Völker der Welt übergreifenden
Eınheıt, die zugleıich dem Menschheıitsfrieden dıenen sollte Dıieser Plan fußt auf der Idee, ass alle
Relıgionen auf übereinstimmenden Prinzıplen beruhen, dıe sıch ın eiıner Vıelfalt VOU  —_ Rıten bzw
relıg1ösen Gebräuchen ausdrücken können: relıg10 In rıtuum varıetate«. UuUSanus betont,. dass
dıe Anhänger aller Relıgionen aufrıchtig ott suchen und der göttlıche O20S, welcher ın Jesus
Christus Mensch geworden Ist, in verborgener Weiıse uch In den nıchtchristliıchen Relıgionen
gegenwärt1ig ist Bedeutsam ist ebenfalls das Werk Cribratio Alkorani (1460/61), ın dem Nıkolaus
sıch intens1v mıt dem Koran und der islamıschen Relıgion auseiınandersetzt.

Summary: Nıcholas of usa (1401—1464), bıshop in Brixen and Cardınal, 1S known AS 0)91° of the
MOST emınent uropean phılosophers. Hıs contrıbution interrel1g10us dıalogue remaıns iImportant,
00 Hıs De pace fidei, wriıtten after Constantınople Was conquered by the Turks In 1453, unfolds h1is
V1S10Nary plan unıfy relıg10ns and peoples of the world in order SCCUTE Hıs basıc idea
1S that al] rel1g10us beliefs AdIc founded in concordant princıples whıch then AICc expressed In varıety
of rıtes and CuStoms UNA religi0 In rıtuum varıetate. UuSanus holds that the faıthful of all relıg10ns
honestly search for God and that the Dıvıne 020S, incarnate In Jesus, 15 implıcıtly present In NONMN-

Christian relıg10ns ell Nıcholas intensıvely reflected uDON the Koran and slam, whiıich resulted
In hıs important book Cribratio Alkorani (1460/61).

Sumarıio: obıspo de Bressanone cardenal, Nıcolas USanus (1401—1464), CONOC1I1dO sobre todo
OMIMO unNnO de las mas importantes filösofos de la historia occıdental. De especıal iımportancıa
tambıen contrıibucıön al dialogo interrel1210s0. Fn la bra De pace fidei, escrıta Ia sombra de la
cConquısta de Constantinopla DOT l0s {[UrCOSs 1453, describe plan Dard conseguır unNnad unıdad
fundamental qQquC abarque las relıg10nes I0S pueblos del mundo SITrVa la VCZ para construir 1a

4 4 M VII, 6, . 5 A
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DaZzZ la humanıdad Dıcho plan asa la iıdea de quC as las relıg10nes descansan
prInC1p10S COINUNCS, expresados uUuNna varıecdad de rıtos costumbres relıg10sas: relıg10 ın
rıtuum varıetate«. UuUSanus senala JUC I0S fıeles de todas las relıg10nes buscan 10S$ de orma
Sincera qucC e] 1020S dıvıno, hecho hombre Jesucristo, encuentra tambıen presente de forma
encubiıerta las relıg10nes eristianas. mportante tambıen la bra Cribratio Alkoranı (1460/61),

la quC Nıcolas D: intensamente de]l Coran de] siam

In memor1am Dr OSsSe uhl SVD
Josef uhl wurde Maärz 972 (jees be1l Gerolsteıhin geboren ach Beendigung der
Volksschule machte VO  — ıne kaufmänniısche Lehre be1 der Kreissparkasse In Daun und
War ann dort bıs 94 als Angestellter tätıg Dann führte iıhn der Wunsch, Priester und Miıssıonar

werden, ın das Steyler Miıssiıonshaus St Josef für Spätberufene In Geıilenkirchen. Von
setizt seiıne gymnasıale Ausbıildung 1mM Missıonshaus St Aaver in Bad Driıburg fort und schlıeßt S1e
954 mıt dem Abiıtur ab Es schlıeßen sıch Novıizıat, Studıium der Phılosophıe und Theologıe in St

Augustıin ugus 96() wiırd in München während des dort stattfiındenden eucharıstischen
Weltkongresses ZU Priester gewelıht. Von s studıert der Gregori1ana 1n Rom
Missionswissenschaft und schließt mıt dem [ ızenzıat ab Von studıert der
theologischen Fakultät In 1 TrIeT. 966 mıt der Arbeıt Die Sendung Jesu und der Kirche ach
dem Johannesevangelium (St. Augustın YABE Doktor der Theologıe promovıerte. Anschliıeßend
Wäal 1Dozent für Missionswissenschaft der SV D-Hochschule In St Augustın und übernahm uch
bıs 969 dıe für ıhn In der allgemeınen Umbruchsituation nıcht einfache Aufgabe des Theologen-
präfekten. Seıine Lehrtätigkeıit ging weıter. 0 wurde Professor der Phil-Theol Hochschule
In Augustın für Missıionstheologıe. 978 erhielt eınen Lehrauftrag für Mi1ss10ns- und
Religi1onswissenschaft der theologischen Fakultät der Universıtät in ITtıier. Als 995 dort
verabschıedet wurde, schrıeb der Rektor ber ıhn » Achtzehn Jahre lang haben Sıe mıt großem Erfolg
und m Echo beı den Studierenden eın breıtes Spektrum VO  — Lehrveranstaltungen angeboten. Sıe
en Eınführungen ın dıe großen Weltreligionen des Buddhısmus, des Hinduismus und des Islam

gegeben. Sıe haben uUuNnseTCN Studierenden die Relıgionen 1m fernöstlıchen und afrıkanıschen
Raum als Herausforderung für dıie Kırche nahegebracht.« Seıt 980 hielt uch Vorlesungen 1im
Priestersemıinar Rolduc in Holland. Br gehörte verschıedenen remıen d} wIe dem Vorstand des
»Internationalen Instıtuts für Missionswissenschaftlıche Forschungen« und dem Redaktionsteam der

Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Neben se1ıner Lehrtätigkeıt War uch
eın gefragter und geschätzter Exerzitienleiter. Immer gıng ihm dabe!1 das eıl VON Menschen,
das Jesus Christus allen Menschen bringen wollte. Vorgerücktes et, Krankheıt und Nachlassen der

geistigen un: körperlichen Kräfte etizten seıner erfolgreichen Tätıgkeıt als Professor und Seelsorger
das nde 995 wurde dıe Übersiedlung in dıe Pflegeabteilung St Gregor In Stey] erforderlıich. ach
deren Auflösung kam im Aprıl 7001 in dıe Pflegeabteilung des Missıonshauses St Wendel,

Nnun se1ın Leben In (jottes gütıge Vaterhände zurücklegen durtte.
Johann Holzgartner SVD
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ABRA  CHE OKUMENE?
| Zum Problem eiıner Theologie des Anderen be1 Juden,

Chrıisten und Muslımen

VonNn Karl-Josef Kuschel

Die Kiuft ist gegenwärtig voll VON negatıven relıg1ösen Energılen, ausgelöst HIC dıe
grauenhaften Ereignisse des September 2001 erbrecherische Terroristen mıssbrauchten
INe elıgıon WIEe den siam Legıitimierung VOIN Massenmord und zZUT Glorifizierung V  _
Selbstmord Israelıs und Palästinenser ügen der entsetzlıchen Liste VOIN ord und
Gegenmord tagtäglıch HEUE pfer hınzu. Muslıme berall auf der Welt sehen sıch
ngrıffen WIEe nıe UVO ausgesetzl, eiıner elıgı1on der Gewalt und der Feindvernichtung
anzugehören. Fernsehkommentatoren olen hre wıieder heraus und meınen. S1e Jetzt
verstanden aben, WEn S1€e zıt1eren: »Auge Auge, /Zahn Zahn« Der amerıka-
nısche Präsıdent spricht in einer ersten Reaktiıon VO »KTeUZZUS« und I1US$S anschließend
eine Moschee besuchen, euLice machen, dass Amerıka keine elıgıon ekämpfe,
sondern Jerrorıisten. Premierminister alr spricht VON einem amp »das BÖöse« und
edient sıch apokalyptisch-dualistischer Deutungsschemata: entweder oder. für uns

UuNs, Jetzt nNnıe Keıne rage Diıe Luft vibriert VO relıg1ösen Energıien. Dıie
Menschen sınd aufgewühlt. Die islamısche Welt ıst In höchstem alie beunruhigt, dıie
westliche Offentlichkeit VO ngs getrieben.

Das eıne scheıint sıcher: Gerade WIT In Deutschlan und Westeuropa werden 1ne
epochale Neubewertung des Faktors elıgıon In der künftigen Weltgesellschaft nıcht
herumkommen. Relıgi1öse Energien sınd eıne Tatsache. Sıe bestimmen uns mehr, als WIT
wahrhaben wollen, dıe WIT 1mM »aufgeklärten« und angeblich »säkularısıerten« Westen
elıgıon auf eıne geschichtlich beispiellose Ööffentliche SC  undstufe en herunter-
kommen lassen. In anderen Regıonen der Welt aber spielt elıgıon eıne Massen VON

Menschen ergreifende, treiıbende., identıitätsstiftende Ayuft der relıg1ösen elitland-
karte nehmen WIT INn Westeuropa eher eıne Randstellung eın Was WIT für » Fortschritt« VO

Aufgeklärtheit halten, hält INan In anderen Kontinenten für erblendung, Ignoranz und
Arroganz. Wer aber den relıg1ösen Faktor bel sıch 1gnorlert, hat auch keıine Sensı1ıbilıtät für
ıhn In anderen Regıionen der Erde

Für diese Sensı1bilıtät aber ist 6S öchste Zeıt, damıt dıe vorhandenen relıg1ösen Energien
nıcht noch weıter 1Ns Zerstörerische abgleıten, In Massen- und Selbsttötung. Negatıven
relig1ösen Energien aber kann INan nıcht ÜT noch mehr »Aufklärung« beikommen. Das
ımponıiert Menschen wen1g, dıe ihre elıgıon dazu verwenden, Selbsttötungshemmun-
SCH abzubauen, und anschließend Von fanatısıerten Massen als Märtyrer gefeıiert werden.
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Dagegen kann 11UT wırksam werden., Was In andere T1iefen reicht als westliche
»Relıgionskritik«. ESs raucht die Mobilıisierung posıtıver rel1ıg1öser Energıen, dıe
Damonen bannen. Gegenzeichen gılt CS seizen dus dem relıg1ösen Geilst der
Versöhnung, Verständigung und Solıdarıtä: TOTLZ em Fın olches Gegenzeıichen kann
eıne theologische rundsatzbesinnung se1InN. Sıe sol] hlıer vollzogen werden, gespelst AdUus der
Überzeugung, dass sıch Frieden unter den Relıgionen 1Ur unter Eınbeziehung theologischer
Grundlagenforschung ermöglıchen lässt

Identitat durch Konfrontation
Jahrhundertelang wurde ıIn en Glaubensgemeinschaften eıne Theologıe der Kon-

frontatıon getrieben. Identität glaubte INan 11UT Ure Ausgrenzung bestimmen können,
nach der Devıise: Ich weıl, WEeT ich bın, weıl ich weılß, WOSCHCH ich bın Ich bın Christ,
we1l ich auf Sal keinen Fal] eın Jude oder e1n Muslım, ich bın eın Jude. weıl ich auf DEl
keinen Fall eın 1IS und eın Muslım, ich bın eın Muslım, we1l ich auf Sal keinen Fall eın
Jude oder eın TIS eın kann

So wurden 1m Judentum dıe anderen Relıg1onen VOT allem dazu benutzt, die rsprung-
1 Legıtimität des eigenen auDens immer wıeder DECU rechtfertigen. Christentum und
siam galten orthodoxen en als sektiererische oder häretische Abspaltungen Und WECNN

CS auch In orthodox-rabbıinıscher Theologıe Möglıchkeıten der Koex1istenz gab, stand
doch dıes eıne ın jedem Fall fest das CATISINCHNE und muslımısche Glaubenszeugnis ist für
eınen orthodoxen en ırrelevant. Um VOT ott eben. raucht INan als Jude weder dıe
Erfahrungen des Christentums noch des Islam “

Im Christentum W äalr INan Jahrhundertelang WI1Ie selbstverständlich der Überzeugung:
» Außerhalb der Kırche keın Heı1il« Konzıl VON Florenz Der Nıchtchrıis ist der
verlorene Mensch! uch dıe Reformatıon hatte ıIn Sachen Religionstheologie keıinen
Fortschriutt gebracht, g1ıng CS doch der Reformatıon VOT allem konkrete Chrıistenfreiheıt,
nıcht allgemeıne Relıgionsfreiheıt. Dıie ıst denn auch eın typısches Produkt erst der
Moderne Dass VOT dıesem Hıntergrund ıne posıtıve relıg1Ööse Wertschätzung gerade auch
VO Judentum und siam nıcht aufkommen konnte, versteht sıch VON selbst Das Judentum
als elıgıon Vor Chrıstus galt VOoO  — jeher als uberho Ja verworten. Der siam als elıgıon
nach Chrıistus galt als ıne unter dem Einfluss des Teufels zustande gekommene Form
chrıstlıcher rrliehre oder als INn UTrc Miıss1ıonsanstrengungen bIs hın ZU Kreuzzug
beseıitigendes Heidentum * e1 Relıgionen wurden se1lt dem 1ırtelalter und der
Reformatıon VO Chrısten betrachtet als TOdCukfTte VON Irrglauben oder Unglauben.

Vgl dıesem Problemkomplex meılne kommentierte Textsammlung: K} KUSCHEL Hg.). Christentum nd
nichtch  sHiche Religionen. T’heologische Modelle IM Jahrhundert, armstaı 1994

DIie Oomplexe Geschichte des Judentums, insbesondere Jüdıscher Theologıe der Neuzeıt. hat dargestellt: KUNG,
Das Judentum, München 991

Reichhaltiges geschichtliches Materı1al azu beı KT KUSCHEL, Vom Streit ZUM Wettstreilt der Religionen. Lessing
und die Herausforderung des Z  'am, Düsseldorf 99%
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uch 1m SIam tat INa sıch Jahrhundertelang schwer, mehr als eıne triıumphalıstisch-
herablassende Grundhaltung Angehörigen anderer Glaubensgemeinschaften einzunehmen.
War untersche1idet schon der Koran zwıschen Andersgläubigen (Juden und Chrısten) und
Ungläubigen (Götzendiener) und findet anerkennende W orte über dıe »I eute der Schrift«,
dıe »Schriftbesitzer«, also über en und Christen. ber VO Anfang wurden el ın
muslımıschen Gesellschaften rechtlıch dıskrımınıert (  Iimmi). Darüber hınaus unte  Tie')
muslımısche Exegeten 1im auiTle der eıt den Absolutheıtsanspruch des siam als exklusıven
eilsweg mıt eiıner Exegese der ufhebung und Überholung rüherer Offenbarung
(Abrogration und Supersess10n), die ahnlıchen odellen christliıcher Theologen In nıchts
nachstand. Und nıemand g1bt sıch Ilusı:onen darüber hın, dass 6S auch 1m gegenwärtigen
siam Zzuma. In den arabıschen Stammländern) einflussreiche Vertreter o1bt, dıe Ööffentlich
wırksam eıne aggress1ive Haltung en und Chrısten einnehmen., dıe apologetisch-
polemische Tradıtion ıslamıscher Theologıe fortsetzen und eıne Totalkonfrontation mıt den
anderen Religionen betreıben.

Anders gesagt Jahrhundertelang hat [an in den Jeweılıgen Glaubensgemeinschaften se1n
(jottesverständnıs bsolut gesetzl. Und bsolut el Ohne Rücksicht auf Gotteserfahrungen
außerhalb der eigenen elıgıon. Identıtät profilierte INan mıt dem Rücken den anderen.
auf osten er anderen. Die eigene anrneıl konnte heller strahlen, Je mehr INan

916e VonNn eıner STauUCH oder schwarzen olıe Von Teijlwahrheiten oder Unwahrheıten
Die Shoa ist eiıne olge olcher Konfrontationstheologıe mıt dem Rücken ZU Jeweıls
Anderen

In en dre1 prophetisch-monotheıistischen Religionen aber eıne umfassende
konstruktive Theologıe des Anderen, dıe tief egründe und allgemeın rezıplert ware
Voraussetzung dafür ware eın dUus der relıg1ösen Betroffenheit kommendes achdenken
darüber., WAaTUum (jott für dıe Menschheıt dıesen und nıcht einen anderen Weg gewählt hat
W arum Sr dıe Exı1istenz dieser dre1 Relıgıionen miteinander, gegene1inander, Jjedenfalls nıcht
ohneeınander wollte Dies ware der theo-logische Ausgangspunkt für dıe rage nach eıner
Theologıe des Anderen

Aus der 1C eines en W arum ist der Weg Israels, W1Ie In der ora vorgegeben
wurde und spater 1mM Talmud für das olk ausdıfferenziert wurde., nıcht der gesamte Weg
für dıe Menschheıt geworden? W arum wollte Gjott für dıe anderen Völker eınen anderen
Weg”? Und W das bedeutet dıie Tatsache, dass der (jott rahams, Isaaks und Jakobs sıch den
Völkern auf eine andere Weılise als dem olke Israel geoffenbart hat, für das Glaubensver-
ständnıs eines Juden? Jesus VO Nazareth und der Prophet ohNhamme: 1UT dürre Trıebe

Stamme Tahams und Moses?
Aus der 16 eines Christen: Wıe Wl 6S möglıch, dass dıe Kırche fast 2000 Tre lang

eıne Enterbungstheologie gegenüber Israel betreiben konnte und einen Antıjudaismus nährte,
der., als CI sıch 1mM 20) Jahrhundert mıt einem rassıschen Antısemitismus verband, das olk
Israel eiınahe ausgelöscht hätte mıt der Kırche als Zuschauerin! W arum usstie erst der
Holocaust Chrıisten dıe ugen aliur öÖffnen, dass Israel eiınen eigenen Weg VOT (jott gehen
darf und gehen INUSS und dass Missionsversuche Israel insbesondere nach der Shoa

eiıne Form der Gotteslästerung sınd? Und mıt 16 auf den siam W arum wollte Gott,
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achdem doch 1m Chrıstusereign1s und mıt der Durchsetzung der Kırche als weltpolitischer
TO zwıschen (jott und der Menschheit es »geregelt« se1in schıen, ıne NCUC

Offenbarungsreligion”? Bıs heute spurt INan fast jeder chrıistlıchen Theologıe dıe Unfähigkeıt
oder Unwilligkeıit mıt eıner olchen elıgıon nach Chrıistus konstruktiıv umzugehen,
eıner Glaubensgemeinschaft, die neben der Kırche se1t 400 Jahren (jott auf andere Weıse
bezeugt und dıe Hunderte VO Mıllıonen Menschen auf eıne andere Weıise mıt Gott
verbiındet als über den Christusglauben.

Der TOINtLE1I christlıcher Theologıe reaglert denn ıs heute entweder arrogant oder
1gnorant auf den siam Dıiese elıgıon wırd entweder als primıtıve, zurückgeblıebene Form
des Christentums VO oben era belächelt oder für die christliıche Offenbarungstheologie
1gnorlert. [J)ass aber dıe Exı1istenz eıner Offenbarungsrelıgion nach Christus Chrısten nıcht
gleichgültig lassen kann, hat der gegenwärtige Erzbischof VON Maıland, arlo Marıa
ARTINI, 1M T 990) einmal umschrieben:

» Was en Christen VO siam denken”? E W arum hat Gott erlaubt, da der siam
als einz1ıge große geschichtliche elıgıon sechs Jahrhunderte nach Chrıstus entstanden ISt,
zumal einzelne der ersten Zeugen ıhn für eıne christliıche rrliehre hielten, einen abge-
schnıttenen Ast VO einzıgen und identischen Baum? Welchen Sınn 1mM göttlıchen Plan
kann das Entstehen eiıner elıgıon aben, dıe in gewI1sser Weıse dem Christentum näher
steht als dıe anderen geschichtlichen Reliıgionen, gleichzeıitig kämpferisch, derart ähıg
ZA3 roberung, daß einıge befürchten. S1e könne mıt der raft ıhres Zeugnisses viele
Proselıten machen In eınem kuropa, das entkräftet un ohne Wert ist?«

Fuür Muslime lautet die theologische rundfrage hnlıch Wenn der Koran die definıtıve,
alles einschließende und überholende Offenbarung (jottes ın der Geschichte der Menschheit
ist, WaTUulnl ist dann auch nach 400 Jahren die gesamte Menschheıit nıcht muslımısch?
W arum heß eın und erselbe Gott. der seıne definıtıve Offenbarung dem Propheten
ohamme überantwortete, dıe anderen Glaubenszeugnisse VO  — en und Chrısten nach
wı1ıe VOT zu? W arum neben dem siam eın lebendiges Judentum, eıne nıcht wenı1ger
lebendige Christenhe1r VON den anderen Relıgıionen ındıschen und chinesischen rsprungs
Sal nıcht Z} reden? Wıe also das islamısche Glaubenszeugni1s eben, obwohl Gott
offensichtlich auch noch andere Zeugnisse se1iner selbst für egıtım erachtet?

Doch das Erstaunliche ist Selbst ın der Jüdıschen, christlıchen und islamıschen Theologıe
der Gegenwart sınd diese Fragen weitgehend 1gnorıert, Was denn der Gottesglaube des
Anderen für den Je eigenen Glauben (jott edeute Ich meıne damıt nıcht das ethische
Engagement ungezählter Einzelner berall auf der Welt für mehr Friedfertigkeıt,
Mitmenschlichkeıt und Gerechtigkeıt. Ich meılne damıt auch nıcht dıe zahllosen ethıischen

Appelle VonN Relıgionsführern, den Friıeden bewahren, auf Gewalt verzıchten und dıe
Zusammenarbeıt mıt Andersglaubenden suchen. Solche ethischen Appelle sınd WO  eıl:
S1e kosten theolog1isc nıchts. weıl IEe nıcht dus der Arbeıt den theologischen rundlagen
der eigenen elıgıon kommen.

ARTINI, »Wır und der Islam«, in CIBEDO (1991) s
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Diesek Grundlagen aber sınd In den TKunden der dreıi abrahamıschen Religionen
nıedergelegt: der Hebräischen 1bel, der christliıchen SOWIeEe dem Koran. S1ıe alleın
geben den Ausschlag, ob ıne elıgıon überhaupt legıtıimıert Ist, den »Fremden«, den
»Anderen«, den »Nıchtglaubenden« VOT (jott akzeptieren oder nıcht Nur VO diıesen
TIKunden her ist CS entscheıdbar, ob INan dıe Ex1istenz des Anderen als Herausforderung

den eigenen Glauben, IE! als posıtıve Nru für das eigene Glaubensverständnis
wahrnehmen kann oder nıcht

Deshalb geht 65 olgende Rückfragen uden, Chrısten und Muslıme
Kann 6S für eınen toratreuen en WITKIIC gleichgültig se1n, ob 6S ıne gottgewollte
Freiheit VO der Halacha g1bt, WI1IEe Chrısten und Muslıme S1€e behaupten”?
Kann CS für einen gläubigen Christen WITKI1C gleichgültig se1IN, ob CS eınen (jottes-
glauben ohne dıe ausdrücklıchen Gebote und Verbote (jottes g1Dt, eın en ohne
Halacha, ın der en Ja nıcht belıebıge Vorschriften, sondern die Weısungen (rottes
erkennen? Kann CS für Chrısten gleichgültig se1n, dass 1mM Jahrhundert eın B7

Prophet aufstand, der wıederum 1m Namen Gottes Menschen noch einmal aufforderte,
auf dıe alte ahnrhneli NEeUu hören und ıhr en LICUu auszurıichten?
Kann 65 für eınen rechtgeleıteten uslim WITKI1IC gleichgültig SCIM. dass en und
Chrısten, die 8 mıiıt seliner Offenbarung »überholt« en meınt. ihrerseıts definıtive
Wahrheıitsansprüche behaupten, dass zumındest dıe Selbstverständlichkeit selner
Glaubensentscheidung 1ın einer ständıgen doppelten Legıitimationskrise steht?
Es ware der Zeit; aus der Perspektive des Jeweıls eigenen legıtiımen aubens-

ZeUgNISSES heraus die FExıstenz des Anderen VOT (jott mıtzubedenken. Ist doch eın und
erselbe Gott, der auch dıe Geschichte und Geschicke der Relıgionen bestimmt, iıne
Erkenntnıis, deren Tragweıte 1m Verlauf diıeser Ausführungen (insbesondere ın den
relıg10nstheologischen Thesen In Abschnıitt CHNI6 werden wiırd. Fın Denken nach dem
Sımultanıtäts-Prinzıp ist verlangt, nıcht anger nach der Superlorıitäts-Prinzıp. Identıitäts-
gewinnung nıcht Urc Aggressıivıtät andere., sondern 1n Relationalıtät anderen.
ine theologıa experimentalıs wırd hıer getrieben, welche CS Menschen ın den abraha-
mıschen Relıgionen argumentatıv ermöglıchen soll, den eigenen Wahrheitsanspruc
erheben, ohne andere Wahrheıitsansprüche genere und rechthaberisc verwertfen.

Ansatze einer Theologie des Anderen hei en

Seıit CS Christentum und siam als verfasste Relıgionen o1bt, g1Dt Reaktionen VO  ex)

Jüdıscher Seite Diese hıer aufzuzählen, ist müßlig Insbesondere seı1it dem Aufkommen des
Reformjudentums 1im 19 Jahrhundert g1bt CS breıte hıstorısche Untersuchungen über den
Eıinfluss des Judentums auf Christentum und siam oder umgeke über den Einfluss VO

Christentum und siam auf das Judentum. Buchtitel aus den etzten Jahren WIEe edieva.
and odern Perspectives Muslim-Jewish Relations (1995) oder Muslim-Jewish
Encounters. Intellectual Traditions and odern Politics (1998) oder galr The Jewish
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Discovery of SIAaM (1999) zeigen das hiıstorısch breıte Untersuchungsspektrum. Dıie
hıstorıschen Überschneidungen, Beeıinflussungen, Abgrenzungen, Kontroversen und
Symbıiosen sınd breıt erforscht und tiınden heute, VOTI Welthorıizont, geste1gertes
Interesse DIies aber era nıcht dıe rage, dıe MIr hıer geht Der Kern meıner
rage 1st, ob Jüdısche Denker Chrıistentum und siam als Herausforderung ıhren eigenen
Glauben als des andelns (jottes In der Geschichte mıt der Menschheıit begreıfen
können.

Stichproben bel maßgeblıchen Jüdıschen Autoriıitäten des Jahrhunderts fallen
enttäuschend aus 92] veroöffentlich Franz ROSENZWEIG se1n grundlegendes Werk »Stern
der Erlösung« und legt hıer eiıne beeindruckende theologısche Gesamtschau des Verhält-
n1ıSSES VO Judentum und Christentum VO  e Jude und Christ sınd für Rosenzweılg (jott
B Arbeıiıter gleichen erk«; Gott könne keinen entbehren: zwıschen beıden habe
In aller eıt ‚Wal »Feindscha SESECLIZL«, und doch habe Gr S1E »aufs engste wechselseıtig
aneınander gebunden«.” [Der siam dagegen ist be]l Rosenzweıg theologisc ırrelevant.
(jenauer: In mehreren apıteln VOIN »Stern der Erlösung« zieht Rosenzweılg den siam
ausschließlic als negatıve religionsphilosophische Kontrastfolie Judentum und
Christentum heran. Herablassend-ironisch nennt Rosenzweı1g ıhn den »merkwürdıgen Fall«
eiınes »weltgeschichtlichen Plagiats«® VON Judentum und Chrıstentum. Ja, In seınen
»Nachträglichen Bemerkungen ZU yStern der Erlösung«« VON 9725 bezeıichnet Rosenzweılig
den siam Sar qals »Parodie« VonNn Judentum und Christentum und glaubt, den Unterschıe
zwıschen Judentum und Christentum einerseıts und siam andererseıts bestimmen
können:

» DIie Sonderstellung VO Judentum und Christentum esteht ograde darın, daß SI
WENnNn Ss1e elıgıon geworden sınd. In sıch selber dıe Antrıebe finden, sıch VO dieser ihrer
Religionshaftigkeit befreien und Aaus der Spezıalıtä und ihren Ummauerungen wlieder
In das offene Feld der Wirklıichkeıit zurückzufinden. le hıistorische elıgıon ist VonNn

Anfang spezlalıstisch, ygestiftet«; L1UT udentum und Chrıistentum sınd spezlalıstisch erst,
und nıe auf die Dauer, geworden und gestiftet nıe SCWCESCH. Sıe ursprünglıch MNUT

9allZ y>Unrelig1öses<, das eıne eıne Tatsache, das andre eın Ere1gn1s. elıgıon,
Relıgionen sahen S1€e sıch her, S1e selber waren höchst verwundert SCWCSCHH, auch als
INe angesprochen werden. rst hre Parodıie, der slam, ist VOIl vornhereın elıgıon und
wı1] Salr nıchts andres se1n: OT: ist mıt Bewußtsein y gestiftet<.«’

Enttäuschend auch der Befund bel Martın aus ET: der Hre se1in SanNnzZC>S
Gelehrtenleben 1INndurc dıe ınneren Bezıehungen VO Judentum und Christentum
eindrucksvoll reflektierte. nahm den siam VOT em als polıtısche TO wahr, und ZWal

1Im Kontext der HTrCc dıe zionıstische ewegun onkret betriebenen y»natıonalen Polıtik

ROSENZWEIG, Der Stern der Erlosung (1921) Neuausgabe mıt einer Eınführun VOIN ayer und einer
Gedenkrede on Ccholem, Frankfurt/M 1996, 462

ROSENZWEIG, Der Stern der Erlosung, 130
ROSENZWEIG, DEN NeUEC Denken Einige nachträgliche Bemerkungen Zzu »Stern der Erlösung« (1925), ın

DERS., /weistromland. Kleinere Schriften ZUF Religion UN: Philosophie. Mıt eiınem Nachwort VOIN Palmer,
erlın-Wıen 2001. 210—-234, Zıtat 2267
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In Palästina«. ıne der wen1gen Außerungen Bubers ZU siam 929 bei eıner Rede
VOTI der Berliıner sgruppe VO  — rıt Shalom Vorausgegangen blutige /usammen-
stöße zwıschen Jüdıschen 1ediern und palästinensischen Arabern 1ın Hebron und ale' bel
denen über hundert en getötet und über vierhundert verletzt worden In selner
bewegenden Rede VO Oktober desselben Jahres fordert er selıne Mıtzıonisten auf,
hre Gefühle und berechtigte kmpörung hıntanzustellen und sıch eıner nüchternen
polıtıschen Betrachtung des schrecklichen Geschehens., d.h der umfassenden Dımensionen
des arabısch-jüdıschen Konfliktes In Palästına, durchzuringen. Und dıesen umfassenden
Dımensionen gehörte für ıhn auch dıe rage der elıgı0n. Zum siam führt er AdUus

» Der siam ıst eine viel größere Realıtät, als WIT 6S gewöÖhnlıch wahrhaben wollen ESs
g1bt dieser Realıtät gegenüber dıe Pflicht des Kennenlernens. Ich muß nen gestehen, dafß
mMIr die gegenwärtige relıg1öse Realıtäat des Judentums wen1ger evıdent ist [DDamıt meıne ich,
dal3 dıe arabısche Bevölkerung viel stärker VO sSIam bestimmt ist als 1mM allgemeınen dıe
Jüdısche. [)as Relıgiöse ist eiıne acC der Kultur Wır en CS daran fehlen lassen, den
siam kennenzulernen und uns mıt den Autorıtäten diıeser elıgıon In Verbindung seizen
Ich habe CS oft 1n Palästina beobachtet, daß die Menschen, dıe den siam kennen, VON den
Arabern gelıebt und verehrt wurden. ber diese sınd ezählt. Für eiınen persönlıchen
Kontakt ist allernächst die Kenntnis der arabischen Sprache erforderlıc iıne
Verständigung ıst 1Ur In arabıscher Sprache möglich.«“

Solche Selbstkritik WTr 1m Kontext der zionıistischen ewegung durchaus ungewöhnlıch
und weıtsıichtig. ber er hat seinerseılts das »Kennenlernen« des siam nıe weıter
konkretisıert, WEeNnNn ich se1n Werk recht übersehe. Auch ın welteren Außerungen SAHT:

arabıschen rage, dıe VO  —$ Paul Mendes-Flohr 993 In einem eindrucksvollen Sammelband
dokumentiert sınd, hat er CS weıteren Konkretisıerungen fehlen lassen. Auch ıhm
geht c In erster Linıe nıcht eine theologische Durchdringung des Verhältnisses VO

Judentum, Christentum und slam., sondern onkrete Koex1istenz des leinen Israe] In
der Welt der arabıschen Völker, dıe 1UN eiınmal maßgebend auch VO siam beeinflusst
Sınd.

Im Gegensatz ZAUT herablassenden Kontrastierung be1 Rosenzweıg und ZUT vornehmen
lgnorierung be1 er hat der große iıner LeO AECK ın eiıner bewegenden Rede VO  —_

956 (unmittelbar VOT seinem T0od) als eiıner der ersten bedeutenden Jüdıschen Denker des
20 Jahrhunderts auch den siam konstruktıv versucht, wobe!l auch ihm dıe iragıle
Exı1stenz des Staates Israel inmıiıtten der muslımiısch-arabischen Welt VOT ugen stand
ud1ische Geschichte könne nıcht verstanden werden »ohne diese christliıche Welt und diıese
mohammedanısche Welt verstehen«, meınt Baeck.? ohamme: gılt ıhm als »eıner der

UBER, Jüdısches Natıonalheıi und natıonale Polıtiık in Palästina (1929), In DERS., Fin Aan und Z7wel
Volker. Lur disch-arabischen rage, hg. eingel. MENDES-FLOHR, Frankfurt/M 1983, 14-131, Zıtat
a

AECK, Judentum, Christentum und 'slam, Eın Sonderdruck dieser Rede Baecks VO' R prı 956
anlässlıch der Studiıentagung der Dıstricts-Gross-Loge Kontinental-Europa XX In ruxelles eimde! sıch noch nıcht In
der Leo-Baeck-Ausgabe des Gütersloher Verlagshauses und wurde mır dankenswerterweıse VOIN meınem
Wuppertaler ollegen Berthold Klappert ZUuT Verfügung gestellt.
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eigensten und kühnsten Menschen, die CS 1E gegeben« habe, als eın »Mann Von einer Kraft
des Glaubens«, welche »Berge ZEN« könne, »elner Kraft des aubens sıch und

seine Aufgabe ohnegleichen«. ‘” Aus dıesem Gilauben sSE€1 eın » Weltglaube und eine
Weltmacht neben dem Christentum« hervorgegangen. Mehr noch: Be1l näherer Betrachtung
findet aecC Berufung auf mıttelalterliche Jüdısche Autorıitäten WIEe Jehuda Halevı und
Maımonides, dass siam und Judentum theologısc 11UT wen12 trenne

» Für dıe en ıst ohamme: nıcht der letzte und entscheidende der Propheten, O} hat
sıch NıEe ess1as genannt, sondern 1Ur Prophet, aber der Glaube den eınen (Jjott EInt: und
der siam hat auch das aufgenommen: 8 fordert Wohltun Er hat auch eines
gebracht, W ds dıe Kırche nıe hatte, dıe wahre Demokratıie. Im slam. der siam gılt,
dort g1bt CS keine Standesunterschiede, dort ıst eıner WI1IE der andere. eıner neben den
anderen gestellt. Er hat dıe Sklaverel weıter geduldet, aber diese klaven wurden gut
behandelt inge, wıe S1e daus der Geschichte In Afrıka und Amerıka berichten
sınd 1im siam Nnıe SCWESCH, W as berichten W dal. Er hat dıe Kultur dort, wohrnn CT

rang, gehoben. Und auch das eint mıt dem Judentum. So ist CS begreılflıch, dal3 1M
ıttelalter en und Mohammedaner, eınander gebend und voneınander empfangend,
nebeneıinander friedlich 1m Bewußtseıin eiıner Zusammengehörıigkeıt gelebt haben «“

Baecks nlıegen wırd VO  > er klar und kommt Ende se1iner Rede INn einem
beschwörenden Appell auch explızıt ZU Ausdruck Angesiıchts der Ex1istenz des Staates
Israel äng für ıhn alles davon ab, dass WIEe einst 1m 1ttelalter »eın Weg VO siam ZU

Judentum, VO der arabischen ZUuT israelıtıschen Welt, eın Weg VO Israel und se1ıner
elıgıon AT arabischen Welt und ihrer elıgıon gefunden« werde. ‘® Wıe dıes onkret
aussehen kann, deutet aeC wen1gstens noch kurz Auf Jüdıscher Seıte änge es
davon ab, dass CS en lernten, In dem Besten, Was S1e suchten, VOT sıch selber »Respekt

hegen« I)ann würden en auch lernen, VOT den Anderen »echten Respekt« aben,
VOT dem, W as »ım andern SrOß« Nal Wörtlıiıch lässt aet seine Rede enden:

> Im Christentum ist vieles groß Jahrhundert Jahrhunde hat c5S Menschen getröstet,
erhoben, hat CS Wohltun und Hıngebung epflegt, hat offnung in ihnen aufrecht erhalten.
Im siam ist vieles oroß Völker, dıie ın der Barbare!1 und In jedrigkeıt lebten, hat G1 In
eiıne höhere Sphäre erhoben, hat ihnen eın en geschenkt. Wır en ollten das
begreıfen. Wır ollten Respekt egen, und WIT werden dann dıe offnung egen, da
adurch, da WIT VOT uns Respekt aben, dıe andern 6S lernen, VOT uns Respekt egen
und sehen, WwWI1Ie WIFr s1ind. I)ann werden gute Jage kommen. Menschen und Völker und
Bekenntnisse werden geschieden leıben, werden ın ihrer Besonderheit weıterleben, aber
SIE werden WI1ssen, daß sS1e gehören, e1ie der eınen Menschheıit SInd,
sammenleben sollen auf diıeser UÜHSGELGE Erde., einander sehend und einander verstehend, und,
WEeNnNn 65 Not tut, eınander helfend . «“

| (}
ECK, Judentum Christentum und 'slam, 15

AECK, Judentum C’hristentum und 'slam, 16
LA BA ECK:; Judentum C’hristentum und 'slam, E

| 3
AECK, Judentum Christentum nd 'slam, 18
AECK, Judentum Christentum und 'siam. 1 8{f.
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Heute gehen Denker des zeıtgenössıschen Judentums theologisc noch weiıter. Innerhalb
des eform-Judentums verwelse ich auf dıe Arbeıt des 1m interrelı1g1ösen Dıialog verdienten
Dırektors des Leo-Baeck-College In London, Jonathan MAGONET, und se1n Buch
Ahraham Jesus ONAMME: Interreligiöser Dialog UAUS Jjüdischer Perspektive (2000)
An dıie » Adresse der uden« richtet Magonet bedenkenswerte selbstkritische Säatze Das
Fehlen eiıner eigenen, aktuellen theologıschen Oorme DA edeutung der anderen Relıgionen
sSE€]1 en klarer Hınweils darauf, dass Jenseıts des Reichtums rabbinıschem und eolog1-
schem Fachwissen In den Jüdıschen Semiıminaren und akademıschen Institutionen diese
Belange 1ın überraschender, »Ja vielleicht gefährlıcher Weıse ausgeklammert« blieben ' Und
dus dieser Defizıtanalyse zieht Magonet dıe olgerung:

» Die Qualität des relıg1ösen Lebens uUuNseIeT! Dıialogpartner ist für uns eıne nregung und
Herausforderung und eshalb eiıne e7 HSGT eıgene TIradıtion auf der Ü nach diıeser
Qualität immer besser erforschen. Darüber hınaus werden WITr auch CZWUN£ZCH, über dıie
CNLC Weltsicht inauszukommen, dıe WIT unvermeıdlich aben, we1l eın großer Teıl des
Jüdıschen Denkens auf sıch selbst zurückweıst und gänzlıc introvertiert ist Wır rechen
dus den Gihettos auS, In dıe WIT uns selbst gebrac haben «®

uch 1m orthodoxen Judentum g1bt CS Vertreter, dıe sıch nıcht 1L1UT über Judaism
Encounter with er Cultures unter der Fragestellung Rejection Integration? (1997)
edanken machen, WI1IEe eın VON 16761 SCHACHTER ın Jerusalem 99 / veröffentlichter
Band dUus Jüdısch-orthodoxer 1C: lautet. ESs o1bt vielmehr orthodoxe jJüdısche Theologen,
dıe sıch auf die Fragestellung Judaism and OF Religions einlassen, WI1IeE der Dırektor des
Zentrums für das tudıum VON Judentum und der Jüdısch-chrıstlıchen Beziıehungen ally
Oak College In ırmıngham, Norman SOLOMON. / der der Dırektor des Shalom-
Hartman-Instituts In Jerusalem avı HARTMAN [ieser egründe dUus seinem Verständnıiıs
aus Offenbarung und rwählung sraels heraus se1ine theologische Legitimierung des
relıg1ösen Pluralısmus Da Offenbarung und rwählung geschichtlıch immer partıkular
seJ]en, immer 11UT eın olk 1im Raum ın eiıner bestimmten Periode der eıt beträfen, SE]
damıt eıne Selbstbegrenzung der göttlıchen Offenbarung VO  — Anfang gegeben. Daraus
folgert Hartman:

» Im Judentum werden Menschen anfällıg tür dıe un des Götzendienstes, WENN S1e
glauben, S1E könnten dıe (Girenzen ihrer menschlichen Grundverfassung überschreıten. Fs
g1Dt nıchts eistig Effektiveres für die Wiederherstellung der |)emut als dıe K onfrontatıon
mıiıt Menschen, dıe nıcht HRNSCIE für selbstverständlıch gehaltenen Wahrheıten teiılen. Weıl
uddhısmus, Hınduismus. Chrıstentum, siam und Judentum verschiedene geistige
sınd, geben Ss1e Zeugn1s Von der Komplexıtä und der göttlıchen iırklıchker Die
enlende FEıinheit zwıschen Christentum und siam bezeugt dıe radıkale Verschiedenheıiıt
innerhalb des menschlichen Bewußtseins und das reiche Mosaık VON Anschauungen und

|5 MAGONET, Ahraham Jesus Mohammed. Interreligioser Dialog AUS Jjüdischer Perspektive, (jutersioh 2000,
126
16 MAGONET, Abraham Jesus Mohammed, 130
| 7 SOLOMON, Judaism AAan WOF religion, New York 1991
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Praktıken, dıie VonNn der6 nach (jott ın der menschlichen Geschichte inspirliert SInd. Das
Bewußtsein VO der Ex1istenz vielfacher Glaubensverpflichtungen kann spirıtuell befreiend
seInN. Es kann dazu beıtragen, begreifen, daß eigenes Glaubensengagement nıcht
dıe spırıtueller Optionen erschöpft.« *

Arbeıitet Hartman mıt der Kategorıe göttlıcher Selbstbegrenzung und der Funktion der
anderen Glaubenswege ZUT Selbstbescheidung des eigenen aubens, arbeıtet einer der
angesehensten orthodoxen ıner der Vereıinigten Staaten, rving REENBERG., In seinem
orolßßen Buch The Jewish Way (1988) mıt der theologischen KategorIıie des »OPCNH COVeNaNL«,
des ffenen Bundes Das rlaubt CS iıhm. sraels besondere Verpflichtungen betonen,
»ohne dıe Gültigkeıit anderer Verpflichtungen und Relıgionen verneinen«. Greenberg
affırmiert eshalb nıcht NUur dıe Jüdisch-orthodox gegebene Möglıchkeıt, dass Jeder Mensch
MLG Konversıon freiwillig ın dıe » Famılıe brahams« eintreten könne, sondern mehr. Da
der Abrahambund »offen« sel, sSEe1 CT für ihn auch »offen für weıtere Offenbarungen In der
Geschichte«. Neue Erlösungsereignisse hätten den Bund bestätigt und dıe Welt »näher
das mess1jianısche Zeıtalter« gebracht:

»Durch den sich Ööffnenden Bund wurden viele Heıden In den mess1anıschen Prozel}
hineingenommen; S1Ee wurden Partner 1m un Gottes mıt der Menschheıit Dies fest-
zustellen, untergräbt In keıner Weılse die Gültigkeıit und Integrität des Sınal-Vertrags mıt
Israel ach dem Holocaust und 1mM Lichte des Pluralısmus eıner postmodernen Welt
werden Christentum und siam hren eigenen Anspruch zurückweisen mussen, das udentum
überwunden aben, und auch dıe en werden mehr als er anerkennen mussen, dal3
diese Relıgionen dus dem ursprünglıchen Bund herausgewachsen SInd. 1nNe solche
Entwicklung ohne irgendwelche Abstriche Judentum zeıgt HUT, da/} der rsprung-
1C Bund weıtergeht, Früchte nng und en hat.«?

Chrıisten und Muslıme also nach reformjJüdıschem Verständnis als Herausforderung,
die eıgene Iradıtion kreatıv TECUu sıch anzue1gnen und dıe Verkapselung In dıe eigene IC
aufzubrechen. Chrısten und Muslime aber auch nach heutigem orthodox-jüdıschem
Verständnis als lebendige Zeugen elnes lebendigen Bundes (Gjottes mıt Abraham

Ansatze einer Theologie des Anderen hei Muslimen

Ahnliche Entwicklungen lassen sıch auch IM SIam nachzeıchnen. Wenn CS auch eıne
starke Strömung ZU Fxklusivyvismus In der Geschichte des siam gegeben hat und g1bt,
darf dies alles den 1C für die innere Pluralıtät iıslamıscher Theologıe nıcht verstellen.
Längst en sıch auch 1mM muslımıschen Raum Stimmen erhoben, dıie für eın gleichberech-
tigtes Miıteinander Von uden, Chrısten und Muslımen auf der Basıs des Koran eintreten.

| 8 HARTMAN, Revelatıon and Creation. The Partıcular and the Uniıversal in Judaısm, In DERS., Heart of Many
Rooms. Celebrating the Many VoOoices within Judaism, Woodstock, Ver. 1999, 53—-167, /Zıtat 16() eigene
Übersetzung).

ı9 (G(GJREENBERG, The Jewish Way. Living the 'olidays, New York 1988, 72 eıgene Übersetzung).

ZMR RS ahrgang 2001 eft



268 Karl-Josef Kuschel

So hat der der Unıhversi1ıtät arlsrune ehrende muslımısche Gelehrte uad Kandıl 1Im
Nachdenken über das Faktum der Koex1istenz verschıedener Relıgionen neben dem siam
auf Z7WE] koranısche Iradıtıonen verwlesen. /Zum eınen auf das, W d CF einen genulınen
»ıslamıschen Inklusivismus« nennt, eziehe doch der Koran »dıe gesamte Jüdısch-chrıistlıche
Ahnenreıhe VON Heılbringern und Verkündern des auDens den eınen Gott, mıt
Abraham beginnend bıs hın Moses und Jesus, In se1in Relıgıi1onsparadıgma« eın Und
diesen genu1ln-Islamıschen Inklusıivismus verteidigt Kandıl alle innerıslamısche
Tendenzen der »Ausgrenzung« anderer Abrahamskınder. Tendenzen, dıe mıt einer
bestimmten Offenbarungstheorie arbeıteten (spätere Offenbarungen en frühere auf) oder
en »Stufenmodel der Heılsgeschichte« propagıerten (dıe Überlegenheit des siam nach
Judentum und Chrıstentum). egen solche »Konstruktionen und Kunstgriffe« esteht Fuad
Kandıl In eindrucksvoller arheı darauf: Kern des inklusıvıistisch muslımıschen Denkens
sel, » die unterschiedlichen abrahamıtischen Relıgionen allesamt Wege ZUM 'eıl und ZUF

»Rechtleitung« MAUdA der Menschen darstellen, dıe einem einheıtliıchen Pfad göttlıcher
Offenbarung bzw einem einheıtlıchen Strom der Heılsgeschichte entstammen« .“

/Zum Z weıten verwelst Kandıl auf dıe Urc mehrere Suren des Koran bezeugte Tatsache,
dass das Nebheneinander verschiedener Religionen (insbesondere der Buchrelıigionen
gottgewo se1

»So Ww1e 6S In Seinem welsen Ratschluß gelegen en muß, dıie Menschen als
Angehörıige VON unterschiedlichen Völkern und Stämmen schaffen« (49,13), 1eg 65

OTIIeNDar auch In Seinem welsen Ratschlulß, da/l} dıe Menschen unterschiedlichen Relıgionen
angehören oder auch, w1e oft, den Weg Z Glauben gar nıcht erst tinden Wer dıes
richtig verinnerlicht und WITKII1C: ernst nımmt. kann eigentlıch keine TODleme damıt aben,
den relıg1ösen Pluralısmus 1M weıtesten Sınn als empirıische Realıtät akzeptieren F Ich
möchte meınen, da dıes jedem Gläubigen ZUT inneren ejahung des relıg1ösen Pluralısmus
reichen müßte und somıt ıhn mıt diesem als jempirıschem Phänomen« versöhnen müßte,
das 6S immer gegeben hat und immer geben wiırd. enn 1€.  a ob In ezug auf Völker,
Rassen, prachen eic oder auch auf Relıgionen und Weltanschauungen ist gottgewollt!
Dies ist die Botschaft dieses koranıschen Paradigmas!«“

Auch der 1m interrel1g1ösen Dıialog Deutschlands hoch engagılerte ohamme: alım
ist hıer NECNNEN Sein Buch SIamM Für das eSpräc miıt Christen (1992)

ze1ıgt einen Mann Werk, der Adus der islamıschen Tradıtion heraus eiıne onstruktıive
Theologıe des Anderen entwıckeln versucht. be1 der beıdes zugle1ic möglıch iıst
Festhalten der Identıität des eigenen auDens und zugleıic maxımale Offenheıt für dıe
nlıegen und dıe Perspektiven der Jjeweıls anderen Glaubensgeschwiıster. Programmatisch
ist dies zusammengefasst In dem Satz, dass uden, Christen und Muslıme sıch als
»Dialoggemeinschaft, als Tischgemeinschaft oder als Wettbewerbsgemeinschaft«

2() NDIL, Religiöser Pluralısmus als Problem für dıe »Selbstgewıißheit«. Zwel Ansätze Z subjektiven
Verarbeıitung des TODlems iIm KOoran, in Interreligiöse rziehung 2000 Die Zukunft der Religions- und Kultur-
begegnung, hg. LAHNEMANN, Hamburg 1998, 79—90, Zıtat X6

21 ‚ANDIL, Religiöser Pluralismus, 8788
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sammentTfıiınden könnten“, e1n Gedanke, den ohamme!: alım 998 ın einem
espräc einschärfte:

» Wır en eınen gemeınsamen Ursprung Der Prophet hat darauf verwılesen, da seıine
re eıne elıgıon 1mM bıblıschen Umiteld se1 Wır sınd dıe ne smaels Diesen ist
verheißen, da S1€E eines ages der Seıite iıhrer er stehen werden. Der Koran sagt_ In
der Sure, dal} alle dre1 Wege Chrıistentum, Judentum und siam egıtım selen. DIe
1e der Relıgıonen 1st gewollt, damıt dıe Kınder Tahams 1mM Guten mıteinander
wetteıifern können. Das el (jott wırd miıch danach beurteılen, w1e ich mıt en und
Chrısten UumMSC£AaANSCH bın Und 1m Jjeweıls umgekehrten Fall ist 6S genNauso.«“

Eın sehr wichtiges Zeugnıs kommt auch VON eiıner islamıschen Autorität WIE dem
gegenwärtigen ıranıschen Staatspräsıdenten Sejjed Mohamad (CHATAMI Er hat iın einem
aufsehenerregenden rundsatzartıkel, veröffentlicht In der Fra:  er Allgemeınen Zeıtung
VO 26 September 1998, auf den entscheı1denden Unterschie: zwıschen der gelstigen
Substanz eıner elıgıon und dem Jjeweıls relatıven menschlichen Verständnıiıs hingewilesen.
Dıieser (irundansatz hat In der lat es entscheıdende Konsequenzen für dıe Frıedensfähig-
keıt eıner elıg10n, hre Selbstbescheidung, hre Demut VOT (Gjott und den Menschen.
Chatamı folgert ämlıch daraus, » nıemand beanspruchen kann, über dıe absolute
anrneı verfügen«. Er selber stellt dıe rage

» Wenn WITr beispielsweıse VO siam reden, welchen siam meınen WIT dann? Den siam
VON Abu Dharr, den siam VON Ebn Sına (Avıcenna), den siam VON Ghazalı, den siam VON

ohyı od-Dın Ebn Arabı, den siam der Ash’arıten, den siam der ufIls, den siam der
Frommler? Welchen VOoON diıesen? Dies es sınd unbezweıfelbare historısche Belege für dıe
Bedingtheıit der menschliıchen Erkenntnıis, Ja auch der elıgıon. Iso ist eıne der
Hauptschwierigkeıten der relıg16sen Gesellschaft, daßß S1e einerseıts eiıne oder mehrere
Wahrheiten glaubt, die absolut, heilıg und rhaben sınd, und sıch andererseıts als
Ex1istierendes erkennt, ıIn dessen Gelst und en dıe Bedingtheıt eıne tiefgreifende
Angelegenheıit ist Solange sıch diese Gesellscha ihrer egrenztheıt und der Ursache dieses
TODIeEmMS bewulßbt ist, wırd ıhr inhärentes Problem nıcht ZU Auslöser VONN Tragödıien
werden. DIie große und tragiısche Katastrophe ın der Gesellschaft der Gläubigen trıtt erst
dann e1ın, WeNnNn dıe wesenhafte Freiheıit und dıe Heılıgkeıit der elıgıon VO dem
menschlıchen, zeıtlıchen, örtlıchen, begrenzten, relatıven und fehlerhaften Verständnis VOoN

elıgıon durchsetzt sind «“
Dıeser Artıkel War zugleıch als rundlage für C'’hatamıs UIru einem internationalen

Jahr des Kulturdialogs gedacht, das VoN der 1im Jahr 2001 durchgeführt wiırd. Be!I
seinem Besuch In Weımar I2 Julı 2000 hat Präsıdent C'hatamı dıesen Dıialog 1M
Geilste VON (GJ0ethes » West-Ööstlıchem Dıwan« onkret betrieben. Be1 eiıner öffentlichen
Dıialogveranstaltung 1mM Weıimarer chloss mıt den beıden übınger Wiıssenschaftlern Joseph
Van ESs und Hans Kung Chatamı wörtlich

M.S BDULLAH, Siam Für Adas espräc miıt Christen, (Gjütersloh 1992, 139
M.S BDULLAH, Schwellenängste abbauen, ın Evangelische Kommentare 12 (1998), F

24 CHATAMI, Der (ilaube In der eutigen Welt, in DERS., Religiositat UN: Modernitat, Heıidelberg 2001, 67f.
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»Nach uUunNnseIeT Überzeugung en alle Relıgionen die gleiche urzel:; alle abraha-
mıschen Relıgionen besıtzen eiıne einz1ıge Substanz. So W1Ie WITr unseren Propheten
respektieren, respektieren WIT auch Jesus Chrıstus, Moses und Abraham als dıe Propheten
Gottes, dıe die gleiche anrhe1ı verkündet aben. dıe Prophet verkündet hat Von
HSGT Seılte ist a1sSO das Chrıistentum er Unterschiede als eiıne elıgıon (jottes

akzeptiert; WIT en gemeınsame Werte und können er mıteinander zurechtkommen.«“
Miıt dem für den interrelı1g1ösen Dıalog ıIn Deutschland hochverdienten Jeıder früh

verstorbenen) muslımıschen eie  en Abdoldjavad Falaturi (Islamısche ademıe oln
wırd INan dıe Prinzıpıen eiıner »Hermeneutıik des Dıialogs AUus iıslamıscher ıcht« heute
zusammenfassen können“®: Bedingung für einen echten Dıalog iıst

(1) »sıch iınnerliıch VON dem Beharren auf den Besıtz eiıner exklusıven anrheı
dıstanzıeren«;

(2) dıe »Bereitschaft, selbstkritisc. und dıfferenzıiert mıt den eigenen Glaubensinhalten
umzugehen und den Mut aben, dıe chwächen und Fehlentwicklungen in der
Geschichte der eigenen elıgıon zuzugeben«;

(3) dıe »gleichberechtigte Partnerschaft den Dialogparteien« und der ygegenseltıge
Respekt« SOWI1eEe »dıe Bereitschaft und dıie Neugıierde, VO dem Gesprächspartner
ernen«

Fur diese seine Posıtion eru sıch Falaturı bezeichnenderweıse nıcht auf dıe Tradıtion
der europäischen ufklärung, sondern auf den Koran

» Jeder hat den anderen in se1ıner Religliosıtät und seinem Festhalten den eigenen
Glaubensüberzeugungen respektieren bzw toleriıeren. Tolerieren aber nıcht In dem
Sınne, ıhn 1UT dulden Tolerieren als Duldung implızıert nämlıch schon dıe Überzeu-
SuNg, da der Partner sıch SOWI1€ESO auf eiıner tieferen Stufe efindet, INall Al3t ıhn 1L1UTI

großzügıgerwelse weiterex1istieren. Gemeıint ist also nıcht Toleranz w1e dıe u  äarung S1€e

verstand, sondern 1m koranıschen Sınne, ämlıch 1m Siınne der Anerkennung des Partners
In se1iner vollen Identität.«“'

Ansätze eiıner Theologıe des Anderen be]l en und Muslımen sınd somıt erkennbar. Um
S1e VON christlich-theologischer Seıite erganzen, bedarf 6S eıner eigenen theologischen
Grundlagenforschung Diese kann 11UT VOIN den Ur-Kunden nheTt. VoN der Hebräischen ıbel
und VO Neuen 1 estament her legıtimıert werden wobel dıe Wirkungsgeschichte
bıblıscher Tradıtion 1m oran 1m 1C ehalten ist ıne Theologıe des Anderen
verdient ıhren amen 1Ur dann, WE S1e aus dem biblisch-koranıschen Wurzelgrund her

abgeleıtet ist

25 ((HATAMI, Weımarer espräch, in DERS., Religiositat un Modernitat, Heıdelberg 2001, 50f.
26 ALA' Hermeneutik des Jaloges AUuUs islamıscher 1C! In DERS., Der sSiam IM Dialog, Hamburg
9600
27 ALA' Hermeneutik des Dialoges AUS iıslamischer 1C: 158
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Abrahamische Okumene? D

Das biblische-koranische Wurzelwerk: Abraham Ismael

Aus aumgründen kann ich hıer 1Ur ein1ge Grundgedanken skızzieren. ine umfassende
Theologie des Anderen auf bıblısch-koranischer rundlage ist eın drıingendes Desıderat der
relıgionstheologischen Forschung und wırd In absehbarer eıt vorgelegt werden “ So vıel
kann TEINE schon Jetzt In aller Vorläufigkeit angedeutet werden: Schlüsselbedeutung für
eıne bıblısch-koranisch fundıierte Theologie des Anderen kommt den ogroßen Gestalten der
Genesis dam. Noah, Abraham, Melchisedech, Ismael, Joseph. ıne solche GenesI1s-
Theologie des Anderen ıst fruchtbar und sähe 1m Eınzelnen aus

Im Spiege] der Adam-Überlieferung entdecken alle drei Relıgionen sıch selber als
Geschöpfe Gottes., ausgestatte mıt eiıner unverlıerbaren Menschenwürde, aber auch als
Sunder, als Versager, als Scheiternde ıne adamıiıtische Okumene zwıschen uden,
Chrıisten und Muslımen ıst möglıch
Im Lichte der Geschichten O0 entdecken Menschen hre zerstörerischen Potentiale,
aber auch hre Selbstverpflichtung auf die Erhaltung der chöpfung und dıe Eınhaltung
Von Grundgeboten der Menschlıc  ®  —_ ıne noachidische Okumene verbindet uden,
Christen und Muslıme
Im Lıchte der Josephs-Erzählungen wırd eıne KoexI1istenz zwıschen Judentum und
anderen Völkern ebbar »Joseph« ist der rchetyp eines Menschen, der sıch Sanz
inkulturiert hat In eıne andere Kultur und doch Sanz verbunden bleibt mıt dem
Famılıenursprung, seıner ursprünglıchen He1mat. »Joseph« zeıgt beıdes dıe Lebbarkeit
VON ZWel Kulturen, eıne ellıptische Ex1istenz Z7We]l Pole orwegnahme eiıner
relıg1ösen ExIistenz, WIeE S1e heute massenhaft gelebt WIrd: dıe Gleıichzeitigkeit VO  s
kultureller Anpassung und Loyalıtät den eigenen Wurzeln INe JjosephitischeOkumene zwıschen uden. Chrıisten und Muslımen ist möglıch
Aus aumgründen konzentriere ich miıch hler auf das Verhältnis VO  s Abraham un

Ismael.” Ich gehe] VO der Verheißung Gottes Abraham dUus, WI1IEe S1e uns das Buch
Genesiıis überliefert hat

»IC werde diıch einem großen Volk machen, dich SCRNCNH und deinen Namen oroß
machen. Eın egen sollst du sSeIn. Ich 111 SCENCN, dıe dıch SCENCN, WeTrT dich verwunscht,
den 111 ich verfluchen. urc dıch sollen alle Geschlechter der Erde egen erlangen« (Gen

ach dem Glaubenszeugnis sraels sagt (jott aIsSO HTr Abraham en Völkern der Erde
egen Genauer: egen und uCcC für dıe übrıgen Völker hängen offensichtlich VOonNn hrer
tellung Abraham (und damıt letztlich srael) ab Denn Gott 111 sıch den anderen
Völkern offensıichtlich 11UN einmal nıcht anders als Urc Abraham/Israel vermiıtteln.
Abraham/Israel wırd damıt Zu egen für alle Geschlechter der Erde, WEeNnn sıch diıese

ıne » Iheologıe des Anderen« auf bıblısch-koranıscher rundlage befindet sıch gegenwartıg Im Entstehen. Ich
6, SIE Im nachsten Jahr vorlegen können.

20 Das Oolgende Ist Trel dargelegt In meınem uch Kı KUSCHEL, Streit UM Abraham Was en C Ahristen und
Muslime Irennt und eint, Neuausgabe Düsseldorf 2001

/ZM  A Jahrgang 2001 eft



Z Karl-Josef Kuschel

ıhm »segneNd«, anerkennend, freundschaftlıc verhalten, und ZU MC WENN

umgekehrt. FEın gegenseıt1iges Abhängigkeıtsverhältnıs zwıschen Abraham/Israel einerseıts
und den Völkern der Welt andererseıts ist damıt geschaffen. Das Schicksal der Völker
äng mıt dem Schicksal sraels zutiefst

Diese unıversale Dımension des Abraham-Segens en Chrısten und Muslıme ihrerseıts
aufgenommen: Chrısten In ıhrem ZeugZniS Jesus Christus, der selber ein »Sohn
brahams« Ist, w1e C 1m allerersten Satz des Neuen JT estamentes €e1 (Mit Lal Muslıme
1Im Glauben daran, dass hre Form der Gottesverehrung millad hbrahim sel, die elıgıon
Tahams Der Glaube dıe Offenbarung Gottes ıIn Jesus Christus und 1mM Koran hat
zanlreıiıchen Völkern ermöglıcht, mıt der Wırkliıchker des (jottes rahams konfrontiert
werden und Menschen Tahams Kındern machen, dıe nıcht schon dUus Israel
tammen Auf diese Weıse en Chrıisten und Muslıme dem ursprünglıch unıversalen
Abrahams-Segen Universalitat verholfen 1868 gesprochen: Dıe Chrıistenheit
nımmt UTC ıhren Glauben Jesus Christus Anteıl der Bundesgeschichte (Gjottes mıt
seinem auserwählten olk Die Muslıme nehmen Urc dıe Praktızıerung des siam Ante:ı]|

der Segensgeschichte Gottes für dıe Völker Israel, dıe Kırche und dıe Na Sınd alsSoO
1c ıhren Abraham-CGillauben ın dıe dem Abraham verheißene Segensgeschichte (jottes
gestellt und Von »INNEN«, VON (jott Ner; mıteinander verbunden.

Bıblische rundlage alur sınd dıe Ismael-Texte ın (Gjenes1is 16 und Ismael ist Ja
schon nach der Hebräischen der Urvater der arabıschen Stämme und nach dem Koran
der des siam Dıiese Dımension heute theologısc länger auszublenden. ware geschichts-
und gottesblind. on dıie Genesı1ıs- Lexte lassen erkennen, dass (jott mıt dıesem rahams-
Sohn offensıc  ıch seline besonderen ane hatte Ich fasse den ın aller Knappheıt

(1) on die physısche FEx1istenz dieses Abraham-Sohnes steht (jottes besonderem
Schutz Denn nach Aussagen der (Cjenesı1ıs sollte Ismae]l urc das Werk VonN Menschen
zweımal vertrieben und damıt vernichtet werden. [)ass Gr ubDerle hat. entspricht alsSO nıcht
des Menschen Absıcht, sondern (jJottes Plan (jott 111 ausdrücklıich, dass dieser Sohn lebt,
nıcht wen1iger als der zweıte Sohn, Saa der ebentfalls VOT der Vernichtung T (jott
bewahrt wurde (Gen 22

(2) Ismael, der tammvater des slam, rag das Bundeszeichen Grottes. Denn Abraham
hatte dem ] 3Jährıgen Ismael dıe Beschneidung vollzogen (Gen /,23—26) Das ıst
theologisc VO erneDlıcher edeutung. Denn mıt der Aufbewahrung diıeser Geschichte hat
Israel selbst sıch auf dıe Aussage festgelegt: Bevor Ismael, der spätere tammvater der
arabıischen Stämme, verstoßen wiırd, tragt 61 nach (jottes ıllen das Zeichen des Bundes
Fr ist damıt VON vornhereın hineingenommen In (jottes Bund mıt Abraham, Sara und saa
Was umgekehrt e1 Israel (Isaak Jakob) kann seine Bundes-Erwählung nıcht verabso-
lutieren. uch andere Abrahams-Kınder sınd VON (Gjott ausgezeıichnet worden.

(3) 16 11UT Isaaks, auch smaels Nachkommenschaft steht unter (rottes egen IDenn
Fruchtbarkeıt, dAh zahlreiche achkommenschaft, werden auch Ismael ın Aussıcht gestellt

und ZW al mehNnriac
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»Auch W ds Ismael angeht, erhöre ich diıch Ja, ich ıhn, ich lasse ıhn TUGC  ar und
sehr zahlreıich werden. WO Fuürsten wiırd ZCUSCN, und ich mache iıhn einem großen
Volk« Gen

[)amlıt ist Jeder Segens-Exklusivismus sraels aufgebrochen und ZWdal nıcht 11UT HrC
dıe Ex1istenz der Abraham-Kinder In der Nachfolge Jesu Christı, sondern auch urc die
Ex1istenz der Abraham-Kiınder In der Nachfolge Ismaels, In der Nachfolge des Propheten.

eltsam denken Im Schicksal dieses ersten Abraham-Sohnes spiegelt sıch bereits das
zwlespältige Verhältnıis Von en und Chrısten ihrer Bruderreligion siam Denn viele
Jahrhunderte lang War C6csS 1n Judentum und Christentum fast unmöglıch, sıch mıt der
Ex1istenz der achkommen smaels abzufinden Zunächst schlenen diese smael-  nder WIE
alle anderen »Ungläubigen« und »Heıden« se1nN; und doch sınd S1e über Abraham mıt
der bıblıschen Glaubensgeschichte verknüpft. Woraus 01g Dıie Ismael-Tradıitionen der
(Jjenesı1ıs waren für I0 und Chrısten noch heute eıne theologische Herausforderung, Ja eın
Schlüssel] einem theologischen Verständnis des siam DIie chrıft lässt keinen Zweıfel
daran., dass mıt der 1gur smaels Jedes dualıstische Denken In eıls- und Unheıilsgeschichte
bereıts aufgebrochen ist Miıt Ismae]l und seinen achkommen wırd dıe Abraham-Isaak-
Christus-Tradıtion VO ynagoge und Kırche VON (jott her ihrerseıts davor bewahrt,
wahrheıtsexklusıvistisch und heilszufrieden en Sıe erreicht noch eiınmal eıne LICUC
ujTe der Unıhversalıtät.

Unter den gegenwärtigen Alttestamentlern hat der Slegener Thomas NAUMANN In selner
Habiılıtationsschrift Ismael. Studien ZU einem biblischen Konzept der Selbstwahrnehmung
' sraels IM Kreis der Volker a”[ıus der Nachkommenschaft FANAMS (1999) dıe gegenwärtige
Forschung zusammengefasst und eıne uzıde Exegese der Ismael-Texte vorgelegt. In einem
aufschlussreichen SSay hat Naumann dıe relıg1onstheologısche Bedeutung der Ismael-Texte
1m IC auf eine CANrıstliıche Rezeption des siam umschrieben:

»Betrachte ich den ext (zu smael) hıstorısch als Zeugnıi1s des alten Israel und verzichte
auf heilsgeschichtliche Spekulationen, ist der siam hıer nıcht 1mM 16 ES geht Bund
und egen, der auch den arabıschen achkommen Tahams gılt und gelten soll In
eiıner theologischen Perspektive allerdings wırd INan festhalten mussen: Wenn der arabısche
Prophet ohamma: und dıe muslımısche Gemeinnschaft 000 TE späater dıe
Ismaelverheißungen als für sıch geltend reklamıert und sıch ın die Gemeinnschaft Tahams
und den egen des (jJottes Tahams tellt, dann geschleht dies in einem UL die
ora selbst ermöglıchten Sınn. Und CS gereicht der christlıchen Kırche nıcht AT Ehre, dies
Nnıe gesehen haben «“

Fur dıe systematısche Theologıe hat der Wuppertaler protestantısche eologe Bertold
KLAPPERT ebenfalls Konsequenzen daus den Ismael- Texten der Genesı1is CZOSCH Sıe sehen

au  N

» Wenn dıie Hebräische In dieser umfassenden Weise Ismael den Segens-
verheißungen für Abraham beteilıgt se1n Jäßt, ıhn ın den Bund (jottes mıt Abraham

4() NAUMANN, smae!l rahams verlorener Sohn, In Bekenntnis dem einen (Grott? Christen nd Muslime
zwischen Mission und Dialog, hg WETH. Neukırchen-Vluyn 2000, 70—89, Zıtat X55
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als Ersten und Erstbeschnıittenen einbezıeht, und WEeNnNn der (jott rTrahams In dieser
Sympathıe, an In diesem das Schreien der agar erhörenden Miıtleıden, sıch Ismael und
agar OITIeNDa: dann ware fragen: Warum bekennen WIT uns heute 1ın uUuNscICHN

Gottesdiensten den richtigen Hınweılsen der feminiıistischen Theologıe folgend ZWalr

Gjott Tahams und Saras, 7U (jott Isaaks und as, nıcht aber auch In gleicher
Weıse ZU (Gjott smaels und Hagars Denn der oltt FANAMS un Saras 1S1 IMmMer auch
der Grott ' smaels Un Hagars. Die Selbigkeıt dieses (jottes rahams, des (Jottes Isaaks
und smaels, kann VO der Hebräischen her nıcht en gelassen werden. w1e das
Vatıcanum 11 und dıe Okumene In Genf leıder noch tun E Der Abraham-Segen kann ıIn
diıeser Mehrdimensionalıtät NUur gemeınsam VON uden, Muslımen und Chrıisten ergriffen und
heute 11UT geme1iınsam dıe Menschheıit weitergegeben werden «

Die spezifisch christliche Glaubenserfahrung
Fur Chrıisten stellt sıch 1U erst recht dıe rage, WwWIe S1e hre besondere aubens-

erfahrung profilieren, wahren und einbriıngen können. Chrısten, gerade auch Heıdenchristen,
verstehen sıch spatestens se1lt der Abraham- und Israeltheologıe des Völkerapostels Paulus

als Kinder FANaAaMs IM (Greist. Paulus lässt keinen Zweıftel daran, dass der Glaube
Jesus als den auferweckten Herrn Christen Abrahamskındern macht Als frühere Heıden
en S1e keıinerle!1 Anspruch auf diesen Ehrentitel rst über den Gilauben den VO (jott
auferweckten gekreuzıgten Herrn sınd S1e In dıe Segens- und Bundesgeschichte (jottes mıt
seinem auserwählten olk hineingenommen: » Wenn ıhr aber Chrıistus gehö dann se1d
iıhr rahams achkommen, en kraft der Verheißung« (Röm 3,29)

Hıer 1eg denn auch der entscheidende Dissenspunkt zwıschen en und Chrısten In
Sachen Abraham bıs heute Keın €1 hat das CC sıch »Kınd brahams« NENNCN,
WEn 61 sıch nıcht UVO Z Judentum bekehrt hat, In er Form konvertiert ıst Chrısten
also beanspruchen diıesen Ehrentitel Unrecht Massen VO He1idenvölkern sınd
illegitimerweıse über den Christusglauben Abrahamskınder geworden, ohne sıch den
» Werken des (Gjesetzes« unterziehen. Das 11USS ıIn den ugen insbesondere orthodoxer
en w1e eıne nmaßung klıngen

Chrısten aber behaupten dıesem Punkt ihr Eigenrecht unter Berufung auf den
Geilst der Freiheit und 16 Gottes.“ DIie CNrıstlıche Rückfrage das Jüdısche Selbstver-
ständnıs lautet se1t den Zeıiten der ersten judenchristlichen (Gemeinden: Ist Gott nıcht fre1,

41 LAPPER'  e Abraham eint und unterscheıdet. Begründung und Perspektiven eınes nötıgen » Irlalogs« zwıschen

uden, rısten und Muslımen, ıIn Bekenntnis dem einen (Grott? Christen UN: Muslime 7zwischen LSSION und Dialog,
hg WETH, Neukirchen-Vluyn 2000, 81 Zıtat 108

32 7Zu dieser gesamten christologischen Problematıik habe ich mıch umfassend geäußert In meiınem Buch Kn

KUSCHEL, (Jeboren VOr aller Zeit? Der Streit U Christi Frsprung, München 1990 Zur christologischen Begründung
des interrelıg1ösen Dıalogs vgl K KUSCHEL, Christologie unfähig ZU interrelıg1ösen Dıialog”? um roblem der

Einzigartigkeit Christı 1m espräc) mıt den Weltreligionen, In DERS (Hg.), Christentum und nichtchristliche

Religionen, 135154 (S Anm.
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sıch andere Abrahamskıinder schaffen, auch außerhalb selines auserwählten Volkes? (vgl
3,/—9; 5-11 Ist der allmächtige und allgütige (jott dem System der Halacha

unterworfen? Hat (Jott nıcht nach dem ursprüunglıchen Wortlaut der ora HFG
Abraham »alle OIlKer« SCENCN wollen? » Ist denn (jott NUur der Gott der uden, nıcht auch
der Heıden « (Röm 3,29) Die chrıistlıche Gegenerfahrung eiınen Jüdıschen Abraham-
Exklusivismus lautet eshalb se1it den urchrıstlıchen chrılten »Gott kann Aaus diesen
Steinen Kınder Tahams machen« (Mit 3,9) oder noch onkreter > Viıele werden VON (Osten
und Westen kommen und mıt Abraham, Saa und 1m Hımmelreich 1SC SItZeN«
(Mit 83 11)

GeWI1Ss schon nach dem allerersten Satz des Neuen JTestamentes ıst und bleıibt Jesus
Chrıstus eın »Sohn brahams«, und alle, die In seinem Gelste glauben und eben. können
mıt olz sıch ne Ooder Töchter Trahams CNn Abraham ıst und bleıibt »UNSeT aller
V ater VOT (Jott«. Aber »der Weg, dıe ahrheı und das Leben« bleıbt für Chrıistinnen und
Chrısten Jesus, der gekreuzı1gte, auferweckte und 1mM Gelst prasente Herr, dessen Nachfolge
1m Alltag der Welt INan anzustreben versucht. Jesus Chrıistus 1st und bleıbt für Chrıstinnen
und Chrısten der »Urheber und Vollender des Glaubens« € 22 1e1€e Chrısten
TeINnec meınen daraus folgern dürfen, dass MC die Offenbarung In Jesus Chrıistus dıe
Offenbarung Gottes In der ora »überboten« und abgelöst worden sel, dass dieser 11UT

noch 1m lıc auf Chrıistus Bedeutung zukomme. Das Judentum wırd dann UTr noch als
» Vorgeschichte« des Christentums »zugelassen«, der siam für theologisc irrelevant erklärt

Zur spezıfisch chrıistlıchen Glaubenserfahrung schö dass mıt Tod und Auferweckung
Jesu Christ1i eine en! der Zeit. ıne Geschichtswende, eingetreten ist der eschatologische
Herrschaftsantrıtt Chriıstı über dıe Welt, der eıne HE Ex1istenz VOT (Jjott für alle Menschen
egründet. Als der VOoN (Jott Erhöhte lebt Chrıstus Jetzt In der Seinswelse Gottes., dıe die
Seinswelse des Gelstes ist Im Gelst 1st lebendig, durchdringt den rels, bestimmt dıe
Geschichte, dass für Chrısten (jottes (Gelst nıcht mehr abgesehen VO Gelst Christı
gedacht werden kann.

Wenn aber dıe Geschichte (jottes mıt der Menschheıit nach der rhöhung des ekreuz1g-
ten und nach der Sendung des (Gjelstes nıcht mehr abgesehen VON Christus verstanden
werden kann, dann oılt dıes auch für dıe Deutung der welıteren Welt- und Relıgions-
geschichte. Dann ıst alle Geschichte nach Christus eine Geschichte mıt und Ure Christus
Er ıst Ja als der Thöhte Herr 1m Gelst und als Gelst unıversal prasent. ESs o1bt chrıstliıch
gesprochen keıne Geschichte, die nıcht VON diıesem Geılst Gottes, der auch der Geist des
erhöhten Chrıstus ist, durc  rungen ware

Dies bedeutet für eıne chrıistliche Deutung des lebendigen udentums und des lebendigen
siam

(1 Fur Chrıisten ist dıe Ex1istenz eines Abraham-CGillaubens ıIn Gestalt des lebendigen
Judentums und des lebendigen siam neben der Kırche Ausdruck des Wıllens Gottes. Eines
Gottes., der für Israel mıt Abraham einen Bund schloss, der ungekündiıgt 1e der ın
Abraham dıe Völker der Welt segnete. er (Jott Trahams und Saras ist auch der (jott
smaels und Hagars und auch der Vater Jesu Chrıstı und der Marıa. Judentum und s1iam
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sınd für Christen Von er geschichtstheologisch, konkret hundes- un SEDENS-
geschichtlich, verstehen.

(2) Fuür Chrısten ıst die Ex1istenz des lebendigen Judentums und des lebendigen Islams
neben der Kırche eın Zeichen des Gelstes Christı In der Geschichte der Menschheıt Fur
Chrısten ist Ja der Abrahams-Sohn Jesus Chrıistus zugleıc der auferweckte und rhöhte
Hert; der 1m Geilst und als Gelst dıe weltere Geschichte bestimmt und beherrscht DIie
Fortdauer des Judentums und dıe Ex1istenz des Islams sınd VoN er verstehen als
Zeichen des Geilstwıirkens SU In der relıg1ösen Geschichte der Menschheıt. Die Ex1istenz
VON Judentum und siam ist also pneumatologisch verstehen.

(3) DIie Kategorıie »Zeichen« ist biblisch-koranisc gut egründet. Sıe rlaubt eıne
grundsätzlıche Affırmatıon und zugleic eiıne Unterscheidung der »Zeichen«, eiıne
Unterscheidung der y»Gelster«. Öögen für Chrısten Judentum und siam geistgewirkte
Zeichen (Gjottes In der Geschichte der Menschheit se1n, bleıbt für Chrısten der Gilaube

Jesus Christus Letztkriterium er Unterscheidungen der Geinster. Entscheiden für dıe
Bestimmung des spezıfisch Christliıchen ist el dıe Wiırklichkeit des Hre (jottes Tat In
Chrıstus ermöglıchten yNnNeuenN Menschen« (Kol 3.10) Sıgnatur des SMNCUCMN Menschen« ist
das unbedingte Vertrauen auf yGott« eınerseılts und andererseıts dıe Grun  altung des
Friedens, der 16 und der konkreten Versöhnung (Kol 3,12-15) le relıg1ösen
Alternatıven, auch dıe großen Weltreligıi1onen (das real ex1istierende Christentum T1
zuallererst), sınd unter dieses eine Sachkriterium tellen Leisten S1€e der Beförderung des
SNEeUCN Menschen« Orschu oder hındern S1e dessen Entwıcklung? Wo immer dıe
Beförderung dieses SNCUCIM Menschen« geschieht, da errscht der Geist Chrıst1i Wo ımmer
dıe Güte, Demut, und Geduld gelebt wird, immer Vergebung herrscht, 1e und
Frieden, da wırd der pneumatısche Christus konkret MmPpIrISC ist €1 nıcht bestreıten.
dass auch eın Jude dUus Jüdıscher Tradıtion, eın Muslım AdUus$s muslımıschem Geist, eın 1ın
Aaus hinduistischem Denken und eın 15 dus buddhistischer Überzeugung VO

diesem SNECUCI Menschen« sıchtbar und hörbar machen kann.
(4) ıne onstruktıve Theologie des Anderen macht also IN spezıfisches Bekenntntis

seinem eıgenen (G(lauben gegenüber dem Anderen nıcht überflüssıg. Interrelig1öse KOom-
munıkatıon ist nıcht 11UT Informationsaustausch. Interrel1g1öse Kommunikatıon I1USS auch
das Zeugnisgeben, das werbende KEıntreten für den Je eigenen Gilauben gegenüber
Anderen, einschließen können. Erreicht werden Ja Frieden und Verständigung zwıschen
Relıgionen nıcht H1 Relatıvierung, sondern urc Präzısıerung der (jottes- und
Wahrheıitsfrage. 1Cc sehung der anrheı kommt G AT Toleranz, sondern Urc
Verpflichtung auf die anrneı des Gottes, der sıch für en in der {ora. für Chrısten ıIn
Jesus Christus und für Muslıme 1m Koran geoffenbart hat Der Geilst des Friedens ist nıcht
der Ungeıst des Wahrheıitsrelativismus, sondern der Gelist (jottes selber. der N ın alle
ahrheı einführt

(5) iıne konstruktive Theologıe des Anderen rlaubt 6S Chrısten, eın Bekenntnis Jesus
als dem ess1as sraels und Herrn der Heidenvölker abzulegen, ohne den Glaubensweg VONN

en und Muslımen verwertfen. Als Beziehungskategorie ist dıe »gegenseıtıge
Eifersucht« und das »gegenseıtige Sich-in-Frage-Stellen« 1m paulınıschen Sınn In nschlag
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bringen. Vom Streıit ZU Wettstreit der elıgıon INUSS dıe Devıse eıner Theologıie des
Anderen lauten > Christen aber werden für en und Muslıme 11UT dann Gegenstand
heilsamer Eıfersucht, WC VON hnen eın Mehr Menschlıchkeiıt, 1€e! und Versöhnungs-
bereıitscha ausgeht, auf dıe INan überhaupt eifersüchtig werden kann.

Auf dem We2 einer abrahamischen Okumene

Dem Mıteinander VON uden, Chrıisten und Muslımen Kkommt In unNnseTeT Weltgesellschaft
eiıne besondere Bedeutung Gerade VON diıesem aum gehen Spannungen dUus, die dıe
Weltgesellschaft ıIn höchstem alße edrohen Aber auch hıer g1ibt 6S berall auf der Welt
Menschen., Gruppen und Urganısatıonen, die sıch bereıts Jetzt schon en Gewaltaus-
brüchen, Fundamentalısmus und Extrem1ismus ZU Irotz füur dıe Ideale eıner Ver-
ständıgung und Zusammenarbeıt zwıschen den Geschwistern Tahams eiınsetzen:

(1) NSeıt 967 elstet dıe Fraternite d’ÄAbraham dıe »Bruderscha: brahams«,
Frankreich interrel1g1öse Verständigungsarbeıit 1m Geiste Louls Massıgnons. Unter der
Schirmherrschaft der Führer der dre1 großen relıg1ösen Tradıtionen In Frankreıich hat sıch
diese Fraternite d'Abraham der Aufgabe verschrieben. die »spirituellen, moralıschen und
kulturellen Werte dus der abrahamıschen TIradıtion« fördern und das » Verständnıiıs
füreinander vertiefen SOWIEe die sOzlale Gerechtigkeıit und dıe moralischen Werte, den
Frieden und dıe Freiheit schützen und fördern«.

(2) 977 wurde ıIn LOS Angeles dıie Academ,y for Judaic. Christian un usLim Studies
gegründet, deren Arbeıit I6 im November 199 / kennenlernen konnte. 2 Mıllıonen
Menschen umfasst ıne Metropole WI1Ie LOS Angeles en Miılliıonen Chrısten en auch
Hunderttausende VON en und Muslımen dort

(5) Das hat INan auch 1n chweden erkannt, dass dort 99] dıe 1LLAren of Abrahem
Foundation for Religious and ULIUFra Coexistence gegründe werden konnte. Dıese
tıftung, deren Arbeıt ich 1m Mar7z diıesen Jahres urc eınen Besuch ın Stockholm konkret
studıeren konnte, hat sıch VOT em der Arbeıt ın öffentlichen chulen verschrieben, der
Arbeıt also mıt Jüdıschen und muslımıschen Kındern In elıner säkularen und [1UT noch
teılweıise chrıistlıchen mgebung.

(4) Ebenso wichtig ist das FreeZ Forum In Großbrıitannien, dıe einzıge UOrgan1sa-
t1on, dıe interrel1g1Ööse Verständigungsarbeıt konkret VOT 1ın institutionalisierter Form mıt
uden, Chrısten und Muslımen Ure

(5) In Deutschlan: ist VOT allem dıe Arbeiıt der anding Conference of Jews, Christians
an Muslims IN Europe NENNECN, dıie Jährlıc 1m Hedwig-Dransfeld-Haus in Ben-
dorf/Rheın stattfindet. ber auch dıe Arbeıt des braham-Forum, organısıert VO Martin-
Buber-Haus In eppenheım, dem Hauptquartıier des internatiıonalen Kates für Christen und

Reichhaltiges aterıa dazu Im Ausgang VON Lessing beıi KF KUSCHEL, Vom Streit ZUM Wettstreit der
Religionen. Lessing und die Herausforderung des Islam, Düsseldorf 998®%
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en In Sahnz besonderer Weise aber auch dıe Arbeıt der tiftung Weltethos (Tübingen)
für nterkulturelle und interrel1g1öse Forschung, Bıldung und Begegnung, dıe sıch INnS-
besondere dem Trialog VON uden, Christen und Muslımen verschrieben hat Anfänge eiıner
institutionalısıerten interrelıg1ösen Kommunikatıon sınd auch ıIn Deutschlan: emacht: mıt
Friedensgebeten, Friedenswochen, ochen der Brüderlıichkeıt, ıIn denen uden, Chrısten und
Muslıme zusammenarbeıten. Kurz: Aus der theologıschen Notwendigkeıt einer abraha-
mıschen Okumene INUSS dıe konkrete polıtısche Praxıs in Gesellschaft und Polıtiık folgen.

Zusammenfassung: Jahrhunderte lang haben dıe prophetisch-monotheıistischen Relıgionen Judentum,
Chrıstentum und Islam ihre Identıität mıt den Rücken den Je Anderen der auf KOosten der Je
Anderen proflert. Identität entstand durch Konfrontatıon und Ausgrenzung. Der Artıkel plädıert für
eınen Paradıgmenwechsel in der theologıschen Zuordnung VO  — Judentum, Christentum und Islam, für
ıne konstruktive Theologıe des JE Anderen dqus bıblısch-koranıschen urzeln. Dıiese Theologıe findet
iıhren programmatıschen Ausdruck 1mM Begriff der » Abrahamiıschen Ökumene«, dıe erlaubt, dıe
Eigenständigkeıt VO  —_ Judentum, Christentum und Islam wahren un! doch dıe innere Bezıehung
dıeser Trel Relıgionen theologisch reflektieren. Skıizzıert wiırd iıne chrıstliıche Theologıe des
Anderen, dıe dem Glaubenszeugni1s VO  — Juden und Muslımen eınen eigenen 1m Nachdenken ber
dıe Geschichte (jottes mıt der Menschheıit kritisch-selbstkritisch zuzugestehen _-

Summary: The prophetic-monotheıistic relıg10ns of Judaısm, Chrıistianıty and Islam have for centurıes
defended theır respective identities agaınst each other Identıity Was created DYy 1gnorance, COIMN-

frontatıon and exclusıon. hıs artıcle recommends change of the theological paradıgm for relatıng
Jewiısh, Christian and Muslım faıth and for constructive theology of the other drawn from Bıblıcal
and Oranıc SOUTITCCS hıs » Abrahamıc ecumenıical DrojJeCct« safeguard the Iindependence
of Judaısm, Christianıity and Islam whıle reflecting theologıcally theır inner correlatıons. TAuUuS:
Chrıstian theology of the other 1s sketched which o1VveESs legıtımate place the testimonı1eSs of Jewısh
and Muslım faıth in Vv1is1ıon of 0d's hıstory ıth mankınd.

Sumarıo: Las relıg10nes profetico-monotelstas Judaismo, Cristianısmo siam han desarrollado
durante s1g10s iıdentidad respectıvamente espaldas de 10s OTros COSTa de 108 OLIros La
identidad desarrollaba traves de Ia confrontacıon la margınalızacıon. artıculo aboga DOT
cambıo de paradıgma Ia comprens1ı0n teologıca de Judaıismo, Cristianısmo Islam DOT una

teologıa posıtıva del OLtro, partıendo de las raices biblico-coranıcas. H] de dıcha teologia
encuentra expresado e] CONCEPLO de »eCUMEN abrahäamı1ca«, JUC 1105 permıite guardar la autonomia
de Judaismo, Cristianısmo siam, resaltando la V la estrecha relacıon teologıca de CS ires

relıg10nes. Se esboza 4ası un teologıa del Iro QuC de orma eritica autocritica D de Otlorgar
q] testimon10 rel1210sS0 de Judios musulmanes lugar prop10 e] PCNSaAr sobre la hıstorıa de [DI0s
CON Ia humanıdad.
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DIALOG DER RELIGIONEN BLICKE AUF
DIE ERMENEUTIS PRO  GE

ON arkus Riedenauer

Blickrichtung: Erwartungen den Dialog der Religionen
Je mehr relıg1öse Fundamentalısmen als Quellen der (jewa 1NSs Bewusstseıin uUuNnNnseTeT

Offentlichkeit rückten, Adus denen sıch eın Blutstrom über dıe Welt ergleßt, zuletzt als
schockıerender chwall Y a aln 9.2001, UuUMsOo größere Hofinungen werden auf eınen Dıalog
der Relıgionen gesetizt Die friedlichen und toleranten Kräfte In verschıliedenen Tradıtiıonen
sollen sıch zusammenschlıeßen, (mınımal) den Fanatıkern hre Jeweılıgen relıg1ösen
Legıtimationen abzustreıten oder (maxımal) einem interrel1g1Ös fundıerten Weltfriedens-
ethos führen

Diese gut gemeınten Anstrengungen tragen 1Im Eiınzelnen auch Früchte, geraten aber
rasch In den erdacC der Naıvıtät 1Im Krıeg besonders. Denn der interrel1g1Ööse Dıalog
rıfft auf praktısche Hındernisse WIE auch auf theoretische. Wenn diese meılst unterschätzten
hermeneutischen Schwierigkeıiten 1Im folgenden Beıtrag zusammengefasst und aufgetürmt
werden. nıcht. Jene Bemühungen Verständigung und Frieden sabotieren,
sondern eınem gründlıchen achdenken ohne Naıvıtät den Weg bereıten. Wenn dıe
sachliıchen Probleme erkannt und benannt sınd, lässt sıch eın Umschlagen VO en
Erwartungen In Resignatıon vermeıden mıt besseren Argumenten und Prinzıpien für dıe
Deutung und das espräc der Relıgionen.

Wıe ıst CS möglıch, dass verschledene Glaubenstradıtionen, die Jjeweıls eıne bestimmte,
kulturell verwurzelte 1C auf das (Gjanze der Wırklıchkeıt, auf Gottlıches und Mensch-
ıches, Vergangenheıt und Zukunft, Schuld und rlösung, TIod und eben, Natur und
Geschichte darstellen, dıe unterschiedliche Hor1izonte der » Weltanschauung«, dıvergleren-
de Paradıgmen konstituleren. mıteinander ıIn eın siınnvolles espräc kommen? [)a
Relig10onen inkulturjierte Phänomene SInd, genugt CS keineswegs, auf theologıischer ene
relıg1öse Lehren In Dıalog bringen; WIT andeln uns automatısch dıe Problematıiık
iınterkultureller Verständigung miıt eın

DIie Religionsphilosophıe steht VOT der schwier1igen Aufgabe, ıne Hermeneutıik des
interrelı1g1ösen Gesprächs entwıckeln, In der pannung zwıschen der faktıschen
Partıkularıtät eıner We  eutung und dem Jjeweıls gemeınten Ganzen, ihrem unıversalen
usgriff.
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Überblick: Philosophische Anfragen und aktuelle Diskussionsfelder

(1) Der christliche Absolutheitsanspruch, sodann eıne westliche Denkweıse, dıie sıch nalv
als unıversale Vollendungsgestalt menschlıcher Vernunft ansah (und die iıhrerseıts oft als
Säkularısatıonsprodu des Christentums interpretiert wurde), deren praktısche Folgen 1mM
Kolonıialısmus und 1m XpDO technisch-wissenschaftlıcher Zıviılısation, Eurozentrismus und
Amerıkanısıerung, Sschlıelilic dıe normatıven Grundlagen des estens mıt den Postulaten
VO Mündıigkeıt, Indıvıdualıtät, Menschenrechten, Demokratıe sınd Zielscheiben eiıner
Gegenbewegung, eıner Rehabilitierung des j Besonderen, der kulturellen Andersheıt bIs
hın der Behauptung, dass verschıiedene Glaubenswelten, Lebensweısen und Denkarten
ununtersche1ı1dbar gleich gültıg selen. Ich möchte ein1ıge Argumentationsstufen sk17zz1i1eren.

Den Hintergrund des Relatıvismus bıldet der Aufschwung der Geschichtswissenschaften
1mM 19 Jahrhundert und dıe Hıstorisierung er kulturellen Phänomene, als eın ge1steSwI1S-
senschaftlıches Gegenmodell In der Plausıbilitätskrise der (über-)integrativen Geschichts-
phılosophıe EGELS Nicht-teleologische Deutungen hıstorischer Entwicklungen VO  e

Relıgionen en eiıner Relatıvierung eT Wahrheitsansprüche‘. Überzeitliche Geltung
konnte nıcht mehr geschichtliche (Jenese gestellt werden. Bessere Kenntnisse remder
Kulturen und Religionen zerstorten die offnung auf eıne allgemeın menscNlıiıche Ver-

nunftrelıgı10n über en posiıtıven Tradıtionen. ntgegen der Annahme der ufklärung, dass
die MmMenschlıche Vernunft In wesentlıchen Fragen allen Menschen allen Zeıten asselbe

würde, wurde Vernunfterkenntnis kontextualıisıert.
(2) Die Hermeneutık entstand AUus dieser geisteswissenschaftlıchen Zwangslage und

förderte das Bewusstsein der Horizontbedingtheıt nıcht erst VO Problemlösungen und
Antwortversuchen, sondern schon jeder Fragestellung‘“. Zunächst auf dıe Problematık der

Auslegung alter Jlexte 1m Horıizont der Sprache bezogen, zeigte sıch bald dıe »Unıversalıtät
des hermeneutischen Problems«”. Wenn schon geschichtlich verschıedene Horıiızonte mıt
ihren ebenso bedingten w1ıe unausweichlichen Vorverständnıissen der Wırklıichkeit

fragwürdıg erscheinen lassen, dass sıch anrhe1ı über Zeıten und Epochen hınweg gültig
und kommunizieren lasse (dıachrone Kommunıikabılıtät), ist leicht einzusehen,

dass auch synchron e1n Problem besteht, In kulturell verschıedenen Kontexten eıne
sachlıche Übereinstimmung ın ethischen, rechtlichen oder relıg1ösen Ansıchten erzlelen.
Denn chronologıische Gleichzeıitigkeıt, WI1IEe S1e heute nterkulturell muittels elektronischer
Kommunıikatıon, Reisemöglıchkeıiten eic geschaffen ist, suggerlert blol3 eıne kulturelle

Mıt dieser grundsätzlıchen Infragestellung des chrıstlıchen Selbstverständnıisses als absoluter elıgıon se{izite sıch
Ernst I ROELTSCH schon 902 auseinander (Die Absolutheit des Christentums uınd die Religionsgeschichte). Mıt
erheblıcher Verspatung erreichte dıe Herausforderung dıe katholıische Theologıe. Heute versucht dıe pluralıstısche
Religionstheologie darauf antworten Wenn tatsächlıch alle Relıgionen letztlıch den gleichen Beıtrag ZU Heıl eısten

würden, ware jedes relıg1öse Motiv für eıne u.U gewaltsame ekehrung hinfällıg.
So kann Z dıe chrıstlıche Erlösungslehre In buddhistischem Kontext als wen1g relevant erscheıinen, weil bereıts

dıe dahınter stehende rage nach persönlıcher Schuld nıcht In vergleichbarer Weilse erfahren wırd.
Hans-Georg (JADAMER, Die Universalıtät des hermeneutischen roblems, In DERS., (Gesammelte. Werke

(Hermeneuti 11), übingen 1999, 2202231
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Kommensurabılıtät, dıe aber keineswegs VOoral  eizen ıst dıe Perspektiven können
verschıeden und »ungleichzeit12« se1IN.

€]1 hat, WI1IEe gesagl, dıe Annahme Plausıbilität verloren, dass CS eiıne Zielrichtung
der Vernunftentwicklung, eıne geıstige und moralısche Evolution gebe  4 welche CS erlauben
würde, kulturell andersartıge Weltdeutungen In elıgıon und als Vorstufen
betrachten., welche hınter der allgemeınen menschlıchen und menschheiıtlıchen Bestimmung
nachhınkten., und denen INan ure gelstige Entwicklungshilfe beschleunigten Aufholen
auf den westlıchen Ratıonalıtätsstandard verhelfen soilte IJDen eigenen Vernunitbegriff
als unıversale Zielgestalt propagıeren, erscheınt dann eıicht als Überheblichkeit einer
selbst partıkularen KOnzeptıon, dıe über alles aufgeklärt ist, 11UTr nıcht über hre eigene
Bedingtheıt und Begrenztheıt.

(3) Religiöse und moralısche Werte, entsprechende Behauptungen und Forderungen sınd
also grundsätzlıch relatıv auf hre eigenen, besonderen Kontexte, welche die möglıchen
Ansıchten und Blıckrichtungen estimmen. Von er werden Perspektivıtät und artıkula-
tat menschlıicher Erkenntnis angeblıche Unıiversalıtät VONN Wahrheıits- und
Geltungsansprüchen verte1idigt. Das hat VOT em für Gewaltopfer erhebliche Folgen:
In der 16 olcher polıtıscher Theoriıen sınd eiwa Versuche westlıcher egJıerungen oder
chrıistlıcher Gruppen, die Menschenrechte als weltweıten Mındeststandard durchzusetzen,
eıne VO  z »Kulturiımperlalısmus« oder geistigem Kolonialiısmus. Dıiıe »freiwillige«
Beschneıidung VO Frauen 7 stelle ıIn bestimmten Kulturen emnach keine Menschen-
rechtsverletzung dar, we1l diese Verknüpfung VON Menschenwuürde und leiblıcher Integrität
nıcht kulturınvarıant unıversalısıerbar se1 Dies versuchen, gılt jedoch selbst als
unmoralısch.

Das wırd damıt egründet, dass einen Standpunkt außerhalb er bedingten und
beengten Horizonte geben musste, noch einmal dıe Überlegenheit der westlichen
Sıchtweilse überhaupt 1m Vergleıich mıt en anderen Paradıgmen feststellen können.
10 solche überperspektivische und un-bedingte Erkenntnis kann aber höchstens (ijott
Cn SO rklärte rnst FROEFLTSCH schon 9724 » Aber SOWeıt menschliches Auge In dıe
Zukunft dringen kann, werden dıe großen Offenbarungen der verschıedenen Kulturkreise

ein1ıger Verschiebungen den Rändern geschieden leıben, und dıe Verschiedenheiten
ıhres Wertes werden sıch nıemals objektiv teststellen lassen, da dıe V oraussetzungen jeder
Argumentatıon schon mıt bestimmten FEıgentümlıichkeıten des jeweılıgen Kulturkreises
zusammenhängen.«”
m wırd das Menschenrechtsdenken selbst 101 vorgebracht, dessen

Anthropologıe kontextualısıiert: ESs würde den Je indıvıduellen, besonderen, inkommensura-
blen Anderen eıner nıvelliıerten Subjektivıtät reduziıeren und erkenntnistheoretisch

Dıie entgegengesetzle Lesart, dıe Geschichte der abendländıschen Ratıonalıtäat als Verfallsgeschichte, och 1e]
radıkaler als In der »Dialektik der Aufklärung«, wırd unter un angesprochen.

rnst IROELTSCH, Dıie ellung des Christentums un den Weltrelıgionen; wieder abgedruckt ın Karl-Josef
KUSCHEL Hg.) Christentum und nichtchristliche Religionen, Darmstadt 1994, 23—38, Zıtat Dn Noch schärfer greifen
auf OUCAULT und I)ERRIDA zurückgehende Thesen dıe Möglıchkeıt d  S fremde Werte und UOrdnungen beurteılen,
denn alle Wertmaßstäbe seljen VON Machtstrukturen epragt eıne VO Ideologiekritik, welche dıe Onkrete
Krıtıkfähigkeıit uthebt
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vergleichgültigen, indem das Indıyı1ıduum dUus den CS tragenden und prägenden ebenskon-
(EXtEN. dus selner Gemeiinschaft herausgebrochen wIrd. Der radıkale Kommunıiıtarısmus
wendet sıch dıe rechtsphilosophische olge der Reduktion des Einzelnen auf e1in
abstraktes Rechtssubjekt 1im Liberalismus® als Differenzblindhei Dieses Menschenbild
anderen Kulturen, dıe mehr gemeinschaftlich organısıert SInd, aufzudrängen, und adurch
deren e1igene relıg1öse Anthropologıie zerstoren, sSe1 emnach eın untauglıches Miıttel,
Gewalt verringern vielmehr selbst eine gelistiger Vergewaltigung.

Gegenüber dieser als polıtısch inkorrekt und veraltet erscheinenden Haltung hletet sıch
dann CIn Pluralısmus d}  n der Andersheıt nıcht vereinnahmen will, sondern S1€e ihrer
selbst wiıllen schätzt. Pluralıtät ist emnach e1in Wert ıIn sıch, entspricht der multikulturellen
und multirelig1ösen 16 Eın interessantes Detaıil ist, dass ()do MARQUARD en
grundsätzlıch plurales Denken (als »geistige Gewaltentejlung«) mıt dem Pol  e1ISMUS und
se1iner Geschichtenvielfalt verbunden sıeht der Monotheısmus fördere., weiıl 1L1UT eınen
einz1ıgen OS gelten lasse, totalıtäre Strukturen‘.

IDiese Einstellung 1I1l1USS sıch aber wıederum dıe rage gefallen lassen., ob S1e nıcht
iıhrerseıts eiıne spezıfische ökonomische Ratıionalıtät unıversalısıere, achdem Pluralısmus
die anrhe1ı des Marktes ist, der eıne partıkulär westliıche Lebenstorm darstellt und
praktısch VO W eesten kontrollie WIrd. FEın Dılemma tuft sıch auf. Fındet der Versuch, sıch
zwıschen verschıedenen Relıgionen auf Gewaltfreıiheıt, Achtung und Frieden VCI-

ständıgen, überhaupt eiınen festen Boden? Kann INan sıch wen1gstens auf das Mıttel elnes
vernünftigen Diskurses einıgen?

(4) Hınter interkulturellen und interrel1g16sen Gesprächen steht immer eıne Auseın-
andersetzung den Vernunftbegriff selbst nach dem Stellenwert VO Vernunftargumenta-
t1on überhaupt (1im Verhältnis tradıerten Selbstverständnıssen, Offenbarung oder
Autorıtät), sodann dıe rage, ob eiıne analytisch-diskursiıve Ratıonalıtät bevorzugen se1
oder eine weiısheitliche holistische Einstimmung, ob Verstand und klassısche 0g1 mıt dem
Nichtwiderspruchsprinzıp herrschen ollten oder eıne Vernunft, dıe ähıg ISt; Gegensätze
Sammen enken und Paradoxien als Ausdruck öherer Weısheıt anzunehmen (vgl z B
die Unterscheidung VoN ralıo und intellectus bel IK! CUSANUS oder VON Verstandes-
und Vernunftdenken be1 FEL und anderen)”®.
le genannten Diskussionsfelder hängen wıederum mıt der rage nach dem

Wahrheitsbegriff, der In relıg1ösen Kontexten mehrere Dimensionen hat Heıilswahrheir oder
metaphysiısche Wahrheit”. verılızıert UTE praktısche ewährung 1im geliıngenden

AYLOR fasst » Der Liberalısmus ist nicht dıe Statte eines Austauschs aller Kulturen, Il ist vielmenr
der polıtısche Ausdruck eiınes bestimmten pnektrums VON Kulturen und mıt einem anderen Spektrum anderer Kulturen
unvereinbar.« C‘harles AYLOR, Multikulturalismus nd die Politik der Anerkennung, rankiu: 1993, Z

Vgl se1ın LLOD des Pol  eISMuUS In ()do AR  % SCAIE! Prinzipiellen. Philosophische Studien, uttga!
951 Allerdıngs ist dıe skeptische Posıtion ARQUARDS nıcht ınfach pluralıstisch Im relatıvistischen Sınn, da SIE
der eigenen Tradıtion eıne ewahrte Vernünftigkeıit unterstellt, dıe (1UT nıcht verabsolutiert werden urie.

»Ratıionalıty, Irrationalıty, and Other-Ratıionalıty« eiwa diskutiert VO KRIEGER, The New Universalism.
Foundations for (JlLobal Theology, New York 1991

Aus theologischer 1C ist bereıts viel erarbeıtet worden, ausgehend VOIN der rage, inwıewelıt nhäanger
nıchtchristlicher Religionen des eıls teilhaftıg seIn können. So relevant 1eSs für eıne Theologıe der Relıgionen In

praktıscher Absıcht Ist, zeigte sıch schon innertheologısc das Bedürfnıis. dıe Wahrheitsfrage nıcht auszuklammern. Die
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Lebensvollzug nacC welchen Maßstäben?) oder Hrc logische Stringenz und Konsıistenz
oder Kombiınatıonen davon In verschiedenen Verhältnissen VON Unter- und Überordnung283  Dialog der Religionen — Blicke auf die hermeneutische Problemlage  Lebensvollzug (nach welchen Maßstäben?) oder durch logische Stringenz und Konsistenz  oder Kombinationen davon in verschiedenen Verhältnissen von Unter- und Überordnung ...  Leonard SWIDLER etwa gibt den aristotelischen Wahrheitsbegriff, der am Verbot des  Widerspruchs und am Entweder-Oder festhält und darum exklusivistisch ist, auf‘®. Nicht  nur das Christentum, sondern der klassische Wahrheitsbegriff sei zu »deabsolutieren«  »angesichts der Überzeugung von Historizismus, kontextueller Intentionalität, soziologisch-  kultureller Bedingtheit, sprachanalytisch verstandener Regionalität, subjektivistischer  Hermeneutik und dem jedem echten Dialog vorgegebenen Verstehenshorizont. Wahrheit  werde nurmehr relational, kontextuell, perspektivisch, interpretativ, eben dialogisch  verstanden.«'' Ziel ist eine Befreiung »von der Notwendigkeit des Widerspruchsprinzips im  Dialog zwischen den Religionen«'®.  Dieser postmoderne Wahrheitsbegriff von Theologen wie SWIDLER, Paul KNITTER, David  TRACY, Raimundo PANIKKAR trifft sich mit Anliegen der »Anti-foundationalists« wie  Richard RORTY, der exemplarisch zeigt, wie die sprachphilosophische Wende seit  WITTGENSTEIN das Problem verschärft: Jeder Mensch wird in ein Sprachspiel hineingebo-  ren, trägt durch Sprechen ständig zu dessen Erhaltung bei, kann aber nicht über die Sprache  und ihr Vokabular verfügen. Es gibt keinen archimedischen Punkt außerhalb ihrer, von dem  aus die Angemessenheit des Sprachspiels »objektiv« beurteilbar wäre. Weil aber die  Grenzen der Sprache die Grenzen unserer Welt sind, muss jeder unausweichlich einen  ethnozentrischen Standpunkt einnehmen'*. Was bleibt dann als Kriterium für die Wahrheit  von Aussagen? In der Tradition des amerikanischen Pragmatismus antwortet RORTY mit  William JAMEs: Wahrheit ist das, »woran zu glauben für uns gut ist«'*. Das Eingeschlos-  sensein in die völlige Kontingenz einer Lebenswelt soll mit Ironie getragen werden — im  Bewusstsein, dass Freiheit die Einsicht in diese Unausweichlichkeit ist.  Kein Platz ist allerdings in RORTYs postmetaphysischer Gesellschaft für die Vorstellung,  dass ein Lebenssinn von außerhalb endlicher, sterblicher und zufällig existierender Wesen  kommen könne, kurz gesagt: kein Platz für Religionen und ebensowenig für »abstrakte  Idole« wie die Menschenrechte'”.  Entkoppelung beider Ebenen war allerdings sehr wichtig, um Gewalt aus genuin religiösen Motiven zu delegitimieren,  denn solange das Heil der Irrgläubigen wegen ihrer falschen Lehren gefährdet gesehen wurde, lag es näher, ihnen die  seligmachende Wahrheit mit allen Mitteln beizubringen. Das Problem im Dialog der Religionen ist dann wieder, dass  das eine entwickelte Unterscheidung von Orthodoxie und Orthopraxie voraussetzt (vgl. die Ringparabel bei LESSING!),  welche sich auch im Christentum erst spät durchzusetzen begann, und die. nicht bei anderen Religionen in deren  Verhältnisbestimmung von Lehre und Leben vorausgesetzt werden kann.  ' Leonard SWIDLER, After the Absolute. The Dialogical Future of Religious Reflection, Minneapolis 1990, 7 ff.  u  Richard SCHENK, Die Suche nach einer widerspruchsfähigen Ambivalenz. Wahrheitsparadigmen als ein  Unterscheidungsmerkmal von Religionstheologien christlicher Provenienz, in: Peter KOSLOWSKI (Hg.), Die spekulative  Philosophie der Weltreligionen, Wien 1997, 59-90, hier 82.  {  SCHENK, ebd. 85.  * Richard RORTY, Solidarität oder Objektivität?, Stuttgart 1988, 15, 26 und 5.  '* Ebd. 14. Die nachmetaphyische Kultur der Ironiker verzichtet auf Wissen vom Allgemeinen und Notwendigen.  RORTY kritisiert die »okzidentale Rationalität« auch im Anschluss an HEIDEGGER als historisch kontingente Entwick-  lung.  ' Richard RORTY, Kontingenz, Ironie, Solidarität, Frankfurt 1989, 85.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 4  ]3Leonard SWIDLER eiwa g1bt den arıstotelischen Wahrheıtsbegrıff, der Verbot des
Wıderspruchs und Entweder-Oder es und darum exklusıvistisch ist. aufı? I6
L1UT das Chrıistentum. sondern der klassısche Wahrheıitsbegriff se1 »deabsolutieren«
»angesıchts der Überzeugung VO  = Hıstoriziısmus, kontextueller Intentionalıtät, sozlologıisch-
kultureller Bedingtheıit, sprachanalytisc verstandener Regılonalıtät, subjektivistischer
Hermeneutık und dem Jjedem echten Dıalog vorgegebenen Verstehenshorizont. anrheı
werde nurmehr relatıonal. kontextuell. perspektivisch, interpretatıv, eben dıalogisch
verstanden «'' Zie] ist eıne Befreiung VO der Notwendigkeıt des Wıderspruchsprinz1ips 1mM
Dıalog zwıschen den Religionen«"“.

Dieser postmoderne Wahrheıitsbegrnifi VON Theologen WI1Ie SWIDLER, Paul ITTER, aVl
RACY, Raımundo PANIKKAR trıfft sıch mıt nlıegen der » Antı-foundationalists« WI1Ie
Rıchard OÖORTY.: der exemplarısch ze1gt, WwW1e dıe sprachphilosophische en seı1ıt
WITTGENSTEIN das Problem verschärft: e} Mensch wırd In eın Sprachspie hıneingebo-
ICH, rag 111e prechen tändıg dessen rhaltung DEl kann aber nıcht über dıe Sprache
und ihr Vokabular verfügen. ES o1bt keinen archımedischen Punkt außerhalb ihrer, VO dem
dus dıe Angemessenheıt des Sprachspiels »objektiv« beurteıijlbar ware Weıl aber dıe
(Girenzen der Sprache die GIrenzen uUuNseTeT Welt SInd, INUSS jeder unausweıichlıch eınen
ethnozentrischen Standpunkt einnehmen * Was bleıbt dann als Krıteriıum für dıe anrheı
VO Aussagen”? In der Iradıtion des amerıkanıschen Pragmatısmus ORTY mıt
Wıllıam AME anrneı ıst das, >WOTanNn glauben für UNS gut slr Das Eingeschlos-
enseın In dıe völlıge Kontingenz eıner Lebenswelt soll mıt Ironıe werden 1Im
Bewusstseın, dass Freiheıt dıie Einsıicht In diese nausweiıichlichkeit ist.

Keın latz ist allerdings In RORTYS postmetaphysischer Gesellschaft für dıe Vorstellung,
dass eın Lebenssinn VON außerhalb endlıicher. SterbDlıcher und zufälliıg ex1istierender Wesen
kommen könne, kurz gesagt keın latz für Relıgıonen und ebensowen1g für »abstrakte
dole« WIEe dıe Menschenrechte‘>.

Entkoppelung beıider Ebenen WaTr allerdıings sehr wichtig, (Gjewalt Adus genumn relıgıösen otıven delegitimıeren,
denn solange das Heıl der Irrgläubigen ihrer alschen Lehren gefährdet esehen wurde, lag 6S naher, Ihnen dıe
selıgmachende ahrheı mıt allen Miıtteln beizubringen. Das roblem 1Im Dıialog der Relıgionen ist ann wieder, ass
das eıne entwıckelte Unterscheidun: VOIl Orthodoxıie und Orthopraxıe <  vAl (vgl dıe Rıngparabel DEI LESSING!),
welche sıch auch Im Christentum erst spat durchzusetzen begann, und dıe nıcht bel anderen Relıgionen In deren
Verhältnisbestimmung VO re und en vorausgesetzt werden kann.

(} Leonard SWIDLER, After the Abhsolute. TIhe Dialogical Future of Reli2i0us Reflection, Mınneapolıs 1990, TF
Rıchard SCHENK, Die UuC| nach eıner widerspruchsfähigen Ambivalenz. Wahrheıtsparadıgmen als eın

Unterscheidungsmerkmal VON Religionstheologıen chrıistlıcher Provenienz, 1ın Peter KOSLOWSKI Hg.). Die spekulative
Philosophie der Weltreligionen, Wıen 1997, 59—90, hıer 82

| 2 SCHENK., ehı  O XS
Rıchard ORTY.: Solidaritat der Objektivitat?, uttga: 1988 15 26 und

ı4 Ebd | DITS nachmetaphyısche Kultur der ronıker verzichtet auf Wiıssen VO Allgemeınen und Notwendigen.
RORTY krıitisiert dıe »okzıdentale Rationalıtät« auch 1Im Anschluss HEIDEGGER als hıstorısch Kontingente Entwiıick-
lung.

Rıchard OÖRTY. Kontingenz, FOoNIiE, Solidaritat, rank{TIu: 1989, XX
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(5) Wenn also bedeutende Strömungen gegenwartıgen Denkens CIHE globale Ver-
ständıgung für unmöglıch erklären WIC steht CS dann ınnerhalb uUuNnseIer westlıchen
Zivilısation? Dass CIN1SC Jahrhunderte chrıistlıcher Pragung keineswegs brutale und
nıederträchtige Gewalt verhinderten 1ST bekannt Doch mı1 dem griechıschen Erbe Europas
sıeht CS nıcht besser AdUus WIC uns GC1iIMN Jüdıscher Denker nahelegt Emmanuel LLEVINAS
radıkalısıert dıe VON HEIDEGGER inspırıerte Kritik der abendländısche
Denkgeschichte ebenfalls den erkenntnistheoretischen Angelpunkt aufsuchend‘® Fuür ihn
1ST der das Fremde und den Anderen verstehen dıe klassısche Adäquationstheorıie
der ahrhe1ı und dıe rklärung des Verstehens als Subsumption des Unbekannten
Bekanntes »Sokratismus« und »Egologie« DIe Reduktion des Anderen auf asselbe führe

keinem wirklıchen Friıeden L11UT identificationis I ıe Andersheıt des
Anderen WAailc 11111 schon ausgeschlossen W das 16 erkenntnısmäßıige V oraussetzung
alilur SCI ıhn beherrschen eventuell vernichten IDie monadısche Konzeption
theoretischer Welterschlielßung, welche Gefolge der Subjekt Objekt paltung alles

verdinglıcht und dıe bereıts VOI HEIDEGGER als Entwicklungslogık der abendländıschen
Metaphysık bISs hın ZU 1N1ıl1SMUS gedeutet wurde 1ST für L EVINAS Ansatz gewalttätig
und totalıtär Der Holocaust steht kausalem Zusammenhang damit deswegen dıe
Phiılosophıe der Intentionalıtät durchbrochen werden

ıne olge dieser Verknüpfung VO Epistemologıe und 1ST Es erscheınt als ob
der Verzicht auf Beherrschung des Anderen den Verzicht auf Verstehenwollen VOTraus

insbesondere aber den Verzıiıcht auf ewertung SCINCT Ansıchten und Modelle fur den
Umgang der Menschen mıteinander Der erkenntnistheoretische Skeptizısmus der dıe

Möglıchkeıt bezweıfelt Fremdes begreifen können wiırd verstärkt 117 ethischen
Vorbehalt den unsch und Versuch des Verstehens Im globalen fredensethischen
Maßstab 1ST aber CIMn iınımum theoretischer Verständigung unerlässliıch denn
interagıeren und konflıgıeren nıcht L1UT einzelne Menschen, sondern ethnische und relıg1öse
Gruppen mıt iıhren Welt- und Menschenbildern Sozialeth1 braucht mehr als dıe
Anerkennung des Anderen, der dem Einzelnen VO Angesicht Angesıicht begegnet‘”.

nter dıesen V oraussetzungen kann nıcht infach 6111 Dıialog der Reliıgionen geforde
werden dUus$s Verständnıis füreinander CIn friedliches gewaltfreies Weltethos
destillıeren 1elmenhr uSsemı zuerst dıe Herausforderungen esehen werden dıe diıesen

phılosophıschen nfragen lıegen nıcht alleın W esten sondern durchaus anderen
Kulturkreisen selbst formuliert‘” Diıe Bedeutung der skıizzıerten Diskussionsfelder für den

16 DIie bıs heute entstandenen Phiılosophıen der Dıfferenz der nkommensurabılıtät des Diskontinuirerlichen
intensıvıere: dıe Zerschlagung der philosophischen Systemidee dıe sSeIl dem Antıhegeli1anısmus ange IST

| / Vgl den Begınn VO! Totalite el Infinl. FSSal s l ‘exteriorite Den Haag Bernhard 1T AURECK

Emmanuel Levinas ZU\| Einführung, Hamburg 199 7, und 79
| X reilic. ann 1er nıcht dıskutiert werden, wiewelt dıe Konzeption VO LEVINAS selbst tragt mı11 der als

CGirund des Denkens, Adus der vorsprachlichen Rede des Antlıtzes des Anderen, das unmissverständlıch sagt » Du

SOISU/WITS miıch nıcht ten!'« und der Spur des Unendlıchen darın.
19 Vgl dıe lateinamerıkanısche Philosophıe der Befreiung, eiwa VON Enrique USSEL, FEtica de la liberacion en Ia

edad de la globalizacion V de Ia exclusion, Madrıd 1998
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Dıalog der Religionen ist offensichtlich Jedenfalls ist eın nalver entschıeden
wen1g. Relıgionen sınd nıcht abstrakt nebeneinander vergleichbare Lehrsysteme, sondern

geschichtliche und inkulturierte Phänomene., und eıne Verdrängung der hleraus sıch
ergebenden TODIeme wırd nıcht verhindern., dass S1e den faktıschen Dıialog belasten,

oder teılweıise verunmöglıchen. DIie Gefahr besteht. dass dann In eıner Enttau-
schung das reale Friedenspotential der Relıgıonen ungenutzt bleıibt

Seitenblicke: Bedenken die Rekonstruktion der
philosophischen Rationalitäat als totalitär“”

LEVINAS formulıert die fundamentalste Krıitik der westlichen Vernunft selbst für
unNns, dıe WIT auf S1E angewlesen SInd. INUSS darum diese Infragestellung selbst 1m Zuge einer
kritiıschen Überprüfung relatıvıert werden. DIie rage Ist, ob das Problem tatsächlıc
einen speziıfisch westlichen, damıt partıkularen Charakterzug ausmacht. Wenn Ja, dann wırd
sich VOoO  — okzıdentaler Ratıionalıtät dus keıne Gesprächskultur bılden lassen mıt Strukturen.
dıe echten Dıialog ermöglıchen. LAasst sıch dıe Problematık der eingeschränkten Perspektivı-
tat selbst noch anders sehen? Nur WC) 6S eın Verstehenwollen und Verstehen des Anderen
g1Dt, das diıesen se1ın lässt, sıch selbst fre1 g1bt, also eıne hermeneutische drıtte
Möglıchkeıit der dılemmatıischen Alternatıve »Erkenntnis als Eınverleiben, eherrschen,
Kolonıiualısıeren oder Verzicht auf den Versuch, verstehen«, hat überhaupt eiınen
Sınn, sıch anderen Relıgionen und remden Kulturen zuzuwenden, In der Absıcht, damıt eın
friedliches Zusammenleben fördern

(1) aktısc äng (Gjewalt nıcht VO  —_ einer bestimmten okzıdentaler Ratıonalıtät ab
War wurde der Holocaust In ihrem Wırkungsbereich entfesselt, aber CS kann schon
bezweiıfelt werden, dass Öölkermorde w1e den Armenilern ure dıe Türken, dıe
Folterkammern In Bagdad oder dıe Grausamkeıten des etzten Weltkrieges ın Suüdostasıen
davon bedingt S1nd. Ebenso unwahrscheinlich ist, dass Hutus und Tutsıs VO »Sokratismus«
angekränkelt SInd.

Die moralısche eıgerung, den Anderen als ihn selbst wahr nehmen und se1n
lassen. dıe Verweıigerung seiner Anerkennung als Person, dürfte tatsac  1C ıne Versu-
chung 1mM Menschen selbst se1in (chrıstlic als unıverselle erbsündliche Vertfasstheit gedeu-
tet), dıe sıch verschiedener Ideologıen ıhrer Rechtfertigung edient Fundamentalistische
Versuchungen scheint 6S ıIn jeder elıgıon geben, auch 1mM Hınduismus, den westliche
Esoteriker oft als wesenhaft tolerant ansehen.

(2) Dıiıe phılosophiegeschichtliche Deutung, welche LEVINAS zuspıitzt, verdankt hre
Plausıbilıität zuerst dem einfachen Umstand, dass jeder hochentwickelten 1losophıe eıne
Verfallstendenz innewohnt, ZUT Verdinglichung, ontischen Miıssverstehen ontologischer
Konzepte 1mM Prozess VON chul- und Lehrbildungen. Eın es Reflexionsniveau halten,

»Bedenken« wollen keıne strıngente Gegenargumentation bıeten; für den ‚WeC: dıe hermeneutische Problematı
darzustellen, genugt CS, dıe prıma facie-Plausıtbilıität der skı771erten Rekonstruktionen abendländıschen Denkens als
Unıiversalısıerung partıkularer, instrumentalısıerender Vernunft in rage stellen.
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erfordert Anstrengung. Das Interesse leicht handhabbaren Verständnismitteln und
Begriffen kann w1e alle Menschlıche Praxıs infızıert werden VOoN dem re Kontrolle
und aC gewıinnen. Wenn der unsch nach erkennender Daseinssiıcherung uberhan:
nımmt, führt das ZUT erringerung derer des Horıizontes und letztliıch ZUT ep1istemo-
logischen Unterordnung und systematischen Eınverleibung des Anderen Irreführend ist 6S

jedoch, dıe immer auch vorhandenen Gegenbewegungen übersehen, dıe ScHh1EeBlIIC noch
eın Potential anderem Denken beinhalten können. Dafür kann ich hıer L1UT sechs
Beispiele andeuten:

Der sokratıische Vorrang des Nıchtwissens gegenüber dem Wiıssen: gleichzeıtig mıt der
Erkenntnis wächst dıe Anerkennung des darüber hınaus lıegenden Verborgenen. ine
ufhäufung VON Wiıssen,. hınter dem das Staunenerregende, Andere oder Fremde
verschwiındet, ist nıcht Weısheıt, sondern iıhr Gegenteıl.
kın epiphanisches Moment 1im platonısches Idealısmus die dee des Guten, das VO

»Jenseılts des Se1INS« her em Selenden ebenso Bestand W1e Sıchtbarkeıit. alsSoO Er-
scheinung ermöglıcht, dıe nıcht verfügbar ist
Die Komplexı1tä des arıstotelıschen Substanzbegriffs, der als Strohmann für Angrıffe

Dıngontologıien und Essenzlialısmus dıent, der sıch In anhnrheı aber nıcht
verdinglichen feststellen lasst und schon Sal nıcht mıt Notwendigkeıt ZALT cartesischen
Theorıie VO FE extensa und res cCoglitans weiıterführt.
Der Personbegrıff, eıne der wesentlichen Neuerungen, die das Christentum AUSs selner
Trinıtätstheologie und Inkarnationslehre In das griechisch-lateinısche Denken einbrach-

Die dee subsıstenter Relatıonen relatıviert dıe Vorstellung des Menschen als eıner
besonderen VOoO  — Dıng, das erst nachträglic Bezıehungen aufnähme. Damlıt entzıeht
S1e letztliıch den Anderen dem menschlıichen Zugriff, ındem G VO se1ıner transzendenta-
len Relationalıtät her bestimmt wiırd.
Diıe Erkenntnistheorie des IKOLA CUSANUS, der, obwohl eın geistiger Vater
neuzeıtlicher Wiıssenschaft, betonte, dass dem endlichen Gelst letztlich keine präzıse
Erkenntnis möglıch ist schon das Wesen der ınge, erst recht anderer Personen (dıe
als ı1krokosmos das unendlıche Un1iıversum repräsentieren) ist nıcht WITKIIC begreıifbar.
Von er lässt sıch eın spezifischer Holismus entwıckeln, der Perspektivıtät ohne
Relatıivismus zulässt und dıe Singularität jedes Selenden zugleic mıt se1ıner Relatıvıtät
1im Gefüge der SaNnzZChH und letztliıch göttlıchen Wirklichkeıit betont““.
Die Phänomenologıe versucht, siıch den Sachen selbst auSZu und sıch VON ihrem
eigenen Erscheinen her zusprechen lassen, W das über S1e gesagt werden kann. )as
111USS nıcht 1ın HUSSERLS Intentionalıtät 1M Rahmen des Subjekt-Objekt-Dualısmus
eingespannt werden, VON der sıch schon HEIDEGGER abwandte. Der phänomenologische
Ansatz bemuüuht sıch gerade darum, einen t1eferen /ugang em finden als das
Fest-Stellen des wissenschaftlich-technischen ugriffs.

Dies wurde VO LEVINAS selbst aufgegriffen, ebenso das Siıch-zeigen des Se1ins kath ‘auto, VON ıhm selbst her.
22 Vgl einführend laus JACOBI Hg.). 1KOLAUS VON Kues. Freiburg-München 1979 Die praktısche Fruchtbarkeıt

der cusanıschen Erkenntnistheorie zeigt sıch se1ıner Vısıon, wıe eın interkultureller Dıialog ZU! Frieden Im (Glauben
führen kann, welche ULER auch In diesem Heft behandelt

ZM 85 ahrgang 2001 Heft



Dialog der Religionen Blicke auf die hermeneutische Problemlage 87

(3) Rıchtig der Krıtik der Entwicklung abendländischer Ratıonalıtät ıst, dass die
Neigung ZUE: Fest-Stellung, ZUT Ver-Objektivierung, ZU quantıfizıerenden Umgang auch
mıt anderen Menschen In westlicher Wıssenschaft und Technık überhand hat
und sıch miıttlerweile Strukturelle Bedingungen geschaffen hat In eıner lıberalen Weltwirt-
schaftsordnung, dıe diese Lebensweise bevorzugt und andere verdrängt. Das lässt sıch aber
durchaus INn der klassıschen Iradıtion krıtisieren. ıst zunächst eın Problem der
Gerechtigkeit. Eın wesentlıches Merkmal abendländischer Geıistesgeschichte In der Neuzeıt
ist amlıch nıcht genügen gewurdıgt worden: dıie Ausdılferenzierung eines relatıv
utonomen Rechtsbereiches ZUT Sıcherung gee1gneter Rahmenbedingungen für moralısche
und gewaltfreie Beziehungen. Das ist 1m natürlıchen Sıcherheitsbedürfnis anthropologisch
tıief verwurzelt und wırd 1mM Prinzıp weltweiıt anerkannt mıt größeren rfolgen als
Lıberalısmuskritiker vermuten 1eßen Die Dynamık der errechtlichung wiırd In vielen der
skızzıerten Problematisierungen unterschätzt.

DIie (menschen-)rechtliche CNe hat eıne fundamentale Funktion, S1e garantıert 11UT

Mınımalbedingungen, aber als solche soll S1Ee nıcht Schlec emacht werden. DIie abstrakte
Gleichsetzung aller Menschen, sehung vVvon iıhrer bunten Verschiedenheit, iıhrer
Kultur. »RASSE«, Klasse. elıgı0n, GIC., ermöglıcht und definıert jedem den Freiraum, auf
seıne oder hre Weılse eben, auch den Religionsgemeinschaften“.

Von ST erg1bt sıch dıe orderung, prozedurale Sicherungen das Feststellen- und
eherrschenwollen etablieren: Faıre Dıialogbedingungen, rechtliche Schutzzäune,
Instıtutionen nachn Prinzipien der Demokratie und Subsıdılarıtät. Gewalt kann I1UT MT
SC legıtımıert werden (z.B ZUT Selbstverteidigung). Reliıgionen enthalten Rechtsvorstel-
ungen, -Vorschriften und -1nstitutionen. können allerdings 1Ur für hre nhänger Verbind-
lıchkeit beanspruchen. DDas wırd berall dort Problem. mangelnde Relıgionsfreiheit
herrschl, keın staatlıcher Rechtsschutz esteht oder verschiedenartige relig1öse
Ordnungen aufeinander stoßen. Unter diıesen faktıschen Bedingungen ist die Ausdıfferenzie-
TUNS Von elıgıon und (profanem, polıtıschem) G als zıvılısatorischer Fortschritt
sehen. Wenngleıch nıcht immer und berall das leiche W asser verwenden ist. so1] das
Erbe der ufklärung doch nıcht w1e das ınd mıt dem Bade ausgeschüttet werden.

Ausblicke ufzaben für die Hermeneutik des Dialogs
Nachdem angedeutet wurde, dass dıe abendländiıische Denkgeschichte durchaus noch

Ressourcen aufweıst. sıch dıe Von den gegenwärtigen Dıskussionen aufgeworfenen
TODIemMe , sollen diese ufgaben 1Im Folgenden zusammengefasst werden:

Das sıeht auch ()do ARQUARD »Denn der Mensch viele Kulturen viele Geschichten aben, Un
menschlıch leiıben Darum ist das Unı verselle VOT allem als Bedingung VON Pluralısıerungen gerechtfertigt: z dıe

unıversellen Menschenrechte sınd instıtutionelle (jarantıen fur dıe Pluralıtät der Menschen; Gileichheıt ist angstloses
Anderssehmdürfen für alle.« Philosophie des Stattdessen, uttga: 2000, 43
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(1) ötıg ist eın Selbstverständnıis der Vernunft, das dıe Dıifferenziertheit menschlıchen
Verstehens wahrt und integriert. Allgemeın ıst die Prozessualıtät und Dynamık der Vernunft

betonen, wen1ger deren Resultate In Denksystemen““. Dies wırd aber 1Im Dialog
rfahren

(2) An der Herausforderung uUre LEVINAS ıst nıcht vorbeizukommen ohne eıne offene,
selbst  ıtısche Diskussıon, dıe AdUus der Konfrontatıon mıt anderen TIradıtiıonen L1UT lernen
kann (vgl 7 B den Dıialog mıt der Kyoto-Schule und dıe en Ansatze eines interkultu-
rellen Philosophierens). 1)ort finden sıch möglıcherweıse auch mpulse eıner stärker fre1-
gebenden, sein-lassenden Erkenntnistheorie.

(3) DERN Verhältnıis verschıedener Erkenntnishorizonte zue1nander 1st denken, dass
S1e füreinander en sind, dass Horizonterweıterungen und Überlappungen möglıch sind®
1eS entspricht der DialogpraxIs, immer S1e gelıngt. Deren faktısche UÜberschneidungen
sınd dann ebenso festzustellen WIE Konvergenzbewegungen, dıe ure den Dıalog selbst
erst entstehen. Hındernisse können auf eiıner Metaebene philosophısch reflektiert werden

keine ınıgung möglıch ist, vielleicht immerhın eın Differenzverständnıs.
(4) albstabe für relatıv bessere und relatıv SscHiechtere Werte und Normen sınd

erarbeıten, dass der geschichtlichen Bedingtheıt und kulturellen Relatıivıtät
moralısche (und reC  1C  9 Fortschritte in iıchtung eıner friedlichen Welt möglıch Ss1ınd.
Das ist der der klassıschen Te VO Naturrecht, welches TeE11C ın der Gestalt, dıe
CS 1m auTlie des x —20 Jahrhunderts an gCNOMM hat, heute kaum als ernstzunehmende
Theorıe betrachtet wiIird. Es ist jedoch darauf hinzuwelsen, dass 1m globalen Dıalog dıese

Systemstelle nıcht eer leıiben kann und dass keineswegs alle Naturrechtstheorien
essenzlalıstisch argumentieren. on ARISTOTELES, der als erster VO physel dikaion
schrieb., g1Dt der kulturellen Vanıabiılıität und Relatıvıtäat ausdrücklıch Raum  Z6

(5) Die Herausforderung des Kommuniıtarısmus kann an geNOMM werden, iındem eıne

polıtische Theorıie ausgearbeıtet wird, ın der nıcht NUuTr einzelne Indiıviduen dem Staat

gegenüberstehen (was der partıkularen Sıituation 1mM europälischen Absolutismus entsprach),
sondern mıiıttlere FEinheıuten w1e relig1öse und Te Gemeinschaften hren legıtımen atz
erhalten. Das sSscNhlıe. die demokratietheoretisch schwierige rage nach dem gu Umgang
mıt Minderheıiten eın SOWI1E dıe rage nach der Zukunft des Nationalstaates angesıichts
diverglerender polıtischer, ethnıischer und rel1ıg1öser Identitäten“”.

24 Olur wıederum 1kolaus (’usanus eın Vorbild seıin kann.
25 » Wıe der Einzelne nıe eın Einzelner Ist, weıl G: sıch immer schon mıt anderen versteht, 50 ist auch der

geschlossene Horizont, der eıne Kultur einschlıeßen soll, eıne Abstra|l  10N Fs macht dıe geschichtliche Bewegtheit des

menschlıchen Daseıns dUs, Aass keine schlechthinnıge Standortgebundenheıt besıitzt und er auch nıemals eınen

wahrhaft geschlossenen Horizont.« (JADAMER, Wahrheit UN: Methode, In ERS., Gesammelte erke l 309
26 1e| Nikomachische Ethik V.10 USSBA verteidigt den arıstotelischen ıttelweg,

Veränderlichkeit alles Menschlıichen zwıschen Besserem und Schlechterem klar unterscheıiden können, vgl
Gerechtigkeit der as gule eben, hg VO' Herlinde PAUER-STUDER, rankTu: 1999, DG

27 Vgl Ernst 0se AGEL, Minderheiten INn der Demokratie. Politische Herausforderung und interreligiöser Dialog,
uttga: 998
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Geistige Horıiızonte sınd zunächst einmal DOSsItIV sehen: Sıe geben uns dıe ersten
16 eıner ache,; und SE1 das In rage enende das (Janze. Fur uns leibliche
Vernunftwesen ıst das unerlässlıch, aber nıcht CIn notwendiges UÜbel

Wenn WITr eiıner aCcC ansıchtig geworden SInd, verbiletet nıchts, dass S1E Uunls ag-würdig
wiırd, Staunen weckt, Inter-esse: uns In eın /wıschen-sein einwelst, VO  — dem AdUus andere
Horıizonte zugänglıch SINd. Dafür allerdings brauchen WITr wlieder andere ebenso partıkulare
und konkrete) Kontexte. Das eı nıchts anderes. als dass der Dıalog unausweichlich ıst
Er ist das Grundgesetz menschlıchen Erkenntnisfortschritts, Perspektivenwechsels und Jeder
Horizonterweiterung, Ja eInN Strukturmoment geschichtlich sıtulerter, endlıcher Vernunft
Das vernünftige espräc der Religionen kann rel1g16s mıtbedingte Gewalt eindäiämmen
Ta der Dynamık der menschlıchen Ex1istenz selbst

Zusammenfassung: LDer Dıalog der Relıgionen ruft große Hoffnungen und hermeneutische Schwier1g-
keıten hervor. KöOönnen WITr überhaupt mıt fremden Überzeugungen und Denkmustern ın eın sınnvolles
Gespräch kommen? Der Beıtrag fasst dıe Geschichte der Problematıisıierung anhand ein1ıger Stationen
zwıschen IT roeltsch. (jJadamer un! postmodernen Denkern Schwierig sınd verschiedene
Verständnisse VO  — Wahrheıt und Vernunft SOWI1e dıe Grundspannung VO  — partıkularen Perspektiven
auf das (Janze der Wırklıiıchkeıit und der Universalıtät des (GGemeıninten SOWIE relıg1öser Wahrheits-
anspruüche. Dıie Problematıisıerung westlıcher Ratıonalıtät (zugespitzt VON Levınas) wırd dann ihrerseıits
ın rage gestellt durch Seıitenblicke auf dıe praktısche Erfahrung mıt Gewalt, auf Potentiale
anderem Denken In der abendländıschen Phılosophıe und auf dıe Errungenschaft des (Menschen-)
Rechts In der Moderne.

Summar) Ihe dıalogue of relıg10ns AaDDCAISs ıke sıgn of hope In world ortured by violence and
fundamentalısm. But In the twentıeth CENLUTY several phılosophıes found hermeneutical dıfficulties
in interrel1g10us and intercultural dıialogue. Ihe artıcle summarızes the hıstory of problems ıth
dıffering CONCEDILS of truth. ICAasSon and knowledge between Troeltsch, (Jadamer and postmodern
phılosophers and theologıans. Especınally Levınas formulated fundamental objections » Western«
rationalıty. They MUST be confronted ın order understand posıtıvely the ension between culturally
varyıng horiızons and between partıcular perspectives realıty and the unıversalıty of (rel1g10us)
truth-claiıms.

Sumario: dıalogo interrel1210sS0 despierta grandes NZaS, DCTIO tambien dıfıcultades hermeneutI1-
Cas ‚Podemos entablar dıalogo0 cabal CON CONVICCIONES modelos de pensamıento ajenos”?
artıculo LESUTNE la hıstoria de la cuest1on, mencıonando algunas estacıones entre Troeltsch, (jadamer

108 pensadores postmodernos. Las dıferentes COoncepclones de verdad razon, DCTO tambıen la
ension fundamental entire perspectivas partıculares la totalıdad de Ia realıdad la unıversalıdad
de 10 intendıdo ası OINO entre las dıferentes pretensiones rel1g10sas de verdad., presentan ser1as
dıfıcultades. La forma de DCNSAaT de la racıonalıdad occıdental (especıalmente la bra de Levınas)

cuestionada DOT la confrontacıon CON Ia experlenc1a practica de la violencıa., COM e] potencıal de
TOS pensamıentos Ia fiılosofia occıdental COM l0s OgTr0S de] derecho humano) la modernıdad.
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INIERKULTURELLE TRADITIONS-
HERMENLEUTIK

—> Zur grenzüberschreıtenden Kommunıikatıon der chrıstlıchen Tradıtion
be1 Robert Schreiter

VON Norbert Hintersteiner

er S-Amerıkaner John Schreıiter, Professor für Systematische Theologıe
atAnolıc Theologıca. Unıion ıIn Chıcago und erster nhaber des L eerstoel Theologıe
Cultaur In ljmegen (»Edward-Schillebeeckx-Lehrstuhl«), zahl den unermüdlıchen
Pıonileren einereinterkulturellen Iradierungs- und Kommunikationskompetenz ın
der Theologıe. Seine ntellektuelle Arbeıt ist €]1 auf jene oppelte Herausforderung
bezogen, welche dıe Theologıe und dıe christlıchen Iradıerungsprozesse der etzten
Jahrzehnte weltweiıt nachhaltıg epragt C die regionale Entwicklung S{0)  er
kontextueller Theologıen eınerseıts und die massıve Veränderung der kulturellen Kontexte
der Theologie UTE dıie Globalısıerungsprozesse andererseıts. Vor diesem Hıntergrund hat

siıch 1n seinen Veröffentliıchungen auch eın TIradıtiıonsverständnıiıs In der
Theologıe bemüht Seine Tradıtionstheorie und seine Auffassung VO der interkulturellen
Kommuniıkatıon der christliıchen Tradıtion finden sıch 1Im Wesentlichen bereıts In der en
Arbeıt Constructing OCa Theologies 1985). Dıe dortigen Überlegungen Tradıtion 1m
Horıizont der Entwıcklung kontextueller Theologıien hat CT angesıichts der veränderten,
globalısıerten Kulturkontexte dargelegt ın seinen Frankfurter Vorlesungen The New
Catholicity. Theology hetween the Global and the OCa 1997)“ In einem eigenen
» Iradıitionsaufsatz« 1998)” reformulıert und 1m 1NDIIE auf Themen der Identität und
Kommunikatıionsfähigkeıt VO relıg1ösen Tradıtiıonen explızıert.

Diese theoretischen Anläufe und emühungen sollen hıer In vier Schritten als nsatz
eiıner »ınterkulturellen Traditionshermeneutik«* systematısch vorgestellt werden: (1) Dıie

RE SCHREITER, Constructing OCa Theologies, arykno. 1S 00 1985 (abgek DERS.,
SCALE: VO.: (Grott der Europaer. /ur Entwicklung regionaler T’heologien, alzburg: Verlag Anton Pustet edıtıon
SOl1ıdarısc. eben), 997 (abgek AGE), da besonders 58{T 48f. 150—186

DERS., The New Catholicity: Theology hetween the Global and the ocal, aryknoll, 1S 00| 1997
DERS. Die Neue Katholizitat. Globalisierung und die I’heologie. Aus dem Amerık übers. VON Norbert Hıntersteiner und
Martın Rıed (Theologıe nterkulturell 9), Trankiıiu aM IKO-Verlag 199 / (abgek DNK).

DERS., semlotic-linguistic COTY of tradıtion, ıdentity and communtıcatıon amıd cultural dıfference, In
SCHOPPELREICH IJEDENHOFER (Hg.), Pur ogl religiöser Traditionen, TrankiIu! 1998, K 18 (abgek

Der Begriff fındet sıch bereıts 1Im Untertitel der Antrıttsvorlesung VOonNn RINKMAN, Verandering Väall

geloofsinzıcht. Oecumenische ontwı  elıngen In OO0T!( Zuid Fen aanzet {OT CC interculturele tradıtıehermeneutiek.
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Auseinandersetzung beginnt mıt Schreiters kulturtheologischer Grundlagenarbeıit CEIR der
nach W1e VOT wiıchtigsten systematıschen Darstellung kontextueller Theologie.” Darın hat
GT konsequent den interdisziplinären Dıskurs mıt den Soz1ıal- und Kulturwissenschaften
wahrgenommen und methodischen Fragen der kontextuellen Theologieentwicklung In
verschlıedenen Kulturen gearbeıtet: kontextuelle Theologıen sınd dıe entscheıdenden Orte
der interkulturellen J radıerung des Christentums. (2) Um eın Verständnıs VON

Kontextualısıerung der Theologıe und interkultureller kommuntikatıon des christlıchen
aubens ermöglıchen, geht Schreıiter VOT allem »kulturologisch« VOL und rückt eiıne
semiotisch-linguistische Theorie der Kultur In den Mıttelpunkt selner Grundlegung. (3) In
der interkulturellen emühung die Entwıcklung und Begründung kontextueller
Theologıien auf der Basıs eıner theologısc relevanten Kulturanalyse werden zugleic
Fragen nach dem Verständnis VON der chrıistliıchen Tradıtion und verschıiedene TODIemMe
hınsıchtliıc ihres Verhältnisses kontextuellen Theologien virulent. (4) Vor diesen
Problemstellungen lässt sıch Schreıiter weder auf eıne Dıskussıon mıt einem hier oder dort
vorherrschenden, aber VOIN der interkulturellen oder Sal interrel1g1ösen Problemlage weıthın
unberührten theologıschen J] radıtionsbegriff e1n, noch versucht CT Tradıtion In VOoN der
Aufklärung geprägten epiıstemologıischen enkformen der Ratıonalıtät oder Hıstorizıtät
entwıckeln. 1elimenr geht E ıhm darum., seinem kulturologischen Ansatz LTeU., skızzenhaft
eıne kultursemiotisch-Iinguistische 16 Von der Iradıtion und VON da dUus Überlegun-
DCNMN eıner interkulturellen theologıschen Tradıtionstheorie entwerfen ©

Interkulturelle Iradierung Ü kontextuelle I’heologien
Schreiters Theologıe grundsätzlıch be]l der Reflex1on über lokale christliıche

Gemeıninschaften mıt ıhren kulturellen Identitäten und entwirft VO  — da AdUus eın
Verständnis der interkulturellen Iradıerung des Christentums. Der olgende Abschniuıtt
sk1i7z1ert nach kurzen Hınwelsen auf den Hıntergrund Se1INES Denkens Schreiters Entwurf
ZAHNT: Entwıicklung VO »local theologies«. Um dıe Entwıicklung okaler Theologıen und dıe
nterkulturelle Offnung bzw Grenzüberschreitung der chrıstliıchen Iradıtion verzahnen,
sınd 1Im Weıteren dıe rage nach eıner theologıisc relevanten Kulturanalyse und JmHe
spezıfısche Tradıtionstheorie maßgeblıich.

Zoetermeer: Uiltgever1] eınema 2000 ıne umfassendere Darstellung Schreiters 1Im Rahmen des welıteren tradıt1ons-
theoretischen Feldes Nordamerikas SOW1e dıe Entfaltung der rage nach eıner interkulturellen Tradıtionshermeneutik
fiınden sıch In HINTERSTEINER, Traditionen herschreiten Angloamerikanische Beitrage < interkulturellen
Iraditionshermeneutik. Mıt einem Vorwort VON Schreıiter, Wıen: WUV 2001

Zu kontextueller Theologıe vel. dıe Definition und Bestimmung beı OLLET: »Kontextuelle Theologie«, In
TK Band Freiburg 327320

() STAn

ZM  - RS ahrgang 2001 e



292 Norbert Hintersteiner

er frühe Theoriehintergrund
Wesentliıch für Schreiters theologıisches Denken ist se1n Ausgangspunkt be]l der

Beachtung der Eıinzigartigkeit VON Kulturen. Er welst schon früh darauf hın, dass jede
Kultur ın ihrer eigenen Integrität gehö werden 11USS5 Dieses nlıegen führt zurück auf
das frühe 19 Jahrhundert ESs eru auf einem Kulturverständnis, das ZW al dus der
ufklärung erwächst, aber grundsätzlıch die Universalısıerungsansprüche der
u  ärung reaglert. Schreıiter sıeht dieses nlıegen schon be]l (nambatısta Vıco und Johann
Gottfried Herder Vor em Herders Arbeıiıt betont, »[tha) the rea|]l OT the genuıne 1S be
oun In the partıcular, a(0)1 In the universal «/ Schreıiter stellt dre]1 Implıkationen In Herders
Denken heraus: (1) Die Geschichte wırd vermehrt einem partıkularıstischen Projekt, In
welchem dıe Eınzigartikeit jeder Kultur geschätzt wird; die Pluralıtät VO  s Standpunkten gılt
olglıc als wertvoll (Z) DDıie Ratıonalıtäat ist nıcht dıie einz1ge Form der Erkenntnis: CS INUSS

auch anderen spekten des Menschseıns, WIE efühlen. unbewussten otıven und
Intuıtionen Raum egeben werden. (3) DIie Entdeckung VO edeutung und usammenhän-
SCH wırd damıt Z Brennpunkt der Anthropologie.“ Insgesamt hatte das Miısstrauen ın
unıversale Kategorien dazu geführt, dıe Partiıkularıtäten der Kultur ernst nehmen. Diese
nlıegen finden sıch NUunNn ın Schreıiters Arbeıt wıieder.

Zum Hıintergrund VON Schreiters Denken gehö sıcherlich auch das 7 weıte Vatıkanısche
Konzıl WEeI1 Grundgedanken Sınd hıer für ıhn wesentlıich: Der besteht In der
Anerkennung der Pluralıtat der Weltanschauungen. Damıt WAarTr gleichzeıtig der VO

westlıchen oder nordatlantıschen Perspektiven dominıierte theologısche Rahmen In rage
gestellt. Der zweiıte Grundgedanke etrifft die Anerkennung regiıonaler, örtlıcher local)
Einzigartigkeit, Was ZUT besonderen CaC  ng der Ortskırchen und okalen Kulturen führt  ®

Der frühe Hintergrund Schreıiters ware unvollständıg wledergegeben, wuürde INan nıcht
KEKdward Schillebeeckx rwähnen, be1l dem Schreiter seıne Dıissertation der UnıLhversıtät
1]megen geschrıeben hat_? Aus Schreıiters Perspektive ist Schillebeeckx eın eologe,
»[who| struggle LO combıine ıdelıty the Chrıstian tradıtion wıth ıdelıty {Oo contemporary
experience.« “ Diıe Betonung, welche Schillebeeck auf dıe Geschichte le2Te, inspırıerte
Schreiter dazu, die menschliche rfahrung und dıe Sprache Z Ausgangspunkt der
Theologıe machen . Schreıter teılt mıt Schillebeeck das nlıegen der Kontextualı-
sıerung, »the need for change In eOologZy meet LLNOTEC adequately the 11C situation.« “

R J SCHREITER., Culture, Society and Contextual Theologıes, In Missiology 12 (1984), 266
Diıese drıtte Implıkatıon VON Herders Denken findet hre Folgewirkung im Anwachsen der symbolıschen

Anthropologie In den USA se1ıt den fünfzıger Jahren des 20 Jahrhunderts, vgl ebd 264-268
DERS., Eschatology A (Grammar of T'ransformation, Katholieke Universıteit 1)jmegen 974

|() DERS., Takıng Christian Experience Ser10usiy: rofıle of Edward Schillebeeckx, In The C’ritic 4°) (1988).
Vgl auch DERS.., The Schillebeeckx Reader, New York, Crossroad 1984

DERS., Takıng Christian Experience Ser10usiy, 2.82.05 19
| 2 Ebd
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Schreıiter seizte also be] der dee der Partiıkularıtät und suchte nach einer Möglıchkeıt,
diese In ihrer Ganzheit entdecken können. Für eıne solche Theorıie holistischer
Kulturbeschreibung wurde ıhm OI! Geertz' Konzept der »Dıchten Beschreibung«
eıner wertvollen Hilfe. !® Das Verständnıiıs VonNn Kultur als einem integrativen und kohäsiven
System verdankt auch der Semiotik insgesamt. Er ogreift hıer besonders auf dıe ssisch-
osteuropälische Kultursemiotik zurück, bekannt als Moskau-Tartu-Schule.!“ Wıe diese
unterschiedlichen en und Theoriestränge Schreıiters Entwurf formen, werde ich 1im
Folgenden darstellen

Die Entwicklung kontextueller T’heologien
Schreiters Hauptanlıegen kann ın der rage zusammengefasst werden: »|H |0ow be

al both ( the C  ary EXperMeENCE of the gospel and the tradıtıon of Christian
ıfe that has been received?«” Der Versuch, das Evangelıum In der Jjeweılıgen Sıtuation
reflektieren., bedarf nach ihm ZWEe] wichtiger Überlegungen. Die betrifft die lokale
gegenwartige rfahrung der Menschen. Um dıe Botschaft des Evangelıums für dıe
Menschen eıner bestimmten Sıtuation verständlich und bedeutsam machen, MuUSSeEN deren
re Erfahrungen recht verstanden werden, damıt S1e In adäquater Weise 1m interkultu-
rellen ITradiıerungsprozess inkorporiert und angesprochen werden können. Von da dus

erwächst Schreıiters Aufmerksamkeıt für dıie Jeweıls lokale Kultur. Schreıiter welst eshalbh
umgekehrt Jenes Verständnıiıs des Christentums und bestimmter Ansatze 1mM miss10logischen
Bereich ab, das eine paternalıstische Einstellung gegenüber den Menschen verrät. ®©

Die zweıte Überlegung CL dıe sogenannte CArFrLıstliche Tradition, WIE S1E VO  =

CANrıstlıchen Gemeinnschaften oder den Kırchen weıtergegeben wiırd. Die Schwierigkeıt VO

ChristInnen ıIn unterschiedlichen Kulturen esteht VOT allem darın, hre Erfahrungen mıt
Chrıistus auf dıe cNrıstlıiıche Tradıtion bezıehen, dıe oft ın eıner völlıg verschıiedenen
Sprache und In temdem konzeptuellem en ausgedrückt ist Von da AdUus sıeht Schreıiter
die Notwendigkelıt, eiıne Tradıtionstheorie entwiıckeln, dıe für dıie Entwıcklung okaler
Theologien gee1gnet ist

Auf diesem Hıntergrund beginnt Schreıiter seine Studıe mıt der rage, W ds kontextuelle
Theologie sSe1 Er unterscheıdet dre1 Theologiemodelle, dıe 1Im interkulturellen J radıerungs-
DTOZCSS gängıg S1ind: Übertragungs-, Anpassungs- und kontextuelle Modelle Fur das
Letztere sSEe1 charakterıstisch, dass 6S eben aus okalen Kontexten hervorgehe.

Unter kontextueller Theologie (»local theology«)"” versteht T: dann den Versuch,

EERTZ, Dichte Beschreibung. Beitrage ZU.:  3 Verstehen kultureller Systeme, TankIu! 987
Vgl ZUrT Moskau-Tartu-Schule HINTERSTEINER, Traditionen überschreiten, aa x ()—94

I CR XI
I6

| /
EDd., 39
Dıe deutschsprachıge Übersetzung {ut sıch mıt dem USdTruC ylocal theology« notwendıgerweıise schwer, da im

Deutschen »lokal« anderes bedeutet als das Englısche »local«. Vgl azu RENS, Kontextuell Theologıe. Von
der orderung Z eıner methodısch reflektierten Basıs, In Orientierung 57 (1993) 214-216: RIED, Kirchliche Einheit
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Theologıe konsequent Berücksichtigung der soz1alen und kulturellen Kontexte
treıben. Die Analyse der soz]1alen Bedingungen und der jeweılıgen kulturellen Formatıonen
ist für dieses Theologieverständnıs konstitutiv und nıcht bloß lästıges Beiwerk KOon-
textuellen Theologıien hıegt er auch nıcht eıner prinzıpıell unıversalısıerbaren Theorıie,
sondern eıner konkreten Artıkulations- und Reflex1ionsform des aubens, WI1IE GE urc
dıe Jeweıls domınıerenden Öökonomischen, polıtıschen, sOz1alen und kulturellen agen
geforde ist Dennoch ist iıhr Anspruch nıcht auf hren Kontext reduzıerbar, ansonsten gınge
ıhre krıtische Funktion verloren und S1e wuürden bloß eın Produkt ihrer Jeweılıgen
Lebenswelt leiıben 1elmenNnr rheben Kontextuelle Theologıien ebenfalls eınen Uni-
versalısiıerungsanspruch, aber nıcht 1mM Sınne einer Totalıtät, sondern als Fähigkeıt bzw
Versuch, Jenseıts ıhres eigenen Umftelds sprechen und die Stimmen auch Jenseıts der
eigenen Girenzen hören wollen Von ıhrer (Gjenese her Dritte-Welt-Theologıen, Ssınd S1e
In den sechzıger DbIS achtzıger ahren zuerst außerhalb kuropas und Nordameriıkas als
Reaktıon auf dıie universalisierenden Theologıien des estens entstanden, weil diıese 1Ur

Zu oft als unpassend und aufoktroyıert empfunden wurden. Man erkannte dıe atalen
Konsequenzen der Aufklärungstheologıien westlıcher Provenilenz, tendenziell ranskulturell

agıeren und somıt In gewIlsser Weıse dıe herrschenden Verhältnisse festigen.
Schreıiter definıiert »local theolo2y« als eıne dynamısche Interaktıion VON Evangelıum,

Kırche und Kultur. © Diese dre1 skpekte sınd dıe Wurzeln der OCa theologies, und S1Ee
stehen in eıner bestimmten dialektische Beziehung zueinander. ” In der dynamıschen
Interaktıon dieser dre1 Aspekte ist der Gemeinschaftskontext für den Entwıcklungsprozess
okaler Theologıen eın entscheidendes Moment. Von der Gegenwart des Geilstes un: der
aCcC des Evangelıums getr. bringen in der Jjeweılıgen Glaubensgemeinschaft Dıchter,
Propheten und Lehrer ıhre Charısmen ZUT Geltung Professionelle Theologen en dıe
Aufgabe, die Beziehung zwıschen Orts- und Weltkirche herzustellen.

Diese verschiedenen Aspekte werden In der Entwicklung VON »local theologies«
entsprechend den jeweılıgen Kontexten unterschiedlic gewiıchten selIn. Ausgangspunkt
wırd aber immer der »hörende« Zugang eiıner (firemden) Kultur se1nN, der dıe
hedeutsamen Themen hervorbringt, dıe herum erst eıne Ortstheologıie entwickelt werden
kann. aralle ZUT Erschließung einer Kultur erläuft dıie Offnung der christlichen Tradıition.
S1e legt das Verständnıiıs iTe1. dass dıe Tradıtion eigentlich AQus einer »Abfolge regıonaler
Theologıien dıe In Verbindung und Wechselwiırkung verschiedenen kulturellen
Bedingungen stehen,«““ esteht Schreıiter betont, dass dıe CARAASETHCHE Tradıtion das

Evangelıum 1lst, welches sıch 1m soziokulturellen Kontext der Kırche inkarnıert. Der dann
olgende Prozess esteht ın der Auseinandersetzung bZzw Begegnung VoNn kirchlicher

und kulturelle TEl  a /um Verhaltnis VonNn Kirche und Kultur, ausgehend VOm /weiıten Vatikanischen Konzil, TrTankiTu:
a.M IKO-Verlag 1993, 70 FRESACHER, edachtnis Im Wandel. Pur Verarbeitung Traditionsbrüchen In

der Kirche, (Salzburger theologische Studıen Innsbruc: Wiıen: Tyrolia-Verlag 1996, 314 437
|X CETR:
ı9 Ebd., 20
20 AGE, 148f.; vgl ebd., 58f.
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Tradıtion und oka]l bedeutsamen Themen *' Dieser Prozess ist dıe Begegnung VON wWwel
parallelen strukturellen spekten zentriert: den Okalen I’heologien IN der kirchlichen
Tradition und den hedeutsamen TIThemen und ZW al dem Inhalt, dem Kontext oder
der Kombinatıon dieser Aspekte nach. Diıese Begegnung beinhaltet einen komplexen
Prozess: (1 den Eıinfluss der Iradıtion auf lokale Theologıen, (2) den Einfluss okaler
Theologien auf dıie Tradıtion und S) den Einfluss okaler Iheologıen auf die kulturelle
Situation.““

Der »horende« Zugang und die Perspektivenfrage
Aus dem erkenntnisleıitenden Interesse der Entwicklung kontextueller Theologıen sınd

für Schreıiter 1m interkulturellen Iradıerungsprozess ZWe] mıteinander zusammenhängende
Themen entsche1idend. Das eiıne ist der »hoörende« Zugang eıner (firemden) und
das andere eIrı dıe arhneı über dıie Perspektive IN der Kulturanalyse. Kulturanalyse
wırd diıesen V oraussetzungen einer hinhörenden, verstehenden und interpretieren-
den Tätıgkeıt. Fur Schreıiter ıst diesbezüglıch dıe semiotische Kulturanalyse besten
gee1gnet, dıe Entwiıcklung kontextueller Theologıien efördern, da s1e den spekten des
Hınhörens auf eıne Kultur und der arne1 In der Perspektive besten nachkommen
kann. Schreıiter o1Dt Nun 7Wel Tun d}  $ WaTUun mıt dem ema des Hınhörens auf eine
(firemde %: oder mıt dem »Hören mıt dem Herzen« (lıstenıng heart“”) WI1IEe GT CS nennt,
begınnt

Die TUnN! sınd methodologischer und theologıscher Natur:“* Methodologisch gesehen
1st für ıhn jede Theologıe VON vornhereın Kultur, eıt und aum gebunden. Sıe entsteht
Üre soz1o0kulturelle Umstände. Mıiıt diıesem grundsätzlıchen Verständnıis wehrt der
Getahr eıner Fortschreibung eıner angen paternalıstischen Geschichte In der iınterkulturellen
Iradıerung des christliıchen aubens, 1n welcher Außenstehende bestimmen., Was für
andere Menschen und okale Volksgruppen besten ist Eın Anfang be]l der chrıistlıchen
Tradıtion, w1e dıes weıthın ıIn der Missionswissenschaft oder 1m bekannten TIranslatıions-
modell der Fall Waäl, würde gerade eıne derartıge Gefahr darstellen Iie cChwaCcCNe der
paternalıstischen Einstellung 1eg Ja gerade darın, dass S1e andere Menschen 1ın dıie
eindringende Kultur hıneinsozlalısıert und S1e damıt zugleic iıhrer eigenen kulturellen
Wurzeln entfremdet.

Theologisc gesehen geht Schreıiter VON der Überzeugung dUuUS, dass sıch das Evangelıum
In ırgendeıiner Weıse bereıts se1t der chöpfung schon immer 1m realen en V Ol

Menschen inkarnıert(e). er musse das menschlıche en und dıe Kultur der

39
Ebd 5863
Ebd
CLFR: Den Begriff »lıstenıng heart« verdan Schreiter ACELINE, Une theologıe sıtuation, In Revue de

Sciences Religieuses 48 (1974), 320
24 K SCHREITER, Culture, Society and Contextual Theologıes, 4a0 2617
In CLTR: 39
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Sündenbehaftetheit ernst werden “° Vor diıesem Hıntergrund schlägt Schreıiter
VOT, mıt der Entdeckung Christi] inmıiıtten der menschlichen Kultur beginnen, anstatt
Christus 1n eiıne Sıtuation bringen wollen Sonst au INnan efahr, das Christentum als
Fremdkörper In eıne Kultur einzuführen und CS darın erhalten, dass das Wort Gottes
In dieser Kultur nıemals WITrKI1ic Wurzeln schlagen kann  Z Dies kann gerade einem
synkretistischen Lebensstil ühren, In welchem das Christentum und eın alteres Bedeutungs-
Ssystem nebene1iınander eXxISterenN. »wıth each eing selectively used Dy the people needs
ar1se. «® Die Verpflichtung des Hınhörens auf eiıne Kultur hört auch nach dem Begınn der
Entwicklung VON OCa theologies nıcht auf. Das hınhörende Herz ist damıt eıne Grundvor-
aussetzung der interkulturellen Tradıerung WIe 1Im Prozess der fortwährenden Konstruktion
kontextueller Theologien.“

Das zweıte ema 1m kulturologischen Angang ZUT Entwicklung kontextueller
Theologien eirı die arheı hinsıchtlich der Perspektive. Das Hınhören auf eıne Kultur
ruft nach Schreiter vier wiıchtige Fragen hervor: (1 How does ONC lısten In such WaY
d hear T1S already present”? (2) HOow, d$S foreigner, does ON STIOW ıIn understandıng

culture 1ts OW terms, rather than forcing cultura]l realıties nto the foreigner's
categories”? (3) HOow, for natıve culture, does ONC GCOMIE that kınd of reflexive hought
about oOne'’'s OW' culture partıcularly ıf (QHEG has CV! experienced the of another
culture? (4) How does communıty rıng ıts eEXpeMENCE eXpression In such WdYy that
ıt Can indeed become the tertile ground Out of1 0Ca eology groWwS?«“

Ist dıe Gegenwart Chrıst1 bereıits in der Kultur »-hörbar«, wırd dıe Perspektive ent-
scheidend Hıer wırd eıne Komplementarıtät hinsıchtlich der Perspektive der uben-
stehenden und der Perspektive der nsıder In Bezug auf das Hınhören und dıe Analyse eıner

vorgeschlagen. Schreıiter erinnert dıe Aulßenstehenden dıe Unangebrachtheıit, «|tO]
nng categories from OUT OW culture and appIiy them o thıs sıtuation, whether they fıt OT
not « Hınsıchtlic der Perspektive der nsıder bestätigt CT, dass deren eigene Weilse des
Hınhörens und deren Analyse ihrer Kultur zentral ist Allerdings betont e E dass das
Hınhören und dıe Analyse der nsıder L1UT dann vollständıger wırd,. WENnN S1E In eıne
dialektische Dıiskussion zwıschen eiıner Analyse Von innerha der ul und eıner Analyse
VOIN Seıiten anderer Kulturen geschliet32 Be]l er Wertschätzung der Kınzıgartıigkeıit eıner
Kultur betont dieser Gesıichtspunkt, dass eıne gültige Kulturbeschreibung sowohl dıe
Bestätigung der Menschen dieser Kultur selbst als auch \40) Menschen., dıe außerhalb der
betreffenden Kultur stehen., braucht

26 DERS., Culture, Soclety and Contextual Theologıes, 2a0 262: DERS., Solute Iruth and Local Circumstances.
alog Z (1986), T1In: Di  :

28
CEIN,; 309

29
EDbd.:, 30f.
Ebd.,

{() Ebd.

37
Ebd.,

34
Ebd., 4()
Ebd 41
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Ungeachtet selner /Zurückweısung VON dominanten unıversalen Kategorıien, dıe auf
Kulturen bezogen werden, hält Schreiter unıversale Kategorıen ZUIT: Analyse und Zzu
Verstehen eıner bestimmten Kultur für bedeutsam. Derartige Kategorien zeıgten sıch
allerdings eher 1m Prozess und In bestimmten Bezıehungsformen als 1m Inhalt,” SIC

ermöglıchten erst eiıne kulturelle Girenzen überschreitende Kommunikatıion. Schreıiter findet
S1e In der Semiotıik grundgelegt.

Kulturtheorie un kulturologische I heologieentwicklung
ıne Kulturanalyse ist aut Schreiter für kontextuelle Theologıen dann brauchbar, WENN

S1€e erstens ganzheiıtlıch verfährt, also keiınen reduktionıistischen, etwa bestimmten
hochkulturellen Maßlßstäben orlentlierten Kulturbegrıif;t’WENnNn S1e zweıtens In der
Lage ist, die identitätsstiftenden und -erhaltenden 1n eiıner Kultur aufzuze1igen, und
drıttens dem Problem des gesellschaftlıchen Wandels gerecht wird ” Im Durchgang Ure
verschiedene kulturtheoretische Ansätze dıskutiert dıe Leıistungen und chwächen
funktionalıstischer, ökologischer, materıjalıstischer SOWIE strukturalıstischer /ugänge AT

Kultur,”® dıe semiılotische Kulturanalyse dann als den Ansatz auszuzeıichnen, der den dre1
Faktoren Ganzheıtlıchkeıit, Identität und gesellschaftlicher andel deutlichsten Rech-
Nung tragt.

Eın semi1otisch ausgerichteter Ansatz begreıift Kultur als eın res1gZ€ESs Kommunikatıons-
NEtiZ. In dem in Zeichen codierte Botschaften auf vielTac Weise ausgetauscht
werden., wobe!l dıe Interaktıon der Zeichen und Zeichengruppen nach bestimmten Regeln
und Regelsystemen erfolgt, deren Zusammenspıiel dıe Jeweılıge Kultur ausmacht *” iıne
wichtige Bereicherung für das Kulturverständnıs WwWI1Ie für dıe sem1l1otische Kulturanalyse
bringt dıe aus der russıschen Kultursemiotik stammende Eınführung des Zextbegriffes und
ftexterzeugender Mechanismen (wıe 7B odes, Regelsysteme und andere semi1otische
Mechanismen).”” S1e erlaubt, Texte als grundlegende kulturelle Einheıiten und Prozesse
verstehen, dıe Analyse auf Kulturtexte richten und Kultur als die Summe ql] Jener
Kulturtexte begreifen, dıe eiıner bestimmten Personengruppe gemeınsam ist Ist der
Kulturtext die elementare Eıinheıt für dıe semiotische Analyse, hat diese dıe Aufgabe,
Kulturtexte »lesen«, dıie wıederum Teıl umfassender lexte sınd un semiı1otische
Bereiche darstellen Kulturanalyse wırd diesen V oraussetzungen einer hınhörenden,
verstehenden und interpretierenden Tätıgkeıt.

ıne semiotische Kulturanalyse ist nach Schreıiter brauchbarsten für dıe Entwicklung
kontextueller Theologıen, da S1IE den wesentlıchen spekten des »hinhorenden« ZuZangs

14

{
Ebd
AUCGE, TE

I Ebd TRARA:
{ }/ Ebd
3 Vgl HINTERSTEINER, Traditionen uüberschreiten, 23.2.0.. 8(0)—94
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Kultur mıt eiıner arhe1ı über dıe Perspektive In der Kulturanalyse besten
nachkommen kann: Erstens ist S1e interdıszıplınär angelegt und betrachtet die Kultur In
eıner integrativen und vernetzten WeIlse. /Zwelıltens Q1€e dıe Identität VO  e Mıtglıedern
eıner Kultur achten: insofern S1Ee dıe unterschiedlichen Zeichensysteme und deren
Konfiguration In eıner Kultur Cn  u beobachten kann, versteht S1Ee dıe Mechanısmen der
Identitätsbildung beschreıiben Drıittens ist CS ıhr möglıch, Veränderungsmuster und
-verarbeitungen eıner Kultur festzustellen. Diese Möglıchkeıten der Kultursemiotik Sınd
insofern bedeutsam, als kontextuellen Theologıen nach Schreiter gerade diese wıchtigen
Rollen der kulturellen Integration, Stabılıtätsentwicklung und der Transformatıon eigen
sind.” Schließlic sınd große Bereiche der christliıchen JTheologıe Symbole und
etaphern geknüpft.“”

Der kultursemiotische Ansatz

Ausgangspunkt der Kultursemiotik ist dıe allgemeınere Semiotık. dıe Wıssenschaft VON

den Zeichen (griech seme10n) und Zeichensystemen. Sıie selbst ist dann dıe Beschreibung
der Kultur als Zeichenphänomen und Zeichensystem. Neben dem sem1ı1otischen Kultur-
konzept VON OI! Geertz ezieht sıch Schreıiter VOT allem auf den kultursemiotischen
Spezlaldıskurs der Moskau-Tartu-Schule innerhalb der Semilotik.

Diıe Theorıe der »dıichten Beschreibung« VO (0)8 Geertz“ stellt für Schreiıters
Kulturverständnis eiınen wichtigen Ausgangspunkt dar: S1IE entspricht seinem edanken VO

Hınhören auf eine (jeert7 geht VON einem deskrıiptiven Kulturbegriff dUS, nach dem
Menschen sıich ıIn einem selbst SCSDONNCHECNMN sem1lotischen Netzwerk VOIN Bedeutungen
befinden ““ In diesem Bedeutungsgewebe verständıgen sıch Menschen über den Austausch
VO  — Informatıonen, Botschaften. Zeichen und ymbolen. Geertz begrenzt seinen Kultur-
begriff auf den Bereıich der Kommunikatıon und dıe mıt ıhr verbundenen Bedeutungs-
systeme. Se1in Kulturbegrifi ist damıt auf Eınzelphänomene ausgerichtet; diese werden
hinsıchtlic iıhrer gesellschaftlıchen o1le: ıhrer Funktion und ıhrer Form befragt, den
»SO7zZ1al testgelegten Bedeutungscharakter«“ eıner bestimmten Kultur Ooder Subkultur
auszumachen. Zeichen und Kommunıkatıonsformen sollen In ihrer »Ööffentlichen edeu-
tung«““ dargestellt werden. Diese Methode WIEe auch dıe Darstellung VON Zeichen und
-Komplexen als kulturelle Systeme (wıe ZB elıg10n, Ideologıe, Kunst, sense«)””

40 CETHN: 441
Ebd., 521.: DERS., Culture, Socıety and Contextual Theologıes, a.a:O.: 26'  O

EERTZ, Dichte Beschreibung, a.a.O., S  >
42 Ebd

Ebd., 19
Ebd., 18

45 Vgl Geertz' eiträge »Relıgion d (Cultural ystem« und »Ideology aSs ultura System«, In EERTZ,
Interpretation of Cultures, New ork 197/3, E und 93-233; DERS., AS ultura System, In Modern ‚AN-
SUUDE Notes (1976), 3-1 DERS.., ( ommonsense ASs ultura: System, In Antioch Review 34 (19/5) S
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ist eıne ethnographische. S1e 1efert eben elıne »dıchte Beschreibung« derselben Ist Geertz'
dıchte Kulturbeschreibung wıchtig für Schreiters eigenes Kulturverständnis und seine
Betonung des Hınhörens auf eıne Kultur, verdankt se1ine Auffassung ZUT semiotischen
Kulturanalyse sıcherlich der russısch-osteuropäischen Kultursemiotik noch welıt mehr:
Bestimmend für Schreiters kulturologisches Denken sınd daraus VOT allem dıe grundsätzlı-
chen Überlegungen über dıe Kultur und dıe Perspektiven ın) eıner Kultur, * über den
Begrıiff des Zeichens und der Semiosphäre,“' über das JTextverständnıs und den Kulturtext,”®
w1e auch über den Begrıiff des kulturellen Gedächtnisses” und anderen sem1otischen
Mechanısmen eıner Kultur Miıt Geertz und Lotman versteht Schreiter dıe Kultur qals en
komplexes Phänomen, das In eiınem integrativen und hierarchischen Zeichensystem esteht
Dem Kulturbegrif| der MTS bzw Lotmans ist G} anderem auch eshalb verpflichtet,
we1l da dıe erwobenheıt der verschiedenen Zeichensysteme betont wiırd, WORCHCII Geertz'
unterschiedliche Systeme eher unsystematısch nebeneıiınander stehen. In Anlehnung
Geertz und 1Lotman definıiert Schreıter dıe Kultur als eın »rIESIgES Kommunikatıons-
netzwerk, In dem sıch erbale und nonverbale Botschaften auf ausgearbeıteten und
ıneinander verneitiztien Bahnen bewegen.«”

Botschaften ScCHhaliien eın Bedeutungssystem und Bedeutungen bılden das Zentrum eiıner
Kultur Bedeutungen sınd selbst w1e Regeln In einem System. IDıie Botschaften zırkuliıeren
innerhalb eıner Kultur mıttels es und Zeichen > Die es Sınd wesentliıch für die
Verständlichkeit eıner Otscha insofern das gleiche Zeichen verschledene Bedeutung
en kann. Sıe fungleren eben W1e ıne Grammatık In eiınem Kulturtext.>“ Zeichen en
eınen sehr unterschiedlichen Charakter > Sıe sınd Teıl eıner sSo  en »SeEmM10SPhäre«,

3( Hıer beruft CT sıch VOT allem auf dıe 1973 veröffentlichten kultursemijotischen I hesen VÜU| LOTMAN
USPENSK IJ [VANOV |OPOROV PIJATIGORSKIJ, Theses the Semiotic udy of Culture, In N
FENG and (IRYGAR Hg.) Structures of Texts nd Semiotics of Culture, The ague 1973, 1—28%

Vgl SLEIH 1 04{f. Vermutlich kennt Schreıiter diesen bereıts 984 VON LOtman eingeführt: Begriff |sıehe
LOTMAN, Semiostfere, in Irudv DO Zznakovym SIisiemam XVII (Beıtrage UF Erforschung der Zeichensysteme
(1984) 5—23: DERS., Über dıe Sem10sphäre, In Zeitschri) für Semiotik 12,4 (1990), 287—-305] erst mnıt der
Veröffentlichung In LOTMAN, Unıverse O, Mind. Semiotic eorYV of Culture, Bloomıington 1990, DA

4X AGE., O92f. Schreiter sıeht den » Textbegriff« ersten Mal bel PIJATIGORSKUJ, ekotorye obsSC1ıe zameCanıjJa
otnosıtel'no rassmotren1Ja teksta kak raznovıdnost' 1gnala (Allgemeıne Notizen über dıe Betrachtung des lextes al
Varıante des 1gnals), In FIMERMACHER (Hg.): Texte des sowjetischen literaturwissenschaftlichen Strukturalismus.
München 1971, 785—588, a.a.Ö0.; erarbeiıtet.

49 ES bleıbt allerdings unklar. ob Schreıiter dıe entsprechenden Gedächtnis- und Erinnerungstexte dus der MTS
ekannt hat. Wwıe VOT allem LOTMAN, ‘Pamyat‘ kulturologiceskom OsvesS6en1! Das edächtnıs kKulturolog1-
schem Gesichtspunkt), In Iener Almanach 16 (1985), 5—9 und LOTMAN, Pamıat‘ Kul’tury Das kulturelle
Gedächtnis), In PAVILENIS (Hg.), Jazyk nauka, filosofija: logiko-metodologiceskij semioticeskij analız, Viılnius:
Akad Nauk LItOovSkoO] SSR. nst Fılosofil, Sociolog1! —m 1986, 193—204

5(} Ebd x4 Vgl SL.FEN: 103f.
Ebd 104
Vgl CEHn: 49f. 67 Schreiter olg! hıer ım sentlıchen den Ansıchten der MTS, welche dıe es auf dıe

Gebiete der Syntax, Semantık und Pragmatık verlegt (ebd., 50).
SIN 104 »SIeNS CaIT y the along the pathways hat codes establısh 1gns Call hbe physıca SuC

sounds, ures, DETSONS, objects In the envıronment) OT non-physical SucC concepts). They INaYy Cd) but sıngle
meanıng (as In numeral), OT meanıngs (as do OT ıre 1gns INaYy interact wıth other S1gNS, creating s1gn
SYSIEMS.«
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In der 6S vielfältigen »sem10tisierenden« Prozessen der Bedeutungsgenerierung kommt
In der Sem10sphäre wird nach Schreiter Uure dıie semılotischen Aktıvıtäten des Kultur-
gedächtn1isses memor)’)» der Selbstbeschreibung (worldview) und urc dıe Girenze
(boundary) einer angestrebten ruppenzusammengehörigkeıt dıe Identität herausgebildet
es Elemente., dıe für Schreıiters theologıisc relevante Kulturanalyse VON Bedeutung sind.°“

Die theologisc relevante Kulturanalyse
Die umfassende semiı1otische Kulturanalyse, sagt Schreıiter, »verlangt geradezu dıe

Entwicklung eiıner systematıschen Theologie.«”” 1rc diese der Kulturanalyse ist
ämlıch dıe systematısche Theologıe nıcht mehr lediglıch »Übersetzung Adus einem anderen
Lebenszusammenhang«.”° Aufgrund der Anwendung der semi1otischen Kulturbeschreibung
verläuft hre Entwicklung als kontextuelle Theologıe angsam und In vielen leinen
Schriutten. Schreıiter hebt bezüglıch der theologischen Relevanz olgende Rıc  Iınıen und
] hemenstellungen hervor: (1) Dıie Perspektive In der Beschreibung eıner Kultur, (2) dıe
semi1otische Beschreibung VON Kulturtexten, (3) die semiıotische Beschreibung VON Identität.
(4) dıe semı1otische Beschreibung gesellschaftlicher Veränderungen.

Von der Theorie der Kultursemiotik her ıst klar, dass die Beschreibung eiıner Kultur VO  —_

der Jjeweılıgen Perspektive abhängt und VON er unterschıiedlic austia Schreiter betont
In Anlehnung diıe entsprechenden Konzepte der MIS Z7WE] Jeweıls bınäre Perspektiven:
dıe Perspektiven der nsıder und Outsıder und der precher und Hörer. Innerhalb der
Entwiıcklung kontextueller Theologıen hat jede Perspektive ihren eigenen Stellenwert
»Inner descriptions help communıty fınd ıts authentic volce. OQuter descer1iptions help
ıt deal wıth change and wıth cross-cultural communıcatıon. Speaker-orlente: descr1ptions
help ıt DIESCIVC the integrity of ıts tradıt1ons:; hearer-oriented descr1iptions AL

CIISUTIE continued intellıg1bilıty and Iıyeliness of those traditions.«' Schreıiter zıieht
allerdings euiie das hörerorjentierte Modell VOT, dieses 1eg VOI em seinem Z/Zugang
Z Kulturen zugrunde.”

54 Fur weıtere Hınweilse Schreıiters Bezugnahmen vgl HINTERSTEINER, Iraditionen überschreiten, 4a6
x(0—94 278 Verwunderlıich ist In dıiesem Zusammenhang, dass dıe bısherıgen deutschen rbeıten Schreıiters
Ansatz diese Abhängigkeıt ganz außer Acht gelassen en 1€| RIED, Kirchliche Finheit und kulturelle Vielfalt,
a.a.Q., D » Der semi1otische Ansatz, den Schreıiter ausführlıcher darstellt und sıch eıgen macht, geht auf dıe
Arbeıten VON Ol (Gjeertz zurück .« Rıed führt auch dıes dann dQus ebd.. 77—-280) ıe Bezuge LOotman und
dıe russiısche Kultursemiotik werden nıcht eınmal erwähnt. Ebenso unterlässt FRESACHER., (edac  NLS Im Wandel,
a:2:O0= In seiner Behandlung VU| Schreıiters Tradıtionskonzeption ebd., 12—-323) dıe entsprechende Verbindung ZU!T!

MIS
55 AGE, 95
56 Ebd
67 CIM
5X Ebd.,
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Hat INan In der Entwicklung eliner kontextuellen Theologıie dıe Perspektiven bestimmt,
esteht der nächste Schritt darın. den »Kulturtext« testzustellen. Wıe für dıe MTS ist dieser
auch für Schreıiter dıe grundlegende Analyseeinheit. Kultur wırd eben als eın Macrotext
begriffen, der dus vielen aufeiınander bezogenen Subtexten besteht.>” Diese lexte werden
auch als »semı10tische Domäne« bezeichnet.  60 Das Lesen der Kulturtexte bıldet NUN das
Hauptaugenmerk der Kulturanalyse. Sıe esteht ın der Lokalısıerung der Leichen, der
odes, welche dıe Zeichen In eiıne dynamısche Interaktıon setizen und der damıt vermittelten
Botschaften.®‘ Entsprechend der Funktion VOoON kontextuellen Theologien g1bt Schreıiıter Jenen
Kulturtexten Priorität, dıe über dıe Identität und soz1ı1alen Veränderungen sprechen.““

Die rage der kulturellen Identität 1eg 1m Zentrum VO Schreiters Ansatz. Diıie alur
wichtigen Elemente der Gruppenzusammengehörigkeit und der Weltanschauung stehen auf
vielfache Weıse zue1ınander In Beziıehung und en Auswirkungen auf dıe Form, dıe
Interessen und nhalte kontextueller Theologien.” ruppenzusammengehörigkeıt er-
scheidet VOT allem das Interne V Externen eıner ruppe Die Unterscheidung VO en
und Innen etrıfft aber nıcht 1Ur dıese, S1e iormt auch gleichzeıtig die Weltanschauung der
Menschen. Die interne Welt wırd el als WITKI1IC aufgefasst, während dıe außere als
unterlegen und wen1ger wertvoll o1]t64 Damıt geht eın anderer zentraler Begriff für dıe
Identıität eıner Kultur einher: der Begrıff der Grenze ® Um dıe Grenzen und Grenzmarkıe-

ausfindıg machen, INUSS INan dıe Verhaltenscodes 1Im Zeichensystem eruleren.
Die Rekonstruktion der (Girenzen bedeutet dıe Rekonstruktion der Identıitäten. Sıcherlich Sınd
dıe (Girenzen eın Gebilet der Mehrdeutigkeıt. DIie Machtverhältnisse SInd 1mM Grenzgebiet
nıcht eindeutig nach Zeichen und es eines internen oder extfernen Systems bestimmbar.
GT sınd S1Ee für Schreıter bedeutsame Transformationsquellen.®® Dıie sem1otischen VOr-
gange rund die Grenzen der Semi10sphäre werden aber insgesamt als einheıts- und
identitätsstiftend aufgefasst.

Schließlic betrachtet Schreiter dıe Phänomene des sozlalen Wandels Veränderung kann
nach ıhm als Eınfügung Zeichen. es und Botschaften In eın kulturelles System
verstanden werden. eıters kann eIN soz1laler ande!l als konflıkthafter Prozess betrachtet
werden, ıIn dem ZWel Zeichensysteme In Konkurrenz zue1ınander stehen. nsofern dann eın
System als unvollständıg beurteilt wiırd. können dıe Zeıchen, es und Botschaften

5 Vgl LACHMAN. (Gedachtnis und l iteratur. Intertextualiti INn der russischen oderne, Frankfurt/M 1990
G() CLIn: { [t Call consıst of sıngle sıgn, but commonly it IS ser1es of interlocking S1gNS, held together

by sei of codes and/or DY COINTINONM MESSALC. One cCulture FeXT Can SCIVC dSs subset of arger culture tex{i well
( the ESTU: hat dICc part of rıtual: the Can be understood d sıgn SySstem).«

G Ebd
62 Ebd 62

CEIN
4 CETR: 6366
05 SEITN: 105
4148 CGETRH: 66 en se1ıner Abhängigkeıt VOMNN kultursemiotischen (Girenzverständnıs ist Schreiters Grenzbegriff

auch angelehnt an Vıctor Turners Schwellenbegriff (lımınalıty), z.B In URNER, Betwixt and Between: The
Lıiminal Peri10d In Rıtes De Passage, in TIhe Proceedings O) Annual Spring Meeting O, American Ethnological
Society (1964), TALZLIAS
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als krgänzung In eın ex1istierendes System aufgenommen werden. Das ex1istierende System
bleıbt aber dıie domınante Basıs für dıe Identität der betreffenden Kultur Im konflıkthaften
Prozess domiıniıert zuletzt e1n System das andere ®’ DIie Überschreitung der (Girenzen ist der
e1igentlıche Anlass für eiınen andel S1ie maff ıne Reorganısatıon der semılotischen
Domaäne, eINSCANEBILIC einer Iransformatıon der Zeichensysteme hervor. Dıieser Prozess
provozıert eiıne Veränderung der Bezıehungen der Zeichen hren Botschaften und odes,
welche dıe Interaktıon der Zeichen bestimmen. DIie Veränderung sollte nach Schreıiter Adus

zweilerle1 Grüunden In der sem1otischen Analyse Beachtung tinden Der Grund 1eg In
der Tatsache., dass WIT uns beständig In eıner kulturellen Veränderung eliınden und er
dıe Wırkung der Veränderungen auf dıe Identität der Menschen und eıner Kultur nıcht
geleugnet werden kann. Der zweıte Girund i1st eın theologischer und eru auf dem
Verwandlungsprozess, welcher nach der CANrıstiliıchen Erfahrung mıt der rlösung C (Jott
einhergeht em sıch Schreıter mehr auf dıe Konsıstenz der internen Kriterien denn auf
dıe exiernen beschränkt, 1eg se1n Augenmerk stärker auf der kulturellen Analyse un
wen1ger auf der sozlalen.

Die Iraditionsfrage INn der Entwicklung kontextueller Iheologien
In den VOTAaUSSCLANSCHECH Abschnıitten habe ıich Schreıiters interkulturelles Konzept der

Entwicklung kontextueller ITheologıen und seınen kultursemiotischen Ansatz skı771ert.
Damıt ist der Horizont erarbeıtet, VO dem dus das ema der christlichen Tradition und
Schreıiters Arbeıt einem ftraditionstheoretischen WIE fraditionstheologischen Ansatz
verständlıch WITC.

ach Schreıiter ist die Begegnung Junger Kırchen und ihrer Kulturen mıt der chrıistliıchen
TIradıtion 1mM Wesentlichen eın Dıalog zwıschen den beiden DIie vorgestellte semılotische
Kulturanalyse WAaT se1ine »mısSsSI0logische« Methode SCWESCH, siıch der kulturellen
Verfasstheit eiıner christianısıerenden Kultur anzunähern oder Jungen Kırchen eın
»kulturologisches Werkzeug« bieten, mıt dem sıch kontextuelle Theologıen auf der
rundlage ıhrer Kulturen entwickeln können. Ebenso bedarf CS nach Schreiter eines
adäquaten Verständnisses VON der christlichen Iradition, dıe TODleme ıhres Verhält-
n1SsSeEeSs den Theologıen der Jungen Kırchen verstehen.

In dieser Hınsıcht esteht se1in grundsätzlıcher Vorschlag darın, die cNrıstlıiıche Tradıtion
als eıne Aufeinanderfolge regionaler Theologien aufzufassen.°® Davon ausgehend gewınnen
robleme, dıe sıch aus der Begegnung zwıschen den okalen Theologıien In den Jungen
Kırchen auf dem Hıntergrund iıhrer Kulturen und der cNrıstlıchen Tradıtion ergeben, einen
anderen Stellenwert SO sıeht sıch Schreiter insgesamt dazu veranlasst, rundzüge eiıner
Traditionstheorie D entwiıckeln, dıe der interkulturellen Offnung des Christentums

67/ CETR: ZOT:
6X AGE, 581 AT
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entsprechen. DiIie Adäquatheı eiıner olchen Theorie J1eg nach Schreiter In ıhrer Fähigkeıt,
dıe Fragen der Identität und Kommuntikatıon erfassen.®”

Fın erstes grundsätzlıches Problem In der Begegnung kontextueller Theologien der
Jungen Kırchen mıt der cANrıstlıchen Iradıtion esteht nach Schreiter darın, wI1Ie mıt der
vorhandenen überliıeferten chrıistliıchen TIradıtion selbst UMSCSANSCH wiırd. Um dıesbezüglıch

eıner Antwort kommen, geht Schreıiter 1Im Anschluss seiıne sem1otische Analyse-
methode VO eıner grundsätzlichen Kontextgebundenheıit der Theologıe au  N »Eıne
Annäherung dıe kırchliche Tradıtion In der Entwicklung regionaler Theologien bedeutet
nıcht NUr, verstehen. WIEe Fragen und nhalte dıeser Tradıtion (Gjestalt gewInnen, sondern
auch dıe kulturelle Bedingtheıt der Paradıgmen dieses Denkens selber erfassen. Diese
Paradıgmen des Denkens SOWI1Ee hre Beziıehung ZUT jeweılıgen Kultur mussen be]l der

7UBıldung eıner entsprechenden regıonalen Theologıe berücksichtigt werden .« Schreıiter
welst zudem olgende /Zugange FE Verständnis christlicher TIradıtion zurück: Erstens,
/Zugange, dıe eıne eindeutige »neutestamentlıche Kırche« Voraussetzen Denn dıe 1a-
mentliıchen Autoren präsentieren eıne 1e VoN Kırchen mıt unterschiedlichen SOZ10-
kulturellen Hıntergründen. Z weıtens welst GE dıejen1gen /ugänge zurück., welche dıe
tradıtıonellen westlıchen theologıschen Auffassungen dırekt ın eıne bestimmte okale oder
regıonale Sıtuation »übersetzen« und e davon ausgehen, dass dıe Theologıe immer
eınen bestimmten phılosophıschen Rahmen gebunden Ist, weshalb In der Begegnung der
chrıstlıchen Iradıtion miıt anderen Kulturen versucht werden musste, annlıche Rahmen
finden bZzw f konstruieren. '

Fur dıe Überprüfung der Beziehung VON Theologıieformen hren kulturellen Kontexten
und ZUT Behandlung der Fragen der chrıistlıchen Tradıtion ın ıhrer eigenen Integrıtät
verwendet Schreıiter Einsıchten der Wissenssoziologie. ”“ Seine Sozlologıe der theologıschen
Reflex1ionsformen unterscheıidet vier grundlegende Theologıieformen, dıe mıt bestimmten
kulturellen Bedingungen In Beziehung stehen: Theologıe als sıtuatıonsbedıingte Varıatıon
eines eılıgen Jlextes. Diese Theologieform hat ıhren soz10-kulturellen vornehmlıc In
mündlıchen Kulturen und geschlossenen Gesellschaften Theologıe als Weısheıt. Sıe
findet sıch ıIn einheıtsfähıgen und einheıitsfordernden Kulturen, IN denen menschlıches
Wachstum nıcht als persönlıches Verdienst gesehen wiırd, sondern als Entdecken der
zugrundelıegenden und unveränderlichen Strukturen des Universums «/ Diese ersten beıden
IT heologıeformen sınd bedeutsam für dıie Entwicklung kontextueller ] heologıen.
Theologıie als sıcheres Wiıssen. [)as ist für Schreiter dıe 1Im Westen, sowohl In der römiısch-
katholischen als auch 1Im Hauptstrom der protestantischen Kırche vorherrschende Theologıie,

. Ebd., 50-187: vgl auch SIR
70 Ebd .7

Ebd 1 241
Ebd., OL1a Dıie Wissenssoziologıe efasst sıch gerade damıt, wıe sıch een und Gedankensysteme iıhrem

soz10-kulturellen KoOontext verhalten. Schreiter erkennt dıe urzeln dieser Dıszıplın In den TrDeıIten VO! Francıs Bacon
und Karl Marx. Vgl auch BERGER F  . LUCKMAN The Social Construction eality. Ireatise INn the OCIolog)
of Knowledge, (jarden Cıty, 1966

Ebd 139

ZM xX5 Jahrgang 2001 Heft



304 Norbert Hintersteiner

mıt ihren Wurzeln 1mM ı1ttelalter. Sıe unterstreicht dıe exakte, Urec dıe mensc  IC
Vernunft geleıtete Wıssensform. Diese Theologıieform erwelst sıch innerhalb hoch
spezılalısıerter und dıfferenzilerter urbaner Situationen SOWIe In Kontexten des Pluralısmus
und konkurrierender Weltanschauungen als adäquate Denkform egen ihres abstrakten
Systemcharakters hat S1e sıcherlich in vielen anderen kulturellen Kontexten der Welt keinen
Platz den Armen, den Ungebıildeten, der Landbevölkerung, vielen Okalen chrıistlichen
Gemeınnden. Theologıe als Praxıs. »  eologie als Praxis entwiıckelt sıch dort,
Menschen unterdrückt werden. Als Form der Reflexion zielt S1e auf Iransformatıon und
bleıibt der wırksamste Weg ZUT Veränderung gesellschaftlıcher Strukturen, den Theologıe
heute ZUuT Verfügung hat. «/“ Diese ITheologıieform zielt auf eıne rel1ıg1öse und polıtısche
Ideologiekritik, auf eıne krıtische Reflex1ion der GlaubenspraxIi1s und 1Ne theologische
Unterstützung eıner transformıerenden Praxıs. Sıe welst Z Teıl Schwachstellen auf In der
rage der Identıität und 1Im Umgang mıt den komplexen Zusammenhängen eiıner S-
relıgı0n. em Schreıiter diese Theologieformen auf das Gebilet der CATMSUICHeEN Tradıtion
bezıeht, wırd dıie cNrıstlıche Tradıtion als Ausdruck und Aufeinanderfolge VOI unfier-
schiedlichen kontextuellen Theologien erkennbar.

Um dıe kontextuellen Theologıen als gültiıgen Beıtrag christliıch-theologischen es
bestimmen können, mussen S1E 1im Bezug ZUuT chrıistlıchen Tradıtion verstanden sSeIN. Die
Herstellung dieses Bezuges und selne Gestaltung ist en wechselseıtiger dialektischer
Prozess. €e1 benennt Schreiter robleme, dıe sıch ın der Auseinandersetzung kontextuel-
ler Theologıen mıt der christliıchen Iradıtion ergeben, SS und solche. welche das Aufeın-
andertreiftfen VON christliıcher Tradıtion und regıonaler Theologıe betreffen /° ESs sSınd
robleme, welche für dıe Kırchenleitung In 1NDI1C auf dıe Tradıtionsfrage miıtunter
zentraler Sınd als für Jene,; dıe innerhalb der regıonalen Kırche nach LOSsungen suchen.
Diese TODIeEemMe der Auselınandersetzung kreisen WEe1 rundthemen Paternalısmus und
kultureller Romantızısmus. Diese wıedernhnolen sıch 1n den Fragen der kulturellen 1e
und Eıinheıt des Chrıistentums. SCNAUSO WwWIe In den niragen der Normatıvıtät der
cNrıstlıchen Tradıtion und der C nach der Identität eiıner chrıstlıchen Gemeininschaft Im
Umftfeld dieser Problemkontexte ıst n für Schreiter wichtig, e1in adäquates Verständnıs der
christliıchen Iradıtion finden Um der Bandbreıiıte der erwähnten TODIemMe entsprechen

können, sollte eiıne Theorie der TIradıtion eınen möglıchst integratıven und holistischen
Charakter en

IU einer interkulturellen VT heorie und Theologie der Tradıition

Seine Konzeption VON der chrıstlıchen Tradıtion und dıie robleme. dıe 1Im Verhältnıis der
christlichen Tradıtion ZUuU den Jungen Kırchen und kontextuellen Theologıen (meıst außerhalb

/4 Ebd 147
7 Ebd., 150159
76 Ebd., 502167
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uropas virulent sınd, hat Schreiter In seıinen Arbeiten Überlegungen einer
Tradıtionstheorie gebunden. Grundsätzlic entscheı1dend ist eı der durchgehaltene
epıstemologıische Ausgangspunkt: Es geht ıhm darum, Tradıtion insgesamt In kontextuellen,
kulturellen Begriffen und nıcht In VON der u  ärung gepragten epıstemologıischen
enkformen der Ratıonalıtät oder Hıstorizıtät entwiıickeln: »[W ]hereas the basıc challenge

the CONCeEpL of tradıtıon urıng the Enlıghtenmen and subsequent modernıty W ds from
the sıde of ratıonalıty and historicıity, In ate- postmodernıty the challenge from
1SSUES of culture and ıdentity.Interkulturelle Traditionshermeneutik  305  Europas) virulent sind, hat Schreiter in seinen Arbeiten an Überlegungen zu einer  Traditionstheorie gebunden. Grundsätzlich entscheidend ist dabei der durchgehaltene  epistemologische Ausgangspunkt: Es geht ihm darum, Tradition insgesamt in kontextuellen,  kulturellen Begriffen und nicht in von der Aufklärung geprägten epistemologischen  Denkformen der Rationalität oder Historizität zu entwickeln: »[W]hereas the basic challenge  to the concept of tradition during the Enlightenment and subsequent modernity was from  the side of rationality and historicity, in late- or postmodernity the challenge comes from  issues of culture and identity. ... A challenge tradition faces in both periods its communica-  bility, both as to its credibility and its intelligibility.«’” Ist schon Schreiters systematisch-  theologische Arbeit insgesamt »kulturologisch« angelegt, so basiert auch sein traditions-  theoretischer Ansatz auf einem »kulturologischen« Denkformenbündel.  Er macht mehrere sozial- und kulturwissenschaftliche Diskursstränge für die Entwicklung  seines Traditionsverständnisses nutzbar. Sein traditionskulturologisches cluster concept'®,  ein »semiotisch-linguistisches Modell«”” der Konzeptualisierung von Tradition, stützt sich  dabei neben den erwähnten Thesen der russisch-osteuropäischen Kultursemiotik auf den  amerikanischen soziologischen Diskurs über Tradition in den späten siebziger Jahren,  insbesondere nach Edward Shils.“ Schließlich rezipiert er die generative Linguistik von  Noam Chomsky speziell für ein aktualisiertes theologisches Verständnis von Tradition.“'  Seine jüngste kommunikationswissenschaftliche Reflexion zur interkulturellen Hermeneutik  blieb bislang mit dem Traditionsthema unverbunden.*  In seinem Buch CLTh und im Aufsatz SLTh (1998; vorgetragen 1995 in Frankfurt) war  von Schreiter das Traditionsthema in semiotisch-linguistischer Hinsicht formuliert worden.“  Die semiotische Beschreibung der Tradition kam innerhalb der Benennung von Elementen  einer traditionstheoretischen Matrix zum Tragen, als es Schreiter darum ging, einige  Überlegungen zu Funktion und Charakteristika der Tradition in einer Kultur menschlicher  Gemeinschaft und Kultur anzustellen und das Thema der Perspektiven in die Traditions-  frage einzuführen.““ In beiden Texten werden als Funktionen der Tradition Identität,  Kommunikation und Information, als besondere Verhältnismerkmale des Bezuges zwischen  Tradition und Kultur, Glaubwürdigkeit, Verstehbarkeit, Autorität und Innovation hervor-  gehoben. Hinsichtlich der Perspektive wurde die kultursemiotische Unterscheidung  SETL; 89  %_ Der Begriff cluster concept stammt von H. PUTNAM, Mind, Language and Reality: Philosophical Papers,  Cambrndge 1972, 2;  79 Der Ausdruck »semiotisch-linguistisches Modell« zur Bezeichnung von Schreiters Traditionsansatz stammt von  Siegfried Wiedenhofer anlässlich einer internationalen Fachtagung zum Thema »Zwischen Neuer Kontextualisierung und  Neuem Universalismus«, vom 20.-22. Mai 1993 in Salzburg.  *_ E_SHILS, Tradition, Chicago 1981. In den Fußnoten seiner Beiträge zu Tradition verweist Schreiter auch auf die  Arbeit von R. SENNETT, Authority, New York 1981.  _ N. CHOMSKY, Aspects of a Theory of Syntax, Cambridge, MA 1965.  * Vgl. DNK, 53-76.77-96; DERS., Theorie und Praxis interkultureller Kommunikationskompetenz in der Theologie,  in: E. ARENS (Hg.), Anerkennung der Anderen. Eine theologische Grunddimension interkultureller Kommunikation  (Quaestiones disputatae 156), Freiburg 1995, 9-30.  3 ELTh, 104-117: SLTh, 87-118.  * AGE, 163-176; SLTh, 106-108.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 - Heft 4challenge tradıtıiıon faces In both per10ds ıts COomMmMmMuUun1CAa-
bılıty, both d ıts credibilıty and ıts intelligibility.«”” Ist schon Schreıiters systematısch-
theologısche Arbeıt insgesamt »kulturologisch« angelegt, basıert auch se1in tradıtı1ons-
theoretischer Ansatz auf einem »kulturologischen« enkformenbündel

Er macht mehrere SsO7z71al- und kulturwıissenschaftlıche Dıskursstränge für dıe Entwicklung
se1InNeEes Iradıtionsverständnisses nutzbar. Sein tradıtıonskulturologisches cluster concept'®,
eın »semlotisch-Iingulstisches Modell«”” der Konzeptualısıerung VONn Tradıtion, stutzt siıch
©1 neben den erwähnten Thesen der russısch-osteuropäischen Kultursemiotik auf den
amerıkanıschen sozlologıschen Dıskurs über Tradıtion 1n den spaten sıebzıger Jahren,
insbesondere nach Edward Shils ° Schließlic rezıplert dıe generatıve Linguıistik VO

o0am Chomsky spezlıe für eın aktualısıertes theologisches Verständnis VO  - Tradition ©
Seine Jüngste kommuniıkationswissenschaftlıche Reflex1ion ZAENT: interkulturellen Hermeneutık
1e bıslang mıt dem TIradıtiıonsthema unverbunden.®“

In seinem Buch CII und 1m Aufsatz SLTh Vo:  n 995 In ran WarTr

VON Schreıiter das Tradıtionsthema In semi1otisch-linguistischer Hınsıcht formulıert worden ©
Die sem1otische Beschreibung der Tradıtion kam iınnerhalb der Benennung VO  - Flementen
eiıner tradıtionstheoretischen Matrıx U Iragen, als CS Schreıter darum g1ng, einıge
Überlegungen Funktion und Charakterıstika der Tradıtion In eiıner Kultur menschlıcher
Gemeımmnschaft und Kultur anzustellen und das ema der Perspektiven ıIn dıe Tradıtions-
rage einzuführen.““ In beıden Texten werden als Funktionen der Tradıtion Identıtät,
ommunıkatıon und Informatıon, als besondere Verhältnıismerkmale des Bezuges zwıschen
Tradıtion und Kultur, Glaubwürdigkeıt, Verstehbarkeıt, Autorıität und Innovatıon hervor-
gehoben. Hınsıchtlic der Perspektive wurde dıe kultursemılotische Unterscheidung

SETN: Xx
/X Der Begriff cluster CONCE, stammıt VONN PUTNAM, Mind, anguage nd Reality: Philosophical Papers,

Cambrıidge O72
7U Der USCTuUuC »semiotisch-lingulistisches Odell« ZUuTr Bezeichnung VOoN Schreiters Tradıtionsansatz Stammıt VOIN

Stegfried Wıedenhoter anlässlıch eıner internationalen Fachtagung 7u ema »Zwischen Neuer Kontextualısıerung und
Neuem Universalısmus«, VO Z SN Maı 1993 In alzburg.

x() HILS, Iradition, Chicago 1981 In den Fulßnoten seiner Beıträge Tradıtion verweiıist Schreiter auch auf dıe
Arbeıt VO! SENNETT, Authority, New York 981

x | (CHOMSKY, Aspects of a eory of Syntax, Cambridge, 1965
w} Vgl DNK., SS  7-96: DERS., Theorıie und Praxıs nterkultureller Kommunikatiıonskompetenz ıIn der Theologıe,

In (Hg.), Anerkennung der Anderen. Fine theologische Grunddimension interkultureller Kommunikation
(Quaestiones dısputatae 156). reiburg 1995, 03  S

XX GEIN, 04-117 SL.IA WF
X3 AGE., 63-—-176: SL: 06—108
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306 Norbert Hintersteiner

Insıder/Outsıder auf die Tradıtionsfrage bezogen rst ın SLIh hat Schreiter den kulturse-
milotischen BasısbegrIi des kulturellen Gedächtnisses aufgegriffen, ıhn mıt dem Identitäts-
thema verbunden und damıt den Iradıtionsbegriff noch deutlicher ın einen kultursemi1oti1-
schen en gestellt.””

In 1INDI1C auf dıe Tradıtionstheologie gr1 Schreiter in beıden Jlexten Jedoch auf den
lınguistischen Theorierahmen Von Noam Chomsky und dessen Unterscheidung V OI

KOompetenz, Performanz und Grammatık 1n Sprachsystemen zurück. Damıt sollte 1ıne
Tradıtionstheorie angeboten werden, In der erklärt werden kann, Ww1Ie dıe y»chrıstliche
TIradıtion« als eine vermiıttelnde und dentitätsb1  ende kulturelle TO zwıschen
Glaubensfähigkeıt (competence) und ihren interkulturellen Ausformungen (performances
enkbar ist ©©

Kultursemiotischer Traditionsprospekt
Bevor Schreıter eıne Tradıtionstheorie vorschlägt, »dıe den Bedürfnissen regıonaler

Theologien In der Kırche entspricht«,“” versucht CI, kultursemiotische Elemente eıner Matrıx
für eıne solche entwıckeln. Wıll MNan diese rekonstruleren, ist INall 1m Wesentliıchen auf
Z7WEe] Theoriestränge verwlesen: (1 auf dıe kultursemiotischen Aspekte rund das
»kulturelle Gedächtn1s« und (2) auf jene rund die Themen Grenze, Translatıon und
Dıalog.

Zunächst werden der Tradıtion und der Kultur analoge Funktionen 1m en eiıner
Gemeininschaft zugeschrıieben: Sowohl dıe Tradıtion als auch dıe Kultur sınd wıchtige
Faktoren 1mM Prozess der Identitätsbiıldung eıner Gemeinschaft. Kultursemiotisch gesehen
dürfte der Schnittpunkt beıder egriffe (Tradıtion und Kultur) das kulturologisch gedachte
Gedächtnis SeIN. Hatte sıch für Schreıiter bereıts 985 dıe kultursemiotische Konzeption des
kulturellen Gedaächtnisses als Basisbegriff für eınen entsprechenden theologischen
Tradıtionsbegrifi angeboten,“” WAar eın olcher erst zehn TE spater explızıt eingeführt
worden. )Das Traditionsgeschehen wIıird Jetzt grundsätzlıch als kulturelles (G(redachtnis
memory) aufgefasst. Entsprechend dem kultursemiotischen Konzept kommt der Tradıtion
hinsıchtlıc der DDe- und Resemiotisierungsprozesse ınnerhalb und den (Girenzen der
Semi0osphäre er eıne bedeutsame Zu  59 Von da aus Schreıiter mehrere

XS

XO
SLEAIR: VOT allem OS 18
CLE 104-117; AUL, IS

K / Ebd 164
XX In CLTh (1985) hatte Schreıiter vermerkt: ultur ist aber auC Erinnerung, gespeıicherte und abrufbare

Informatıon. dıe dıe Auswahl und das Ausschließen Informatıonen iınnerhalb eines Kultursystems regelt; außerdem
stellt sıe dıe ZUT Entwicklung Von Identität notwendıgen Informatıonen Zur Verfügung. Das Konzenpt der Erinnerung LST

hbesonders wichtig für Verstandnis VOoNnNn Tradition.« 1er nach AGE, 93, Hervorhebung NH). L eıder wırd dıese

programmatische Ansage In Schreıiters Tradıtionskapıite!l VOIN |9X%5 nıcht ın theoretische Rückbindungen umgesetzt;
Lotmans entsprechenden Texien: vgl ben Anm

X SL.AD: 0O5f.
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Interkulturelle Iraditionshermeneutik 307

funktionale Gesichtspunkte seines Tradıtiıonsverständnisses nzugeben Identität. Kommunı-
katıon, Information und Innovatıon.

TIradıtion vermuittelt zwıschen dem kulturellen (jedächtniıs und der Identıität eıner
Gemeinschaft ”° Tradıtion eiIiorde eın KOommunıkatıonssystem, welches dıe Kohäasion und
Kontinulitat In eıner menschlıichen Gemeiminschaft verstärkt. em Schreıter den
Stellenwert der es 1Im semılotischen aum a  UupIt, lässt sıch Tradıtion kultursemiotisch
auch als Kommunikationssystem betrachten. Fın Kommunikatıonssystem ist das Tradıtions-
geschehen aufgrund der ewahrung und unterschiedlichen Ausarbeitung ders eıner
Kultur Aber W1e Schreıiter vermerkt., geht mehr als 1L1UT s »A sem1ot1ic
approac WOU keep overemphasıs tradıtion AdSs proposıtions from OCCurring, by
emphasızıng that tradıtions AI INOTEC than codes: they dIC 3901 and enactment d well,
and dIC em In cultures nNnOot Just hrough theır ideas, but also In theır performances
and materıjal S12N8.«”“

Es ist soweıt klar geworden, dass ückgri auf dıie Konzeptıion des kulturellen
edächtnısses Iradıtion kultursemiotisch nıcht als isolhıertes oder erloschenes und
Gedächtnıis eıner Kultur betrachten ist 1elmenr stellt S1Ee eiıne semilotische Aktıvıtäat dar,
welche mıt ıhrene und damıt kommen WITr drıtten Funktion der Iradıtion auch
He Informationen verarbeıten und Innovationen erzielen kann  93 Hat eıne Kultur mıt

Informatiıonsmater1a]l tun, dann kommt CS nach Schreıiter folgenden Z7wWwe!l
Möglıchkeıten: »Entweder wırd SI uUrce Erweıterung und Iransformatıon iıhres es
belebt und gestärkt, indem S1e NCUC Zeichen unterbringt; oder die es erweılsen sıch als
unfähig, NECUC Zeichen und Botschaften untereinander bZzw mıt der Tradıtion als Kommunıt-
katıonsnetzwerk verknüpfen, können also Zusammenhalt und Kontinuntät für eine K ultur
nıcht änger garantıeren, Was Sschlıelblic deren usammenbruch AT olge eCHn 1L1USS5Interkulturelle Traditionshermeneutik  307  funktionale Gesichtspunkte seines Traditionsverständnisses anzugeben: Identität, Kommuni-  kation, Information und Innovation.  Tradition vermittelt zwischen dem kulturellen Gedächtnis und der Identität einer  Gemeinschaft.”” Tradition befördert ein Kommunikationssystem, welches die Kohäsion und  Kontinuität in einer menschlichen Gemeinschaft verstärkt.  9]  Indem Schreiter an den  Stellenwert der Codes im semiotischen Raum anknüpft, lässt sich Tradition kultursemiotisch  auch als Kommunikationssystem betrachten. Ein Kommunikationssystem ist das Traditions-  geschehen aufgrund der Bewahrung und unterschiedlichen Ausarbeitung der Codes einer  Kultur. Aber wie Schreiter vermerkt, geht es um mehr als nur um Codes: »A semiotic  approach would keep an overemphasis on tradition as propositions from occurring, by  emphasizing that traditions are more than codes; they are memory and enactment as well,  and are embedded in cultures not just through their ideas, but also in their performances  and material signs.«”  Es ist soweit klar geworden, dass unter Rückgriff auf die Konzeption des kulturellen  Gedächtnisses Tradition kultursemiotisch nicht als isoliertes oder erloschenes und totes  Gedächtnis einer Kultur zu betrachten ist. Vielmehr stellt sie eine semiotische Aktivität dar,  welche mit ihren Codes —- und damit kommen wir zur dritten Funktion der Tradition — auch  neue /nformationen verarbeiten und /nnovationen erzielen kann.” Hat eine Kultur mit  neuem Informationsmaterial zu tun, dann kommt es nach Schreiter zu folgenden zwei  Möglichkeiten: »Entweder wird sie durch Erweiterung und Transformation ihres Codes  belebt und gestärkt, indem sie neue Zeichen unterbringt; oder die Codes erweisen sich als  unfähig, neue Zeichen und Botschaften untereinander bzw. mit der Tradition als Kommuni-  kationsnetzwerk zu verknüpfen, können also Zusammenhalt und Kontinuität für eine Kultur  nicht länger garantieren, was schließlich deren Zusammenbruch zur Folge haben muss. ...  Zerbricht aber eine Tradition, dann verliert sie auch das Vertrauen ihrer Anhänger.«**  Damit eine Tradition diese Funktionen erfüllen und ihre zentrale Rolle in einer  Gemeinschaft einnehmen kann, muss sie nach Schreiter mehrere wesentliche Charakteristi-  ka aufweisen, welche die Tradition in Beziehung zur umliegenden Kultur bringen. Erstens  muss ihr eine Glaubwürdigkeit im Sinne einer Akzeptanz unter allen Mitgliedern einer  Kultur eigen sein.”” Ein zweites Charakteristikum ist ihre Verständlichkeit (Intelligibilität).  Das heißt, sie soll in der Bildung eines »common sense« in der Kultur wirksam sein.”  Drittens muss ihr eine Autorität zukommen, so dass sie für die Mitglieder einer Gemein-  schaft normativen Charakter und daher die Macht hat, das Leben der Gemeinschaft zu  leiten.”” Viertens muss Tradition über Mittel der Bestätigung und Erneuerung verfügen,  90  Ebd., 106; AGE; 166  91  Ebd  9  93  SLIM 112  Ebd., 107.  94  Ebd.  95  SETH, 107  J6  97  Ebd., 107.  Ebd., 108.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 4erDrıc aber eıne Tradıtion, dann verlıert S1€e auch das Vertrauen ıhrer Anhänger.«”

Damıt eıne TIradıtion diese Funktionen erTullen und hre zentrale In einer
Gemeinschaft einnehmen kann, IMNUuss S1E nach Schreıiter mehrere wesentliıche Charakteristi-
ka aufwelsen, welche dıe Tradıtion In Beziehung ZUTr umlıegenden Kultur bringen. Erstens
INUSS iıhr eıne Glaubwürdigkeit im Sınne einer Akzeptanz allen Mıtglıedern eıner
Kultur eigen sein.”” Eın zweıtes Charakteristikum ist hre Verstandlichkei (Intellıig1bilıtät).
Das el S1e soll In der Bıldung eines CIMSC« In der Kultur wirksam sein.”
Drıttens IMNUuSsS iıhr eıne Autoritat zukommen, dass s1e für dıe Mitgliıeder eiıner (Gjemeınn-
schaft normatıven Charakter und er dıe aCcC hat. das en der Gemeinnschaft
leiten ”” Vıertens INUSS Tradıtion über Miıttel der Bestatigung und Erneuerung verfügen,

(} Ebd 1 06:; AGE. 166
Ebd

U

O X
SLIh, LE
Ebd., 107

.4 Ebd
S SEIN. 107
I6 Ebd 107

Ebd 108
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308 Norbert Hintersteiner

besonders WenNnn 6S darum geht, He een In das frühere Kultursystem inkorporlıeren
oder zwıschen den Problemen eiıner Kultur zufriedenstellen vermiıtteln bzw das
Vertrauen und dıe Ireue VOIN nhängern 1n die Iradıtion CIHCUCEN und en
halten ”®

(Gjenau WIEe In der semı1otischen Kulturanalyse können auch hıer unterschiedliche
Perspektiven In der Auffassung der Tradıtion unterschıeden werden. Die nsider-
Perspektive ıst stärker Prozess der Überlieferung der Tradıita interess1iert und versucht,
die Autorität eıner Tradıtion wahren, dıe Tradıtion synchron lesen und Innovatıonen
In das Tradıtionssystem inkorporieren. Dıie Sprecher-Perspektive ist auf dıe Integrität und
Intellig1bilıtät der Tradıtion angewlesen und wırd er mıt der Insıder-Perspektive
übereinstimmen. DIie Outsider-Perspektive ıst mehr Überlieferungsprozess der Tradıtion
selbst interessIiert. Der » Iradıtionstext« wiırd hıer eher dıachron und In 1ın  16 auf dıe
Fortentwiıcklung desselben gelesen. Wert und Normatıvıtät des Tradıtionstextes sınd
nlıegen der Outsıder-Perspektive. Um eın Normatıvıtätspotential und eıne entsprechende
Wertschätzung eıner Iradıtion garantıeren, sınd für das Tradıtionsgeschehen wWe]
Krıterien unerlässlıch: dıe Adägquatheı (adequacy, adaequatıo) und dıe Umtassendheit
(comprehensıveness). Die Hörer-Perspektive verfolgt schließlic VOI m dıe Interaktıon
der Tradıtion mıt ihrem Umtfeld em Horer dıe Glaubwürdigkeıt eıner Tradıtion
bestätigen, garantıeren SIE ıhre Autorität. Dıiese unterschiedlichen Perspektiven sınd nach
Schreiter In der interkulturellen Iradıerung der christlıchen Tradıtion 1mM Rahmen der
Entwiıcklung kontextueller Theologıen Werk

Interkulturelle Iraditionsprozesse
Der kultursemiotische Tradıtionsprospekt VON Schreiter erfährt ıIn seinem » Iradıtionsauf-

Satz« (1998) noch eıne interessante Erweıterung. Schreiter stellt auch eıne Verbindung
C Oden semı1otischen Mechanısmen der Grenze, der Übersetzung und des 1aloges her

In einem semiı1otischen System entstehen den Girenzen semı1otische Bıiınärısmen und
Asymmetrien, Einheiten VO Identität und Differenz. ‘” Binarismen und Asymmertrien,
zıti1ert Schreıiter Lotman, sınd die bındenden Gesetze eines jeden semi1otischen Systems | 02

Sıe werden für Schreıiter eın zweıtes (neben dem kulturellen Gedächtnıis kultursemiotisches
rundelement für seine kultursemıiotische Konzeptualısıerung Von Tradıtion: In den
Asymmetrıen 1e2 eiıne kreatıve Kra  ewegung und eın Übersetzungsprozess hın ZUT

9 Ebd., 03
Y AGE, 170176
| 0 Zu den genannten semIlotischen Mechanısmen vgl LOTMAN, Universe of the IN| aal HINTERSTEINER,

Iraditionen überschreiten, .80 Q0Off.
0J SE{IT: 114 »Boundarıes create bınarısms, beginning wıth and dıfference.«
102 Ebd., 1714 »Bınarısm and are the aws bindıng anı y rea|l semilotIic Y  « Vgl LOTMAN,

Universe of the Mind, Ral W
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semiosis. ” Unter dem Gesıichtpunkt der Bınärısmen und Asymmetrıen eiıner Kultur lässt
sıch für Schreiter die Tradıtion grundsätzlıch als Prozess der Kreativıtät und kulturellen

()4[magination vorstellen.
Im Zusammenhang der Bınärısmen und Asymmetrien gewınnt Schreıiter auch eine

Möglıchkeıt den Z/Zusammenhang VO Tradıtion un interkultureller Kommunikation In
doppelter Hınsıcht kultursemiotisch bestimmen. Zum Ersten: In der Kultursemiotik
LOotmans WAarTr dıe Überwindung der bınären, asymmetrıischen Verfasstheit der Kultur
semiotisierende Übersetzungsprozesse gekoppelt. Die Konzepte der »Übersetzung« und des
»Dialoges« ekamen damıt eıne zentrale Bedeutung. An diese Überlegungen dürfte auch
Schreıiter hinsıchtlic der interkulturellen Kommunikatıon der Tradıtion anschlıeßen, denn
auch ß versteht diese miıtunter als Übersetzungsproblem.'  05 Dies wiırd dann ausdrücklich
auf das chrıstlıiıche TIradıtionsverständnis übertragen. ” Zum 7 weiıten: Über den Überset-
zungscharakter der interkulturellen Kommunikatıon der Tradıtion hınaus weılst Schreıter
auch auf dıe Möglıchkeıit der Kreatıivıtät hın, die In asymmetrıschen Strukturen der
interkulturellen Kommunıikatıon legen kann. DIie Asymmetrıen in der interkulturellen
Kommunıikatıon der Tradıtion werden auch das Beziehungsgefälle VO  s Domınanz und
Unterdrückung signalisieren. ”” Unter Eınbeziıehung der Handlungsfähigkeıt der Unter-
drückten  105 kann dıe Asymmetrıe aber als Quelle der Kreatıvıtät aufgefasst werden. In
diıeser Hınsıcht mussten dıe Lehrsätze des chrıistlichen auDens unter der Rücksıcht iıhrer

109Asymmetrıen untersucht werden.,. Bereiche der Kreatıivıtät freizulegen.
Ich schlıelbe damıt dıe Darstellung des kultursemiotischen Aufrisses des TIradıtiıonsthemas

be]l Schreıiter ab Es hat sıch geze1gt, dass wesentlıche Überlegungen VON ıhm ZUuT Funktion
und den wichtigsten Merkmalen eıner Tradıtion SOWIl1e hinsıchtlic der unterschiedlichen
Perspektiven ın der ITradıtionsfrage im /Zusammenhang mıt kultursemiotischen rund-
egriffen und Grundfiguren entwickelt wurden. Allerdings 111USS INan gleichzeıtig festhalten,
dass Schreıiter 11UT ın sehr kurzen Strichen auf den kultursemiotischen Theoriehintergrund
selbst eingeht und seine Anwendung mancher kultursemiotischer Grundbegriffe und
run!  1guren auf den Tradıtionsbegriff eıne vertiefte konzeptionelle Verschränkung
vermıssen lässt

ÜR

43
SLIN; | 14
Ebd 102; Schreiter verweist auf (’ASTORI L’'Institution Iimaginaıre de Ia societe, Parıs 1975

| 05 SLIN: b
| 0O6 Ebd »A rultful place xplore hıs WOU hbe examıne the dıfferent understandıngs of tradıtion wıthın the

of Christian C’hurch RE how the MCSSaLC has been translated ACTOSS cultural boundarıes. semiotic of
Culture could explore the transformatıon and elaboratıon of codes In the DTOCCSS of the ITMOVEC of the INCSSSdAapCc dCT1 055

those boundarıes.«
07 Ebd 141565
| 0X Ebd Schreıter macht dıe okalen Gemeinschaften Autoren der kontextuellen Theologıen und bemüht dıie

Handlungsfähigkeıt margınalısıerter Kırchen mıt ıhren Kulturen und Theologietradıtionen.
Ebd OT
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Iheologische Traditionstheorie IN linguistischer Analogie
In 1INDI1C auf den lınguistischen Teıl selner Tradıitionstheorie greıft Schreiter: WI1Ie

gesagl, auf den lınguistischen Theorliera  en VOoN o0am Chomsky miıt der Unterscheidung
VOIN Kompetenz, Performanz und Grammatık In Sprachsystemen zurück | Diese nach den
Komponenten eıner lıngulstischen Theorie gebildete Tradıtionsauffassung wiırd dann analog
auf den Prozess der m  n chrıistliıchen Iradıtion übertragen.

eım Versuch, eın Modell ZUT Beschreibung natürlicher prachen entwıckeln,
unterschlied Chomsky In se1ner generatıven I ransformationsgrammatik zwıschen Kompetenz
und Performanz In der Sprache Sprachkompetenz besıtzt jeder Mensch In se1ner
Muttersprache. Kompetenz meınt In diıesem Rahmen die Kenntniıs angeborener sprachlıcher
Universalien und das Potential, eıne bestimmte natürlıche Sprache während der ınadnhe1l

erlernen. Diıie tatsächlıc produzıerten sprachlıchen Außerungen Chomsky
Performanzen. ıne Performanz korrekt gebilde ist oder nıcht. wırd urc die
(1rammatik beschrieben Kompetenz und Performanz werden Ure dıe Girammatık
vermittelt. DIie Chomsky’sche dee der Kompetenz ıst nach Schreiter ZW al 11UT EeIN logisches
Konstrukt, aber ennoch notwendig. WEe1 welıtere CNAIusSse betreffen ZU einen das
Verhältnis der Grammatık ZUT Performanz und KOompetenz und Z anderen das Verhältnis
der Grammatık AT Sprache als olcher WO Grammatık Performanztexte beschreiben
und €1 den Bereich der Kompetenz betreffen kann. stellt sıch hre Beziehung Z

Kompetenz anders dar als Jene ZUT Performanz. dıe vergleichsweıse viel CNSCT ist,. dıe
Abhängigkeıt VO iıhr vıel stärker. Grammatık ıst er bestenfalls eın nützlıches,
keineswegs aber immer adäquates Miıttel ZUX Beschreibung VO  s Kompetenz. Dıe
Grammatık stellt nıcht dıe Norm für eıne Sprache dar, produzıert auch nıcht alle insgesamt
möglıchen Performanzen. Dennoch aber hat S1e eıne normatıve Funktıion, dıe sıch
weıterentwickelt, während sıch Sprachperformanzen vervielfachen «!

Das System der dre1 Faktoren der Sprache, VON Chomsky als tradıtiıonstheoretisches
Erklärungsmodell verstanden, wendet Schreiter theologisch‘““ und versucht damıt dıe
TIradıtion ın der Kırche erklären. Die cNrıstlıche Tradıtion ist €1 analog Z

Sprachsystem verstehen. Gilaube wırd analog SAHT: Sprachkompetenz, Theologıe und hre
Tradıtion (kontextuelle Theologıen, Lıiturgie oder andere Formen der PraxI1s) analog
Sprachperformanz aufgefasst und dıe rthodoxıe (d.h der Kanon der eılıgen Chrıft.
Glaubensbekenntnıis, Dogmen und Lehrsätze, Lehrentscheidungen und Konzılıen, eie‘)
repräsentiert dıe Grammatık, welche Kompetenz und Performanz verbindet.  113 Er bietet
damıt eine ITradıtionstheorie d ın der erklärt werden kann, WIEe dıe ychrıstliche TIradıtion«
als grundsätzlıche Glaubensfähigkeıt ST (competence) ın iıhren interkulturellen, diıachronen
wWwI1e synchronen Ausformungen (performances und hinsıchtlic ihrer normatıven

| 10 SL.ITh, 1 O9f. Schreıiter ezieht sıch Im Wesentliıchen auf CHOMSKY., Aspects of the T’heory of Syntax, aa
1 AGE, 179
| 12 EDd., 170218
| 123 EDd.; 177-182; SII HOSX-)]
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Orlentierung (grammar) enkbar ist und eine dentıitätsbiıldende, performatıve, kommunıl1-
katıv-vermıiıttelnde W1e steuernde kulturelle 1TO darstellt Diese Theorıie soll abschließend
ın ıhrer Skızzenhaftigkeit wiedergegeben werden.

Wırd die chrıstlıche Tradıtion analog Z Chomsky'schen Sprachsystem verstanden,
INUSS auch In selner tradıtıonstheologıschen Wendung dıe Kompetenz den Ausgangspunkt
bılden »Christliche KOompetenz ist der Glaube, auf den jeder Chrıst getauft ist er ıst dıe
Quelle uUuNsceTITeT Beziehung (Jott und nıcht 11UT eie  en und Weılsen zugänglıch, sondern
ganz WwWI1Ie dıe prache auch Kındern und geist1g Behinderten Er 1st dıe Quelle
christliıcher Performanzen. Glaube als unerschöpflıches, unendlıch kreatıves Phänomen kann
nıe gänzlıc beschrıieben werden. Was uns VO Gilauben her für uUunNnseTe beschreibenden
Absıchten ZAT: Verfügung steht, 1st nıcht dıe unsıchtbare Welt, sondern dıe Welt der

| 14christlıchen Performanzen der theologische Ausdruck In al] se1ıner 1e
Der Ausgangspunkt der christlıchen Tradıtion ist also nach Schreıiter dıe kreatıve lau-

benskompetenz aller Glaubensgemeinschaften In ihren pluralen Außerungen. Aus der
Glaubenskompetenz einzelner Gemeinschaften entstehen kontextuelle Theologıen. Sı1e sınd
CATISMNICHE Tradıtionen. Aus iıhrer jeweılıgen Perspektive betrachten und gestalten S1e die
Glaubensäußerungen, integrieren andere Gilaubenstradıtionen und gestalten S1e
Schreıiters Tradıtiıonsm  ell erı sowohl das y esen« als auch dıie Produktion VON

kontextuell-theologischen Performanzen. ” Es kann den Beıtrag der Jüngeren Kırchen
würdigen. Die Normativıtätsirage innerha. der Glaubenskompetenz und der anerkannten
16174 der kontextuellen Ausformungen des christlıchen aubens wırd In dieser
Iıngulstischen Tradıtionstheologie über das ema der Grammatık eingeführt: » Den OC1
der Girammatık entsprechen In der chrıstlıchen Iradıtion die OCI der Orthodoxie . « Die
OCI iıhrer (der Orthodoxıe) Grammatık sınd Antworten auf dıe Performanzen christliıcher
Gemeıininschaften. Wıe die Grammatık, zielt auch dıe rthodoxıe me1ıst darauf, dıe
schlechten Ausdrucksformen erkennen, obgleic hre Formulıerungen miıtunter auch
DOSIELV se1ın können. ® (Glaubenssätze SICNZECN den Glauben ab Sıe wollen nıcht alle
Ausdrucksvarıanten innerhalb der Girenzen vorgeben: » Die O61 der rthodoxıe SCHNaTliien
keine Theologıe für eıne Gemeinschaft.« ‘” 1elmenr gılt w1e für dıe Grammatık, dass dıe
OC der rthodoxıe selbst Transformatıiıonen unterwortfen SINd, sobald sıch Performanztexte

120(regionaltheologische TEx1E) andern.
Schließlic fasst Schreıiter seine traditionstheologische Skızze folgendermalßen

»Folgen WIT dıesem Modell. ist Tradıtion das Aquivalent SR Sprachsystem. TIradıtion

| 14 AG  77 1 79f
K

| 16
Ebd 181
Ebd

117 Ebd 180
| IX

\}
Vgl SI I3 HO
AGE., R0Of »Dıe Theologıe eıner Gemeinschaft rein VOINl einem theologischen der auch bıblıschen Lehrsystem

abzuleıten ware asselbe. als wurde [Nall dıome dUuUSs grammatıkalıschen Regeln ableıten wollenInterkulturelle Traditionshermeneutik  311  Orientierung (grammar) denkbar ist und eine identitätsbildende, performative, kommuni-  kativ-vermittelnde wie steuernde kulturelle Größe darstellt. Diese Theorie soll abschließend  in ihrer Skizzenhaftigkeit wiedergegeben werden.  Wird die christliche Tradition analog zum Chomsky'schen Sprachsystem verstanden,  muss auch in seiner traditionstheologischen Wendung die Kompetenz den Ausgangspunkt  bilden: »Christliche Kompetenz ist der Glaube, auf den jeder Christ getauft ist. Er ist die  Quelle unserer Beziehung zu Gott und nicht nur Gelehrten und Weisen zugänglich, sondern  (ganz wie die Sprache) auch Kindern und sogar geistig Behinderten. Er ist die Quelle  christlicher Performanzen. Glaube als unerschöpfliches, unendlich kreatives Phänomen kann  nie gänzlich beschrieben werden. Was uns vom Glauben her für unsere beschreibenden  Absichten zur Verfügung steht, ist nicht die unsichtbare Welt, sondern die Welt der  114  christlichen Performanzen — d.h. der theologische Ausdruck in all seiner Vielfalt ...«  Der Ausgangspunkt der christlichen Tradition ist also nach Schreiter die kreative Glau-  benskompetenz aller Glaubensgemeinschaften in ihren pluralen Äußerungen. Aus der  Glaubenskompetenz einzelner Gemeinschaften entstehen kontextuelle Theologien. Sie sind  christliche Traditionen. Aus ihrer jeweiligen Perspektive betrachten und gestalten sie die  Glaubensäußerungen, integrieren andere Glaubenstraditionen und gestalten sie um.  Schreiters Traditionsmodell betrifft sowohl das >Lesen« als auch die Produktion von  kontextuell-theologischen Performanzen.''” Es kann den Beitrag der jüngeren Kirchen  würdigen.‘'° Die Normativitätsfrage innerhalb der Glaubenskompetenz und der anerkannten  Vielzahl der kontextuellen Ausformungen des christlichen Glaubens wird in dieser  linguistischen Traditionstheologie über das Thema der Grammatik eingeführt: »Den Loci  der Grammatik entsprechen in der christlichen Tradition die Loci der Orthodoxie.«''” Die  Loci ihrer (der Orthodoxie) Grammatik sind Antworten auf die Performanzen christlicher  Gemeinschaften. Wie die Grammatik, so zielt auch die Orthodoxie meist darauf, die  schlechten Ausdrucksformen zu erkennen, obgleich ihre Formulierungen mitunter auch  positiv sein können.''* Glaubenssätze grenzen den Glauben ab. Sie wollen nicht alle  Ausdrucksvarianten innerhalb der Grenzen vorgeben: »Die Loci der Orthodoxie schaffen  keine Theologie für eine Gemeinschaft.«''” Vielmehr gilt wie für die Grammatik, dass die  Loci der Orthodoxie selbst Transformationen unterworfen sind, sobald sich Performanztexte  120  (regionaltheologische Texte) ändern.  Schließlich fasst Schreiter seine traditionstheologische Skizze folgendermaßen zusammen:  »Folgen wir diesem Modell, so ist Tradition das Äquivalent zum Sprachsystem. Tradition  113  AGE, 1791°  NS  116  Ebd., 181.  Ebd.  117  Ebd., 180.  18  119  Vgl. SLTh, 110.  AGE, 180f. »Die Theologie einer Gemeinschaft rein von einem theologischen oder auch biblischen Lehrsystem  abzuleiten wäre dasselbe, als würde man Idiome aus grammatikalischen Regeln ableiten wollen. ... Orthodoxie ist nicht  so sehr Quelle von Texten als vielmehr Garant für korrekt gebildete Performanztexte.« Ebd., 180.  20 Ebd., 181. Ein Sonderfall in dieser Hinsicht ist die Bibel. Sie kann einerseits als Performanztext begriffen  werden, andererseits als normativer Teil christlicher Grammatik (siehe ebd., 182).  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 4  ;rthodoxıe ist nıcht
sehr Quelle VON Jexten als vielmehr (jarant für korrekt gebildete Performanztexte.« Ebd 180
20U Ebd 181 Fın Sondertall In dıeser Hınsıcht ist dıe Sı1e kann eiınerseılts als Performanztext begriffen

werden, andererseıts als normatıver Teıl chrıstlıcher Grammatık (sıehe ebd., 82)
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217 Norbert Hintersteiner

ist mehr als unartıkulıerter Glaube, schlıe ihn jedoch mıt eın Tradıtion ist auch mehr als
dıie (0/6| der Orthodoxıie, hat aber auch S1e ZU Inhalt eıters umfasst Tradıtion W äalr dıe
Geschichte der T heologıe, ist aber mehr als 1L1UT dies. hne die Kompetenz des aubens
Sınd dıe OCI der Orthodoxıe eer. Und ohne die Performanztexte der (Gemeinschaften bleıibt
der chrıistlıche Gilaube mm hne dıe Grammatık der Orthodoxı1e lösen sıch Pertormanz-
xte 1n leere Worthülsen auf312  Norbert Hintersteiner  ist mehr als unartikulierter Glaube, schließt ihn jedoch mit ein. Tradition ist auch mehr als  die Loci der Orthodoxie, hat aber auch sie zum Inhalt. Weiters umfasst Tradition zwar die  Geschichte der Theologie, ist aber mehr als nur dies. Ohne die Kompetenz des Glaubens  sind die Loci der Orthodoxie leer. Und ohne die Performanztexte der Gemeinschaften bleibt  der christliche Glaube stumm. Ohne die Grammatik der Orthodoxie lösen sich Performanz-  texte in leere Worthülsen auf. ... Um aber die Autorität der Grammatik zu bewahren, muss  sie verständlich und glaubwürdig sein. Sie muss Kompetenz und Performanz entspre-  chen.«'?! Im Wechselspiel von Kompetenz, Performanzen und Grammatik wird der christ-  liche Glaube als lebendiger Traditionsprozess offengehalten für den neuen Ausdruck, das  Fremde und das Idiomatische. Die lebendigen idiomatischen Traditionen der Kirche und  ihre kontextuellen Theologien lassen sich nicht einfach in Deckung mit dem Ganzen der  122  Tradition, insbesondere ihrer orthodoxen Gestalt bringen.  5. Schluss  So bleibt abschließend zu fragen, ob es Schreiter gelingt, mit der expliziteren kultur-  theoretischen Ebene sowohl den empirischen Gehalt und die theoretische Valenz des  theologischen Traditionsbegriffes überzeugender zur Geltung bringen als auch geeignete  Ansatzpunkte für einen interkulturellen theologischen Traditionsbegriff in den Blick zu  rücken.  1  Dazu lässt sich festhalten:  Die Diskussion über die theologische Adäquatheit  bestimmter traditionstheoretischer Denkformen, in denen sich ein theologisches interkultu-  relles oder interreligiöses Traditionsverständnis entwickeln lässt, steht insgesamt erst am  Anfang. 2. Schreiter geht es hier darum, aus seiner Arbeit mit den kontextuellen Theologien  123  das Gespräch mit dieser Diskussion aufzunehmen  und eine interdisziplinäre theologische  Traditionstheorie zu skizzieren; er beerbt hierfür ansatzweise Stränge aus der amerika-  nischen Traditionsliteratur als auch aus der osteuropäisch-sowjetischen Traditionologie und  verbindet sie mit kommunikationswissenschaftlicher und linguistischer Theoriebildung.  Seine Skizze hat vom theoretischen Gerüst her einen gewissen Sprach- und Kulturgrenzen  überschreitenden Charakter. 3. Inhaltlich ist sein Modell in der Lage, die Normativität der  christlichen Tradition und deren Entwicklung zu erklären. Sie kann dabei die Vielfalt  innerhalb der christlichen Tradition wie auch ihr Bemühen um Orthodoxie anerkennen.  4. Es gelingt ihm, angesichts der Komplexität interkultureller Kommunikations- und  Kulturprozesse einen globalen Horizont anzugeben. Er heißt bei ihm die »Neue Katholizi-  tät«: »Eine neue Katholizität ist durch eine einschließende Ganzheit und Glaubensfülle  entlang von interkulturellem Austausch und interkultureller Kommunikation gekennzeichnet.  121  EBbd., 181.  * Ngl SEn 116°  ”3 Vgl. R.J. SCHREITER, Interkulturelle Hermeneutik: Anliegen und Perspektive, in: DNK, 53—76.; R.J. SCHREITER,  Theorie und Praxis interkultureller Kommunikationskompetenz in der Theologie, a.a.0.  ZMR - 85. Jahrgang : 2001 : Heft 4Um aber dıe Autorität der Grammatık bewahren, I1NUSS

S1e verständlıch und glaubwürdıg se1In. Sıe I1USS Kompetenz und Performanz eNISpre-
chen «!*' Im Wechselspıiel VO  —_ ompetenz, Performanzen und (Gırammatık wırd der chrıst-
IC Glaube als lebendiger Iradıtıonsprozess offengehalten für den AL Ausdruck, das
Fremde und das Idıomatische. Die lebendigen 1iıdıomatıschen TIradıtionen der Kırche und
ıhre kontextuellen ITheologıen lassen sıch nıcht ınfach In Deckung mıt dem (Janzen der

1272Tradıtıon, insbesondere ıhrer orthodoxen Gestalt bringen

Schlus,s

SO bleıibt abschließen iragen, ob C Schreıiter elıngt, mıt der explızıteren kultur-
theoretischen ene sowohl den empirischen Gehalt und dıe theoretische Valenz des
theologischen Tradıtionsbegriffes überzeugender ZUT Geltung bringen als auch gee1gnete
Ansatzpunkte für eiınen interkulturellen theologischen Tradıtionsbegriff In den 16
rücken.

Dazu lässt sıch festhalten Dıie Dıskussion über dıe theologısche Adäquatheı
bestimmter tradıtionstheoretischer enkformen., ın denen sıch eın theologıisches interkultu-
relles oder interrel1g1öses Tradıtionsverständnıiıs entwıckeln lässt, steht insgesamt erst

Anfang. Schreiter geht CS hler darum, d Uus selner Arbeıt mıt den kontextuellen Theologıen
123das espräc. mıt dieser Dıskussıion aufzunehmen und eıne interdiszıplınäre theologische

Tradıtionstheorie skızzlıeren: CT beerbt 1erfür ansatzwelse Stränge AdUus der amerıka-
nıschen Tradıtionslıteratur als auch dUus der osteuropäisch-sowjetischen Tradıtionologıe und
verbindet S1e mıt kommunikationswissenschaftlıcher und Iıngulstischer Theoriebildung.
Seine Skızze hat VO theoretischen Gerüst her einen gewlssen Sprach- und Kulturgrenzen
überschreitenden Charakter Inhaltlıch ist se1n Modell In der 1LA2e; dıe Normatıivıtät der
christlıchen Tradıtion und deren Entwiıcklung erklären. Sıe kann €]1 die 1
innerhalb der CNrısSilıchen Tradıtion Ww1e auch ihr Bemühen rthodoxıie anerkennen.

ESs gelingt ıhm, angesichts der Komplexıtät interkultureller Kommuntikatıons- und
Kulturprozesse eınen globalen Horıizont anzugeben. Er el be] ıhm die » Neue Katholı1zı1-
tat«< »Eıne HMERE Katholı1zıtät ist UTrc eıne einschlıelbende Ganzheıiıt und Glaubensfülle
entlang VOoN interkulturellem Austausch und interku  reller Kommunikatıon gekennzeıchnet.

121 Ebd., 11
|22 Vgl SUETS, 116
o Vgl R} SCHREITER, nterkulturelle Hermeneutıik: nlıegen und Perspektive, in DNK, 53—76.; Ral SCHREITER,

Theorie und Praxıs nterkultureller Kommunikationskompetenz In der Theologıe, a.a.0)
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313Interkulturelle Iraditionshermeneutik

In dem Maße, w1e diese Katholıizıtät realısıert wird. kann eıne heutige unıversale Theologıe
entstehen, dıe paradıgmatısch Gleichheıit und Dıfferenz einschlıeßt, in eiıner rthoprax1s
verwurzelt ıst und telo] für eine globalisıerte Gesellschaft bereithält.« “* In der
Dıiskussion dıe Entwicklung eıner entsprechenden Tradıtionstheorie und Tradıtions-
theologıe o1bt CS natürlıch weıtere Modelle und Paradıgmen. Miıt hnen musste eın separates
espräc geführt werden. Das aktuelle Bemühen eıne nterkulturell brauchbare
Tradıtionstheorie und Tradıtionstheologie hat jedenfalls ıIn Schreiters Arbeıt eınen über

126kulturelle Girenzen hınweg überzeugenden amer1ıkanıschen Gesprächspartner gefunden.

Zusammenfassung: Dıe Entwicklung eıner interkulturellen Tradıtionstheorie ist eın drıngend
notwendıges WI1Ie uch schwıer1ges Unterfangen. Seine Dringlichkeıit lıegt 1im Entstehen der
Weltkırche Wıe kann ıne Relıgion wıe das Chrıstentum. das ıne lebendige Tradıtion für ıhre
Identität zentra|l erachtet, grenzüberschreıtend ıhren Selbstausdruck In den vielen Kulturen der Welt
VON heute iiınden? Der Beıtrag stellt Robert Schreıiters Satz als eiınen Entwurf eıner interkulturel-
len Tradıtionstheorie dar Er beginnt mıt seınen Überlegungen Entwicklung regionaler Theologien
als eigentlıcher Anfang e1Ines interkulturellen Tradıtionsprozesses (1) Dann wırd seıine semilotisch-
Iıngulstische Kulturtheorie rekonstrulert, dıe diıesen Prozess reflektiert (2) Mıt Schreiters Entwurf ist

insgesamt nıcht NUTr möglıch, zentrale Fragen 1mM Verhältnis VO  — yder christlıchen Iradıtion« und
ıhren unterschiedlichen kulturellen Ausformungen verstehen und darzulegen (3); sondern uch
einen Traditionsbegriff entwickeln, der sıch Jenseı1ts der epistemologischen Herausforderungen 1mM

Gefolge der Aufklärung stärker den TIThemen der Identitätsbildung und der kulturellen Konstruktion
1m aktuellen Waırbel der Globalısıerung tellen kann (4) Der Vorschlag macht jedenfalls klar, aSsSs
das Christentum nıcht hne ıne interkulturelle Tradıitionstheorie auskommt, WE ıhrer Mıssıon
Ireu bleıiıben all

Summary: The possı1bilıty of developıng intercultural theory of tradıtıon ıtself both

urgent necessiıty and formıdable obstacle. The UTgCNCYy has OMMe«e about because of the EMETSCNCC
of the world church. HOow Call relıg10n ıke Christianıty, whiıich SCCS lıyıng tradıtıon central
Its ıdentity, fınd self-expression ACTOSS the Man y cultures In the world today” Ihe artıcle
Robert Schreıiter's approach proposal for such intercultural EeOTY of tradıtion. off
ıth hıs reflections constructing local theologıes the VC enNrYy towards PTOCCSS of intercul-
tural tradıtionıng (1) and then reCONSIruCTISs hıs semiotic-linguistic eOTrY of culture reflecting thıs

PDTOCCSS (2) Schreiter's overall proposal nOoL only allows understand and MapD cruc1al quest10ons
of the relatıonshıp between the Christian tradıtion« and ıts Varlıous cultural formatıons C but helps

develop notion of tradıtion, which Z0OCS beyond the epistemologiıcal challenges the Concept of

| 24 DNK., 203-—-2206, ebd., DD An anderer Stelle heißt G »ES scheımnt mIr, dass das Konzept der Katholizi eın

theologisches KOonzept se1ın Kann, das ehesten gee1gnet ist, eıne theologische 'a VOIN der Theologıe zwıschen dem

obalen und dem Lokalen In eıner weltweıten Kırche entwickeln« (ebd., 206).
IA Das espräc mıt anderen Denktradıtionen und dem welıteren iınternationalen tradıtionstheoretischen Feld hat

beispielhaft in den ersten Bänden der VOIN Siegfried Wiedenhofer NECU eröffneten el »Studıen ZUuUT Tradıtionstheorie
tudies In tradıtıon heory« (LIT-Verlag unster Hamburg London) eınen jebendigen Anfang Diıie

Stärke des angloamerikanıschen Denkens hinsichtlıch der rag ach eiınem interkulturellen theologıschen Tradıtions-

begriff J1eg! €e1 sıcherlıch Im Vorzug der empirisch-pragmatischen Theoriebi  ung.
126 Vgl azu N.HINTERS'  ER, Traditionen überschreiten, aa PRANGER, Redeeming Tradition, Sri Lankan

Inculturation, Contextualization nd Tradition IN Postcolonial Perspective, Dıiss., Groningen 2001
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314 Norbert Hintersteiner

tradıtıon raısed Dy the Enlıghtenment, and INOTE 1SSUES of ıdentity formatıon and cultura]l
construction In the Current whırl] of globalızatıon (4) After all, the proposa makes ıt clear that
Christianıty Canno NOT have intercultural theory of tradıtiıon. I it 1S be Irmrue ıfs 1SS10n.

Sumarıo: desarrollo de Ulld teor1a intercultural de la tradıcıon UTla CINDTICSA la VGZ urgentemen-
necesarıa dıficıl. Su neces1i1dad debe la unıversalıdad reinante Ia Iglesıa. ‚CoOmMO puede

Uulld relıg10n OMMO e] cristi1anısmo, JUC consıdera una tradıcıon 1va OINO parte entral de
identidad, enNCONTrar hoy las dıferentes culturas de] mundo una expresion JuC SUDECIC las fronteras
culiurales? artıculo CXDONC la contrıbucıon de Robert Schreıiter q] desarrollo de una teor1a
intercultural de Ia tradıcıon. Comienza COM SUuS ideas sobre e] desarrollo de teolog1as regionales OINO

PrinC1p10 de DTOCCSO intercultural de tradıcıon (1) Despues reconstruye una teor1a sem10t1co-
Iıngüistica de Ia cultura qucC reflex10na sobre dıcho PTOCCSO (2) Con la Teorla de Schreıiter solo

posıble comprender CXDONCI preguntas centrales referentes la relacıon de la »tradıcıon
erıisti1ana« COM SUuS dıferentes expresiones culturales (3) tambıen puede desarrollar de
tradıcıon JUC, de los desafios epıstemolög1cos la sombra de Ia Ilustracıon, D' ademas
de l0s emas de la formacıon de iıdentidad de la construccı1on ultural e] huracan actual de I9
globalızacıon (4) La teologıa de Schreiter deja claro JuUC e] cristianısmo, 61 quıere SEZUI s1ıendo tfiel

MmM1s10N, puede prescındır de una teorl1a intercultural de la tradıcıon.
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90 Jahre IIMF

Im ersten Jahr des drıtten Ja  ausends kann das O1] in unster egründete »Interna-
t1onale nstıtut für m1iss1ıonswıissenschaftlıche Forschungen ENV « und dıe VO

diesem Institut herausgegebene Leitschrift für Missionswissenschaft und ReligionswisSsen-
schaft ZMR., zunächst als LZeitschrift  für Missionswissenschaft gegründet) auf MECUN

Jahrzehnte einer wechselvollen Geschichte zurückblicken ine se1t 191 dn spannungsreıiche
VO Umbrüchen gekennzeıchnete eıt In der Geschichte der Kırche und der Theologıe, In
den Gesellschaftsformen der einen Welt und der unıversıtären Wissenschaftsdiszıplinen, die
nıcht purlos dem Instıtut vorbeigegangen SInd, WI1IEe dıe behandelten Themen In der 7M
bıs heute zeıgen. Gleichsam Puls der eıt hat die ZM VO Gründungsjahr bıs In
dıe Gegenwart hıneıin dıe Zeiıchen der eıt 1n der Miıssionswissenschaft und der Relıgions-
wıissenschaft erkannt und thematısıert. Prospektiv leiıben dem Instıtut und seinem
Mıtteilungsorgan der ZM dıe ufgaben aufgetragen, dıie ans Waldenfels /5jährıgen
Bestehen des Instıtuts 1M Jahr 956 In Würzburg (vgl ZM /70, 1986, 00) In vier Punkten
formulıert hat Fur dıe Missionswissenschaft heute 1st prüfen, welchen Stellenwert der
theologıschen Dıszıplın Missionswissenschaft 1m Dıiskurs des siıch stet1g wandelnden
Fächerkanons In der Theologıe zukünftıg zugesprochen wWwIrd. I{ Fuür dıe weltweıte Kırche
und alle Christgläubigen 1m Kontext der Kulturen bleıbt dıe Miıssıon, als ZU- und
Hınwendung Fınzelnen el edenken dass dıe Adressaten der Ofscha befähigt
werden, hre Je e1gene Glaubensantwort In Wort und Jar geben als abe vorgegeben.
[11 Die Missionswissenschaft kann nıcht mehr getrieben werden, ohne ıne Theologıie der
Relıgi0nen, ohne dıie Kenntniıs der Religionswissenschaft und hre Forschungsergebnisse.

Grundlegend leıben auch weıterhın Berıichte., Informatıonen, Werkstattberichte und der
theologıische Austausch aus der aktuellen missionswissenschaftlıchen Tätigkeıt heraus.

In der 1U  —_ 90jährıgen Zeitgeschichte des IMEF en viele engagıerte Männer und
Frauen dem Institut eın Antlıtz gegeben. en verstorbenen (Gönnern und Freunden, ıst
dieser Stelle gedenken; den ebenden, für hre Miıtarbeıt EeTZIIGC Dank
Besonderer Dank gebührt dem Ehrenvorsitzenden Hans Waldentels S } und dem ren-
schatzmeıster Andreas Müller OFM, die el 2001 iıhr 0 Lebensjahr vollendet en
Beı1ider en ıst epragt VO nlıegen der 1sSsıon und der Missionswissenschaft.

SO arbeıtet ans Waldenfels, geboren 20 (Oktober 931 In Essen, nach seıinen
tudıen und der UÜbernahme der Professur für Fundamentaltheologıe, Religionsphilosophie
und Theologıe der nıchtchristliıchen Relıgionen der Katholisch-Theologischen
der Unıiversıtät Bonn, se1t 9’74 als Redaktionsmitglıe 1n der Schriftleitung der ZM mıt
Von 978 bıs 1998 Wal erster Vorsitzender des IMEF en se1ner Miıtgliedschaft 1ın der
y»International AssocIılatıon for 1Ssıon Studies«, der » Deutschen erein1gung für Relı-
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gıionsgeschichte« und seiner langjährigen Tätıigkeit 1m »Deutschen Katholischen Miıss1ons-
inıtılerte Hans Waldenfels über viele Jahre hinweg als stellvertretender Vorsıtzender

das Chına-Zentrum In an Augustın miıt Als precher des VON ıhm egründeten
Gradulertenkollegs »Interkulturelle relıg1öse bzw relıgı1onsgeschichtliche Forschungen«
der Universıtät onn und Promotor für dıe Jüngst entstandene ektion »Relıgionswissen-
schaft« In der Görresgesellschaft, hat Hans aldenfels immer wıeder den mi1iss1i0onarıiıschen
Auftrag, der mıiıt der christlichen Berufung und Sendung verknüpft ist, eindringlich In das
un1ıversıtäre und außerunıversitäre Bewusstseın gerufen.

Dass missionarischer Dıienst Sanz onkret Dıenst Menschen ist, hat Andreas Müller
In seinem en verwirklıicht, Sar verinnerlıicht. ach rofess und tudıum als Wallfahrts-
seelsorger und Volksmissionar tätıg, gründete OT: 969 die anerkannte Missıonszentrale der
Franzıskaner In Bonn-Bad Godesberg, dessen Geschäfte G1 bis heute führt Seıt 9/4 hat
Andreas üller den Vorsıtz der Arbeıtsgemeinschaft der Prokuratorinnen und Prokuratoren
der mı1iss1ıon1erenden en In Deutschlan: inne, des Weıteren kommt als Vorstandstätigkeit
die Mıtarbeıiıt 1m China-Zentrum., 1m Deutschen Katholischen Mıss1ionsrat, 1Im Franzıska-
nıschen Bıbelwerk und in der Katholıische Bıbelföderation hınzu. Als Schatzmeister
gehörte Andreas Müller dem Vorstand des IMF VO  — 979 DIS 199%

Hans Waldenfels und Andreas Müller en während ihrer Vorstandstätigkeit mıiıt der
tıftung »Promotio Humana« entscheidend alur orge ZeN,; dass das |IMF den Weg
In dıe Zukunft gehen kann. Miıt den nach-denkenswerten W orten VOoO Madeleıne Delbrel
»Eıne Kirche, die nıcht m1ss1onIiert, dem1ss1i0on1ert«., selen dem Ehrenvorsitzenden und dem
Ehrenschatzmeister CrTZIiec Vergelt's (Gjott gesagt für q]] ihr missionarısches cNalitien

Vom O —7 September 2001 fand 1m Edıth-Stein-Exerzitienhaus In legburg be]l Köln dıe
Jahrestagung des » W1issenschaftlichen Arbeıitskreises der kath Missıons- und Relıg1i0ns-
w1issenschaftler des IIMF« Die Jagung stand dem ema der Mıss10n, der
Evangelısıerung und der Aufgabe der Mıssıonsorden der cCAhwelle Z Jahrtausend
Ottmar uchs, Professor für Pastoraltheologe der Universiıtät übıngen, betonte In
seinem Vortrag »Miıssıonsorden auch 1mM Jahrhundert gefragt?« die ra des
Martyrıums ın der mı1ss10onarıschen Spirıtualıität der Missionsorden. In der Sendung der
rden, Ottmar uchs, kommt der bezeugten und gelebten Martyrıa WI1IE der Begegnung
der Religionen hohe Priorität Franz er MSCJ, VOT der UÜbernahme des Lehrstuhls
für nterkulturelle Pastoraltheologie und Missionswissenschaft der Unıiversıtät NNSDrTrUC
als Miıss1ıonar In Brasılıen tatıg, orderte In seinem Reftferat » [Ja CS eıner richtigen
Inkulturation. Wıe lernfähig und inkulturationsbereit ist der Miss1iıonskontinent Europa?«,
dass für den deutschsprachigen Dıaspora-Raum der 16 In die Lern- und Inkulturations-
erfahrungen In den verschıiedenen Teılen der Weltkirche für dıe kvangelısıerung ebenso
enrreic SE1 WwI1Ie der 1C In die eigene Kirchen und Miıssıonsgeschichte. Für den
Mıssıonskontinent Europa erwartet Franz er be1l er Offenheıit der Fragestellung
1mM gegenwärtigen Kaıros der Erneuerung der Kırche für uUuNseTre Breıiten mehr pastoral-
missionarische Kreatıvıtät und Mut Zr Experiment. Die Vorträge der Sıegburger- Tagung
des 1IMF, werden ıIn Kurze In der ZM veröffentlich werden.

(Gyunter Rißpe
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Jahre MWI

Bericht Z Jubilaäum » 3() Jahre Missionswissenschaftliches Institut MISSLO V.«, der
erstmaligen Verleihung des »M WI-Wissenschaftspreises für Kontextuelle Theologie un
Philosophie« Un der Fachakademie ZU|:  S Thema »Religionen und (G(ewalt«, November
2007 IN Aachen

Eine bewegte Geschichte

Als die Deutsche Bıschofskonferenz anlässlıch iıhrer Vollversammlung VO 70 bIS D
September 9’71 In hre Zustimmung ZUT Satzung des »Mıssıonswissenschaftlichen
Instituts Missı1o0 EV « (1im folgenden als MWI abgekürzt) erteılte, Z1ng INan allgemeın davon
dUuU>S dass CS sıch beı diesem Spross des weltkirchlichen Engagements der deutschen
Ortskirche lediglich einen »Schreibtisce mıt Spendentopf« (Höller andeln wuürde. Die
wachsende Zahl VO wıssenschaftlichen Projekten aus der Drıtten Welt
veranlasste das Internationale Miıssionswerk MILSSLO, eıne eigenständige Juristische Person

beauftragen, diese betreuen und dıe alur eingehenden Spendengelder verwalten.
Dreißig TE nach der Gründung aber ıst das MWI eıner Institution geworden, dıe

welıt über dıe Spendenverwaltung hınaus den theologischen und phılosophıschen Austausch
mıt den Jungen Kırchen ın der genannten Drıtten Welt pfleg und wesentliıche mpulse
für den interkulturellen und interrel1g1ösen Dıialog vermittelt. In diıesen dreißig Jahren
wurden nıcht 11UT über 600 Stipendien für Aufbaustudien ın Theologıe, Phılosophie und
verwandten Dıiszıplınen vergeben; das MWI hat die theologischen Entwıcklungen im en
fast lückenlos dokumentiert und der interessierten akademıschen Welt ZAIT erfügung
gestellt.

Dıe erste Dekade nach der Gründung November 1971 War geprägt VO au
einer Funding Agency für wıissenschaftliıche theologısche Projekte (Stipendien, Druckkosten-
zuschüsse, Bıblıothekaufbau, Dozentenaustausch USW.) AdUus den Kontinenten Afrıka, Asıen
und UOzeanıen, SOWIE den ersten vorsichtigen Schritten In der Erfassung und Vermittlung
theologischer Entwıcklungen 1MmM »Suüden«. SeıIt 975 gab das MWI In gemeınsamer
Jrägerschaft mıt dem »Internationalen Institut für m1issıonswissenschaftliche Forschungen«
(IIMF) dıie LZeitschrift für Missionswissenschaft un Religionswissenschaft MR), SOWIE
die Buchreihe Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte heraus. Letztere
wurde 9085 eingestellt, dıe /ZMR, deren Schriftleitung beım MWI lag, gelangte 989 wıeder
nach uüunster. In diese eıt all auch dıe Begründung der kommentierten Bıblıographie
I’heologie IM Kontext (1979) und Publikation des ersten Bandes der Buchreihe Theologie
der Dritten elt (1981) welcher der asıatıschen Theologie gew1ıdmet WL Es Wal die DE
als die lateinamerıkanische Befreiungstheologie und dıe großen CELAM-Konferenze 1mM
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deutschen Sprachraum In er und n’ 1UN galt CS, auch den Beıträgen dus und
Asıen eın or verschatifien

Die zweıte Dekade vertiefte den Auftrag des MWI Dienstleister für dıe Jungen Kırchen
1mM »Süden« seIn. a UT nahmen die Stipendien Z sondern auch der Bedarf, eigene
wissenschaftlıiıche Eınrıchtungen (Instıtute, Fakultäten, Bıblıotheken) errichten und
Professoren auszutauschen. 984 erschıen dıe englıschsprachige Ausgabe VON I’heologie IM
Kontext, e1In wichtiger Dienst für die Jungen Theologinnen und Theologen In Afrıka, Asıen
und Ozeanılen. Von 956 bIis 9089 bernahm das MWI dıe Schriftleitung VO LSSLON
Studies, der Zeıitschrift der »International Assocı1atıon of 1Ss1ıon Studies« (1AMS) In diese
eıt all auch dıe Einrıchtung des Lateinamerıka-Referates (1959) womıt das M WI eine
Aufgabe auf sıch nahm, dıe selber nıcht erTullen vermochte.

Dıie drıtte Dekade schlıeßlic (1991—2001) ist epragt VO Versuch, en weltweıtes Netz
VON Theologinnen und Theologen SDaNnnen und wichtigen und aktuellen
Themen auszutauschen. 1ele He Inıtlatıven sınd diesem Zıel gew1ıdmet: 993 erscheımnt
Z ersten Mal das Jahrbuch fü Kontextuelle Theologien, eın orum der theologischen
Debatte 1m elitmalsistal und eın welıterer Versuch, den »ethnozentrischen Proviınzialısmus«
(Kardınal Ööpfner der europälscher Universıitätstheologie überwınden. Dıie Verbindun-
SCH wichtigen TheologInnen-Vereinigungen WwIe EAIWOTI (Ecumenica Assocılatıon of
IT or Theologıians) und AMS, aber auch der theologıschen Beratungskommıission
der FARC (Federation of Asıan Bıshops Conferences) wurden In dieser eıt ausgebaut.

994 begann eiıne er internatıonaler Fachtagungen, dıe eın Forum für den interkultu-
rellen Dıialog ZU Ihemenkomplex der »Inkulturation« SCHNaTiien sollte [Die Tagung
INn Aachen hatte als ema »Chrıistlicher (Glaube und dıe Kulturen Bılanz und Perspektiven
des Inkulturationsprozesses«. Der zweıte Kongress (ebenfalls In Aachen) 1996 Wal der
Problematı VON »Konflıktsıtuationen, Kulturen und christliche rfa  ngen« gewıdmet; die
drıtte Tagung fand 998 In und hatte als He »Gilobalızatıon irom the
perspective of the victims of hıstory«. Die vierte Konferenz schließlich and 2000 In
Uganda und War den Schwerpunkten des Jubeljahres gew1ıdmet: » ubılee
contextualısed In margınalısed A{frıca«.
on 1989, mıt der Errichtung des Lateinamerika-Referates, begann eın Nord-Süd-

Dıalogprogramm ıIn Phılosophıe, In dessen Rahmen DIS 2000 acht internationale Treffen
der Debatte dıe Dıskurs- und Befreiungsethik, AD Befreiungsphilosophıe und ZUr rage
der Unıiversalıtät und Kulturrelatıvıtäat VO Menschenrechten organısıert und durchgeführt
wurden. 995 kam dazu eıne e1 VON Konferenzen, die der Entwicklung und
Konstitution der nterkulturellen Phiılosophie gewıdmet 2001 fand dıe vierte
Konferenz ZU ema »Interaktıon und Asymmetrie der Kulturen 1mM K ontext der
Globalısierung« In Bangalore
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Das Jubiläum un die Zukunft
Das dreißig)jährige ubılaum des Bestehens des MWI In elıne Zeit. die epragt 1ıst

VO polıtıscher Unsıcherheit. der Dringlichkeit des interkulturellen und interrel1g1ösen
Dıalogs und 9anz Herausforderungen für dıe Theologien der genannten Drıtten
Welt, dıe VOoN den Prozessen der Globalisierung und Fundamentalisierung, aber auch des
uftauchens ubjekte (Frauen, Indıgenas, rel1g1öse Mınderheıten bestimmt S1nd. Im
Anschluss eıne VO M WI durchgeführte Weltumfrage ZUET Sıtuation VOoNn Theologie und
Phılosophıe Ende des Jahrhunderts seizte sıch das Instıtut für dıe Zeıtspanne
— dıe folgenden inhaltlıchen Schwerpunkte: Relıgıionen und Gewalt; eIorm
der ehrpläne In Theologie und Phılosophie; ultiple rel1g1öse Identıtäten.

er Schwerpunkt wurde zugleıic ZU ema des 2001 erstmals ausgeschriebenen
und anlässlıch des Jubıläums des MWI verlıehenen » Wıssenschaftspreises für kontextuelle
Theologie und Phılosophie«. Hauptpreisträger Francıs Gonsalves SJ dUus Indıen 1e€ der
Fachakademıie VO November 2001 eın Referat seinem Beıtrag »Gods of War and
Wals ÖT g0ds«. Der Preis soll In Zukunft alle ZWEI re ausgeschrieben und einem der
Schwerpunktthemen gew1ıdmet sSeIN.

Hınsıchtlich des zweıten Schwerpunktes fand 1Im Jun1ı 2001 eıne interkontinentale
Arbeıtstagung ın Aachen a die Problemfelder abzustecken, die sıch be] der
Dıskussion dıe eIorm der Studiıenpläne In Theologie und Phılosophie unwelgerlıich
ergeben. Noch iImmer sınd diese 1n den meılsten nıcht-abendländischen Kontexten stark VOoO  —
der europäısch-nordamerikanıschen Tradıtion bestimmt., wen1g kontextualisiert und L1UT sehr
bedingt den Herausforderungen der eıt gewachsen. Das auf mehrere Tre angelegte
Forschungsprojekt zielt eıne Kontextualısıerung und Internationalısierung der ehrpläne 1n
den erwähnten Dıszıplınen 2002 finden dazu kontinentale Konsultationen

Der drıtte Schwerpunkt tragt der Tatsache echnung, dass immer mehr Kulturräume
aucC Ekuropa) VON verschıedenen relıg1ösen Tradıtionen bestimmt Sınd, W as sıch In der
Herausbildung VON multıplen relıg1ösen Identıtäten ze1gt. Vöhker. Gruppen und Personen
gehören nıcht ınfach mehr eıner ohl definierten elıgıon d}  5 sondern fühlen sıch
synkretisc oder paralle In mehreren relıg1ösen Iradıtiıonen Hause. Eın erster KONngress

diesem Themenbereıich findet 1im Marz 2002 In Mexı1ıko
(janz 1Im Sınne der Neuorlentierung auf den interkulturellen und interrel1g1ösen Dıalog

konnte anlässlıch der Jubiläumsveranstaltung die Gründung der tıftung »AGORA
Stiftung für interkulturellen Dıialog und Relig10n« bekannt gegeben werden. Damıt hofft das
MW(I1, auch In Zukunft einen wiıichtigen Beıtrag HT: Völkerverständigung HRS Kultur- und
Relıgionsdialog leısten, als Alternatıve einem zunehmend frostigen lıma 1n der
weltweıten Verständıigung.

Natürlıcnh bleıbt dıe Dokumentatıon der theologıschen und phılosophıschen Entwıck-
ungen 1mM »Süden« nach W1IEe VOT e1in wichtiges nlıegen des MWI Unser Bereıch
Bıblıothek-Dokumentation-Archiv, se1it einem Jahr dem Namen >MIKADO« ge
umtfasst 00.000 ände: alle wichtigen theologıschen Fachzeıtschriften dus Tıka,
Asıen., Lateinamerıka und Ozeanıen sınd vorhanden. In absehbarer eıt wırd der Katalog
ZM  el SI ahrgang 2001 Heft
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online konsultieren se1n (www.mıkado-ac.ınfo). Von Theologie IM Kontext lıegen
inzwıischen insgesamt 45, VON Theology IN Context 36 an: VOTL, zusätzlıch dazu
»Supplements« spezıfıschen Themenbereichen Dıiıe Buchreihe Theologie der Dritten
elt hat eben den Band 28 Z »Palästinensischen Theologie« herausgebracht; VO

AaANFrDUC. für Kontextuelle T’heologien erschıen dıe Ausgabe
Die große Resonanz auf dıe Fachakademıe ZU ema »Religion und Gewalt« hat

geze1gt, dass das MWI auch nach dreißig Jahren eine Aufgabe wahrnımmt, dıe Sanz 1m
Sınne der egründer 1mM deutschsprachigen aum einen Bewusstseinsprozess In Gang SIZU
der JIuren nach außen Ööffnet und Menschen VON raußen einlädt, einzutreten. Dass das
Instıtut vielleicht heute eher den Namen der Stiftung (»Institut für interkulturellen Dıalog
und Religi0n« tragen musste, ist eın Zeichen für die Evolution des Miss1ıonsbegriffs In
diesen dreißig Jahren

Für nähere Informatıionen: www.mw1ı1ı-aachen.de
OSe, Estermann
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